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Ginleitung. 


Gets bringt Afrika uns etwas Meues! Go fagte 
fhon Ariftoteles; und nad) dritthalb Sahrtaufenden gilt diefer 
Ausfpruch nod immer von diefem großen Kontinente, der fo: 
wol die Meus als Goldgierde der alten wie der neuen Volker, 
die fih durch Kultur auszeichneten „ befchaftigte, veizte, lockte. 
Indeſſen dürfen wir und eben nicht fehr rubmeh, e6 viel weiter in 
der Kenntniß diefes rathfelhaften Welttheild gebracht zu haben, 
als die Alten vor uns; ja viele Nachrichten Herodots von dem 
nördlichen Innenlande find zum Theil erft durch die neufte Zeit 
beftatigt worden, oder erwarten von dem Muthe künftiger Rei: 
fenden ihre Beftätigung. Nun war aber das, was die Alten 
von diefem Welttheile wuften, nod) immer fehr wenig und be- 
ftand in einigen Namen von Landerftriden, Küften, Bergen 
und einigen mit Fabeln vermengten Kenntniffen vom Nillande. 
Auch unter den Römern wurde nur Egypten und der fruchtbare 
Morbdrand diefes Erdtheils, fangs der vom Mittelmeere befpul- 
ten Küfte, bekannt. Senfeit der Säulen des Herkules lag dicke 
Sinfterniß auf der ganzen Erde, und die Kunde von glüclichen 
Inſeln war mehr Gage als beftimmte Kenntniß. 


Eine folhe Gage laßt nad Herodot unter dem Könige 
Necho, 650 Sabre vor unferer Zeitrehnung, durch die Phoni- 
zier Afrika umfchiffen. Diefe fahren durd) das rothe Meer und 
landen im Mittelmeere. Was diefer Gage die höchfte Glaubwitr- 
digkeit, deren immer eine gefdhidtlide Thatſache fih rühmen 
fann, ertheilt, ift ber Zufaß, daf die Geefahrer die Sonne 
im Norden fahen, was die Durdfdneidung des Aquators be- 
weift. Diefe Erfheinung, der Wiffenfchaft der Alten gänzlich 
fremd , ift eine Beftatigung der Umſchiffung Afrifa’s, die gar 
Feinen Zweifel zulaßt. Übrigens war diefes Gelingen einer fo 
Euhnen Unternehmung nicht mit den Bortheilen verbunden, 
weldhe die Habfudt der Neuern daran zu knüpfen verftand, 
und diefes erklärt es demnad aud, warum biefe Umfchiffung 
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wieder in Bergeffenheit gerieth, und zwar fo febr, daß ihrer 
fhon zu Herodots Zeiten gar nicht mehr anders, als eines 
Mahrchens geducht wurde. 


Ob nun wol, nad der Finfterniß des Mittelalters, die 
erwacende Kraft der Aufklärung und Kultur fid vor allem 
der genauen Erforfhung unfers Planeten weihte; obwol neue 
Welten im Himmel und auf Erden entdeckt wurden: fo bringt 
Afrifa demungeachtet nod) immer etwas Neues; und: wir Fon: 
nen es und durchaus nicht bergen, daf wir mit den Gebirgen 
des Mondes viel genauer, als mit den Mondgebirgen befannt 
find, 


Wie fhon geſagt, ſo iſt es gewiß, daß die Alten mit dem 
nördlichen Afrika, namentlich aber mit dem Atlas und den 
Wüſtenlaͤndern, viel genauer befannt waren als wir, und daz 
ber müffen wir noch immer die Alten als die zuverläfigften 
Quellen der Geographie des nördlichen Afrika gelten laffen. 


Die Vorzüge, welde wir vor den Alten in der Kenntnif 
von Afrifa befigen, beftehen darin: daf wir aufer dem Theile 
der Nordküfte, der vom Mittelmeere befpult wird, aud) mit 
den Weit-, Gud- und Oſtküſten diefes ausgedehnten Kontinents 
mehr oder weniger bekannt find. 


Der Urfahen, warum wir in der Kunde von diefem Erd: 
theile noch fo wenig vorgerüct find, gibt es, mehre. Einmal 
nabm das neuentdecte Amerika die Aufmerffamfeit und die 
Snterejfen Europ a’s zu fehr in Anfprud. Diefes mufite um 
fo mehr der Fall fein, als Amerika, fo leicht zugänglich, ftroßend 
von Schaͤtzen, die Habfudt leichter und fiherer befriedigte. Ame— 
rifa lockte die Europäer in eben dem Grade an, als Afrika fie 
immer zurückftieß. Eo lange es alfo in Amerika neue Länder zu 
entdecten, neue Schake aufzufinden und wehrlofe Nationen zu 
plündern gab, ward Afrifa’s nicht gedadt. Aud als man fid 
endlich diefem Welttheile wieder zu nähern anfing: fo geſchah es 
nur, um feine unglüclichen Kinter an die Stelle der aufgeriebe: 
nen Golfer Amerika’s zu fegen und fic) ihrer ftatt. jener als Skia— 
ven zu bedienen. Zu diefem Zwecke bedurfte es aber der Erfor: 
fhung des Landes nicht. Die Volker Afrifa’s, diefes Mutterfißes der 
Sflaverei, lieferten ihre Kinder frenvillig andie Kufte, wo die 
weifien Menfhenfrefler fih diefelben einbandeln, weil fie fonft, 
wie diefes der Glaube der fhwarzen Golfer ift, Eeine Nahrung 
batten. Andere Produfte Afrikas fuchte man aber bis jest nicht. 
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Alle Anforderungen befchränften fid auf Gold fta au ahd — Nz 
bein und Ebenh oly. 


. Eine zweite Urſache, warum Afrika fo fange ‘eit ver: 
nahfäs Sigt wurde, muß in der Befchaffenheit diefes Welttheils 
ſelbſt geſucht werden. Von allen Erdtheilen iſt Afrika ber. une 
zugänglichſte. Deine Kuften brechen theils ſchroff in die Gee ab 
und verhindern durch furchtbare Brandungen die Landung; theils 
verflachen ſie ſich tief ins Meer hinein, und bilden gleichſam 
eine fortgeſetzte Sandwüſte, von welcher her warnende Winde 
die Segel zurücktreiben. Der kundige Schiffer flieht dieſe Syr⸗ 
ten, wo ihm doppeltes Unheil des Strandens und der Sklaberei 
droht; denn ungaſtlich iſt der Strand der räuberiſchen Mauren, 
der furdtharen Söhne der Wüſte. Gierig harren diefe orden 
am Gtrande auf die reichen Ladungen, weld ihnen Stürme 
und Unvorfihtigkeit zuführen, furchtbares Strandrecht uͤbend 
an den unwirthlichen Küften, 


Der Mangel großer ſchiffbarer Stüfe binders aul Ne 
Eindringen in die Tiefe des Landes. Außer dem Nil bat der 
ganze Kontinent auf feiner Dberflade von einer halben Million 
Geviertmeifen, Eeinen einzigen Strom eriter Größe; ein Um- 
ftand, der nebenbei gefagt die von mehren vorzüglichen Geo; 
grapben angenommenen Hochgebirge, die bid an die Grenze des 
ewigen Schnees reichen ſollen, ſehr zweifelhaft macht. Es ſtrö⸗ 
men swat in das atlantiſche Meer einige Flüſſe, wie der Se— 
negal, Gambia, Zaire u. f. w.; aber Leiner’ biefer Flüſſe ift 
weit ing Land und fehwerlih einer derfelben bis auf 150 deut 
fhe Meilen in das Innere fhiffbar. Zudem find fie auch ‘voll 
SGtromfdnellen, Klippen und Gefälle und ihre Ufer von Kanni- 
balen befeßt. Eben fo find diefem Kontinente: die tiefen Ein- 
buchten und Meerbufen wie auch die infelreihen Ardipelagus 
fremd ; lauter Umftande, weldhe einer unvollfommnen Schif— 
fahrt unüberfteigliche Hinderniſſe entgegenſetzen und ſelbſt für 
die Nautik unſerer Tage eine ſchwer zu löſende Aufgabe bleiben. 


Die Bewohner dieſes Welttheils ſind überdies weder ſanfte 
Hindu's, noch wehrloſe Amerikaner. Große Wüſten, waſſerleer, 
dürre, ſchattenlos; ſteile, kahle, rohe Bergzüge ohne Quellen 
und Vegetation im Innern und an den Flußüufern peſthau— 
chende Sümpfe machen dem Nordlander diefen Welttheil eben 
fo ungaſtlich als lebenbedrohend. Der fremde Reiſende muß 
reſignirt ſein und auf ſein Leben verzichtet haben, ſobald er das 
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Innere diefed Kontinents betritt, wo feldft Einheimiſche fid 
kaum obne Unfall aus einer Landſchaft in die andere entfernen 
fonnen. Ganze Karavanen fanden zu allen Zeiten ihren Un: 
tetgang in den ivafferleeren Wüſten oder unter den Sand— 
wirbeln, welde heftige Stürme mit Gewalt vor ſich hertreiben. 
Diefe den Wafferhofen auf dem Meere ähnliche Erfcheinung , 
wenn aud durd ein paar neuere nicht tief eingedrungene Rei— 
fende bezweifelt, ift bod) durch überwiegende Zeugniffe zu fehr 
beglaubigte und mit der Natur des Landes im EinElange, al$ daf 
fie geläugnet werden Eonnte. Zudem madt feine geographifdhe 
Lage, wie feine mathematifche Ausdehnung, als aud) die Be- 
fhaffenheit feines Bodens, diefen Welttheil zum heifeften unter 
allen. In feiner ganzen Ausdehnung unter der heißen Zone ge: 
legen und nur wenige Grade in den gemäßigten Erdgürtel ret- 
hend, bietet er felbft in diefen Theilen die Temperatur der 
Tropentander dar, und niemand wird aus dem Klima Egyptens 
auf feine Lage dieffeit des Wendekreifes fchließen. 


In der Sahara wird für den Menfhen, der fie bewohnt, 
die hohe Temperatur dur das Märmeausftrahlen des dürren 
Bodens, wie durch die kleinen fharffantigen und erhigten Quarz 
atome, womit die Luft erfüllt ift, noch erhöht und für den 
Reifenden eine Quelle vielfacher Leiden, befonders der Augen: 
übel, welche häufig mit Blindheit enden. 


Diefen unwirthbaren Gegenden bringt felbft die Regen- 
zeit wenig Erquickung. Die Luft wird durd die Schlagregen 
un. Snnern des Kontinents nicht erquidt, und die gewaltigen 
Gewitter gewähren jene Reinigung der Atmofphare Eeineswegs, 
wovon fie bei und begleitet find. Wenn nad adtmonatlider 
Dürre den fandigen mit verkfohlten Pflanzen und winterahnit- 
hen Baumen fparfam bedeckten Boden endlich ein oder zwei 
Regenſchauer erquicken, fo Eleidet fic) zwar das Land in die gans 
ze Pracht des tropifhen Pflangenfehmucks, wo diefes die abfos 
lute Wüfte nicht unmöglich madht. Das Auge des Naturfreuns 
des ruht dann mit Wohlgefallen auf dem berrlihen Pflanzens 
teppich, der wie durch Feerei aus der Erde bervorgedrungen 
it. Wider feine Gewohnheit verliert aber der Europäer nur zu 
bald fein Wohlgefallen an diefer Szene; die Heiterkeit feines 
Geiftes nimmt ab, Efel und langweilige Bangigkeit bemad- 
tigt fich feiner. Der Appetit nimmt ab, alle Sehnen erfchlaffen 
und der Organismus gebt feiner Zerfegung und Auflofung ents 
gegen, der er auch meiftens unterliegt. Diefes verurfaden die 
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feuchten Südwinde, welche aus den braunen, durch verbrann- 
ten Gegetationsftauh gefattigten Schlammoräften auffteigende 
Pefthaude daherführen. Zudem beitert fi in diefer Zeit der: 
Himmel nie auf; und Güſſe folgen auf Güſſe und die Feud? 
tigfeit der Atmofphare durchdringt felbft die. Muskulatur bis auf 
die Knochen. Diefe Leiden werden durch die Stiche der Inſek— 
ten nod erhöht, welche, wie wir am gehörigen Orte zu. ent: 
wiceln gedenken, die Unbilden des Klima nod fehärfen. 


Alle diefe Umftände machen es fehr fehwierig fi) der Schätze 
Afrika’s zu bemeijtern; und in diefer Hinficht dürfte das Mähr: 
dyen von dem goldhütenden Draden hier verwirklicht fein. Go 
fehr daher aud die Zauberworte: Gold, Elfenbein, Ehen: 
hol; u. f. w. auf das gierige Europa einwirken mögen, fomufte 
diefer Umftande wegen dod diefer Welttheil der letzte fein ‚ der 
dem Geſetze Europa’d unterworfen wurde. 


Wie fehr fid es daher aud) befonders das polypenarmige 
England in neuerer Zeit angelegen fein ließ, Afrika zu durd- 
forfden, fo iſt es bis jetzt nod immer nur wenig gelungen. Al: 
les, was wir vom Innern diefes Welttheils erfahren haben, ift 
fhwanfend. Cinestheils ift der Erfolg durch das Dabinfterben 
der Eubnen Abenteurer vereitelt worden ;. anderfeits waren es 
mehr muthvolle als wiflenfchaftlich gebildete Männer, welche 
das Wageftüc folder Reifen unternahmen; weswegen aud die 
Refultate immer unbefriedigend ausfallen mußten. 


Es ift endlich gar nicht zu verfennen, daf die Bewohner 
Afrifa’s den Europäern bet weitem größere Hinderniffe in den 
Weg legen, als diefes bei den Alten oder den von Often ber 
einwandernden Beduinen der Fall tft. Der heutige Europäer ift 
bem Afrikaner‘zu fremd durd Kultur, Sitten, Tradht und Ne: 
ligion. Der Romer Eonnte von Norden her bei weiten tiefer 
eindringen und felbft die Wüfte, aus der er nur die laftigen Pan— 
ther, Lowen u. f. w. für feine Kampffpiele holte, that fic) ihm 
gaitlih auf. Anders ift ed mit und. Wir find dem Afrikaner 
fremde — feindfelige Wefen. Wir laffen thm feine wilden Thicre 
und faufen nur feine Kinder zu Sklaven, oder, wie er glaubt, 
zur Speife. Wir geben ihm daftir nicht bildende Kolonien , wie 
die alte Welt that, auch nicht Religion wieder Araber, fondern 
Brantwein und Mittel zu feinem Verderben. Der ohnehin 
wilde robe fanatifche und Eannibalifche Afrikaner tritt daher im 
Bunde mit der Unwirthlichkeit feines Landes dem Europäer feind- 
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lid) und allenthalben verderblich entgegen; und "fo lange die 
Erpeditionen zur Erforfhung diefes Kontinents nicht zweckmä— 
iger und beffer berechnet werden, dürfte es uns ſchwerlich ge: 
lingen, die Lücke der Geographie diefer Lander auszufüllen. 


Was nun die Enthüllung des Geheimnijfes anlangt, wel: 
ches diefen Erdtheil mit einem Schleier bedeckt: fo find der Bez 
mübungen dazu fdon viele gemacht worden. Am befannteften 
war fhon im hodften Altertum Egypten. Diefes Land, von 
Indien aus der Civilifation unterworfen, war die Wiege der 
europäifchen Kultur. Won hier aus ward Griechenland und Pho- 
nizien civilifirt. Leßteres gründete Karthago , deifen Macht und 
Reidthum des Römers Schwert und Geſetz nad Nordafrika 
führte und diefes Land bis tief in die Wüfte hinein romifcer 
Kultur theilhaftig machte. Weniger wirkfam für die Enthillung 
Afrikas war eine griechifche Kolonie in der Pentapolié oder 
Cyrenaifa. 


Außer dem römifhen Schwerte ſcheinen alle früberen Ein» 
wanderungen friedlider Natur gewefen zu fein. Priefterkolos 
nien (deinen fid) ſchon dazumal zur Entwilderung wilder Volz 
Fer bewährt zu haben. Nur fie haben Spuren erfreulicher Civi- 
lifation binterlaffen, während die Einwanderung Eriegerifcher 
Volker, wie der Vandalen von Morden, der Sarazenen, Aras 
ber und Türken von Often her, durch Verwilderung die bereits 
der Kultur und Humanitat gewonnenen Stride diefes Landes 
der Barbarei in die Arme warfen. 


Nach einer Reihe von Jahrhunderten, während welder die 
ganze Menfchheit in zuende Barbaret verfunfen war, waren 
e8 die Portugiefen, welche ihre Anftrengungen auf die Erfors 
fhung der Geftalt Afrika’s richteten. Es war ihnen weniger um 
(egtered zu thun, als einen Weg zu Waller nah Oftindien, 
dem Gaterlande Eoftbarer Erzeugnifle, zu finden. Aus dem fers 
nen Altertbum hatte die Gage die dee einer Umſchiffung 
Afrika's aufbewahrt, indeffen mußten felbit die Eleinen vulkanı« 
fhen Snfelgruppen im Weften des Kontinents neu entdeckt wers 
den, troß dem, daß den Alten fchon die Küſte Afrika’s bis. zum 
g° nordl. Br. bekannt und die canarifhen Infeln ſchon 
von den Karthagern zu einer Zufluchtftätte bei großem 
Nationalunglüd beftimmt gewefen waren. Aud der große 
Scipio fol auf den glücklichen Infeln eine Zufludt 
ſtaͤtte gewünſcht haben. 
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Um das Sabr 1433 umfegelte man endlih bas Cap Boe 
jador, nahdem Madeira und die Canarien ſchon frie 
ber durch die Normannen entdeckt und 1422 von den Portugies 
fen nur wieder aufgefunden wurden. Madeira befindet fid 
nebjt den Canarien fohon auf Karten von 1346 und 1384. 


; 1446 entdeckte der Venezianer Cadamafto für die Por: 
tugiefen die Snfeln des grünen Gorgebirges; 1462 
drangen die Portugiefen in den Golf von Guinea ein, 
obwol Dieppe diefe Entdeckung, als ſchon 1546 gemadt, mit 
ftarfen Gründen in Anfprud nahm. Um 1471 endlid paſſirten 
die Portugiefen die Linte und waren nicht weniger als einft 
die Phönizier erftaunt, die Sonne in Morden zu fehen; fo 
wie fie aud) das Kreuz des Südens als eine gute Vor: 
bedeutung feierten. Ein neues Schaufpiel bot hier zum erften 
Mal vielleicht der geftirnte Himmel dem Auge des Curopaers 
dar. Auf dem Aquator ftehend enthüllte fih feinem ftaunenden 
Blicke das Weltall. Die Sterne des Nordens fanken tiefer, fid 
zu meteorartigen Größen erhebend, während der fudlide Him— 
mel aus der Unendlichkeit auftauchte und dem flaunenden Auge 
die Fulle leuchtender Welten enthullte. 1484 drangen die Pors 
tugiefen in Beglettung unfers Landsmannes Martin Bes 
baim bis zum 20° füdl. Br. nah Congo vor, bi Diaz 
1486 die Südſpitze Afrika’ erblickte, von ihm das Cay 
der Stürme, von feinem gebildeten Könige aber das Vor— 
gebirge der guten Hoffnung genannt. 


Dem £ühnen Seefahrer Vasco de Gama wares jedoch 
vorbehalten diefes VWorgebirge 1497 zu umſchiffen, ſich felbft die 
Bahn des unfterblihen Ruhms, Europa den Diten, den Völkern 
bes Ditens aber eine neue Ara der Sklaverei und daraus her: 
vorgebenden Wiedergeburt zu öffnen. 1498 fegelte diefer vom 
Glücke günftig geführte Mann durd die Strafe von Moz 
fambil, ohne Madagaskar wahrzunehmen, weldes erft 
1506 von Almeida entdedt wurde. Der Weg um Afrika 
war gefunden! 


Seit diefer Zeit wird der Often nebit Afrifa’s Küfte im- 
mer mehr befannt. Theils um Ruhe-und Erfrifhungspläge auf 
der Reife nah Oftindien zu haben, theild um fih die Schätze 
Afrika's zuzueignen, legen nad) einander mehre europätfche See— 
mächte mit mehr oder weniger Vortheil Kolonien auf den In— 
feln und an den Küſten Afrifa’s an. Die Portugiefen fiedelten 
fid) auf ter Weſtküſte an mehren Punkten, vorzuglid an der 
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Dftküfte an, wo fie ſchon durch die Muhamedaner erbaute Städ— 
te antrafen; die Spanier eroberten und Eolonifirten mehre Punk. 
te der Nord und Weftküfte, wie aud) die Canarien ; die Hollan: 
der madten fid) auf dem Worgebirge der guten Hoffnung hei: 
mifh und die Englander find eben befchäftigt zu ihren theils 
eroberten theils angelegten Kolonien neue hinzuzufügen. Aud 
die Franzoſen haben nebft einigen Infeln der Hftfeite mehre 
Punkte der Weftküfte zu Niederlaffungen benußt u. f. w. 


Alle diefe Niederlaffungen aber hatten, die portugiefifdhen 
an der Oftküfte und die holländifhen auf dem Cap ausgenoms 
men, Eeine Abfiht den Welttheil zu Folonifiren-, vielweniger 
das Licht der Aufklärung und der Civilifation unter die Kinder 
diefes Welttheils zu verbreiten. Die Hauptabfiht war Handel ; 
und zwar, nebft den Foftbaren Erzeugniffen an Metallen und 
Materialien für europäifche Snduftrie, der fchandlichfte Handel, 
wodurd die Menfchheit fid) je entwiirdigt hat — der Ne: 
gerbandel! | 


Um die wiffenfchaftliche Erforfhung diefes Welttheils mach— 
ten fich erft in neuerer Zeit einige Manner, wie der Schotte 
Bruce (geb. 1750 F 1794), verdient. Diefer mit Unrecht der 
Lüge befhuldigte Meifende erforfhte Egypten, die Quellen des 
blauen Nil und befonders Abyffinien. Ihm folgten meh— 
re und befonderd Norden und Pocoke. Die meiften Ver: 
dienfte um die Geographie des innern Afrika.erwarb fid jedoch 
die in London 1788 geftiftete afrikanifche Gefellfchaft. 


Acht und neunzig Britten von hohem Range und großem 
Reidthume verfammelten fid unter dem Vorſitz des hochgebildes 
ten und um die Naturwiſſenſchaften fo ausgezeichnet verdienten 
Banks. Ihr Zweck ift die Erforfhung des Landes, Civilifation 
der Neger und Beförderung des brittifchen Handels. Die Ge: 
ſellſchaft hat bis jeßt fi nur nod eines geringen Erfolgs zu ers 
freuen gehabt; die meiften von ihr abgefandten Reiſenden wur⸗ 
den die Opfer des Klima oder der Wildheit der afrikanifchen 
Völker. Die Geographie hat außer der Gewißheit über den 
öftlihen Lauf des Niger, wie ihn ſchon Herodot angeges 
ben bat, nicht viel gewonnen. Nur fo viel weiß man, daf 
Mittelafrifa gut bevölkert ift, daß lebhafter Verkehr unter den 
Bewohnern ftattfinde, die theils Ackerbau in Dörfern, theils 
Handel und Gewerbe treibend in Städten bis 80,000; Einw. 
ftar€ beifammen leben. 
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Der erſte, welcher von der Afrifagefellfdhaft abgeſandt wure 
de, war John Ledyard, ein Amerikaner. Als Begleiter 
Cooks, als erfahrner Reiſender durch Europa, war er gewiß 
zu einem ſolchen Abenteuer ſehr geeignet. Allein ein bösartiges 
Sieber raffte ibn ſchon in Egygten weg. Nicht viel glückli— 
cher war ſein Nachfolger, der bekannte Paul Lukas. Dieſer 
verließ Tripolis im Jahre 1789, um quer durch Fezzan 
auf den Niger zu treffen und auf demſelben oder dem Se— 
negal oder Gambia bas atlantiſche Meer zu errei— 
hen. Seine Mühe war jedoch vergebend, ed war ibn nicht 
gelungen fid) durch die mißtrauifhen Araber den Durchgang 
zu erzwingen. 


Es wurde nun auf einem andern Wege verfudt, und Mas 
jor Hougthon follte fid vom Gambia aus quer durd 
Afrika einen Weg nad Egypten bahnen. Glücklich ſchiffte er 
auf diefem Strome ungefähr 125 deutfhe Meilen aufwärts bis 
Dfdharra; bier fiel er jedoch, zweifelhaft ob durch die Dolce 
der Eingebornen oder des Klima. 


Der erfte, welder mit einigem Erfolg das Wageftüc einer 
Reife nah Afrika unternahm, war Mungo Park, ein 
Wundarzt aus Schottland. Nachdem er die Mandingo- 
fprade in der englifchen Faftorei am Gambia erlernt hatte, 
nahm er feine Richtung von Welten nad Often. Er durchzog 
bie Landfchaften Mulli, Bodu, Kadfhaga, Kaffon, 
Kaarta, Budumare, wo er in maurifche Gefangenfchaft 
gerieth, fid) mit Gefahr feines Lebens durd die Flucht rettete 
und am 20. Juli 1796 den Niger erreichte. Er folgte nun 
demfelben auf feinem Laufe gegen Often, bis ihn die Noth 
zur Rückkehr — Nachdem er krank und verfolgt ſieben 
Monate in Mandigo zugebracht hatte, brachte ihn ein 
Sklavenhändler, nach einer Abweſenheit von 2 Jahren und 7 
Monaten, an den Gambia zurück. Aufgemuntert durch dieſen 
Erfolg und nicht eingeſchüchtert durch die ausgeſtandenen Be— 
ſchwerden ging er 1805 wieder nach Afrika. Er verfolgte ſeinen 
Weg langs dem Niger bis Sanſanding am Niger. Von 
bier aus fciffte er fih auf dem Niger nah Hauffa ein. 
Er kam glüdlih bis zur Stadt Bouffa, wo er auf dem 
Fluffe — Klippen, von den Bewohnern angegriffen, ver: 
unglüdte und ertrank. Seine Papiere find gänzlich verloren. 


Hornemann verfhmwand ohne Nachricht. Burkhard 
ftarb vor feiner Reife zu Cairo, naddem er durh Nubien 
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bis Schendi vorgedrungen war. Der Tod diefer zwei Manner 
ift befonders zu bedauern, da fie von allen ihren Vor- und 
Nachreiſern den Vorzug großer wiſſenſchaftlicher Bildung vors 
aushatten. Befonders durfte fib Burkhard mit gthetlidem 
Erfolge f[hmeicheln, da er der arabifhen Sprache, irren und 
Religion volllommen Eundig war. Seine Tagebücher zeugen von 
feinem Werthe. 2 


AHornemann folgten auf feiner Reife über Siwa, 
Angila nad Murzuck aud Kapitan Lyon und Rite 
die, aber auch legterer fand feinen Tod. 


Unter vielen andern wurde endlich die Unternehmung von 
einigem Glücke gekrönt, welde Dudney, Denham und 
Clapperton 1822 bis 1824 unternahmen. Gie zogen von Tris 
polts aus mit einander burd Fezzan, bis zum Gee Tſchad, 
nad) Kuka 13° 30° nordl, Breite und 14° 50’ Lange von 
Greenwidh. Clapperton wendete fid nun nad Weiten quer 
durh Burnu und Hauffa bis @akatu in Sudan, fo 
daß er nahe an den Plag fam, wo Mungo Park von Wee 
ften Eommend unterging. Oudney ftarb im heißen ‚Afrika vor 
an Denham zog im Gefolge eines- Heeres füdlich bis 

154 nordl. Breite und ungefähr auf demfelben Wege Eehr- 
* beide wieder zurück. Durch dieſe beiden muthigen Danner 
weiß man, daß Afrika, im Jnnern ſtark bevölkert, die erſten 
Stufen der Kultur überſchritten hat, und daß ein reicher Han— 
del die Völker belebt und in gegenſeitige Berührung bringt. 
Der Lauf des Niger ift jedoch, wie wir zu feiner Zeit feben 
werden, nod nicht ausgemittelt. Clapperton feldft ftarb auf 
einer zweiten Reife in Sakatu, von wo aus fein Diener 
Llander fein Tagebuch mitbrachte, welches wir zu ſeiner Zeit 
benutzen werden. 


Mod) liegt vor ung eine drei Bande ſtarke Reiſe des Fran— 
zofen Caillée nah Tombultu, wo Major Laing fer 
nen Tod von Morderhanden gefunden hatte. Wir geftehen, daß 
wir den ganzen dickleibigen Bericht, der füglich in einigen Bo- 
gen hätte gegeben werden Eonnen, mit einigem Miftrauen 
betrachten. 


uͤbrigens ift unſer Jahrhundert dasjenige der wundervoll- 
ſten Ereigniſſe, welche ſich auf dem Gebiete der Civilifation je 
noch ergeben haben. Wir zweifeln daher keineswegs, daß es nicht 
auch den wiederholten Unternehmungen endlich gelingen werde, 
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fi auch dieſes Welttheils zu bemeiftern. Bon allen Seiten be- 
ftürmt, wird Afrika nit widerftehen fönnen dem Lichte, das man 
mit Gewalt auf die Scheffel feines Bodens ftellen will. Immer 
ift aber Afrika glücklich zu preifen, daß feine Erftürmung in 
ein Sabrhundert fallt, in weldem der Geift der Humanitat und 
Eivilifatton nur wohlthätig auf dajfelbe wirken Eann. Afrika’ 
Mölker werden das Schidfal Amerikas nit erfahren. Man 
wird fle keineswegs in Sklavenfeſſeln fhmieden, fondern ihnen das 
Licht des Chriſtenthums bringen, der Geift der Civilifation wird 
fie durchdringen und ihre die Menfhheit entehrenden Sitten 
verwandeln. Go gut es den Arabern möglich war Afrika nad 
allen Richtungen zu durchdringen und den Fanatismus Muha— 
meds zu verbreiten; eben fo gut wird aud das Chriftenthum 
Mittel finden, feine wohlthätigen Strahlen über die ſchwarzen 
Kinder des Srethums auszubreiten. Freilich wird auf die bishe- 
rige Weife nichts erzweckt werden, und felbit wenn ed gelän- 
ge, daß einzelne Neifende diefen Welttheil in feiner ganzen 
Ausdehnung durdwandern. Golden Reifen, wenn fie nicht 
in einem febr großartigen @tile unternommen werden und 
bleibende Niederlafungen nah allen Richtungen veranlajfen, 
befriedigen höchfteng die Neugierde und bleiben ohne heilfame 
Folgen. Goll Afrika civilifire werden, fo dürften religiofe Nies 
derlafungen , nad) der Art wie fie in Amerika bewerfitelligt 
wurden, das einzige und wirkfamfte Mittel fein, einen ganzen 
Welttheil der Civilifation zu gewinnen. Die Männer aber, wel- 
che folhen edlen Unternehmungen fid) weiheten, müßten aug: 
erwählte , gebildete , Eenntnifreihe und vom Geifte des 
Chriftenthums wie von wahrer Humanitat und Menfchenliebe 
durchdrungene fein. Die müßten fi hauslich dafeldft niederlafs 
fen und wo möglich fihdurd Familienbande an das Land Entipfen. 
Auch müßten folde Miffionen mit Umficht angelegt und nicht 
unmittelbar auf Handelsverfehr und golbreihen Gewinn be- 
rechnet fein. Diefe Abnormität veranlafe nemlih, daß folde 
MNiederlajfungen an zur Schiffahrt bequemen, aber niedrigen 
und den tödtlihen Miasmen ausgefegten Pläßen angelegt wers 
den, ftatt daß man für fie immer Plateau’d und Hodebenen 
wählen follte. Was dadurd bewirkt werden fonnte, zeigen. bi: 
ftorifhe Beifpiele. Die Priefter zu Meroe, die Priefterkfönige 
in Merifo und Peru’s Inka's, waren folhe Mijfionare, die fich 
als wohlthätige Himmelsboten, freilih nicht als @Elavenhand- 
fer unter dem Volke ihrer Wahl niederließen, es civilifirten 
und fid fo den Dank ganzer Völker und Zeitalter errangen. 
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Solchen Wohlthätern iſt auch Afrika zugänglich, und man mei— 
ne es nur mit der Civiliſirung der Völker aufrichtig, fo werden 
gewiß alle Hinderniffe fhwinden. Fanatismus aber und Gold: 
ſucht müſſen ferne bleiben! . 


Indem wir alfo an eine Befchreibung Afrika’d Hand an- 
legen, fo wird uns nad Obigem erlaffen fein, das Geftandnif 
abzulegen, daß wir nur ein fehr unvollfommnes Werk zu lie 
fern im Stande find. 

Gebeimnifvoll liegt die Sphinx am heiligen Strome, 
der Gehlagader des großen Kontinents ; feit Jahrtaufenden 
liegt fie da, in rathfelhafter Rube das heilige Bild einer gros 
fen Natur bewadend. Ihren Schleier dedte Nie 
mand auf! 





Afrifa als Weltthetl. 


A frika (Unkalt) oder, wie es das frühe Alterthum nannte, 
Lybien (Lowenland), iſt derjenige Theil der Erde, welcher 
vorzüglich ein ununterbrochenes und in ſich ſelbſt abgeſchloſſenes 
Ganze bilder. Um fich von feiner Yage ein richtiges Bild zu ma- 
den, laſſe man fic folgende Hypotheſe gefallen, von der wir 
glauben, daß fie eben fo naturgemaf fet, als fie der Einbil— 
dungskraft zufagt. 

Sn der Urzeit der Bildung unfers Planeten haben fid) 
gewaltige Revolutionen durd die ungefdwadten und unausge- 
glidhenen Kräfte der Natur ereignet. Cine derfelben war die 
Zerfprengung der urfprünglichen erften Erdrinde. Es fcheint, 
als habe die Gewalt des Feuers, das fic durch die Kon— 
fiften; erlangenden Srdenftoffe eingefhlojfen fühlte, 
befonders nad) zwei entgegengefeßten Punkten hin Luft gemacht, 
indem es meridianahnliche gewaltige Spalten rip und aus diefen 
jene ungeheuren Bergketten bervorfchob, welche wir als die afiati- 
ſchen und amerifanifchen Gebirgftöde, die Himalayas und Cordille- 
ren-Andesfette Eennen. Andere befondersin der füdlihen Hemifphas 
re, minder bedeutende Quer: und Mebenketten wurden duxch Bers 
fprengelungen hervorgehoben , die ſich gleidfam als Afte der 
zwei gewaltigen Stämme nad allen Seiten ausdehnten, 

Golde gewaltige Mailen, nad zwei Hauptfeiten hervor: 
gehoben ‚ und in der freien Außenwelt erftarrt, mußten, fobald 
die Gewalt der innern Kräfte, die durch eine folde GErplofion 
geſchwächt wurden, nachließ, nothwendig Cinfenfungen hervor: 
bringen, deren wir aud ebenfalls vor andern zwei ausgezeich— 
net finden. Es find die zwei großen Beefen des ftillen und 
atlantifden O sean, Wir haben es bier nur mit dem 
legtern zu thun, und erwähnen des er(tern nur, um einigermaz 
Ben die Hypotheſe, aus der wir folgern, dem Lefer anfhaulicher 
zu maden. Die HalbEugel, deren Mittelpunkt das atlantifche 
Decken bildet, fcheint zur Zeit jener erften Revolution nod) in 
einem zähen Zuftande BR zu fein; fo daß die Hervorbe- 
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bung der gewaltigen Kette von Gebirgen bier eine fanfte 
muldenformige Senkung veranlafte, während das Becken des 
ftillen Meeres mehr einem Cinbruche ahnlich fieht. Daher find 
die Küſten, weldhe den großen Ozean umgeben, gewöhnlich 
fhroff; und die großen Gebirgsfetten fehen die Wellen des Mee— 
res an ihren Füßen branden. Chen fo fheint es aud, daß die 
innern Krafte bei jener gewaltigen Zerfprengung der Erdoberfla- 
che mehr gegen Norden gewirkt haben, was von der Neigung 
der Erdachfe in ihrer dermaligen Lage bedingt gewefen zu fein 
fheint, wodurd denn aber aud die füdlihe Halbkugel mehre 
CinfenEungen erhielt; und daher aud dem Wafer vorzüglich auf 
ihr den Aufenthalt geftattet. 

Nach diefer erften Revolution fcheint der Welttheil Afrika 
fih nur als eine zerftreute Snfelgruppe über den Ozean erhoben 
zu haben und im Ubrigen, vielleicht theilweife ald angehende 
Sandbänke, mit Waſſer bedeckt gewefen zu fein. Erft eine fol: 
gende, jedoch wieder gewaltige Umwaͤlzung der Erdrinde, durd 
welche vielleicht die afiatifche Kette, die fid) bid zur Spitze Neu: 
Hollands erftrecfte, zertrummert wurde, hat Afrika hervorgeho— 
. ben; und obwol fdon in den alteften Zeiten bekannt, ſcheint 
mir dennoch diefer Erdtheil der jüngfte unter feinen Brüdern 
zu fein. 

Aus diefen Vorausfeßungen, weldhe hier nur angedeutet 
werden Eönnen, laffen fich meiner Anfiht nad, die ich jedoch 
bartnadig zu behaupten nicht geneigt bin, mande geologifdhe 
Probleme löfen. 

1. So erflart fic mir die geologifche Verfchiedenheit diefes 
Melttheild von feinen Nadbarn, in Hinfidt der Auflagerung der 
Gebirgsarten. Während nemlich in andern Welttheilen fih auf 
den Graniten Porphyr, Glimmerfchiefer, Wacken u. dgl. Ge: 
birgsarten aufgelagert finden, ift Afrika’s Urgranit, der verhält: 
nifmäßig wenig zu Tage ausgeht, mit einer Lage von Gand- 
jtein bedeckt, der jene waſſer- und quellenleeren Tafelberge und 
jene ungeheuren Sandwüften bildet, welche, wie wir bald feben 
werden, dieſes Feftland charakterifiren. 

2. Erklärt fic) hieraus der Mangel an hoben Berggipfeln. 
Sch wage beinahe zu „weifeln, daß in ganz Afrika ein Berggipfel 
die Grenze des ewigen Schnees erreicht. Beide großen Berggrups 
pen der Erde verflächen fic) gegen das atlantifhe Meer und ſchei— 
nen in der üblichen Hemifphäre, gegen das-atlantifche Beden zu, 
weder in Südamerika nod in Afrika ſich wieder in die Grenze 
des ewigen Schnees erhoben zu haben. 
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3. Erklärt fid) hieraus aud) der Mangel großer Flüſſe in 
Afrika, da auf den Sandplateau’s, wie in den verfandeten Eher 
nen, fid nur da Quellen anfiedeln fonnten, wo der Granit 
oder Kalkftein zu Tage ausgehen; wie denn aud) bei Mangel 
des ewigen Schnees die Quellen nur fehr fparfam genährt werden. 

4. Endlich ſcheint mir dadurch aud das befondere Phanoz 
men etwas beleuchtet zu werden, welches die Geftalt der Konti- 
nente in der füdlichen Halbkugel darbietet. Südamerika, Afrika 
und Neuholland, laufen nemlih zwifhen dem 35’ und 55° ©. 
Br. in eine Spitze aus, welde gegen Norden hin zunimmt und 
fo zur dreiedigen Geftalt diefer Kontinente zufhwellt. Mad 
meiner unmafigebliden Anficht beweift diefe Geftalt fdon das 
gewaltfame Zufammendrängen der Gewaffer von Norden nad 
@uden. 
Afrika fheint dann nod eine doppelte Hebung erfahren zu 
haben: eine von Dften nad Weften gerichtete, und eine zweite 
perpendikulare. ; Ä 

Diefem gemäß erfcheint ung Afrika in der Form einer Schaus 
fel, deren Griff das Tafelgebirge mit dem Cap der guten Hoff: 
nung bildet. Gegen die Mitte des Kontinents hin verflächt fie 
fic), wie fie an Breite zunimmt, bat ihre Flache in Sudan und 
©ahara; und der Atlas wie der Oftrand bilden aufwarts geboges 
ne Krempungen, denen einige, jedod minder erhebliche und wes 
niger fortgefegte Erhöhungen am Wejtende entipredhen. Gegen 
Weiten zu fceint fid der ganze Kontinent in feinem füdlichen 
Theile zu neigen, weswegen fid aud alle bedeutenden Gewäſſer, 
der Nil ausgenommen, theild in den Meerbufen von Guinea, 
theils in Binnenfeen ergießen. Mach diefen vielleicht nicht gang 
unnothigen vorläufigen Erörterungen treten wir dem Kontinente 
felbit naher, um feine Lage in Beziehung zu den übrigen Welte 
theilen, wie zur ganzen Oberfläche unfers Planeten zu beftimmen. 

Afrika, als die abgefhloffenfte Erdgeftalt *), 





*) ch bemerfe hier ein fiir allemal, daß ich im Verlauf des ganzen Wer: 
Fes mich aller Eitaten enthalten werde. Was follen auch die Menge von 
Citaten, womit fo viele wiilenfshaftliche Werke enitftellt find? Kundige 
Lefer willen, daß obiger Ausdruck dem vortrefflihen Ritter angehört, der 
noch weit mehr Lob verdiente, wenn er fein Werk fortfegte, was dod 
nur er allein Fann. Gitate fcheinen mir von feinem Nugen gu fenn; den 
wem fteht allegeit eine große Bibliothek zu Gebote; und es ift Daher leich» 
ter hinfchreiben: Siehe, als nachſehen. Wer mag aud) feine LeFture durch 

* ewiges Blättern unterbrechen? Hder follen die angefubrten Gewährsmän— 
ner dafür haften, wie der Schriftfteller ihre Arbeit anwendet? Das fei 
ferne! Mit Dank und gewiß mit dem herzlichften Dank erkenne ich hier 

* 
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nimmt auf unferm Planeten folgende Stellung ein. Der nörblichfte 
Punkt liegt ungefähr unter 37° 50° nordl. Br., der füdlichfte 
unter 55° 30° füd. Br. Mithin umfaßt feine geographifche Brei: 
te einen Meridianbogen von 75 Breitengraden. Diefe Breite 
wird nod um einige Grade vermehrt, wenn man die Azoren 
dazu rechnet. Diefe geographifhe Beftimmung unterrichtet uns 
zugleih davon, daß der Erdtheil mit nur 2° Unterfchied fid 
gleihweit in die nördliche wie in die füdlihe Hemifphare auss 
dehnt und größtentheild dem heißen Erdgürtel, den er ganz in 
fi einfchließt, angehört. 

Nimmt man den erften. Meridian von der Snfel Ferro 
und sable fie fort bis zum öftlichften Punkte des Kontinents, nem 
lich bis zum Cap Gardafut, fo erftrectt fid die geographifche 
Lange von o° bis zum 70° öftl. Br., die Infeln miteingerechnet 
aber big zum 85°. Schon unterm 4° nordl. Br. jedod ſchmilzt 
die Lange von 85 Langengraden, indem der Kontinent ein Anıe 
gegen den Golf von Guinea hin madt, Madagascar 
mit eingerechnet, auf 40° zufammen, bis fie unterm 34° füdl. 
Br. nur nod) 10° Lange beträgt. Der Mittelpunkt des Kontis 
nents dürfte demnach unter 1° nördl. Br. und-32° öftl. 8, liegen. 

Wir fonnen daher die größte Ausdehnung von Norden nad) 
Süden ungefähr zu 1095 geographifhen Meilen, die von Wes 
ften nad, Often aber zu 1050 annehmen, 15 auf einen Grad 
gerechnet. | 

Den Flächeninhalt diefes großen Kontinents genau zu be- 
ftimmen ift um fo fehwieriger, alg uns noch immer die Daten 
dazu mangeln; denn wollte man mit einiger ©enauigfeit ver: 
fahren, fo müßten alle Küftenpunfte aftronomife genau be: 
ftimmt fein, was jedod) durdaus nidt der Fall if. Daber 
find denn aud) die Berechnungen des Flacenraums fehr abweis 
hend von einander und zwar zwiſchen 520,000, wie Zeune 
mit Grund annimmt, bis 650,000 Quadratmeilen, 15 auf 
einen Grad. Uns fcheint jedoh Zeune der Wahrheit am nad: 
fien zu kommen, und darum nehmen wir denn auc den Flä— 


ein für allemal die Terdienfte an, welche die haben, die vor mir 
Ufrifa befchrieben. Alles verdanfe ich ihnen, was ich weiß, und es ift 
lauter fremdes Gut, twas ich verarbeite. Wie ich es jedoch verarbeite, 
Das ift meine Schuld, und nur ich felbft und zwar ganz allein will für 
jedes Wort hier verantwortlich fein. Da mir die Freiheit zufteht, alle 
Quellen mit Fritifhem Blide zu gebrauchen, fo muß ich mir auch die 
Verantwortung gefallen laffen. Dagegen bitte id) aber mir das, mir 
fo widrige Citiren zu erlaffen. 
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cheninbalt zu 520,000 geogr. Quabratm. an, oder nah Hoff 
mann zu 554,000. | 

Diefemnad fehen wir, daß dem Fladheninhalte nad, Afris 
Ea den dritten Plas unter den fünf Erdtheilen einnimmt. An- 
ders verhält fid aber Afrika zu feinen Gefährten, wenn wir die 
Ausdehnung der Küften betradten; denn da zeigt fid, daß 
Afrika nur 3,800, Europa 5,400, Afien aber 7,000 
und Amerika 10,000 geogr. Meilen Küftenland hat. Mits 
bin wird Afrika in diefer NRücficht von allen Erdtheilen, Meus 
bolland ausgenommen, übertroffen. 

Wie [don oben erwähnt, fheint Afrifa mit einer Schaus 
fel oder Mulde in Hinficht der Befchaffenheit des Landes. viele 
Ahnlichkeit zu befigen. Nah VGergleihung aller vorhandenen 
Nachrichten und vieler fhäßbaren Arbeiten über diefen Gegen- 
ftand, die beiläufig gefagt immer nur nod auf Germuthungen 
beruhen und daber dem Scharffinn und der Kritik freies Feld 
laſſen, ſcheint Afrikas Boden aus Hodebenen, Bergzügen, 
Niederungen und Fladen zu beftehen. | 

Mad) allen vorliegenden Thatſachen glaubt man fid) allges 
mein berechtigt annehmen zu dürfen, daß von der Madelbank aus, 
welche die unterfte Stufe zu bilden fcheint , bas Land fich trep« 
penartig bis zu einer Hochebene von 6,000 Fuß erhebe, und daß 
diefe Hochebene bis zum 8° nördl. Br. fic erſtrecke. Nach allen 
Seiten hin, die nördliche ausgenommen, fällt diefe Hochebene 
terrajfenformig ab bis an die Kuften des Meered. In ihrer gans 
zen Ausdehnung noch unbekannt, lajfen fid) nur Germuthungen 
für Thatfacen über ihre Befchaffenheit geben. Daß fih auf ihe 
wieder Berg: und Hügelketten erheben, ift gewiß, wiewol fdwer- 
lid) ein Gipfel diefer ganzen Hochebene fid bis 10,000 Fuß 
abfoluter Höhe erheben dürfte, welche Hobe jedoch in diefer 
Breite die Grenze des ewigen Sdnees nod. immer nicht errei- 
chen würde. Wahrfcheinlich beftehen die Werggivfel alle aus 
Gandftein, wie der Tafelberg felbft; was fidh fowol aus 
der in der Ferne gefehenen Tafelgeftalt, wie aud aus dem 
Mangel an Quellen, die von der Hochebene herabkommen, ſchlie— 
fen laßt. Wo die untern Terraffen fid granitifch zeigen, da 
find auch Quellen vorhanden, die fich in Küftenflüife von ftarkem 
Gefälle vereinigen und nad drei Seiten in die Meere fürs 
zen. Die Portugiefen waren vielleicht im Stande uns von dies 
fem ausgedehnten und wahrfheinlich von Hirtenvölkern bewohn: 
ten Hodlande Runde zu geben, da ihre Kaufleute und Miffios 
näre es gewiß ſchon durchſchnitten haben und wir verfichert find, 
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daft zwifchen der Weit - und Oftküfte, d. h. zwifhen Gena und 
Angola, Handelsverbindungen beftehen. Cine eiferfudtige Sanz 
delspolitié halt jedoch alle Nachrichten zurück, und wie durch eine 
Mahrdhenttimme hat nur verlautet: daß zwei portugiefifhe Mus 
fatten nad einem Aufenthalt von funfSabren unter den Völkern 
des innern Landes von Angola im Weften, in Gena im 
Often angelangt feien. Mad ihren Berichten tragen die Volker 
des innern Hodlandes alle den fanften und leutfeligen Charak- 
ter an ‚fih, welcher die Menfchen der füdlihen Halbfugel aus: 
zeichnet; und eine Neife einer europaifchen Karavane würde in 
diefer Hinficht Eeine andern Hindernijfe erfahren, als die ſich die- 
felbe durch ihren Curopaismus vielleicht felbft bervorbradte. Sm 
Diten des Kontinents fcheint fi die Hochebene als breites Berg: 
land von Cap Gardafut aus, andas Hodland von Abyf ft 
nien anjufhliefen, im Weften aber bis zum grünen Vor: 
gebirge als Gebirgskette fich vorzufchieben, zwifchen dem Cay 
Gerde und Abyffinien aber mondformig gegen Süden 
zu, in der ganzen Breite des Kontinents eine tiefe Einbucht zu 
bilden; welcher ein ahnlicher gegen Norden gebogener Halbkreis 
als Abfall eines nördlihen Hoclandes, des Atlaslandes, 
entfpridt und mit dem libyſchen Bergjoch die einftigen Ufer eines 
" großen abgefloffenen Meerbufens gebildet zu haben ſcheint. Die— 
fees Binnenmeer ift wahrfiheinlich durd die große Gyrte, wo 
die Wüſte das Meer erreicht, als befonders gegen Welten zwi— 
fhen dem Cap Verde und den Canarten, in dag atlanti- 
fhe Meer abgefloffen. Vielleicht geſchah diefes, als die großen 
innern Krüfte des Erdballs den Kontinent mächtig erfchutternd 
emporboben. - 

Gegen Süden zu fallt diefes Hochland in einer Spike, 
wie alle Lander gegen Süden zu thun, jedoch in mehren Ter— 
raſſen ab. Daffelbe gefdhieht gegen Often und Weften. Gegen 
Norden jedoch ift uns der Abfall in das Innere des Kontinents 
nod unbekannt. Wahrfcheinlich laufen jedoch bier lange Bergs 
joche mit tiefen Ihälern aus der mondfichelformigen Bogenge- 
ftalt des Hochlandes nad allen Seiten aus. Diefe Bergiode 
bilden gegen die Gee hin, fowol nah Often als nah Weiten, 
Vorgebirge , wie in das innere Sudan hinein quellenreiche 
Bergſyſteme dritter Größe. Der nordlide Abfall des Hodlans 
des dürfte das rathfelhafte Mondgebirge fein, mit defen 
Zeihnung als Bergfette quer durch den Kontinent, man auf un: 
fern Karten fo freigebig gewefen ift. Eine zweite Hochebene 
ſcheint fid) Tangs dem nördlichen Mande des Kontinents hinzu— 
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ziehen ; jedoch von geringerer Breite und fich fowol gegen das 
Mittelmeer als aud) gegen bie große Wüſte oder Sahara hin 
 abzudaden. 

An die Hochebenen ſchließen fi) Bergzüge an, fo wie die 
Hochebenen felbft als Bergrücken betrachtet werden müffen, auf 
welche Gipfelreihen aufgefegt find. 

Unter den Gebirgen nennen wir zuerft die Südfpige Afriz 
ka's, welde nicht uneigentlid) mit dem Gefamtnamen des Ta- 
felgebirgs belegt werden fonnte. Es erftreckt fid) vom Made le 
cap bis zur Biafrabudet und dem Konggebirg e, und 
öftlich bis zum Worgebirg Gardafui, wo es audi in feiner gan- 
zen öftlihen Ausdehnung dag Lupatagebirge oder ber 
Weltricden heißt. Die füdlihen Stufen diefes Gebirges find 
burd Barrow und Lidtenftein bekannt geworden; fie 
theilen fich in die Raroos, Roggen: und Neufeldberge, 
von den leßtern follen nah Barrow fic) Gipfel bid zu einer 
Hohe von 10,000 Fuß erheben; diefe Berechnung ijt jedoch nur 
muthmaßlich und wird wahrfcheinfi durch barometrifde Meſſun— 
gen eines Tages herabgefeßt werden. 

Gegen Norden zu fcheint dag Mondgebirge den Kon: 
tinent zu durdfeben, mir fcheint es jedod nur die Abdachung des 
Hodlandes gegen Norden bin zu fein, von welder mehre 
Bergſyſteme und Gebirgsäſte auslaufen. Am beſten ſind davon 
bekannt im Oſten die abyſſiniſchen Hochalpen, im We— 
ſten das Konggebirge. 

Das Hochgebirge Abyſſiniens ſcheint etn Gebirgsknoten 
zu ſein mit einer Hochebene und mit Bergſeen, von dem gegen 
Süden hin ein Arm ſich mit dem Oſtrand der Hochebenen oder 
den Lupatabergen vereinigt, während ſich gegen Weſten 
hin die ſogenannten Mondberge anfdltefen. Bis in die Rez 
gion des ewigen Schnees fcheint jedoch Fein Gipfel anzufteigen. 

Das Konggebirge fheint den Namen eines Gebirges 
nicht zu verdienen und mehr dem quellenreiden Wols 
chonskywald zu gleichen. Reid an Quellen, wie überhaupt 
die -weftlide Ahoadung vor der öftlihen in diefer Hinfidt den 
Vorzug hat, fheint das ganze Land, welches die Kongberge bez 
decfen, mehr ein holpriger Aft des Hodlandes zu fein, und viel: 
leicht die gefegnetfte Gegend des mittlern Afrika. Hier find die 
Quellen der größten Flujfe des Kontinents, des Senegal, 
Gambia, Rio Grande, Mefurado und des geheimnif- 
vollen Niger (Nils?). 

Der weltberühmte Atlas bildet die Küftenkette der Ber— 
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beret und dehnt (id) von Often nad Welten aus, indem es jih 
am weftlichen Ende gegen Süden umbeugt. Gegen Often fen: 
det er einen Arm aus, der als das bekannte Bafaltgebirge 
HDarutfc, fihbisandie Natronfeen Egyptens eritredt. 
An der Straße von Gibraltar lauft der Atlas in das Vor— 
gebirg Abyla aus, das unter dem Namen der Gaulen 
des Herkules dem gegenüberliegenden Vorgebirge Europa’s, 
Kalpe, entipricht und alg Denkmal berkulifher Naturkrafte, 
die bei Emporhebung des Gebirges diefes fpalteten, dafteht. Der 
mweftlichite Punkt des Atlas ift dag Cap Spartel. Wegen 
der Nähe der Küſte find die Flüſſe fehr unbedeutend, die des 
füdlichen Abhangs aber unbekannt. Bis jest hat noch Fein Fuß 
eines Naturforfhers diefes an Naturfhägen fo reiche Gebirg 
betreten, indeffen fteht zu hoffen, daß wir bei Gelegenheit der 
Befhreibung der Atlasländer bereits einiges werden anführen kön— 
nen, was beweift, daß die Offupation von Algier durd die ci- 
vilifirtefte Nation Europa’s für die Wiffenfchaften eben fo erfpriefis 
lich , als für die Verbreitung europäifher Kultur erfreulich ift. 

Die Hugelreihen, melde das Milthal bilden, find un: 
ter denn Bergketten wol mehr ihrer langen Ausdehnung als ihrer. 
Maffen wegen zu erwähnen und fdliefen fid an Abyfft- 
niens Hodgebirg an. 

Auf den Snfeln ift nod das ambotismenifdhe Gebirg 
auf Madagascar und die Vulkane auf den Canarien, 
Azoren u. f. w. zu merken, von denen an feinem Orte die 
Rede fein wird. 

Wie fhon oben gefagt, fallt das Hochland des Südens zwi— 
fen 8° und 10° nördl. Br. gegen Norden ab und es bildet fid 
bier, wo die Gebirge vielleiht am höchften find, am Fuße defe 
felben eine Niederung, welche viele Flüfe und Binnenfeen ent: 
halt, unter jenen den gebeimnifivollen Niger, unter diefen den 
See Tſchad. Diefer Theil Afrika’s bietet wohlbewafferte, mithin 
wohlbevölferte Gegenden dar. Seiner Erforfhung hat Europa 
fhon viele Opfer gebradht, ohne zum Ziele gelangt zu fein, und 
ed ift nod) immer unmoglid Gudans Gefilde zu malen 
und ein naturgetreues Bild davon zu entwerfen. 

Senfeit Sudan gegen Norden hin ftreicht gegen das A te 
lasgebirgedie große Wüſte, Curopaan Ausdehnung gleich. 
Sie erhebt fih gegen das Mittelmeer, hat aber nad Ehren: 
berg nidt mehr als 500 Fuß über dem Mittelmeer. Diefe ganze - 
Wüſte ftellt gleihfam eine Platte von Flötzkalkſtein vor, in 
welcher Verfteinerungen von Geethieren haufig vorfommen, Die 
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Oberfläche bedeckt thetls Gerölle, theils ein Sanbmeer; aus dem 
fih Infeln gleich Oafen erheben, welde mit Grün und frucht⸗ 
baren Erdftrihen prangen, fo weit die Quellen, denen fie ihr 
Dafein verdanken, ihre Wirkfamkeit erſtrecken. 

Diefes ift beilaufig die Phyfiognomie des Erdtheils. 

Der ganze Erdtheilift, mit Ausnahme derLandenge von 
Sue;, mit Meeren umfloffen; und gewährten feine Kulten 
dem Schiffer gaftlihe Häfen, fo würde Afrika mit allen Erdthet- 
fen fic) in Verbindung fegen Eönnen. 

Drei Meere umfluten den Kontinent: der indifde 
Drean im Often und Süden, der atlantifhe im Werften 
und das Mittelmeer im Morben. 

Im indifhen Ozean ift die Strömung merkwürdig, welde 
dem Golfftrome gleih, von Often nad Werften unter dem 
46° Lange verfpürt wird und der mit befdhleunigter Schnellig- 
keit, um Afrika herum, an der Nadelbank hin bis zum 37° fudl. 
Br. reiht, von wo aus er feine Ridtung gegen Nordweſt 
nimmt. : 

Im indifhen Ozean liegt aud) die große und ſchöne Infel 
Madagascar mit allem Zauber, der fruchtbaren Tropenin: 
feln eigen ijt. Die ift von dem Feftlande durch die breite Straße 
von MofambiE getrennt. Der nördliche Theil des indifchen 
Meeres bilder das arabifhe Meer, weldhes unter dem Namen 
des arabifhen Golfs oder rothen Meeres, fih tief 
zwifchen die zwei Welttheile Afien und Afrika trennend bine 
einſchiebt. Im arabifhen Meer ift der Bufen von Aden zu 
bemerken, durd ihn gelangt man durd die Strafe von Bab 
el Mandeb in das rothe Meer. Den Schlülfel zu dies 
fem bildet die Eleine und öde Snfel Mehun. Das rothe Meer 
ift voll RorallenElippen und febr fdwer zu ‘befdiffen, 
weswegen man ed gerne mit einem Walde, von Fluten bedeckt, 
vergleicht. Diefes Meer zeichnet fid) aud) dur die ungeheure 
Hitze aus, welche nie unter 27°,5 R. beträgt und wol bis 35° 
fteigt. Durd den Meerbufen von Suez nähert fid dev 
indifhe Ozean dem Mittelmeere bis auf einen Breis 
tengrad. 

- Der atlantifhe Ozean umfließt die ganze Weftfeite Afriéa’s 
und bildet den mit Unredt fo genannten Golf von Guinea 
mit der Bai von Benin, in welche fid ein großes nod 
nicht ermitteltes Flufgebier entleert. 

+ Das Mittelmeer bilder mehre Cinbudten , unter denen 
die Bude von Gidra merkwürdig ift. Im Allgemeinen find 
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die Küften Afrifa’s fchwer zu befchiffen. Theils ſchlagen die Flu- 
ten ungeftum an die Küften an, theils dehnen fih die Sand: 
wiiften als feichte Banke tief in den Ozean, wie die Madelbank 
und die Küfte zwifchen den Infeln des grünen Gorgebirges und 
den Canarien, vor welder Küfte aud die beftändigen Weſtwinde 
warnen. Mad) der Lage unter den Wendekreiſen follten hier nem: 
lid) beftandig Oftwinde wehen , aber die Wüſte ubt ihre Gewalt 
und tritt mit dem Winde in Bund, damit diefer ihrem ungaft« 
lihen Strande die Opfer einliefere; und zu allen Zeiten haben 
zahlreiche Schiffer hier ihren Untergang gefunden. Chen fo ift 
die große Gyrte im Mittelmeer bekannt. Außer den angeführs 
. ten Golfen und Buchten madt das Meer Eeine Cinfdnitte in 
das and, und in den Kontinent felbft greift nicht ein einziger 
Meerbufen ein, 

1 Wie Afrika überhaupt waſſerarm genannt werden kann, 
ſo iſt es auch in Hinſicht der Behälter und Binnenſeen, welche 
andere Erdtheile, beſonders aber Europa und Amerika, fo reid: 

lich bewäſſern, ſehr arm. Bis jetzt kennt man nur ſehr wenige mit 

Beſtimmtheit, mehre werden jedoch in der großen afrikaniſchen 
Niederung oder Sudan nod vermuthet. Die vorzüglichſten dies 
fer Geen find folgende: 

1. Der Adhelunda, ein Gebirgsfee auf der ſüdlichen 
Hochebene gegen Weſten zu; aus ihm fließt der Barbola, ein 
Zufluß des Zaire. Er von Norden nach Süden geſtreckt, 
ſehr wenig bekannt. Mehre fruchtbare Inſeln befinden ſich in 
demſelben. Dieſer Gee liegt unter 7+° ſüdl. Br. 

2. Goll unter derfelben Breite an der entgegengefeßten oft- 
lichen Seite des Hochlandes ein von Morden nad Süden lang: 
geftreckter Gee liegen. Jn Süden wird er Marave, in Norden 
Zambeze genannt. Er foll nur 20 — 30 Fuß tief und mit 
febr vielen Snfeln befaet fein. Ritter vermuthet mit Redht in 
ihm einen Moraft oder afrifanifhen Aralfee, der fihb aus 
dem Zufammenfluß des Regenwarfers bildet. Mehre Alpenfeen 
dürften auf diefer Hochebene, befonders zwifchen 2° nördl. und 
ſüdl. Br. angetroffen werden...  * 

3. Sn Sudan iftin der neueften Zeit durch die Bemü— 
bungen Denbams, Clappertons und Anderer, der Tſchad— 
fee als grofier Binnenfee bekannt geworden. Durd ihn, fcheint 
ed, fließt der Niger, der bei feinem Austritt an der füdlihen 
Seite als Bahr el Abiad Egnpten zufließt. Wenigitens iſt 
diefes fehr wahrſcheinlich, und die von Linan tangeführten Grin: 
de find ſchwer zu widerlegen und dürften unter allen über die 
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fen Gegenftand anfgeftellten Hypothefen, am erften durch Er: 
fabrung beftatigt werden. 

4. Der Dibbiefee ift mehr eine Ausbreitung des rath= 
felhaften Dfdhioliba oder Niger (?) in der Mähe von 
Timbultu. 

5. Auf dem Hodlande Abyffiniens befindet fi der Gee 
Tfana, nad der Landſchaft, darin er liegt; aud Dembea 
— Aus ihm fließt der blaue Mil oder Bahr el 
Azrek. 

6. Sm nördlihen Afrika iſt uns der Gee Budejah be— 
kannt, auf der Grenze zwiſchen Tunis und Algier. 

7. Der Möris, oder wie ihn die Araber nennen, Birk 
el Kerum. Unſtreitig iſt dieſer der merkwürdigſte See, da er, 
wenn aud nicht ganz, dod) zum Theil durch Menjhenhände 
gegraben ift; er liegt unter 29° 30/ nördl. Br. Er hat zu vielen 
gelehrten Diskuffionen Anlaß gegeben, auf weldhe wir am gehö— 
rigen Orte zurücdkommen werden. Sn Egypten fonnen wir aud 
nod die Natronfeen anführen. 

Indem wir Afrifa’s Flufigebiec zu zeichnen unternehmen, 
wollen wir, wie ebrlihen Leuten geziemt, geradezu geftehen, 
daß wir faum einen einzigen Fluß von feiner Quelle bis zu feis 
ner Einmündung genau Fennen und alfo wol aud nidt mehr 
malen fonnen, als wir vor ung haben. Es ift eine gang eigne 
Cade um das Flufgebiet Afrifa’s. Wir fehen wol auf unfern 
Karten eine Menge Adern diefes oder jenes Land durchziehen, 
allein unterfudt man genau, fo zeigt fid) immer, daf man dies 
oder jenes nur vermuthet und allenfalls es fo gemadt hatte, 
oder diefen oder jenen Zluß fo hatte laufen fajfen, wenn — man 
der liebe Gott wäre. Indem wir ung alfo an das Cap der 
guten Hoffnung begeben (ein ominofer Name, der wahr: 
ſcheinlich bezeichnen foll, daß in Afrika noch vieles unter die gus 
ten Hoffnungen gehört), fo finden wir bier gegen Süden nur 
Heine Küftenflüffe einmünden. Bom Koclande kommen über: 
haupt feine Ströme. 

Unter den Flüſſen, welde in den indifden Ozean firör 
men, münden mebre unter dem 36° nördl. Br. in die Lag oabat. 
Sn fie münden zwei Flüfe, der Mafuno und Maniffa, 
die beide von geringer Bedeutung find. Eben fo wenig bedeutet 
der Gofala. Bedeutend iff der Zambeze, der unter dem 
18° ſüdl. Br. mündet. Er fließt in manderlei Krümmungen von 
Weiten nad Often, feine Quellen liegen tief im innern Hodland, 
er nimmt mebre Nebenflujje auf und ijt bis auf 200 geogr, Meilen 
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aufwärts ſchiffbar. Wahrfcheinlich nimmt er auch aus dem See 
Bambeze Zuflüfe auf, obwol feine eigentlihen Quellen in 
der Nähe derer des Zaire liegen mögen. Da er aus dem Hod- 
lande fommt, fo bildet er, indem er ſich durch felfiged Land ars 
beitet, mebre Waiferfälle und Gtromfdnellen. Unter feinen 
Suflujfen find der Pechhamas, Cuamguo, Arruja, Man: 
jovo, Inadire und Nuenia als bedeutend zu bemerken. 
Der QDuilmance und Rio Grande zwiſchen 3° und 4° 
füdl. Br. haben wenig zu bedeuten und ihre Quellen find uns 
bekannt. 

Sn das atlantifhe Meer fallen: 1) der Elephanten: 
fluß. Er entfpringt auf den Karoobergen. 2) Der Oran— 
gefluß, viel bedeutender als der vorige, entfpringt im Innern 
der Hochebene und ift weit hinein fhiffbar. Hierauf folgen meb- 
re Küftenflüffe, nachdem die unbekannte Küfte zwifchen 28° 20/ 
bis 18° ganz waiferlog zu fein fcheint. 3) Der erfte bedeutende Fluß 
ift unter g° füdl. Br. der Coango, welder nebft dem 4) Kon: 
go oder Zaire unter 7° füdl. Br. in der höchſten Terrajfe, 
wahrfcheinlic, aus dem Gee Adhelunda fließt oder dod be- 
deutende Zuflüfe erhält. Quellen und Lauf find nur wenig 
bekannt. Eine unzählbare Menge Küftenflüffe beurEunden den 
Waferreihthum der weftlihen Abdachung des Hodlandes, von 
denen wir jedod faum die Namen Eennen. Diejenigen, welde 
in die Bat von Biafra fallen, dürften darunter die bedeu- 
tendften fein. Sn die Bai von Benin fallt der Form o— 
fo; nebft mehren andern unerforfhten Mundungen, dürfte das 
ganze bier fic) vorfindende Flußneg das Entleerungsdelta 
eines großen Stromgebiets fein. Der Miger ift es jedoch 
entfchieden nicht, weil derfelbe, um Niger zu fein, durchaus 
von Weiten nad Often fließen muß, aud) tief aus dem Süden 
fid) Eein Fluß in das atlantifche Meer ergießen kann, wenn er 
nidt wenigftend um 1,6007 aufwärts zu fließen verfteht; eine 
Kunft, die bis jetzt nocd nicht erfunden ift. Weiter gegen Nor: 
den unter dem 12° nordl, Br. fallt der Rio Grande ing 
Meer, unterm 14° der Gambia und unterm 17° der Genega 
oder Senegal. Die drei Flüſſe nehmen in ihrem Laufe 12 
Langengrade ein und. bilden ein Flußnetz von 6 Breitegraden. 
Die zahlreihen Quellen liegen im Konggebirge und der Frans 
zoſe Mollien hat über diefen Gegenftand viel Licht verbreitet. 
Mitteld des Rio Nerico findet zwifchen dem Gambia und 
Senegal eine Verbindung ftatt. Mehre Fälle und Strom: 
fhnellen, fo wie ftarke Verfandungen, welche vor der Mündung 
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des Senegal eine dunne Bank bilden, machen diefe Ströme 
troß ihrer Waſſermaſſe nur für Eleinere Fahrzeuge fhiffbar, die 
bis zum Fort St. J ofeph unter 15° 50° Br. und 13° 457 öftl. 
Lange hinauffteigen, nicht ohne Gefahr bei niederm Wajfer. Un: 
mittelbar an dad nördliche Ufer des Senegal ftoft die Ga haz 
ra dürre, waſſer- und flußlos. Kleine Flüſſe, die‘ vom Atlas 
fudwarts ftromen, find unbekannt und verfiegen im Sande; die 
Atlasflüffe gegen Norden find ohne Bedeutung ihres zu Eurzen 
Laufes wegen. Wir kommen nun zum Könige der Flüſſe Afrika’s, 
zum heiligen Nil. Als Bahr ef Abiad Fomme ein ge: 
waltiger Strom von Weften, dem Innern des Welttheils her. Un: 
gefahr unterm g° nördl. Br. und 48° oftl. Lange von Ferro wens 
det er fic) nordwefllid, bis er unterm 13. Breitegrad eine nord: 
lide Richtung nimmt, und naddem er fih unterm 18° nördl. 
Br. und 40° 31/58” oftf. 2. mit dem aus Abyffinien fom. 
menden blauen Mil oder Bahr el Azrek verbunden hat, 
firömt er, ganz die Natur des legtern Slujfes annehmend, ges 
gen Norden.. Er macht zwar auf diefem Wege große Krümmun— 
gen und betradhtlihe Granitjohe durchfeßen ihn. Bei Wadi 
Halfa und Syene bilden fie ftarfe Kataraften, aber trog 
aller Hinderniife bleibt fein Lauf endlid) gegen Norden gerichtet, 
und er firomt unterhalb Kairo, das große und berühmte Nil: 
delta in mehren Armen durdfliefend, ins Meer. 

Troß feiner großen Wajfermaffe, die er unter 31° 36/ 
nordl. Br. an das Meer abgibt, erleidet er von der Aufnahme 
des Flüßchens Atbara an nur Verluft, ohne auc nur einen 
feinen Bad als Erfag zu bekommen. Michin durdftrome er 14 
volle Breitengrade ohne Zufluß, beftandig den bedeutenden Bers 
bunjtungen, den Bewajferungen der Felder durd) Gchöpfräder 
und Kanäle ausgefegt. Dennod hat er bei Kairo eine Waifers 
maſſe, welde ihn zu einem der Ströme erften Ranges erhebt. 
Wie fhon gefagt, befinden fid) die Quellen des blauen Mil, 
der ausder Vereinigung mehrer Flüſſe befteht, im Hodlande Ha: 

befdh, und der Gee Dembea vertritt dort die Stelle des 
Bodenſees, welchen der Rhein durdfließt, obne fic mir 
ihm zu vermifchen. Allein der Bahr el Agree ift der Heinere 
Theil des Nils, und der Bahr el Abiad oder weiße 
Mil muß als der eigentlihe Mil betrachtet werden. Hier find 
wir nun an dem großen Stein des Anftoßes und dem gordifchen 
Knoten der Geographen, der bis jest weder gelöft, noc zer: 
bauen ijt, Man fudt die Quellen des Nils in den Mond: 
gebirgen; und einftimmig haben alle Geographen diefelben 
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zwifchen den 35° und 38° öſtl. Lange von Ferro verlegt. Linant 
vermuthet, und zwar, wie ich meine mit Recht, die Quellen des 
Bahr el Abiad nicht ſüdlicher, als unter 11° 38/ nördl. 
Br. Er beruft fic) dabei quf die Kaufleute, die ihre Gefchäfte 
von Fazuglo aus gerade ing Land der Meger führen und 
die behaupten, auf ihren Wegen auf feinen Fluß zu floßen und 
nur Bache zu überfhreiten, die zur Sommerzeit austrodnen 
und alsdann nur bin und wieder Pfüßen darbieten dem Durite 
der Neifenden. Auf die Frage: warum fie den Bahr el Abiad 
nicht aufwarts verfolgten ? verfeßten fie: Der Bahr el Abiad 
fließt zu weit, in Morden und es gibt Eetnen 
andern Fluß. Uber das Land befragt, woher der Bahr 
el Abiad Eomme? hieß es einftimmig: er Fomme von 
Weften jenfeit dem Lande der Tfhilufen. Sehr 
fharffinnig verfihert Linant, daß die Quellen nidt da fein 
fonnen, wo die Geographen fie bin verfeßen; denn, fagt er: 
unmoglid Fann ein fo großer, immerfort flu: 
tender Strom aus Baden entfpringen, welde 
in der beißen Sahrszeit vertrodnen. Haffan, 
Scheik von Fazuglo, fagte Linant: daß im Süden von 
dem Vande der Tſchil uken der Bahr el Abiad feine Ge- 
wäjfer mit denen von großen Geen vermifhe, die fih nah Wee 
ften hin erftreden und zur Negenzeit mit einander vereinigen. 
Das Land umber ift flad und fumpfig. Man Eann bier den 
Tfhadfee nicht wol verfennen. Die Beobadtungen Linants 
beftätigen diefe Ausfage vollfommen. Das Wafer des weißen 
Mils wird nie fehr trübe, ein Beweis, daf er keine Bergftro- 
me aufnimmt; fein Bette führt weder Kiefel nod) Sandbünfe, 
was beweift, daf er nit unmittelbar aus einem fteinigen Lande 
fommt, fondern durd Ebenen flieft. Daf der Bahr el Abiad 
aus dem Gee fomme, beweift Linant nod fehr fharffinnig 
aud dadurd, daß der Strom, wenn er zu fehwellen anfangt, 
eine fehr große Menge großer Fifche mit fi führe, welde den 
Gee nicht verlajfen Eonnen, fo lange die Wäſſer niedrig find, fie 
folgen dagegen dem Lauf des Stromes, fobald der Regen das 
Bett dejjelben gefullt hat. Der Bahr el Abiad fullt ſich 
aud fpater als der Bahr el Azrek, ein neuer Beweis, daf 
fein Lauf viel länger gewefen fein mug. 

Diefem gemäß dürfte der Niger mit dem Nil nod ime 
mer identifd fein. Was nun den Niger betrift, fo will ich hier 
auf die Gefahr hin, widerlegt zu werden, meine individuelle Met: 
nung fagen. Der Bahr ef Abiad, da, wo er mit dem 
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Bahr el AzreE fich vereinigt, zwiſchen fteile Ufer einge: 
zwängt, ift 1800 breit, weiter oberhalb jedoch entfernen fich 
die Ufer von einander und geftatten ihm, fid auf eine Breite 
von 2,000 Toifen auszudehnen. Ein folder Strom muß befon- 
ders in einer Ebene einen langen Lauf vollbracht haben. Da feine 
Ufer während des Wadsthums ganz verfhwinden und er zu 
einem See wird, der eine meerabnlide Ausdehnung annimmt; 
fo beweift diefed nod) mehr, daß er der Sammler des Regen: 
wajfers auf einer unendlichen Ausdehnung ift. Sch bemerfe nod, 
daß der Niger am Ende doc nichts als ein fhwarzer Fluß fein 
fann, der nad Art der Volker in allen Welttheilen den Namen 
feiner Farbe trägt und vielleicht ein Zufluß des Nil im Wee 
ften ift. Daf der Mil fidh tief nad) Weften ausdehne, ift zu Eei- 
ner Zeit bezweifelt worden und die merkwürdigfte Stelle dar: 
über findet fic) bei Herodot, Buch 2, Kap. 31 bis 33. „Der Nil 
fommt weit aus Weiten. Die Nafamonier oftlid) von der 
Siyrte wohnend, alfo ungefähr in der Cyrenaica, wanderten 
durch die bebaute Gegend ; dann durd die wildreide Gegend 
am Saume der Wülte; endlich viele Tage, durch die Gandwiifte 
felbit ; und zwar, naddem jie durch das Land voll wilder Thiere 
gekommen waren, in weftliher Richtung. Sie muften natürlich 
nad) Sudan gelangen, wo fie Neger fanden, die fie durch Süm— 
pfe, welde den Tſchadſee auc heute noch an der Ditfeite um: 
geben, in eine Megerftadt führten, die an einem öſtlich fließen: 
den Fluſſe liegt, darinnen Krofodile find.“ Nichts fann Earer 
fein; dies ift der Mil der Neger, aus welhem Plinius 
und fpatere Geographen den Niger bilden; ein Name, der He: 
rodot natürlich fremd war. Bei der Unbekanntfchaft mit © us 
dan oder Nigritia, dem Lande der Meger, und dem 
Gorurtheile, daß der ganze Strid) zwifhen Meroe und den 
Quellen des Nils unbewohnbar fei, oder nur von abenteuerlichen 
Wefen bewohnt werde, Fonnte leicht der Niger zu einem bez 
fondern: Sluffe geftempelt werden, der bis jest immer gefucht, 
und feltfam genug, von Mungo Park und feinen Nadfolgern 
wirflid) gefunden wurde. Uber die Entdecfungen des Niger 
von der Weitfeite her erlaube ich mir einige Schlüſſe, die, da fie 
mir felbft zugebören, immer auf mein Haupt zurückfallen mögen. 
Was nemlid die neuern Reifenden, deren Muth id) bewundere, 
und deren Fufftapfen ich. nicht betreten zu fonnen bedaure; was 
diefe nun für den Niger halten, ijt alles, nurder Niger 
nidt; der als eigner großer Strom nirgend in 
bem Sinne, wie man die Alten verftebt, vorhan— 
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den iſt. Der Dſchioliba, welder an hohernStellen O uorrah 
beißt, iſt — der Dſchioliba und nicht der Niger; und zwar 
um fo weniger, wenn fi die Muthmaßungen feiner Einmün: 
dung in die Bai von Benin beftätigen follten. Der Yeu, 
der Schary find Binnenflijfe, deren Quellen in dem quellen: 
reihen weftliben Bergarm des afrifanifhen Hodlandes , welde 
man das Konggebirge nennt, fid) befinden. Der Tih ads 
fee nimmt vielleicht nod mebre Flüſſe auf und gibt feine Ge- 
waffer an den Mil der Meger, den Bahr el Abiad ab; 
der fodann mittelbar feine Quellen im Konggebirge hatte, 
was fowol nach der Natur der Sache, als aud) nad) den Zeugnife 
fen der unterrichtetften alten Geographen und des Arabers 
Schebba Eddin das MWahrfcheinlichite ift. Selbſt wenn der 
Dfhioliba und der Formofo ein und derfelbe Fluß find, 
Eonnte unterhalb Funda eine Gabeltheilung ftattfinden, welde 
das öftlihe und weitliche Flußſyſtem mit einander verbande. Aus 
diefem allen glaube ich folgende Refultate ziehen zu dürfen: 

ı. Sudan ift nod immer eine Hocebene, welde fid 
1,500—2,000/ über die Gee erhebt. 

2. Das Konggebirge ift eine vielverzweigte Berggra- 
te, deren höchſte Punkte die Quellen beinahe aller Flüſſe Nord: 
afrifas enthalten und Sudan in eine weftlidhe und uns 
gleich größere oftlide Abdachung fcheiden, weldye letztere durch eine 
‚Abdahung der abyffinifhen Alpen eine Widerlage findet, 
wodurd der Mil eine norböftlihe und endlich eine nördliche 
Richtung zu nehmen gezwungen wird. 

3. Der Mil mit feinen Quellen und Zuflüffen durchſetzt 
den ganzen Kontinent von Welten nad Often und gwar von 16° 
öftl. Lange von Ferro bis zum 48°, wo er durch die Widerlage 
der abyffinifhenAbdadung feine Ridtung nach dem Mit- 
telmeere zu nehmen gezwungen wird. . 

4. Der ganze Kontinent hat, fo wie in feiner Geftalt, 
alfo aud) in feinem Flußſyſteme die größte Ahnlidfeit mit Süd: 
amerika. Wie hier der AUmazonenftrom, fo durdftrome 
Afrika der Nil und zwar ebenfalls von Werften nad Often. 
Gleichwie das Flußſyſtem des Orinoko die Parimebaus 
hung durdäftelt, fo aud in Afrika das Syſtem des Sene— 
gal, Sambia, Rio Grande und Formofo die Kong: 
baudung. Nordwarts diefer Flußſyſteme liegen in beiden Kon— 
tinenten niedere Steppen, welde in Amerika fette Viehweiden, 
in Afrika jedod) dürre Sandwüften find. Der Atlas entfpridt der 
Küftenkette vor Venezuela; Abyffinien und die Lupa— 
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tagebirge mitibren Küftenflüffen der AndensCordillere. 
Wenn jedoch der Fladheninhalt Afrika’ vor dem feines Qwil- 
lingbruderd Südamerika den Vorrang behauptet, fo wird er 
hingegen von diefem durd die Grofartigkeit feiner Natur, der 
Mailen feiner Gebirge, der Kolojfalität feiner Flüſſe übertroffen ; 
gegen welche Afrika’s Gebirge nur als Berge, und Afrika’s Strö— 
me nur als ſchwache Nadbildungen erſcheinen. Dagegen hat Afrika 
wieder den Vorzug einer vollendeteren Entwiclung des animali- 
fhen Lebens, gegen welde Südamerika feine Eolojfale Pflanzen- 
welt aufitellt, _ 

Sn Egpypten find aud haufige und ungeheure Kanalar- 
beiten im Alterthum ausgeführt worden, von denen einige nod 
unterhalten werden; im Innern des Kontinents ift jedoch bet bem 
rohen Zuftand des Landes an Feine Beriugung des kargen Wafr 
fervorraths, zut kuͤnſtlichen Bewäſſerung oder zum bequemen Vers 
Fehr, zu benfen. 

Heilquellen fehlen aud in Afrika nit , was man beil ber 
falzigen Beſchaffenheit des Bodens und andern Umſtaͤnden, wel: 
che aus der innern Ofonomie der Erde fic) ergeben, ohnehin 
vorausfegen muß, Sie werden aud in allen Gegenden zur Hei⸗ 
tung manderlet Übel benußt. 

Schon die Lage Afrika's zwifchen dem 37° nördl. und 35° 
füdl. Br. bedingt ein Tropenklima. Nur der Nord: und Süd— 
rand erftrect fid) jeder auf 10 — 12° in die gemäßigte Zone. 
©elbft in diefen gemäßigten Grriden find Schnee und Cis wenig 
befannt und geboren in den niedern Gegenden unter die felte: 
nen Erfcheinungen. Nur auf den Höhen des Tafelgebirges 
und den Gipfeln des Atlas gebirges mögen Schnee und Eis für 
längere Zeit Schutz finden. Ob aber im ganzen Kontinent ein 
Punkt fei, mit ewigem Schnee bedeckt, wage ich ſehr zu bezwei⸗ 
feln. Zwar leſen wir in Reiſebeſchreibungen, daß Eingeborne 
von Schneegebirgen, von weißen Bergen u. dgl. ſprechen. Mets 
ner fehr anfpruchlofen Meinung nad aber Fann dieſes aud) von 
folgen Gipfeln verffanden werden, weiche in der kalten Jahrs— 
zeit ſich mit Schnee bedecken. 

Mehr als von der Kälte läßt ſich — von der zum Sprich⸗ 
wort gewordenen afrifanifden Hiße ſprechen. Schon zu Kairo 
ſteigt trotz ſeiner Lage unter 30° 4/ nördl. Br. die mittlere Tem- 
peratur auf 18°, 6 R., welche von der mittlern Temperatur in 
Veracruz nur um 2°, 5 übertroffen wird. Da nun der größte 
Theil Afrika’s unter die Wendekreife füllt und der Gleicher bet- 
nabe mitten durch den Kontinent gebt, fo müffen auch volle. 3 
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der Breite des Kontinents ein Tropenklima genießen. Die Tem— 
peratur wird durch die außerordentliche Dürre des Konti— 
nents noch erhöht. Die von den wüſten kahlen Sandſteinbergen 
beftandig abprallenden Sonnenſtrahlen und aufſteigenden Wärme— 
ſtröme erhitzen die Luft ſo ſehr, daß ſelbſt die gemäßigten Theile 
Afrika's noch Tropenklima genießen; weswegen Egypten und 
das rothe Meer zu den heißeſten Gegenden der Erde gehören. 
Eben ſo ſchön als wahr ſagt Alerander von Humboldt: „Gleich 
der weiten Flaͤche des ſtillen Ozeans, hat man die Ebenen im 
Innern von Afrika erſt in neuern Zeiten zu durchforſchen ver— 
ſucht; ſie ſind Theile eines Sandmeeres, welches gegen Oſten 
fruchtbare Erdſtriche von einander trennt oder inſelförmig ein— 
ſchließt, wie die Wüſte am Baſaltgebirge Har utſch, wo in der 
dattelreichen Oafe von Siwah die Trümmer des Ammon— 
tempels den ehrwürdigen Sitz früherer Menſchenkultur be— 
zeichnen. Kein Thau, kein Regen benetzt dieſe öden Flächen 
und entwickelt im glühenden Schooße der Erde den Keim des 
Pflanzenlebens. Denn heiße Luftſäulen ſteigen überall aufwärts, 
löſen die Dünſte und verſcheuchen das vorübereilende Gewölk. 
Wo die Wüſte ſich dem atlantiſchen Ozean nähert, wie zwiſchen 
Wadi Mun und dem weißenVorgebirge, da ſtrömt die 
feuchte Meeresluft hin die Leere zu füllen, welche durch jene 
ſenkrechten Winde erregt wird.“ | 

Die Zahrszeiten Eennen in der heißen Zone nur den Wech— 
fel zwifhen Trockenheit und Regen. Erftere Jahrszeit wird der 
Sommer, legtere der Winter genannt; wiewol es fid) umge— 
Eehrt verhäit. Der Regen begleitet die Sonne allezeit; weilt 
diefe in dem Zeichen dieijeit des Gleichers, fo regnet es in der 
nordliden Zone; weilt fie jenfeit deifelben, in der fudlicden. 

. Bwifchen 20° nordl. und füdl. Br. ift, der Unterfdied der 
Zemperatur zwiihen Sommer und Winter unbedeutend, dod 
wird er beträchtlicher jenfeit diefer Breite. 

Die Winde zwifchen den Tropen find die Paffatwinde oder 
beftandigen Winde, in der nordlidhen Halbkugel Nordoft, in 
der füdlihen Südoft. Ausnahmen davon bewirken Lofalurfaden. 
Zur Beit des Wedfels der Jahrszeiten ftellen fich heftige Stür— 
me, Gewitter u. dgl. Erfheinungen ein. Furchtbar für die Rei— 
fenden durd) die Müfte ift der Sandwind. Wenn unter dem fen: 
genden Sonnenftrable die leßte Spur des Pflanzenlebeng in Staub 
zerfallen ift, berührt den Boden einer der entgegengefekten 
Luftftrome, deren Streit fic) in Ereifender Bewegung ausgleicht. 
Die Wüfte nimme nun gleihfam die Natur des Meeres an; der 
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Sand wird beweglich und erfüllt die Luft, weldhe nad Befchaf: 
fenbeit des Dandes bald röthlich, bald gelblich oder blaulich er: 
fheint. Sandhofen, vielleicht elektrifch geladen, tanzen daher und 
werden den Raravanen gefaͤhrlich; indem fie theils erftickend heiße 
Luftitrome herbeiführen, theils mit Blindheit endigenve Ophthal- 
mien verurfaden. Das Gorgeben, daß ganze Karavanen vom 
Sande verſchüttet worden feien, erklären zwar adthare neue 
Reifende, wie Ehrenberg, für ein Mabhrden, gar mander 
jedod) mag, durch die Sandwinde erftickt, in der Wüſte der Auf: 
erftehbung barren. Bei folhen Gandwinden fteigt der Thermo: 
meter nicht felten auf 40° Réaum. Diefer Wind ıft der furcht— 
bare Harmatan, der Samum oder Samiel der Perfer, der Cham: 
fin der Egypter und der Sirocco in ©izilien. 

Ubrigens genießt man 8 Monate des Jahrs hindurd 
fchönes Wetter bei einem reinen wolfenlofen Himmel, von deffen 
intenfer Blaue, welde dem Indigo, der unter ihm gedeiht, 
gleich ift, der Europäer da, wo g Monate Winter und 3 Mo: 
nate fhleht Wetter ift, ſich keinen Begriff machen kann. Schnell 
fteigt die Sonne des Morgens über den Mand der Wüſte oder 
des Meeres fenEreht empor. Die Dammerung ift bier unbekannt; 
wie die Jahrszeiten ſchroff wedfeln, fo aud Tag und Nacht. 
Kaum ertragt das Auge den hellen Glanz des leuchtenden Tag- 
geftirned , eben fo fleigt fie aud) wieder in die Ebene hinab. 
Durd die auffteigenden Luftftröme wird in der Wüfte durd) 
Strahlenbrechung die Luftfpiegelung hervorgebracht, welche die 
Ode täufchend belebt und die Wüſte in ein wogendes Meer ver- 
wandelt erfheinen laͤßt. Der Himmel felbit bietet des Nachts 
dem ungewohnten Auge einen überrafchenden Anblick. Es ſieht 
Gternbilder, die thm neu find, und auf dem Äquator ftehend 
nehmen bie Geftirne, die wir im Norden über uns zu fehen ges 
wohnt find, tief am Horizont eine wunderbare Größe an, wäh: 
rend im Süden fid ein neues Meer leuchtender Welten entwickelt. 

Nah 8 Monagen tritt endlich die Regenzeit ein. Stür— 
me und uns unvorftellbare Donnerfchläge verkünden die Erqui— 
ung der Natur. Die Wüfte wird grün, und bald fehen wir 
Geen und Sümpfe vor uns und um ung, Die unaufhorliden 
Schlagregen machen die Luft dunitfatt, man fühlt fi bis auf die 
Knoden durdnaft und nichts fann gegen diefe Feuchtigkeit ſchü— 
Ben, welde die Schwüle der Atmofphare noch vermehrt. Faule‘ 
Dünfte fteigen nun aus den Niederungen auf, welde der Ente 
wicklung giftiger Inſektenwolken fo günftig find. Der Fremde, 
der Europäer fühlt dann den Keim jenes verderbliden Tropenfies- 
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bers, den Keim des Zodes in ſich, dem er nur felten entgeht. 
Jedoch trägt aud) die troche Sabrézeit zur Entwicklung diefer 
Sieber bei, fobald der Europäer fid) des Nachts gegen die Kälte 
der Luft, die oft ploklid) eintritt, nicht forgfältig verwahrt. 

Mod mehr abwedfelnd ift die Temperatur in dem gemafig- 
ten Afrifa und die Stürme am Cap find zu gut befannt. Die 
Eigenheiten des Klima an verfhiednen Orten des Kontinents 
werden bei jedem Theile erwahnt. 

Auch von Erdbeben ift Afrika nicht frei, und befonders die 
den Snfeln nahe gelegenen Kuften nehmen nidt felten an den 
Erfhutterungen jener Theil, obgleich amerikanifhe Erdbeben 
bier unbekannt find. 

Afrika, als ein Welttheil unter den Tropen gelegen, ift an 
Eoitbaren Erzeugniffen aller Art reid); obwol die Kultur 
diefen Reidthum zur Forderung der Civilifation weder zu bes 
nugen, nod zu mehren verftand. 

Aus dem Thierreiche hat Afrika die größten Vierfüßer auf— 
zuweiſen, ſo wie es reid iſt an Thieren aller Klajfen. Das Pferd 
von Dongola iſt berühmt, der Büffel iſt hier zu Hauſe 
und der Eſel ſcheint hier erſchaffen zu ſein, wird aber dafür 
auch in Ehren gehalten, wie er auch hinwieder durch ſein aus— 
gezeichnetes Betragen über jedes Lob erhaben iſt. Wer könnte 
ferner das edle, treue und gutmüthige Kameel, das Schiff 
der Wüſte vergeſſen? Außer dieſen find Flüſſe, Walder und 
Wüſten belebt. Der Lowe, der Konig der Wüſte, gab Afrika 
den Namen Lybien; den Panther und eine Reihevon Rie— 
ſenkatzen lieferte Afrika ſchon ju den üppigen Kampfipielen 
der römifchen Smperatoren, die in den Wüſten Afrifa’s einen 
unerſchöpflichen Gau für diefes blutdürftige Vergnügen fanden, 
an welden fid ein Commodus nicht enthalten konnte, thaz 
tigen Antheil zu nehmen. Herdenweife hauft der. Elephant 
in ganz Afrika und das plumpe Flufipferd nebft dem aben- 
teuerliben Rhinozeros find lebendige Zeugen‘ des eben fo 
plumpen Landes ihrer Geburt. Mit tiefen contraftiren die zier— 
liche Givaffe, bieleichtfüßigen Antilopen und Gazellen. 

Der Strauß durdfgreiter die Müfte und reprafentire 
in Foloffaler Geftalt feine ‚gefiederten Brüder aller Größen und 
Farben. Die BoaGonftrictor nebft einem unzähligen Heere 
von giftigen Schlangen machten Afrika in diefer Ruͤckſicht fhon 
im Alterthum berudtigt, wo fie fic als Landplage wenigftens 
in der Gage der Priefter erhalten haben, aber aud jest now 
dem Curopaer durd ihre Menge und Mannigfaltigkeit Grauen 
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einflofen. Unſere Eleine ſchlanke Eidechſe benugte die Produk: 
tionsfraft des Tropenlandes, um im gepanzerten Raubthiere 
des Krokodils bis zu einer Größe von 24 Fuß anzufdwel- 
len, würdig, an der Spige der ganzen Schar von Lazerten 
und Geko's zu ftehen, von denen das Land wimmelt. Die 
Schildkröte nebt Kroten und Fröſchen vermißt man 
nirgends. Die Fifdhe zahlen in Afrika zahlreiche und deli€ate 
Gefdledter, wiewol denen des Senegal nicht zu trauen, da 
fie wegen ihrer giftigen Natur eine fehr ungefegnete Mahlzeit 
geben. Zu einer Geißel des Kontinents aber hat fich die Klaife 
der SnfeEten erhoben ; die Heufdrecen, die Thermiten, 
Ameifen, Müdenund Schnacken find Namen, vor des 
nen fogar der Neger fhaudert und der Büffel bebt. Dod find 
aud Wefpen und Bienen und Geidenwirmer zu ha— 
ben; endlich gibt ed auch eine Naturgefhidte voll Würmer, 
von den Eingeweidewürmern bis zur Koralle und dem 
Badefhwamm. 

St die Flora Afrikas aud nicht fo reich, wie die un- 
vergleidlide Vegetation von Südamerika, fo tragt fie dod 
ganz das Gepräge des Tropenhimmels. Die Urwalder am Fuße 
der abyifinifhen Alpen hat noch Fein Botaniker betreten. Die 
Adansonia digitata und der Dradhenbaum auf Oro— 
tava zeigen indejfen, was Afrika aud in diefem Punkte ver- 
mag. Die Nordküſten Afrika’s und das Delta Egyptens waren 
in alten Zeiten die Kornfammer Europa’s und vielleicht ift die 
Zeit nicht mehr ferne, wo fie ed wieder fein werden. Außerdem 
bringt Afrika alle Kolonialprodukte hervor und ift überhaupt, 
wo Erde und Wafer ift, von unerſchöpflicher Fruchtbarkeit. Die 
fhonen Gewadfe des Caplandes bilden eine eigne Zierde 
unferer Treibhaufer und Madagascar verfprichteine unüber- 
fehbare Ausbeute, da es unitreitig einer der ſchönſten Flecken 
der Erde if. Reis, Durrha oder Moorhirfe u. f. w. 
nabren den frugalen Neger u. f. w. 

An Mineralien birgt Afrika große Reichthümer und dürfte einft 
das Gold eben fo gemein maden, wie Amerika es mit dem Sil— 
ber that. Gold! du Zauberwort! das berrliher als Harmont- 
Fatone in das Obr des Europaers fhallt, ja dein Vaterland ift 
Afrika! Set Eommit du nur ald Staub zu uns, nur der Ab: 
fall deiner reihen Gebirge, einit aber fomme die Zeit, wo wir 
den Drachen verfheuhen, der did) bewacht; dann follft du aud 
tn Snnerften der Berge nicht ficher fein und troß aller Gino: 
men follft du uns fättigen. Sa Gold hat Afrika und therls 


22 . A f cv t F a, 


alg Staub, thetls in Stücken liefern es die rohen Wafdhereien, 
da an einen geregelten Bergbau nicht zu denken ift. Aber aud 
Kupfer, Blei und das woblthatige Cifen ift nicht fremd, fone 
bern haufig vorhanden, Außer dem Granit, der fhöne Roſen— 
granitvon Syene. BafaltimHarutfh, Marmor im Ate 
Tas und der alles bedectende FloBfandftein, zum Pyramiz 
benbau gang geeignet. Die Wüfte liefert verfteinerte Ge es 
produfte und Solzopal, fo wie verfteinertes Holz aud in 
den Querthalern zwiſchen Egypten und dem rothen Meere 
keineswegs felten ift. Prachtig Elingt in unfer Ohr der Sma— 
ragd, deffen Gruben Caillaud wieder auffand, der Ch rye 
foberyll in Oberegypten und Chryfopras am Cay, 
nebft Granaten und andern Dalbedelfteinen. 

Nützlicher als diefe find aber die große Menge Salz, Naz 
tron und Galpeter nebit Alaun und andern Salzen, 
welche der Boden, beinahe ohne Zuthun der Menſchen, dies 
fen abgibt. 

In Afrika ift der ſchwarze Menſch einheimifh. Der Neger, 
als der Urftamm Afrika’s, verdient zuerft unfere AufmerffamEert. 
Die eigentlihen Negervolker nehmen ihren Anfang am fudliden 
Ufer des Senegal; und Mittelafrifa, das Sudan oder Nigri: 
tien, ift ihr Vaterland. Ihre charakteriftifchen Kennzeichen find: 
Wollenhaar, breitgequetfchte Nafe, dicke aufgeworfene Lippen, 
große Mafenloder, weiße, mandmal grinlide Augenäpfel mit 
ſchwarzem feurigen Stern, ſtarke Backenknochen, harte Züge, 
große Babne, vorftehende Ohren, fhwarze olige Sammthaut, 
ein ftarfer nerviger und behender Korper, wohlausgebildete Glie- 
der, überall phyſiſche Vollendung ſichtbar. Das Gemüth des 
Negers iſt heiter wie der Himmel, unter dem er geboren, leicht 
wie die Luft, die er athmet, ſeine Leidenſchaften glühend wie die 
Sonne, welche in ſeinem Korper bag Ol braut, das feine Haut 
fhwarz färbt; feine Sinne üppig wie die Natur, unter deren 
Einfluß er entftanden; mit einem Worte: mehr als irgend ein 
Sohn der Erde ein treues Ebenbild feines Geburtlandes, Dabei 
ift er gutmuthig, treu auf eine beifpiellofe Art und dankbar 
wie fein Boden. Diefe guten Eigenfchaften hatten fogar diejeni« 
gen zu rühmen, welche Feinen Anfpruch darauf hatten. SGelbft 
die neuefte Zeit, welde fo oft in Amerika das Leben der Herren 
in die Hande ihrer Sklaven gab, hat rührende Beifpiele diefer uns 
verdienten Treue aufzumeifen, : 

Von den Negerftammen find ung befonders folgende beEannt : 
Die ſchlanken Salofen, welche die fhönften der Neger nad 
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unfern Begriffen fi find, am Senegal. Ihre Haut iſt glänzend 
fhwarz, ihre Züge nocd nidt ganz negeriſch. Verwandt mit ib: 

nen find ihre Nachbarn, die Gerren. Weiter hinab und tief 
in das Imere wohnen die Mandingo’s in vielen Stämmen, 
fhon plumper und viel fompalter als die Salofen; der Linie na- 
ber die unterfegten Felupen miteiner Menge anderer Völker, 
welche mittelalterahnlid) gebildete Staaten bis nad Kordo- 
fan bin bewohnen. Tiefer gegen den Aquator finden ſich die 
Afdantis, Fantes u. f. w., welthe einen Ritterftaat bilden 
voll rober Macht. Weniger noch find uns die Volker Nieder: 
guinea’s bis Angola und gar midt die Volker des innern 
Hodlandes bekannt. An der entgegengefebten Küjte mildern fid 
Haarfarbe und Züge der Völker; und Zanguebar zeigt fchon 
die Olivenfarbe nebit größerer Geftalt und regelmäßiger Bil: 
dung. Die gutmuthigen Kaffern und nod fanftern Hotten- 
totten endlich fangen an in die malayifche Bildung überzugeben. 
Shr Haar ift nicht mehr Wolle, fondern nur Eraus, die Farbe. 
gelbbraun, der Wuchs flanker, mit Heinen Handen und Füßen. 

Die Völker des Innern Eennen wir nicht; fo weit wir fie in Sü— 
den fennen, finden wir fie gefitteter, civilifirter als an der Kufte, 
große Neiche und Städte bildend. Wahrſcheinlich waren jedoch 
vor 500 Sahren diefe Megerftaaten weiter in der Civilifation 
und find feit der Zeit im Nückfchreiten in dem Maße begriffen, 
wie zur Zeit der Völkerwanderung Europa war. 

Außer diefen einheimifhen Völkern bewohnt das Hodfand 
von Nabefd ein arabiſch-äthiopiſches Volk. Die Mubter, 
nördlich von diefen, find Athiopier, mit Negerblut ſtark 
vermiſcht. Der Egypter, ein Gemiſch von Völkern, die eine 
lebendige Geſchichte des Landes auf die Macwelt fortpflanzen. 
Die Kopten, AbEsmmlinge der alten Egypter und Athio- 
pier, wabrfcheinlich indijden Lirfprungs, fpater mit Negern 
gemifht. Griedhen, Araber, Türken, Muancen euro- 
päiſcher AbEunft. 

Die Nordküſte bewohnen die Berbern, Nachkommen je— 
ner alten Numidier und Karthager, aſiatiſchen Urſprungs, 
ſpäter gemiſcht mit griechiſchem, römiſchem, germaniſchem Blut. 
Endlich iſt Afrika bis zum 10° ſüdl. Br. von den Arabern im— 
pregnirt, welche unter dem Mamen der Mauren, die Sa— 
hara und Sudan durchkreuzen und bis an die Nordufer des 
Senegal Afrika beherrſchen; jenſeits aber durch Religion und 
Talente auf die Negervölker, die ihnen an Regſamkeit des Gei— 
ſtes nicht gleichkommen, großen Einfluß ausüben. Zuletzt haben 
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fid die Türken zu Herren Eg yptens und der nörblidhen Cane 
der Afrifa’s gemacht; fceinen jedoch jetzt der europäifchen Civte 
lifation weichen zu müſſen, indem es wahrfcheinlid Frankreich 
gelingen dürfte, einen der merkwürdigften Punkte in der Gee 
fhidte der Menfchheit zu Eolonifiren. Als Menfhen, denen 
jede Handelspolitié fremd ift, fann ung die Ausbreitung des Chris 
ftenthums auf dem Wege friedlicher Kolonijation in jenen fches 
nen Gegenden nur hodft erfreulich fein. Soll denn nidt das 
Kreuz, diefes heilige Zeihen der Humanitat, fid 
befonders da gut ausnehmen, wo ed ehemals prangte, und wo 
‚die Natur rede eigentlich Paradiefe gefchaffen hat ? 

Die Zahl aller diefer Völker zu beftimmen, deren wir erwahnt 
und nicht erwähnt haben, weil wir fie nicht Eennen,ift febr (wer. Die 
Zahlder Bewohner Afrifa’s ſchwankt bei den geſchätzteſten Geogras 
phen zwiſchen go und 5oo Millionen. Urtheile der Lefer, in welder 
Gerlegenheit ich mich befinden muff, da ich weder mir, nod 

‚einem andern einen Baren aufbinden will? Gteuerregifter gibt 
es in Afrika nicht, KonfEriptionsliften auch nicht; alfo was zu 
thun? Der herrlihe Zeune, der die 300 Millionen annimmt, 
gibt allerdings einen Mafftab für die Bevölkerung, den td) aber 
wirklih nur mit Scham und Schmerz anführe, indem mid) bei Bee 
rührung diefes Oegenftandes allezeit ein gewiffes Etwas durchzuckt, 
das fo eine Mifhung von Wut, Scham und Mitleid ift. Beune 
nimmt die Sflavenausfuhr als Mafiftab der Bevolkerung an. 
300,000 foll-die Zahl fein, welche das verblendete Afrika von feis 
nen Kindern für Brantwein und Spielwerk jährlich hingab. Allein 
die 300,000 Unglüclichen abzuliefern mußten im Innern Kriege, 
blutige Kriege geführt werden. Könige zünden die Dörfer ihrer 
eignen Unterthanen an, um @flaven zu maden; und Sudan 
ift feit 300 Jahren in Bewegung, um fich gegenfeitig zu ver- 
tilgen. Mit Schauder mufi ich daher hinzufügen, daß, wenn 
500,000 Ebenholze — fo heißen die Menfchenhändler das ſchwarze 
Geſchlecht — an das chriſtliche Europa abgeliefert wurden, eine 
eben fo große Anzahl angenommen werden muß, welde durd) 
die innern, bis jeßt- fortwütenden und die blühendften Lander 
verwüftenden Megerkriege vertilgt wurden, Nimmt man nod die 
baufigen Hinridtungen dazu, welche theils Aberglaube, theils 
Despotismus gebieten, fo dürften wir wenig von der Wahrheit 
abweichen, wenn wir im ganzen Kontinent einen jährlichen Men: 
fhenverluft auf auferordentlidem Wege, d. h. nicht durch natür- 
lihen Tod zu 700,000 annehmen. Berechnen wir nun, daf, um 
folhen Gerluft feit 300 Jahren zu erfegen, wenigftens jährlich 
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5,000,000 geboren werden müſſen, fo fommen, auf 20 Mens 
fhen eine Geburt gerednet, 100 Millionen auf die Neger: 
bevölferung allein. Nehmen wir nun an, daf das Hochland 
eben fo gut bevölkert fet, und fhlagen die andern Völker Afri: 
ka's dazu, fo dürfte Zeune’s Berednung nicht zu übertrieben 
erfheinen. Allein es Eommt ein Umftand hinzu, der diefe Zahl 
von 300,000,000 bedeutend vermindern muß, und das ift die 
offenbare und nothwendige Abnahme der Bevölkerung, feit 300 
Jahren. Alle Reifenden berichten von zerflörten Rändern, vers 
lafnen Dörfern und Städten. Clapperton fah öfter den Hort: 
zont vom Vulkan brennender Städte gefärbt. Ein gewijfer Mit: 
tergeift und Neigung zum Zerftören hat fic der Volker Afrika’s 
eben fo, wie im Mittelalter der Völker Europa’s bemadtigt 
und macht volfreihe Lander zu Wüften. Fede Sicherheit des 
Cigenthums und der Perfon ift verfchwunden und das Men 
fehenleben ohne Werth. Hieraus dürfte nun mit Necht gefchlof- 
fen werden, daß Afrika feit 300 Jahren fowol an Bevölkerung 
als Kultur abgenommen habe. Nimmt man für jet 100,000,000 
Neger an, fo dürfte man für ganz Afrika ſchwerlich mehr als 
folgende Einwohnerzahl rechtfertigen Eönnen: 


Eoypien . 2 2 0% - 3,000,000 


Zripolis mit Barfa . . . 2,000,000 
Zunid . 2 2 « « «© « « 2,500,000 
Algier eo 2 2. 6 2 © © «© 9,000,000 
Marokko mit Fe; und Tafilet . 14,800,000 
Nubien nah Ruppel . . . 140,000 
Ubyffinien . . 2 «. « « 3,500,000 
BUBBL 2. Oe Ss ee g00,000 
WUE 2 ee Oe ee ter ~ DOD 000 
Europaifches AUfrifa . » . =. 4, 000,000 
Madagascar . 2 2 « « « «© 4,000,000 
OLE SNC - 3.75. ee. 100,000 
Meger. 2 2 2: « « « « 100,000,000 

159,500,000 


Die Mehrheit der Afrikaner find Fetifhheiden. Mit 
diefer Benennung glaubt man gewohnlich alles gefagt zu haben, 
und es ift diefem gemäß allgemein gang und gäbe, die guten 
Schwarzen für das unfinnigfte Volk von der Welt zu erklären. 
Bevor man jedoch ganzen Völkern, ja ganzen Welttheilen, die 
menfchlide Natur berabfegend, Behauptungen und Tollheiten 
an den Hals wirft, follte man doch vor allem*bedenfen: daß 
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folhe Entehrungen immer die Menfhheit überhaupt treffen, 
und dann follte man vom religiofen Pringip t im Menfchen richtige 
Begriffe haben. Diefe Rückſichten würden uns gewiß bindern 
von verwandten Nationen Unfinn zu behaupten, der, wenn er 
wahr ware, den Charakter des Gottlihenin uns vertilgen würde, 
Der Gerfaffer diefes glaubt da, wo es fih um das Innere oder 
Geiftige der Menfhennatur handelt, aud eine Stimme zu haz 
ben, und halt fi daher berechtigt zu verfichern: daf ihm ein 
Setifhanbeter ebenfo Hingt, als Atheiſt. Sch glaube meine 
Lefer überzeugen zu Eonnen, daß es in Afrika Feine Fetiſchanbe— 
ter gibt. Zwar erftrecten fic) des Aberglaubens alte Rechte auf 
jedes Haupt; fo tief finEt aber felbft der Pefcherah nit, daß 
er, wie man die Neger fo leihthin befduldigt, Zwiebel, Stroh, 
ein Stic Holz, ein Schwein, eine Pflanze u. dgl. anbeten 
und als höchſtes Wefen betrachten und verebren follte. Seder 
Neger bat feinen Fetiſch, das ift wahr; aber alle Neger ba= 
ben einen Gott, der, nad ihrem eignen Ausdrud, die Schwar- 
zen wie die Weißen erfchaffen bat, erbalt und richtet. Wie war 
es möglich diefe Sprache in den vielen Reifebefchreibungen zu 
berichten; und nod immervon Krofodil:, Zwiebel:, Durrhaſten— 
gel, und was weiß ich was für Anketein zu reden? Schon der 
einzige ſprichwörtliche Ausdruck Gott und mein Fetiſch“ 
hätte follen eines Beſſern belehren. 

Der Afrikaner it Monotbeift; er ift als Kind der Na: 
tur aud) dem pfychologifhen Gefeß der Natur, dem Glauben 
an einen Gott getreu geblieben; und ſteht was Religion betrift, 
im Allgemeinen immer nod höher als der Heide mit feinem 
50,000 ötterheer und frommen Affen ringsumber. 

Der Meger glaubt einen allmächtigen unfidtbaren Gott, 
er fheut und verehrt ihn ohne Bild. Man Iefe Bow dids 
Beriht von den Aſchanti's und befonders jene großartige 
Gyene zwiſchen Agay und dem Könige im zweiten Kapitel des 
zweiten Theils. „König,“ fagt diefer würdige Sungling, dem 
abnliche Rathgeber wir allen Monarden von Herzen wün⸗ 
ſchen; „König, du haſt Leute, die dich waſchen, füttern, bedie— 
nen, aber du haſt keine Leute, die dir die Wahrheit ſagen und 
dich warnen, wenn deine Sache Gott nicht gefällt.“ 
Waͤhrlich, wo ſich das religiöſe Gefühl fo ausſpricht, da. wird 
kein Zwiebel als Gott verehrt! 

Die Negervölker Afrika's find alfo größtentheils dem natür— 
lichen Glauben an einen Gott zugethan, dieſer Glaube iſt je— 
doch mit alle dem Anhang von Aberglauben begleitet, womit 
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eine niebere Kulturftufe jede Religion verunftaltet. Der Glau— 
be, daß jeder Menih, Stadt, Dorf und Land u. f. w. feinen 
Schutzgeiſt oder Fetifh habe, ift uralt und felbft über Afrika 
hinaus weit verbreiter. Selbſt die Religion der Egyp— 
ter war Fetifhdienft, und dadurd wird fogleid fonnen= 
EHar, wie die Ehrfurdt vor Thieren unter jenem fo befondern 
Volke fih auf fo verfhiedne Weife ausfprechen Eonnte; aud 
wie eine Stadt das Krokodil göttlich verehren, die andere vere 
folgen fonnte, ohne daß, wie wir glauben, eine Feindfeligkeit 
zwifchen ihnen beftanden habe. Überdies haben bei ihnen nod 
Amulete, Koranfpriihe, auf Zettel gegen gewiffe Krankheiten 
gefdrieben, ihren Werth. 

Außer diefen Fetifhdienern gibt ed viele Muhame— 
der. Mubameds Lehre hat fih dur den Eifer der Maus 
ren und Araber weit durch Afrika hin verbreitet und fahrt 
fort fid) nod) immer auszubreiten. Indeſſen find die Mubham ez 
ber nidt weniger Fetiſchverehrer, wenn fie es auch heim— 
lider thun. Der Menfh, dem nun einmal Ehrfurdt vor dem 
Unfichtbaren und Gewaltigen angeboren ijt, glaubt hierin lie: 
ber etwas zu viel alé zu wenig thun zu miiffen. Die Mubha- 
meder, welde hauntfählih in Egypten und Nordafrika, 
Nubien und Kordofan, wie aud ander Oſtküſte zu Haus 
fe find, zeichnen fi) auch durch die gräulichfte aller menſchlichen 
Unarten, durd) Fanatismus aus, der den Megervolkern und 
Heiden völlig fremd it. Das Chriftenthum unterfdeidet fid als 
göttliche Offenbarung aud dadurch, daß es ausdrücklich dem Fana- 
tismus abbold ijt und jede andere Verbreitung als dur Pre: 
bigt verbietet. 

Dennod wollte es bisher dem Chriftenthum nicht recht ge- 
lingen, fi in diefem Welttheil einheimifh zu maden. Einft 
bfühte wol im römiſchen Afrika und Egypten die Kirche Chriſti, 
allein fie fam ganz herab. Die Refte jener Kirchen find: die 
monopbhyfittifdhen Kopten und Mbyffinier. Es finden 
fid) jedod) auch unter den Heiden Spuren, als ob ein Streif 
des Chriftenthums fie nuancirt hätte, Chriften aller Konfejfio: 
nen haben fic) indeifen in neuerer Zeit wieder in Afrifa als euro- 
päifche Koloniften angefiedelt. Die Brüdergemeinden haben auf 
das Cap der guten Hoffnung Miffionäre gefchickt, um die H ot te n= 
totten, Kaffern und Bufhmänner zu humanifiren und 
zum Chriftenthum zu bringen; wie es ſcheint, nidt ohne Er: 
folg. Sm mittlern Afrika ftehe jedoch die Ausbreitung des Chris 
ftenthums gegen den Muhamedismus, auch fchon der dafelbit 
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einheimifchen Wielweiberei wegen, die Muhamed begünftigt, 
im MNachtheil. 

Endlich gibt ed aud noch viele Juden, und zwar in Eg yp- 
ten, der Berberei, in HDabefhund Niederguinea, wo 
fie vernegert find. Uberall jedoch find fie diefelben mit ihrem 
eigenthümlichen Geprage. 

Durdhaus despotifc it die Staatsverfaifung in allen 
afrikanischen Landern, und die brittifchen ausgenommen, haben 
felbft die Kolonien einen Anitrich davon. 

Sene afrikanifhe Majeität, die, nachdem fie in Lumpen ge: 
hüllt iby Mittagbrot verzehrt, und dann aus der Hütte tritt 
und allen Völkern der Erde Erlaubniß gibt nun aud zu effen; 
der andere, der täglich der Sonne ihren Lauf vorfchreibt, fid 
aber wohl hütet einen rückgängigen zu befeblen; der dritte, wel: 
cher bekennt, daß er nur ein Elein wenig weniger als Gott felbft 
fei: diefe Abnormitäten find'fo ziemlich der Maßſtab für die Rez 
gierungen Afrika’s. Es ift felbit in den gefitteten Staaten, wie 
z. B. Egypten, nicht viel beifer. Wie in allen despotifchen Mili 
tarftaaten find auch bier Revolutionen und Despotenwedfel 
haufig und immer mit Blutvergiepungen begleitet. Es fann 
alfo nur von einer Regierungsform die Rede fein, wenn man 
unfidern Abfolutismus, von Waffen aufrecht erhalten, dafür 
gelten laſſen will. 

Eben darum ift aber auf Feine dauernde Civilifation ohne 
europäifche Dazwiſchenkunft zu rechnen; denn wo aud durch 
die Talente eines Herrſchers Civilifation auffeimt, fo bleibt fie 
bod) nur fein Cigenthum, dad mit ihm begraben wird. Wir 
werden über alle bisher erwähnte Gegenftände bei den einzelnen 
Theilen ausführlicher fprechen. Die einzige auf eine Dauer bes 
rechnete Staatsverfajfung ijt die der Kolonie auf dem Cap, wel: 
ches wirklich, feit es die Englander im Befig haben, als ein civi- 
lijirter, der &elbitandigkeit entgegeneilender Staat betradtet 
werden kann. Wir wünſchen und hoffen nod) fhonere Früchte 
der Civilifation von der Offupation und Kolonifiring Algiers 
durh die Franzoſen; welches Beifpiel wol nit ohne Frucht 
für die ©ittigung des nordliden Afrika bleiben würde, das die 
Civiltfation als altes Cigenthum mit Rede in Anfprud neh— 
men Fann. 

Der Boden Afrifa’s, in einer heifien Zone gelegen und groß: 
tentheild mit einer dicken Flößfandfteinlage bedeckt, bietet nicht 
überall bebaubares Land; und das Vegetationskleid, womit die 
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Erdtheile gefhmückt find, tit bei ihm ziemlich löcherig. Indeſ— 
fen wo das Urgebirg und Ubergangégebirg zu Tage ausgebt und 
der Vermwitterung unterliegt, hat fid) fowol fruchtbares Erdreich 
gebildet, als aud dem Waſſer geftatter fid) in Quellen zu ſam— 
meln, um es zu bewäjlern. Wo nun diefes der Fall it, da prangt 
das Land aud mit bem ganzen Neichthum der frohliden und üp— 
pigen Tropennatur. Nicht zu gedenken der Infeln, welde Afrika 
umgeben, und des blumenreihen Madagascar; ift das Capland 
das Vaterland fehr großer Pflanzenfamilien, welche dem Anbau 
des Getreides und des herrlichen Konftantiaweines Pla& gemacht 
haben. Zwifchen den Tropen ift der Boden auch für alle diefen 
Breiten eignen Produkte tauglid, wie vielleicht nirgend fonit, 
und Bahus und Ceres fegnen den MNordrand. Da jedoch die 
Matur ihre Gaben an Bedingungen bindet, fo fann nur von 
der Erfüllung derfelben Frucht erwartet werden. Diefes ift bis 
jeßt wenig gefcheben und erft zukünftige Gejchlechter werden 
trunfen werten von der reichen Fulle. 

Nod it Afrika am reichften an Hirten’, welhe Nomaden 
und Rauber find; wol einige Striche Landes beftellen, ohne 
jedoch dajfelbe als feftes Cigenthum zu betrachten. Sie faen und 
verlaffen das Feld, kommen zurüc und ernten, um es wieder 
zu verlajfen. Gebaut wird Weizen, Gerfte, Reis, befonders in 
Mittelafrika und den Niederungen der Flufinebe, Durrha oder 
Hirſe. Auch die Dattelpalme wird gepflegt, desgkeihen der Pi— 
fang, die Damswurzel u. f. w. Was gebaut wird, lohnt die 
Arbeit zwanzigfach. Zucderrohr, Indigo, Baumwolle, Pfeffer 
u.f. w. gebören zu den Früchten des Ackerbaues, obwol fie 
aud wild wadfen. Gemüfe wird wenig gebaut, auf Obitkultur 
nur wenig Fleiß verwendet, obwol die Eöftlichften Cudfrudte 
einheimifch find. Sn Egypten wird zwar jest für Anbau aller 
Erzeugniffe auf echt türkifhe Meife geforgt; allein der Hund, 
der nad dem Hafen gepeiticht wird, lauft nur, fo lange der 
Treiber hinter ihm ift, und darum wird aud Egyptens Flor nur 
vorübergehend fein. Auch der fo vielverfprechende Bergbau wird 
nicht betrieben, und die Metalle dur Auswafchen und oberflad- 
liches Graben gewonnen. Mur Ackerbaufolonien, aus Europa baz 
bin gefandt, werden dem Boden die Ehre widerfahren laffen, 
die ihm von Menfhen gebürt. Es ift auch) diefes das einzige 
Mittel die Dandelsniederlaffungen emporzubringen, und fonders 
bar genug, dafi man bis jest fo wenig Nückfiht darauf genom: 
men bat. Europa hat in manden Gegenden wirklich zu viele 
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Menſchen, und fonnte Taufende beglücen und fich felbft, wenn 
es, Grieden und Romer nadhahmend, Pflanzftädte gründete, woz 
zu der reihe Boden Afrika's vor allen geeignet ware. Ackere 
bauende Kolonien find für den, der fie ausfendet, und das Land, 
wohin fie gefendet werden, allezeit nüglich. Afrika war einft die 
Kornkfammer Europa’s, jekt verhungern jährlich feine Kinder. Die 
Eroberungen, Sklavenjagd und andere Urfadhen haben Afrika 
dahin gebradht, dafi für ein Maß Durrha die Mutter ihr Kind 
zum Sklaven verkauft, zuleßt fic felbft. Dies ift der Zuftand 
der Botenkultur in Afrika. Aud jest noch ift der Landbau im Sin— 
Fen, jemebr der eitle Durft nad Heldenruhm überhand nimmt 
und jemebr die Araberfcham.vor der nüßlichften und eigenthüm— 
lihften Befchaftigung ded Menſchen, dem Aderbau, über: 
band nimmt. 

Snduftrie Eann in Afrika, wie in allen rohen, barbarifden, 
ſchlechtbevölkerten Landern nidt gedacht werden. Alles alfo, was 
vorhanden ift, find Sertigbeiten einzelner Individuen bei ein- 
zelnen Gegenftanden. Man erfegt oft den Mangel an Kunftfleif, 
Merkzeugen und Mafdinen durch Ausdauer und Beharrlidkeit. 
So ;. B. ahmen die Madagaifen fehr geſchickt felbft verwicelte 
europäifche Kunftwerfe nad; der Schmid ift zugleih Goldar- 
beiter; der Maurer arbeitet, ftatt mit der Kelle; mit der Hand, 
und der Weber zieht in Ermanglung des Weberfdiffes mit den 
Fingern den Einfhuß durd den Zettel. Egyptens Pafdha 
bat zwar durd fein sic volo in Egypten europäifhe Induftrie 
eingeführt; aber felbft Herr von Prokefd, fein begeifterter. 
Lobredner, hoft wenig Vortheile davon. In der That ift aud 
Afrika vor allem Ackerbau nothig. In einem Lande, wo einige 
Stunden Arbeit hinreiden, die Familie für das ganze Jahr 
mit Nahrung zu verforgen, werden die Arme beffer für Acfere 
bau, alg für die Fabrik benugt, und einem reihen Boden ift 
die Erzeugung der Produkte zuträglicher, als ihre Verarbeitung, 
die dann dem Ubervolferten armen Lande anbeim fällt. 

Der Handel des Afrikaners ift jegt Binnen: und Paf- 
fivbandel. Im Alterthume bededten Karthago's Flotten 
die Meere, welche dem Alterthum offen. ftanden. Gie fegelten 
lifer die Säulen des Herkules hinaus, gründeten Kolos 
nien und wahrfcheinlich hatten fie fogar an deutſchen Küften Hans 
delsverbindungen. Sa, KRarthago, in der Nähe des heutigen 
Tunis, war einft der Markt der Welt; und diefer Staat übte 
feinen Handelszwang, fo weit feine Schiffe reihen Eonnten. 
Nest ift von diefem allen Feine Spur mehr vorhanden. Mit 
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Karthagos Fall fam fein Handel an die Erben, die Romer, 
und nie fonnte fein Aktivhandel wieder gedeihen. Egypten war 
nie ein Handelsftaat, bis auf die Zeiten Aleranders, von 
wo an Alerandrien den Welthandel in beinabe größerm Um: 
fange nod) alg Karthago, obwol mir weniger Gewalt an 
fih zog. Jetzt ift hier nur ein auflebender Sdatten davon vor: 
banden, und von Karthago fennt man faum Trümmer. 

An den übrigen Küſten Afrifa’s wurde nur Tauſchhandel 
zum Vortheil der Verkäufer getrieben. Won diefem Handel evs 
zahlt uns Herodot: „Die Karthager haben mir erzählt, daß 
fie außerhalb den Säulen des Herkules nach einem Volke ander 
lybiſchen Küſte zu ſchiffen pflegten. Senn fie dort angelangt wä— 
ven, braten fie ihre Waaren ans Ufer, legten fie dorthin und 
gingen wieder zu Schiffe, nachdem fie einen Rauch hatten auf: 
fteigen laſſen. Auf diefes Zeihen kämen die ‚Einwohner ans 
Meer, legten neben die Waaren Gold hin, und entfernten ſich 
wieder. Die Karthager fliegen dann wieder aus und faben zu, 
ob es genug fei. Sn diefem Falle nahmen fie eg und gingen davon. 
Ware es aber nicht genug fur die Waaren, fo fliegen fie wieder 
in die Schiffe und warteten; jene aber famen wieder herbei und 
legten nod) mehr Gold hinzu, bis fie die andern befriedigten. 
Keiner aber thate dem andern Unredt; denn die einen berühr— 
ten weder das Gold, bis ed dem Werth der Waare gleidEame, 
noch die andern die Waaren, bis jene das Gold genommen hat- 
ten.“ Go ift ed mit diefem Handel nod) heutzutage in Guz 
dan, und der ftumme Handel ift felbftim glucliden Ara- 
bien zu Haufe. 

Der Binnenhandel wurde fon im Alterthum durd Karas 
vanen, wie ed die Befchaffenheit des Landes fordert, geführt. 
Diefer Handel befteht heute nod unverändert fort, und zwar 
auf diefelbe Weife und felbft auf denfelben Straßen, welde 
fhon das Alterthum benugte, und beinahe mit denfelben Waa— 
ren. Daber ift in Afrika Reifen und Handeln eins. Nördlich 
vom Bahr el Abiad, dem Tfhadfee und dem Niger, 
wenn man ibn fo nennt, beginnt es im Monat DEtober leben» 
dig zu werden. Die Regenzeit ift dann vorüber, das Wafer 
verfinft, die Müften bededen fic mit Kameelfutter, die Luft 
ift verhältnißmäßig kühl und in der Nachbarſchaft des Atla fe 
fe $ zeigt fid) fogar eine Art Winter. Der Boden ift eben und 
fandig und ganz geeignet für die Schiffe der Wüſte, die Kar 
meele, welde an den Weideplägen mit den ftachligen Ge: 
wäcfen als Sutter fid) begnügen. Cine Kameelladung beträgt 
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5 bis 4 Zentner und geht des Tages ungefähr 8 Stunden weit. 
Unterwegs trift man auf Oafen oder andere Handelspläße, da 
wird dann Nafttag gehalten, gehandelt, geruht und dann weis 
ter gereift. Um mit Raravanen zu reifen, muß man fowol 
mit Waffen als Lebensmitteln verfehen fein, befonders mit Waſ— 
fer. Diefe Gabe Gottes lernt man wirklid nur in Afrifa recht 
ſchätzen; es find Beifpiele, daß für einen Becher Wafer wol 
taufend Dukaten geboten wurden. Die Treiber und Sklaven ge: 
nießen Kameelmildjund fo ift diefes Thier in jeder Hinfidt ein 
Wunder der Vorfehung. Dann erhalten fie auch Gerften:, Mais: 
oder Durrhamehl und mitunter einige Datteln. Der Herr felbft 
nimmt dürres Kameel- oder Schaffleifd und Kaffee mit. Aus 
fierdem bat man als nothiges Gepack bei ſich Tederne Eimer zum 
Maferfhöpfen, Waſſerſchläuche aus Ziegenfellen, aus denen 
das Waffer oft troß aller Vorfidt verdunftet; auc) ein Belt, wels 
ches Nachts vor den Einwirkungen des Ealten Windes ſchützt. Co 
zieht er durch die Wüſte, beladen mit Gütern, mitunter von ho— 
bem Werthe. Es liegt.in der Natur deg Karavanenhandels, daß 
nur folde Güter nach dem Innern verführt werden, welde bei 
geringem Umfang großen Werth haben, und der Afrikaner, wels 
cher die Bedürfniſſe, die uns fo flarE beladen, weder fennt 
nod) mag, tradhtet aud) nur nach Koftbarkeiten. Frugal, wie 
er ift, findet er für den roben Genuß, der in wenigen einfachen 
Nahrungsmitteln und Befriedigung feines heftigen Gefdledts- 
triebes befteht, tberall in feinem Lande Durrha, Pifangfeigen, 
Datteln und Weiber. Was alfo ihn lot, iff Pus, der durd 
Glanz und auffallende Farben das Auge blendet. Alfo Galante— 
riewaaren, goldne Ketten, feidne und wollne Stoffe von leb— 
haften Farben, brennendem Roth, glangendem Gelb oder blen- 
dendem Weiß; glänzend polirte Waffen, Feuergewehre, Puls 
‘per und Blei. Kur diefe Waaren, welde die Kaufleute aus 
Zombuftu, Bornu und den Niger» oder beifer Gus 
danländern von den Weifen einhandeln, führen fie nad den 
Küften und in die Berberei Gold, Elfenbein, Gummi, 
Etraufifedern, Haute, Leder, Baumwolle, Indigo, Eben: 
bol;, Wachs, Datteln, Eennablätter, Kupfer, Natron, Cal: 
miak u. dgl. aus. Aus dem tiefen Innern Eommt jedod nur 
Gold, Elfenbein, Gtrauffedern und — Sklaven. 

Ich muß hier meinen Lefern eine Gache vortragen, die fie 
im Snnerften ergreifen wird, nemlid den Hauptartifel des afri— 
Fanifhen Handels, den Sklavenhandel. Diefer Schandfleck der 
europäifchen Menfchheit und Kultur ift leider von folder Wid- 
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tigkeit im Völkerverkehr, daß er in einem Gemälde von Afrika 
nicht nur nicht übergangen werden kann, fondern fogar erörtert 
werden muß. 

Man würde Europa Unrecht thun, wenn man es für die 
Erfinderin diefes unmenfdliden Handelésweiges halten wollte. 
Afrika felbft ift die Heimat der Sklaverei, u Rn es ift fogar aus 
Gründen, welde zu erörtern meine Lefer ermüden würde, wahr: 
fcheinlich, daß der verruchte Gedanke, ein Menſch fonne eines andern 
Menfhen Eigenthum fein, eben fo hier feinen Urfprung habe 
und von Afrika ausgegangen fei, wie Afien die Wiege des Kaz 
ſtenſyſtems iſt. Die Sklaverei in Afrika iſt uralt, und es iſt un— 
moglid) ihren Urfprung nachzuweiſen. Soviel wiſſen wir jedoch: 
daß in den älteften Zeiten die karthagiſchen Karavanen, nebſt 
Gold, Elfenbein, Strauffedern und Ebenholz, aud fhwarze 
Sklaven, die in Stalien und den umliegenden Yandern fehr be: 
liebt waren, nad dem Handelsplatz brachten und verführten. Auf 
den alteften Basreltefs der Denkmäler Nubiens und von Meroe 
fommen Megerfiguren vor, über deren Lage als Sklaven man 
nidt in Zweifel fein Fann; und die Sklaverei ift fo wenig etwas 
Außerordentliches in Afrika, daß jeder darauf gefaßt iff und 
das Begegniß Sklave zu werden für ihn beinahe nichts Abſchre— 
cfendes hat. Der Sklave in Afrika und im Orient aber hat fich 
über fein Loos fo wenig zu beklagen; daf es in fehr vielen Fallen 
fogar freiwillig gewählt wird. Befonders Hungersnoth bringt den 
freien Neger in feiner Heimat oft dahin, daß er Sklaverei als 
Verbefferung feines Zuftandes anfieht, indem die Sorge für feis 
nen Unterhalt nun einem andern zur aft fallt. Er wird von fet 
nem Herrn als Kind betrachtet und gelangt nicht felten dabin, 
das Wort des älteften Sohnes in der Familie zu führen. Er 
fiebt feinen Herren nur wenig beffer gekleidet und genabrt, als 
ſich felbft und von Mifhandlungen oder raffinirtem Aufreiben fet 
ner Kräfte ift nicht die Rede; befonders da Treu und Liebe zu 
feinem Herrn zu den Kardinaltugenden des Megers gehört. Erft 
feit 1600 ungefähr fam eine Veränderung in das Leben der Bol: 
fer von Mittelafrifa; eine Veränderung jedod, die den ftillen 
rubigen Völkergang ihrer Entwicklung ploglid) hemmte und fie 
in- einen Zuftand von Gabrung bradte, der feitdem entfetlichen 
Sammer uber unglückliche Generationen verbreitet hat. Es er— 
ſchienen Schiffe, welche die Kinder Afrikas raubten und in einen 
fernen Welttheil führten, um denſelben für ihre Henker urbar 
zu machen oder ihnen die Schätze ſeiner Eingeweide zu liberlies 
fern. Die Küftenvölker fahen bald den Vortheil ein, der ihren 
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Begierden nad Pub daraus erwuds; und anftatt fich felbft zu 
Sklaven rauben zu lajfen, leiteten fie einen formlichen Küften- 
bandel ein, um die aus dem Innern Afrifa’s Eommenden Skla— 
ven für europaifde Waaren von den Karavanenführern einzu— 
handeln und mit Gewinn an die Weißen abzugeben. Diefer 
Tauſchhandel des Landes für Menfhen griff von einer Kufte 
Afrifa’s zur andern hinüber und die gefuhte Waare wurde form: 
licher Maßitab des Handels; fo daß jest die Waaren zu dem 
Werthe einer gewijfen Anzahl Sklaven gefhäßt werden. Es er: 
gibt fic) von felbft, daß, nachdem alle europaifche Nationen, de= 
nen das Meer offen fteht, Kolonien anlegten, aud alle der 
Sklaven bedurften ; diejes machte den Menfdenhandel fo lebhaft, 
daß Afrika dadurch, wie wir oben fahen, jabrlid) an 300,000 
feiner Kinder verlor, Diefes muß jedod) um fo mehr Schauder 
erregen, wenn wir die Art und Weife betradten, wie diefer 
‚Handel getrieben wird. Um die Sklavenzahl, welde der Euro: 
paer bedarf, an die Kufte zu bringen, reichten die alten Mittel 
und Wege, wie man ju Sklaven gelangte, nicht mehr hin. Es 
entftanden alfo innere, von den Europäern nicht felten entzüne 
dete und unterhaltene Kriege. Die Kriegsgefangenen wurden an 
die Küfte geliefert und dafür Waffen, Feuergewehre und Mus 
nition eingetaufdht, um neue Kriege zu führen. Außerdem konn— 
te ed nicht anders Eommen, als daß Dauptlinge, weldhe man in 
Europa Könige nennt, fid) als Cigenthumer ihrer Herden und 
Unterthanen anfaben, und fo wie europaifche Junker in ihrem 
Fort auf Hafenjagd ausziehen, fo ziehen afrikanifche Despoten 
in ihrem Revier auf Menfchenjagd aus und ftellen formliche Treib- 
jagden an. Die Crooms oder Krals werden nebft dem Forfte 
umftellt, die Unterthanen fehlafen in ihren runden Hütten ruhig, 
plößlich laßt der Hauptling Feuer in die Hütten werfen und 
mit fürchterlihem Geheul feine getreuen Unterthanen aus dem 
Schlafe jubeln‘ Mack fliehen nun die Gejagten aus den Hiit= 
ten, hinter ihnen aber fprengt jeßt mit gezücktem Gabel der Reis 
ter; vergebens fleht die Mutter, den Säugling in den Armen; ver: 
gebens Elammert fic) diefer um den Hals derer, die ihn geboren; 
von der Bruftwird er geriffen; fhon hat man die Hande der Mut: 
ter an den Schweif des Pferdes gebunden, hinten auf figt das 
Kind, ſich inftinEtmafig um den Leib des Unmenſchen Hammernd, 
während die Hufe feines Noffes bereits auf dem Rucken des flies 
benden Vaters liegen, um ihn zu Boden zu werfen. Go wird 
zertreten, gefangen und das gefangene Wild hohnladend und 
Beifall erwartend dem Damel vorgeführt. Außer dem Kriege 
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und derJagd wird der freie Neger aud Sklave durch Urtheil. Schul- 
den, Diebitahl und andere Verbrechen bringen Sklaverei durd 
Richterſpruch. Außerdem verurtheilt aud der Ausſpruch des Faz 
milienvaterd zur SElaverei. Unumfdrankt gebietet der Meger 
über feine Weiber, uber feine Kinder, welche fein freie Eigen: 
thum find. 

Die Sklaven werden nun, fobald ihnen dies Loos zu Theil 
geworden, von ihren Cigenthimern mit Ketten oder mit einem 
durdhloderten Holzblock um Hals oder Beine gefeifelt; und fo 
lange in ftrenger Gewahrfam gehalten, bis die Sklavenhändler 
erfcheinen, von denen fie gegen Sciefgewehre, Munition, 
Tand und Pus eingetaufiht werden.. Man nennt diefe Sklaven— 
bandfer Sargträger, welces zeigt, daß man mitdem Loos 
der Mitmenſchen nicht unbekannt ift. Der Handler brennt ihnen 
(ih verleumde nicht, ich berichte nur) nun ein Zeichen ein, um 
fie im Salle der Fludt wieder zu erkennen. Hat er nun dreißig 
bis hundert zufammengebraht und feine Waaren verhandelt; 
fo werden fie gefeifelt fortgeführt und die Kinder nebenher getries 
ben. Seder Slave ift mit einem Gack von frifhem oder geröfte: 
tem Mais, ſüßer Maniokwurzel und Maniofmehl, weldhe ge: 
börig zujubereiten man ihnen Feine Zeit läßt, beladen. Shr Ge- 
trank ift warmes, oft unreines Wafer. Nachts find fie der Kälte 

nd dem ſchädlichen Thau ausgefegt, und die Sdhwadliden müſ— 
fen unterwegs durd) Strapazen fterben, und zwar in Ketten; 
weil der Kaufmann ihre Krankheit für Verftellung halt. Welche 
nun unter foldem Elend die Küfte erreichen, werden bier an wei: 
fe, getaufte aber nicht menfchlichere Handler verfhachert und 
von diefen in großen hölzernen Haufern aufbewahrt. Elend ge: 
futtert mit alten ranzigen Seefifchen, preisgegeben dem Kum— 
mer und der Verzweiflung und einem tödtlihen Küftenklima, das 
ihnen eben fo fremd als die Nahrung ift, die fie Earglich erhal: 
ten. Erkranken fie, fo werden fie haufig durch Faulfieber, Ruh— 
ren und dad Heimweh von ihren Banden durch den Tod befreit. 

Kommt endlid ein Schiff an, fo beeilt fid) der Eigner feine 
Waare um jeden Preis los zu werden und zwar. werden die 
Schiffe fo überladen, daß weder Raum nod) Provifion vorhan: 
den it. Die Portugiefen, von deren Anfiedlungen aus die mei: 
ften Sklaven verführt werden, brennen ihnen nun nod ein- 
mal das portugiefifhe Wappen ein, und die Negierung erhebt 
von jedem Stuck 16+ Crufados oder 20 fl. 36 Er. Konv. Münze 
a — Da nun die Sflavenhändler nicht für eine lan: 
„ fondern nur für eine Eurze Fabre verproviantirt find, fo tritt 
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haufig Mangel ein, und nicht felten wird ein Viertel bid zur 
Hälfte der fhwarzen Waare tiber Bord geworfen, weil der Tod 
fie nicht mehr verfaufbar madt. Man follte denken, der -eigne 
Gorthetl follte die Sklaveneigner menfdlid) gegen die Schwar— 
zen fein laſſen; allein der, ‚welcher mit feinem Hunde Mitleid 
fublt, bat Eeines für Menfchen, felbft wenn es fein eigner Vor— 
theil geböte. Humboldt erzählt uns davon fürdterliche Bei— 
fpiele; dod) gehört die Behandlung der GHaven in den Kolo= 
nien nicht hieher. 

Emport von dem Geufzen und Sammergefchrei einer bal- 
ben Menfchheit, haben fid) in Europa mächtige Stimmen erhoben 
und fo laut gerufen; daß diefer fchändliche Handel Gegenftand 
von Verträgen und Staatsverhandlungen wurde. Das Geufzen 
der Unglüclichiten der Menfchen drang tiber das Meer herüber; 
und es fehlte in Europa nicht an Herzen und Köpfen, die fi) 
ihnen offneten, nod an Wangen, die über die entehrende 
Barbarei des Sahrhunderts errötheten. Der Konig von Daz 
nemarE£ war der erfte, welcher feinen Unterthanen den Skla— 
venhandel verbot; und 1807 ward auf die Bemühungen Wil: 
berforces der Eflavenhandel allen Englandern unterfagt. Als 
fein was belfen gefchriebene Gefege und Parlamentsakten, wo 
große Geldvortheile die Gewinnfudt unterftugen? Sndem Hume 
boldt auf eine Weife, die feinem Herzen eben fo viel Ehre 
madt, wie fein Wirken feinen Talenten feinen Abfcheu an der 
Sklaverei an den Tag legt, bemerkt er: „Unter allen europai- 
fhen Regierungen war die danifde die erfte, welche den Skla— 
venhandel abfchaffte, und doch waren die erften Sklaven, die wir 
verkaufen faben, auf einem dänifhen Negerfhiffe nah Cumas 
na aus Afrika hergebracht!“ 

Obwol nun der SElavenhandel durh Parlaments: und Kons 
greßakten abgefhaft ift, fo dauert er dennod fort, und die 
Berichte der afrikanifhen Gefellfhaft vom Suni 1827 liefern 
den überzeugendften Beweis, daf bis dahin der Megerhandel mit 
aller AbfcheulichEeit fortdauerte und von Graufaméeiten beglet- 
tet war, welde die Menfchheit verabfcheuungsiwirdig madden. 
3. B. ein franzöfifches Sklavenfhiff, die Perle, hatte in 
Afrifa 250 Sklaven geladen und die Halfte auf Guadeloupe 
abgejeßt, als es von einem franzöfifhen Kutter, der zur Ders 
binderung des Handels abgefhickt war, angehalten wurde. Um 
der Konfisfation zu entgehen, warf der Kapitän, als er dad Rez 
gierungsichiff auf fich zukommen fab, die am Bord nod übrig 
fich befindenden 65 Sklaven — ind Meer. Da indeifen die Leiche 
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name, welche das Meer an den Strand trieb, die Sache offen: 
bar madten, veranlafite der Gouverneur Unterfuhungen, denen 
der Unmenfdh fih durch die Flucht entjog. Den 27. December 
1827 wurden von der Deputirtenfammer ftrenge Verordnungen 
gegen den Megerhandel erlafen, und der wackere Lord Broug: 
ham, jebiger Lordfangler von England, ſcheint dem Spotte 
interejfirter Lords zum Trotz in Ofterretdhs Fußſtapfen tre. 
ten zu wollen, weldes unftreitig die Gade am rechten Ende ans 
griff, da es unterm 5. Auguft 1826 -erkiärte: „Seder Menſch 
muß nad den Rechten der Matur und Forderungen der Vernunft 
als freie Perfon erElart werden. ... Seder Sklave, der Offers 
reichd Boden oder nur ein ofterreichifches Schiff betritt, ift fret.“ 
— Diefes ift die wahre, Art Sklaverei abzufhaffen und den Mes 
ger handel zu hindern. Übrigens trieben troß aller Verbote Frank: 
reich, die Niederlande, Spanien, Portugal und 
Brafilien am ärgften unter allen; und felbft die vereinig- - 
ten nordamerifanifhen Staaten 1827 nod lebhaf: . 
ten Negerhandel. Aud Englander haben häufig daran Theil. 
Brafilien hat endlih dem Negerhandel entfagt, weil es die An— 
haufung der Neger fürhtet, Haitis Schickſal bedenfend, Es 
wäre übrigens zu wünfchen, daß edlere Motive als Furcht, die 
fem unfeligen Handel ein Ende machten. - 


Wie angenehm es jedoch felb(t den afrikanifhen Fürften 
war, ihre Unterthanen als Ausfuhrartifel betrachten zu Eönnen; 
das erhellt aus den Verhandlungen Bow did’s mit den Aſhan— 
tis: wo der König die Wiederherftellung des SElavenhandels als 
eine Bedingung feitfeßte, ohne deren Erfüllung er mit den Eng: 
landern nicht unterhandeln wollte. Welche Bedingung indeß nide 
zugeftanden ward. 


Indeſſen tröftet uns einigermaßen der Gedanke, daß in ber 
Hand der Borfehung Alles, Mittel zu einem großen Zwecke 
wird. Es fheint, daß aus diefem jtinfenden Sumpfe des Eigens - 
nußes fid) fruchtbare Keime der Kultur entwickeln; wir werden 
zu feiner Zeit Niederlaffungen an der Küfte finden, welche einer 
aufgehenden Sonne der Kultur gleichen, die fic bald über Afrika 
verbreiten dürfte; wo dann fic) zeigen wird, daf die Neger nichts 
weniger als unempfanglich für geiftiges Leben find, fondern nur 
der Aufregung bedurften, um in die Reihe der Völker eingutre- 
ten. So viel ift gewiß, der Negerhandel ift im Abnehmen, und 
das fommende Zahrhundert dürfte Eeine von Sklaven bearbeitete 
Kolonie mehr aufzuweifen haben. 
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Wir wünſchen, daß Fünftige Geographen diefes Welttheils 
der fauren Pflicht überhoben feien eine Gace zu berühren, - 
weldhe die Menfchheit fo fehr entehrt. Mögen fie diefes nieder: 
tradtigen Gewerbes künftig nur als einer Verirrung der Menfdy- 
beit erwähnen dürfen, welde der Gefdhidte und Vergan— 
genheit angebort! 

An den Küften ift europaifhes Geld im Umlauf und zwar 
Golds und Silbermünzen, Dufaten und befonders 
fpanifhe Piafter. Sn Egypten wird Geld geprägt; in den 
Kolonien rellirt Geld des Mutterlandes und im Innern ift es fo 
wie zu Abrahams Zeiten, da diefer Patriarch die zwiefache 
Höhle von den Hethitern zum CErbbegrabniffe faufte und den 
Preis darwog. Man handelt nemlid mittelft Golditaub und 
Goldbarren und ift zu dem Ende immer mit einer Wage verfehen, 
um das Gold zu wagen. Es werden aud europäifhe Münzen 
zerftücelt, um als Taufchmittel zu dienen. Als Scheidemünze 
gelten Otterfopfden oder Kaurimufdheln, aud 
GlasForallen und felbft Durrha oder Hirfe. Maß und 
Gewidt find nur in den europäifchen Miederlaffungen und in 
Egppten geregelt, in weldem legten Gtaate ein ungeſtem— 
peltes oder falſches Gewicht hodftens den Verluft der Mafe, Ob: 
ren oder Hand nad) fid) zieht; kommt nod eine tüchtige Baftos 
nade dazu, fo ift der Betrüger vollig gerechtfertigt. 

Die Araber im Nordlande und Egypten haben mit ihrer Reli: 
gion ihre wilfenfhaftlihe Kultur verbreitet, welche im Mabre 
henerzählen, Zaubern und Zauberfprüde ſchreiben, Seren und 
MeftelEnupfen und Lefen des Korans für dermalen befteht. Der 
gute Mehmed Ali hat zwar echt türfifch befohlen, daß nad) 
Egypten Kultur, Wiffenfhaft und Bildung zurückehre; ob 
übrigens die Mufen dem Ttirkengebote folgfamer fein werden 
als ihre Landsleute, das fteht zu erwarten. Dennod ift Egypten 
. vielleicht das einzige Land in der Welt, wo die Kinder fürs Echul- 
gehen bezahlt werden. Egypten war die Wiege europäifcher Sit— 
tigung , e8 dient aud jebt noc als Maßſtab geiftiger Kultur 
Afrika’s. Die Mauren verbreiten jedoch mit ihrer Lehre aud) die 
Kunft zu lefen; das Einzige, was den herrlihen Völkern der 
Araber nebſt ihrer fhonen Sprache, von ihrer vormaligen Bil 
dung übrig if. 

Außer einigen Liedern und Fabeln, worin fih die Gefühle 
diefer Völker ausfpredhen, einer rohen Muſik und lebhaften Tanz 
zen Fennt man unter Afrifa’s Völkern Eeine fhonen Künfte. 
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Eine Cintheilung Afrikas muß durdaus geographiſch fein, 
weil es im ganzen Kontinent fein einziges Land gibt, weldes 
firenge politifche Grenzen hatte, Mithin Fann auch von Feiner 
politischen Eintheilung die Rede fein. Wir werden daher im Ver: 
lauf diefer Arbeit den ganzen Kontinent in folgende feds Abthei— 
lungen res 

Südafrika. Es umfaßt das Hochland von 5° nördl. 
Br. bis 55° ſüdl. Br. und in der Länge von der Biafrabucht 
zwiſchen Kongo und Benin bis zum Vorgebirg Gar— 
dafui, von 27° — 70° öftl. &. von Ferro, oder 7° —50° von 
Paris, oder 9° — 52° von Greenwid. 

II. Das Kongland oderdasBergland, weldhes G ui- 
nea, Génegambien, die Mandingoftufe und @u- 
dan umfaßt zwifchen dem 5° — 16° nordl. Br. und 0° — 46° 
oftl. 2. von Ferro. 

III. Die Wüfte, vom nördlichen Ufer des Senegal bis 
an den Fuß des Atlas, von 16° — 50° nördl. Br, und 1° — 45°’ 
öſtl. L. von | Berro. Sie umfaßt die Sahara und Gabel. 

IV. Das Atlasland vom Borgebirge Mun bis 
Cap Bon, alfo von 29° — 36’ nordf. Br. und 5° — 43° 
öftl. 2. von Ferro. Alfo pie Naubftaaten, oder das alte 
Mauritanien, Numidien, Karthago und Cyre- 
naica, 
V. Das Nilland von, 10°— 30° nordl. Br. u. 46°—61° 
öftl. 2. von Ferro. Alfo Abyffinien, Bertat und Fazugl, 
Kordofan, Genaar, Dongola, Nubien, Egyypten. 

VI. Die Snfein: a, Gofotora; b. die Gehellen; 
c. Udmiranten; d. Gnfel Nodriguez; e Provi- 
dence; f, die Masfarenen; g. die Komoren; h. 
Madagascar; 1. Triftan P’Acunba; k. St. Helena; 
1. Afcenfion; m. Guineainfeln; n.Snfeln des grü— 
nen Borgebirgs; o. die Canarien; p. Madeira; 
q. Die Azoren. 
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Suͤdafrika. 


Es umfaßt das Hochland Afrikas ſüdlich von 5° nördl. Br, bie ” 

35° ſüdl. Br. und in der Lange von der Biafrabai zwi⸗ 

ſchen Kongo und Benin, bis zum Vorgebirg Garda— 
fut von 27° — 70° oftl. Lange von Ferro. 


I. Die bollandifhzenglifde Capfolonie. 


sy ndem wir das Hochland Afrikas burdftreifen wollen, wird eg 
vielleicht am. beſten gethan fein, wenn wir, ftatt wie gewöhnlich) 
von oben nach unten die Sache anzufehen, allmalig die Stufen 
binauffteigen. Wir langen alfo zu Schiffe an und fiehe da! 
bald wären wir geftrandet. Die niedrigfte Stufe des Hodlandes 
tritt nemlih als Nadelbant weit in die Gee hinaus, und 
manche Klipven and Selfen drohen, alg Fortfäße der auslaufen: 
ben Bergarme, der Unvorſichtigkeit Züchtigung. Wir wollen nun 
vor allem die Geſtalt des Landes betrachten, welches fich. ung 
darftellt. 

Mit einem Blick die Ca pEolonie betradtend, fehen 
wir, daß die Benennung in einem zweifachen Sinne zu nebmen 
fet; in einem fehr engen Sinne ift es der weftlichite und ftarfe 
Vorfprung des Gebirges, deifen Gipfel fih alg Tafel:, Loz 
wen: und Teufelsberg darftellt und welcher eine Bai, die 
fogenannte Tafelba i, bildet. Im weitern Sinne aber verfteht 
man unter dem Borgebirg der guten Hoffnung 
. bas Südende Afrikas zwiſchen 29 und 35° ſüdl. Br. und 

35° — 46° oft. & von Ferro. Ein Cinddhen von 6,000 Gee 
viertmeilen, welches einft ein Holländer, Namens Riebek, 
von den Hottentotten für einige Stücke Leinwartd einhan⸗ 
delte und die Engländer durch Traktate mit den kafferiſchen Ma— 
jeſtaͤten 1819 vergrößerten. 

Geſchichtliche Erinnerungen knüpfen ſich an dieſes Land nicht 
gar viele. Unter König Nedo wurde es umſchift, die Schif⸗ 
fer follen dafelbft eine Ernte abgewartet haben, um ſich zu ver: 
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proviantiren und dagegen ein Schiff oder aud) mehre verloren 
baben, welde Thatfahen Herodot, nebit Schiffstrummern 
aus Cedernholz, die man in der neueſten Zeirdafelbft finden wollte, 
darthun. Bis 1499 wußte man nidts vom Südende Afrikas. Diaz 
entdeckte es in diefem Sabre; und Gama umfdiffte ed 1497 
zum erften Mal, Weiter ward aud) diefer Südſpitze nicht geads 
tet, die Portugiefen fanden bei den gutmuthigen Hottens 
totten liebreihe und gaftfreie Aufnahme, wofür man fid mit 
Korallen, Spielzeug, Meſſern und Metallſtücken begnügte und 
dafür Vieh, Weiber und Produkte lieferte, fo viel die Gajte 
bedurften; bis diefe ed zu arg machten und die Naturkinder es - 
natürlich fanden, die Ungezognen zum Lande hinauszuwerfen, 
wobei freilich einige erfchlagen wurden. Diefes befam jedod den 
armen Hausherren übel, die nur Hausredt geübt zu haben glaub: 
ten; denn die Portugiefen dadten an Nahe und führten fie 
wirflid) auf folgende Weife aus. Als nemlidh einige Sabre nad 
der Niederlage des Franz von Almeida am Cap, die Por: 
tugiefen aus Indien heimkehrten, fcifften fie eine große mit 
Kartätfchen überladne Kanone aus und madten fie den Einges 
bornen zum Gefchenf; da jedoch die Laft ſchwer war, fo mad 
ten fie zwei lange Seile an, welche die über einen ſolchen Reid: 
thum an Metall entzückten Hottentotten ergriffen, um die Ras 
none fortzuziehen. Jetzt feuert der Portugiefe die Kanone ab, 
und fieht mit Hohnlachen das Gelingen der Rade, als mehr als 
hundert der Armen fid im Blute wälzten. Daf fpäter die Eur 
ropäer Eeine willfommnen Gajte waren, ift begreifli, wie fid 
aud die Verleumdung erklärt, wodurd die Eingebornen fprids 
wörtlich das Bild des Abſchaums der Menfhheit wurden. Le 
Gaillant hat fie jedod gerechtfertigt und zugleich gezeigt, 
daß es bei dem Verkehr mit uncivilifirten Völkern nur auf die 
Befhaffenheit desjenigen anfommt, der mit ihnen verkehrt. 

Die Portugiefen flohen jedoch diefen Punkt, deffen Wid- 
tigkeit die Hollander anerkannten und dafeldft die Capftadt 
bauten, und unter Riebek wurde 1610 die Niederlajjung 
gegründet. Riebek wufite von den Hottentotten nur 
Gutes zu rühmen. 1652 aber wurde es erft eine eigentliche Ko- 
[onie, indem Pflanzbauern dahin abgingen; und feitdem bat 
diefe Niederfaffung an Kraft und Wohlftand zugenommen und 
ift zum größten Gafthaus der Erde geworden. Go rechtfertigte 
e3 den Namen, welden Portugals größter Konig Emanuel, an — 
die Stelle des Caps der Stürme feßte, den ihm feine Entdeder 
nicht ohne Unrecht gaben. Die natürlichen Hülfsquellen des Cane 
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des geben den Anbauern ein bequemes Loos und dem Reifenden 
jede Art Erfrifhung. Als daher 1672 Ludwig XIV. der Rez 
publiE Holland den Untergang drohte, beſchloß man im Aus 
fierften Falle lieber nah dem Cap auszumandern, als fremder 
Herrfchaft unterthan zu fein. 1799 nahmen in Folge der weltge- 
ſchichtlichen Ereigniſſe in Curopa die Englander die Cap— 
ftadt ein, bebielten fie auf fieben Sabre, gaben fie dann den 
Hollandern zurück und beſetzten fie 1806 aufs neue; wo fie 
fid) dann dasjenige, was fie ſchon batten, fic) 1814 formlid und 
fir immer abtreten ließen. Fur fie feheint es aud im prophetifdhen 
‘ Ginne ein Vorgebirg guter Hoffnung zu fein, denn fie wiffen 
ed trefflich zunüßen, fördern mit dem ihnen eigenen Talent zur 
Kolonifirung diefe Niederlaffungen aufs trefflidfte; und das 
Eunftige glückliche Loos diejes Theils von Afrika kann nicht zwei: 
felhaft fein, 

Diefes Land nun, wenn man es von Süden her betrachtet, 
bilder eine halbrunde Treppe, deren Stufen freilih Riefen ge- 
baut haben. Die unterfte liegt unterm Meer und bildet die M az 
delbank, auf diefe-Fommt das KRuftenland, hierauf die 
Karooftufe, fodann die Neueveldsftufe, oder die eis 
gentlihe Hocplatte. Weiteres wijfen wir nod nichts mit Ges 
wifiheit. Diefe Stufen find etwas von Weſten nach Often geneigt, 
fo daf der Granit, der am Zafelberg bis 3 feiner Hobe reicht, in der 
Ebene der Algoabat hin mit dem Sanpftein bedeckt ift, der die ganz 
je Oberfläche des Granithlocks, welcher Afrika zur Unterlage dient, 
bedeckt. Indem nördlichen Theil des Kontinents ift die Oftfeite hö— 
her, obne daß jedod) Gudan darum weniger von Weiten nad, 
Often geneigt wäre. Die Sahara hingegen bildet eine nad 
Weſten geneigte Fläche, obwol nur von geringer Neigung, 

Um die unterfte noch vom Wafer bedeckte Stufe wälzt ſich 
eine Strömung im Meere von Often ber, die man fdon unter 
bem 47° oftl. &. wahrnimmt. Sie geht um die Nadelbanf, 
gegen das Südende an Schnelligkeit zunehmend hin, wendet ſich 
dann mit gebrochner Schnelligkeit nad dem Vorgebirg der guten 
Hoffnung. Außerhalb diefer Strömung bemerkt man öfter eine 
andere in entgegengefegter Richtung. Die Nähe der Bank zeigen 
Geethiere und die Temperatur des Meerwaſſers an. Das Wal: 
fer fheint nemlih von unten nach oben gefcichtet zu fein, 
baB, wie die Erfahrung lehrt, bet feihtem Wafer die untern 
Falten Schichten nad oben zu liegen fommen und hier eine 
niedere Temperatur als in der Meeresflade zeigen, welche den 
Schiffer warnt, den feihten Grund zu fliehen. Südlich der Na— 
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delbank liegt unter 38° 207 füdl. Br. und 34° 30 Hitt. L. eine 
Selfenbanf, welde alte Karten die Gefahr Telemachs 
benennen. 

Bon diefer unterfeeifhen Stufe betritt man das Küſtenland. 
Diefes befteht in einem mehr oder minder breiten Stück Landes ‚wis 
fhen dem Meere und dem Gebirge, welches im weftlichen Theile 
etwas weiter zurücktritt. Es ift hier, wie der Eundige Ritter 
bemerft, mit dem Gebirgsabfall nicht fo wie in Aſien befchafe 
fen, daß fic) derfelbe in einer fanggeftrectten Ebene von frudt- 
“ baren Stricen weit zum Meere hin ausdehnt, fondern hier fällt 
das Bergland beinahe unmittelbar ing Meer. Diefer ſchmale Kü— 
ſtenſtrich ift da, wo er wohlbewälfert ift, fehr fruchtbar. Aus 
dem höhern Binnenlande rollen zahlreiche Strome herab und am 
Fuße der Berge brechen zablreihe Quellen hervor, welde das 
Land durdfchneiden und fogar moraftig und unwegiam machen, 
obwol fic) auch bier die afrikaniſche Natur nidt verlaugnet; denn 
die fruchtbaren Ländereien bilden auch bier Dafen im Sande. 
Der Abfall der Karooberge lauft an der Züdfeite, in vielen Gee 
birgszweigen von Nordweften nah Südoſt ftreihend ins Meer 
aus. Diefe Ausläufer bilden eben fo viele Vorgebirge und Baten, 
die eine wunderbare Ahnlichkeit haben. Golde find von Werften 
nad Often die Struys:, Gebaftian-, Neffel:, Plete 
tenberg-, Krom-,Riviers-, Algoabat u. dgl. Alle 
diefe Borgebirge, die im Meere als Klippen fortlaufen, find 
» viele Gebirggarme, die tiefe Thaler bildend parallel aus— 
aufen. 

An der MWeftfeite fallt dagegen das Hodland fdnell ab, 
einen fandigen Küftenftrih bis zum Orangerivier (Orane 
geflufi) zwiſchen fid) und dem Meere laffend, der fic) ſüdlich an 
die bebaute Küfte des Caps der guten Hoffnung anfdhlieft. 

Diefes hohe Vorgebirg liegt an der Südweftfpige und bile 
det nebft dem Lowen: und Teufelsberge die füdweftlihen 
Enden eines gewaltigen Gebirges, das als zweite Stufe wie eine 
Mauer in gewaltigen Maffen fortfegt. Diefe Vorgebirge bilden 
die Tafelbat und die Falfdhebat, welde den Namen der 
Falſchheit dadurch erhielt, weil fie durch ihre Ähnlichkeit mit der 
Tafelbat die Oftindtenfabrer, von Often kommend, oft betrog. 
Durch diefe Vorgebirge wird nun das weftlide Küffenland vor 
dem oftliden gänzlich geſchieden. Ein fehr beſchwerlicher Felfens 
pap führte bisher über die große Gebirgsfette Hottento ts: 
Holland-Kloof. Die gegenwärtige brittifhe Regierung hat 
bier eine wohlberechnete Fahrſtraße angelegt, wodurd die 
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Verbindung mit bem Innern und der Küfte möglich geworden 
ift. Diefe Straße ift für die Verbeiferung der Kolonie und die 
Civilifirung des innern Afrika von unberedenbaren Folgen. 

Das Vorgebirg nun, weldes die Tafel: und Falſche⸗— 
bai bildet, endet in die drei Berge, die dem Ankommlinge | 
im Hafen der Capftadt einen impofanten Anblick gewähren. Der Taz 
felberg, 3,582 Zuß hod, hat feinen Namen von einer geneigten 
Fläche oder Tafel, welche den Gandjfteindeckel des Berges bil: 
det und bei einer halben Stunde Lange 3,000 Fuß Breite hat. 
Da diefe Lafelberge aber im Hochlande fi oft wiederholen, fo 
würde der Name Tafelgebirge für das Ganze nicht unpafs 
fend fein. MWeftlih vom Tafelberg liegt der Lowenberg, 
von feiner Geftalt, mit einem yıgenden Lowen vergleichbar, fo be: 
nannt. Wollte die Natur den brittifhen Lowen bedeutungsvoll 
bieher legen? Der Kopf ift 2,160, der Rumpf 1,095 und der Loz 
wenfhwanz 1,145 engl. Fuß hod. Nordöftlih vom Tafelberg 
liegt der beriidtigteTeufelsberg, 5,515 Fuß abfoluter Hobe. 
Mit Zittern fieht der Capbewohner ſich das Haupt des Tafelber— 
ges mit Wolken umziehen, ein ſicheres Zeichen fürchterlicher zu 
erwartender Stürme. 

Ungeführ 20 Meilen nördlich von der Capftadt ftrei- 
chen die Piketherge hin, ein zackiges Gebirge mit einzeln ſtehen— 
den Säulen von Sandſtein, ähnlich den Burgruinen Europas. 
Gon den oben erwähnten Bergäften, die gegen den Strand aus: 
laufen, find zu bemerken: das ſchwarze Gebirge, viele 
Schluchten (Kloofe) und Thaler bildend bis zur Algoaba i bin, 
bon denen jedod) nur wenige fo fteil find, daß fie unüberſteiglich 
waren. Man muß ſich überhaupt von dem Meere aufwärts eine 
Anhäufung von Bergen denken, welche durch Schluchten und 
- Hügel und Thälerhöhen immer aufwärts führen. 

Hat man diefen Berghaufen uberftiegen, fo gelangs man 
zu den Karoobe rgebenen, die von ungeheurer Ausdehnung 

find. Diefe Terraffe trennt die Küftenterraffe von dem 
Hodlande und ift von beiden durch hohe Bergzüge getrennt. 
Die Rarooterraffe hat eine Breite von 20 — do geogr. 
Meilen, mit welder fie fidh von Weiten nad Often um das Hod 
land herumpieht. Won Herenviviers-Kloof (Hexenſchlucht) 
bis zum öftlihen Ende Graf Reynett braudt man, die Ka: 
roowüſte durchziebend, 16 Tage. Diefe zweite Terraſſe har drei 
Haupttheile, nah Ritter, dem td bier folge: 

1) Die ebene Fläche, mit hartem Thonboden, die eigentliche 

Karoo, Bon diefen find ald die axsgedehnteften die Roggevelds, 
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Mieveelds, und Gnieuwebergen. Wo Quellen dieje 
Ebenen befrudten, find Eultivirte Gegenden, die ftatt des verhaß— 
ten Mamens der Karoo die der Diftrikte annehmen, wie Tuls 
bagh-, Graf Reynetes diftrift u. dgl. 

2) Der Saum von gleidlaufenden Bergketten beginnt mit 
den Chamiesbergen, Hantambergen und Onder 
Boke feld. Südlich ftößt daran das Bergthal mit dem Clee 
phantflujfe, der hier von Süden nach Norden ftromt. Dann fols 
gen die Hodthalerdes Ealten und warmen Bo€fefeld. 

35) Gon bier beginnen die nah Weft und Oft flreichenden 
Schwarzberge, Zwartebergen, davon die nördliche und 
mittlere Kette das nördlichite Langenthal des Diſtrikts Zwels 
lendam im Morden des Ortes einfhließt, die mittlere und füd- 
fiche aber das Lange Kloof. Das ganze Gebirg hat hin und 
- wieder 12 Meilen Breite. Die Ketten werden durd einige weni— 
ge Flüſſe, dieins Meer ſtürzen, durchbrochen, aber im fudliden 
Afrika find im Sommer drei Viertel der Flüſſe troden. 

Diefe ganze große Karoo (vielleiht Hochwüſte?) hat eine 
mittlere Breite von 15 — 20 geogr. Meilen von Süden nad 
Morden und eine Lange von Go geogr. Meilen von Weiten nad 
Often, eine Oberfläche von ungefähr 1,000 Quadratm. Sie it 
burd die gleidlaufenden Bergabhänge eingefhloffen und un 
Diten nod) befonders durd die Schneeberge begrenzt, wels 
che Alpenweiden darbieten. Die abjolute Hohe ter Hochwüſte 
beträgt zwifhen 3000 Fuß, welde nah Südweiten und Mords 
weiten gefenkt it, wie das Gefälle der Wäſſer zeigt, welde die 
Grenzberge durdhbreden, um ind Meer binabzujtürgen. De : 
diefe ganze Hochebene einft ein Alpenfee ausfullte, dürfte kaum 
bezweifelt werden. Won beiden Seiten liegen Eleinere vollig hos 
tizontale Ebenen von Jo bis 4o Quadratm. Inhalt. 

Der Boden der Karoo befteht aus eiſenſchüſſigem Thon 
und Sand, woher auch jeder ähnliche Grund in der Kolonie 
‘Karoogrund heißt. Vor Ende Geptembers ift diefer Boden 
9 Monate hindurch hart wie Ziegel gebrannt, aller Pflanzen: 
wuchs verfchwindet mit den Strömen und Gewajfern, nur an 
den wenigen nie verfiegenden Flüſſen zeigen fid) Mimofenges 
büfhe und in den Karoo felbit einige Saftgewächſe. Endlich 
nabt die Regenzeit, der ewig heitere Himmel wird grauliche 
blau, Dünite fammeln fih und eleftrifhe Entladungen von 
großer Stärke zerflüften den dürren Boden, auf dem fid nun 
das fegnende Gewäller ergiefßt. Die Wüſte verwandelt fih nun 
ploglid: die Zwiebeln der Liliengewadfe und wohlverwahrten 
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Samen fdhwellen, feimen, entfalten fih, und nad wenigen 
Tagen ſchon ift die graue Wüfte grün. Am Strahle der glühen— 
ben Sonne offnen fic) nun die Kelde der duftenden Blumen, | 
die Saftgewächfe entfalten ihre Blüten und die Liliaceen ihre duf- 
tenden und brennenden Glocten. Taufendfarbig prangt jeßt der 
Teppich, die Luft mitbelebender Würze erfüllend. „est, fagt 
Lidtenftein, belebt fih die ganze Flur. Bon Süden kom: 
men die Bewohner des Ealten und warmen Bofefeldes und 
begegnen fit bier mit den Anbauern des Noggeveldes, das 
2000° höher als Karoo liegt. Dies ift die Zeit eines arkadi« 
fhen Schäferlebens, wo alle Qwifte ſchweigen und felbit die rei: 
ßenden Thiere die Herden nicht beunrubigen.“ 

Aber fhon nad) einem Monate fangt die Pradht der Karoo 
zu verfchwinden an, die Blüten verwelfen und fallen, die 
Stiele der Blätter verdorren und nur die Saftpflanzen geben 
den Schafen eine gefunde erquicende Nahrung. Die Karoo 
wird immer einfamer und fhon gegen Ende September ift fie 
vollig öde. Der dichte Letten berftet von einander, alles Grun 
ift verihiwunden, die Blatter ausdauernder Pflanzen bekommen 
einen grauen Überzug und ein ſchwarzer Staub als Aſche verbrannz 
ter Pflanzen, bedeckt den harten Thonboden. Nur in den Betten 
der Flue erhalten fih nod einige Lachen, bis die Sonne aud 
fie zu dicker Salzſole verdichtet. | 

Go gewinnt nad Eurem Frühling die afrikanifhe Wüſte 
und Natur wieder die Oberhand. Menſchen fliehen die Wüſte, 
aber der Strauß, wie die lieblihe Gazelle und Antilope, tritt 
init dem lauernden wilden Bufdmann in feine Rechte wieder ein. 
Überall aber, wo Wafer den Boden befeudtet , baben fic) eu- 
ropäiſche Koloniften angefiedelt, welhe das füpditaliihe Klima 
und der reiche Boden reichlich belohnt. Der Boden Afrika’s wird 
indeß auch bier nicht felten dem Europäer ungetreu. Denn plob- 
ih verfiegen oft Quellen, welde den Berrogenen hingelockt 
batten und nun den treulos Verlaſſenen von dem zur Heimat 
gewordenen Boden vertreiben. 

Unter den Bergen, welde die Karoo begrenzen oder 
vielmehr diefer aufgefeßt erfcheinen , find die höchſten die Meus 
feldberge, weil fie zuleßt angebaut find, oder wie man fie 
fhreibt, Nieuveldsberge, öftlih von den Roggevelds— 
bergen und parallel mit den Qwartebergen. Das Mie ue 
veldsgebirge ift das anfehnlihite in Gudafrifa und 
fol fid) nah Barrow bis 10,000 Fuf in einzelnen Gipfeln er: 
heben , die aber weder beftiegen, nod genau gemeifen find. 
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Diefe Bergkette bildet den Übergang oder vielmehr die Umwal⸗ 
lung gwifhen der Raroo und der eigentlihen höchſten Ters 
vajfe oder dem Hodlande Südafrikas, 60007 abfoluter 
Höhe. Diefe ganze Hochterraſſe iſt nod) fret von europaifcher 
Kultur und ein Cigenthum reiner afrikanifcher Stämme, deren 
dreierlei verbreitet find: Die Bosjemans, die Korana 
und die Beetjuanen. hr Land fchildert der vortreffliche 
Zeune nur zu Eur; alfo: „Das ganze Hodland, fo weit man 
es kennt, tft forniger Sandftein mit eingenrengtem Quarz und 
eiſenſchüſſiger Thon mit Gerolle bedeckt, das den Boden kühl 
und feucht hält. Walder findet man oben nicht, aber wol in den 
Flußbetten Mimofengeftraud und fumpfige Niederungen mit vore 
trefflihen Weiden. Die Hohen find mit kleinen gewürzhaften 
Kräutern bewachfen, die ganze Luft rauh, fo daß zur Winters 
zeit die Bewohner einige Stunden tiefer nad dem Abhange zie— 
ben. Weftliher auf dem Roggenvelde it das Wetter nide 
fo heiter wie an den Schneebergen, die einen eigenen Gee 
birgsfnoren bilden, fondern mehr feudt und voll bofer Nebel. 
Bon diefen Shneebergen fließt nach Nordweft der Büf— 
felflufi, nad Süden der Sonntagsfluß, nad Girdoften 
mebre Eleine Flüſſe, die fic) in den großen Fiſchfluß verei- 
nigen; gegen Morden aber der Seekuhfluß, der fich weitere 
bin in ben Gariep oder Orangefluß ergieft, wodurd das 
Hochland feinen Abfall gegen Weiten bildet. Die Gegend der 
Schneeberge iſt daher gut bevölkert, obgleid die Quellen 
nur fparfam mit Waifer verjehen find. Die Viehzucht ift am 
blubhendften in diefer Gegend, zunächſt der Acerbau, aber der 
Obftbau nur höchſt unbedeutend. Aus Mangel an Holz wird der 
Kuhmift gefeuert. Cin nod größeres Ubel find die großen He ue 
fdhrecenfdwarme, die Gaatfelder und Viehweiden ganz 
Eahl abfreifen. Wild ift in Menge vorhanden, Antilopen und 
O.uagga’s oder wilde Pferde, aber auch lauernde Lowen 
und Panther. Ubrigens erheben fi auf diefem Hodlande 
wieder einzelne Bergzüge, als die KRareeberge, ebenfalls 
öde Tafelberge von Gandftein, Boo bis 1000/ nah Licht en⸗ 
ftein über der Ebene, auf dem Gidufer des Gariepfluffes 
von Weften nad Often, und die Magaaga oder Eifenberge, 
mit jenen gleichlaufend, am nördlichen Uferdes Gariepflufe 
fes, mit Höhlen voll fetten Cijenrahms, den die Beetjuanen 
vermiſcht mit Fett zum Einſchmieren der Haut gebrauchen. 

Unter den Gewäſſern beſpülen die Küften drei Meere nad 
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den drei Weltgegenden, wohin ſich die Küſten wenden. Bei den 
vielen Einbuchten kann es nicht fehlen, daß nicht manche ſehr 
fiſchreich ſeien, wie es überhaupt an Seegeziefer von der Ro be 
be bis zur Seeſpinne nicht fehlt. 

Fiſcharm müſſen der Natur der Sache nach die Flüſſe ſein, 
deren es jedoch keinen erſter Größe, aber mehre vierter bis 
zehnter Größe gibt. Der bedeutendſte iſt de Orangerivier 
oder Orangefluß, eigentlich Gariep. Er entſpringt auf 
der höchſten Terraſſenſtufe, hat ſeine Quellen in der Mabe des 
füdlihen Wendefreifes , nimmt Eleine verfchieden benannte 
Flüßchen und Bergwaifer auf und fließt von Norden nad Sü— 
den, wendet fid dann füdweftlich, nördlich, und endlich mit vies 
len Krümmungen öftlih und fallt unter 28° fudl. Breite ins 
Meer. Seine Mündung ift durd eine Sandbank gefchloffen. 
Diefer Fluß ift erft in der neueften Zeit bekannter geworden, 
er gehört zu den drei größern Flüſſen Südafrikas. Er hat Srels 
len, wo erfeeahnlich fid) ausbreitet, andere, wo erzwifchen ho— 
ben Felswanden eingeengt daherrollt. Die Veripte verfdiede- 
ner Reifenden über feine Waffermenge find nad der Jahrszeit 
verfchieden , in der fie ihn faben. Zur Zeit der niedern Waſſer 
theilt er fic) oft und in feiner Mitte treten niedere Snfeln her- 
vor, die zur Zeit der hohen Waſſer bedeckt find. Lidtenftein 
fand ihn 17207 breit. Wie alle afrikaniſchen Slüffe hat aud er Stel— 
len von aufewordentlicher Tiefe und andere von ausnehmender 
Seichtigkeit. Katarakten und Gtromfdnellen finden fi in fet- 
nem Laufe vom Gebirg herab und feine Mündung ift ganz 
verfandet, wie er fid) denn nad) Einigen wirklih im Eande vers 
lieren fol, was bei niederm Waſſer allerdings möglich ift. Auf 
feinem Wege nimmt er mehre Zuflüffe auf, aber nicht felten 
kommt es vor, daf ganze Flüſſe im Gand verfiegen; wie diefes 
nod vor Eurzem mit dem Mofannan der Fall war, dejfen Bet: 
te jeßt trocfen ift. Man Eönnte hieraus nicht ohne Grund fchlies 
fen, daß Afrikas Dürre noch immer im Zunehmen fei, wiewol 
Ritter das Gegentheil daraus zu folgern fheint. Das Flu fe 
pferd ift dem Orangerivier nicht fremd. Den obern Theil des 
Sluffes bis zur Vereinigung der Quellenflüffe, welche der gelbe, 
der ſchwarze, der Stormbergsfluf u. f. w. "heißen, erflart der 
‘wadere Campbell für die fchonften Gegenden Südafrikas. 
Überall, fagt er, find Materialien zur Erbauung von Städten 
und die Flüſſe find fahrbar zu machen, Wälder ftehen an den 
Ufern uyd Giraffen beleben fie. Der Boden iſt grün und die 
ganze Gegend lieblich. 
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Giidwarts vom Orangefluß fallen eine Menge Flüſſe 
ind Meer: ber Sandfluß, dershwarzlin den, 
Grüne, Schwarzdorn:undandere Flüſſe ohne Bedeutung, 
bis zum Elephantenfluß, 55° fudl. Breite. Diefer nimmt 
nebit dem Lowenfluffe mebre andere auf. Südlicher davon 
liegt der lange Valley, eine Art Gee, mehre Flüſſe aufneh— 
mend. Sn die Helenabai ftromen der große Bergfluf, der 
aber gar nicht groß ift und die 24 Stüßgen, nebft dem Eleinen 
Bergfluß. Eben fo ftvomtindie Tafel: Falfcherundander 
re Baien eine Menge Flüßchen mit hartklingenden holländifchen 
‚Namen. - 

DerGaurit, Infantensoder Formofoflufnimme 
alle Gewajfer der Raroo und eine Legton Bache auf und wird 
daher bedeutend und wegen feines oft plößlichen Anfchwellend ge- 
fährlih. Zu nennen find nur nod der Camtoos- der Sonn— 
tagsfluß, der große Fifhfluß, die ehemalige und der 
Keißikama die jegige Grenze der Koloniegegen Often. 
Ungefähr hundert unbedeutender Flüßchen dazwifchen nicht zu ge⸗ 
denken. Eben fo tit das Kafferland bis zur la Goa- oder Lag oas 
bai mit vielen Küftenflüffen durchſchnitten. 

Seen gibt es in der Kolonie mehre, aber von geringem 
Umfang, was ſchon ihr Name, S alzpfannen, anzeigt. Der 
größte iſt an der ſüdlichen Küſte in der Mabe der Algoabai 
und hat einige Meilen im Umfang. Das Waſſer dieſer Seen iſt 
ganz rein und hell, aber mit reinem Küchenſalz ſo gefattigt , 
daß die Eleinfte Quantität fich durch Verdünſtung kriſtalliſirt. Sn 
der heißen Jahreszeit bildet ſich daher durch die unverhältniß⸗ 
mäßige Verdünſtung eine feſte Rinde darauf, die in Tafeln ab— 
genommen und als Kochſalz verkauft wird. Süßwaſſerſeen gibt 
es an der Geeküfte in der Gegend der Moſel- und Pletten— 
bergsbai. 

An Mineralquellen hat die Kolonie Eeinen Mangel. Sal: 
quellen gibt es viele, aber aud) mineralifche und warme Quellen. 
Go ift im Diſtrikt Goudinie an dem Brandthal (Brant- 
valley) eine warme Quelle. Die entfsringt an dem Fufe eines Ge- 
birges und bildet gleich da, wo fie aus dem Grunde auffodt, 
ein Beden von 40 Duadratfuß, wo es einem fiedenden Keifel 
gleicht. Die Wärme beträgt 55° Réaumur. Das Wafer iſt Elar, 
ungefärbt und vollig gefhmadlos und die Quelle it immer 
glei) ergibig. Die Felsart ift Granit (?), über weldhen Thon: 


fihiefer gelagert ift. Unmittelbar am Rande des Bedens ift die- 
Erdfunde. XL | 4 
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Vegetation prachtvoll und die Quelle wird bei Ausſchlägen und 
alten Gefhwüren, wie aud) fophilitifhen Ubeln gebraucht. 
Eifenhaltige Quellen find am Elephantenfluf und 
Zwarteberg. Als eine der vortrefflidften Heilquellen wird 
eine warme Quelle in der Gegend von Rode bloems Floof 
gerühmt, welde von Kranken, die an Nervenübeln, Gicht, 
Leber: und Mierenkrankheiten leiden, ftaré befudt wird. Nod 
mebre Heilquellen gibt es in verihiedenen Gegenden. 
Schon die Abftufung des Landes deutet auf verfchiedenar- 
tiges Klima hin, wenn nicht aud feine Lage, als Endpunkt des 
Welttheils, der drei Meeren ausgefeßt ift, eine Mannigfals 
tigkeit deifelben bedingte. Schon daß das Cap in der fidlichen 
Halbkugel liegt, verurfaht einen Gegenſatz der Sahrs;eiten. 
Dort ift Sommer, wenn wir Winter haben und umgekehrt. 
Der Sommer dauert vom Anfang September bis zum März und 
ber Winter die übrige Sahrszeit. Wenn jedod vom Winter die 
Rede ift, fo darf man denfelben Eeineswegs mit unferm Winter 
vergleihen, denn er ift unter 50° bid 34° füdliher Breite 
fehr angenehm und bringt nur manchmal Wind und Froft, und 
felten Schnee auf der meergleihen Küfte. Der Zafelberg felbft 
bedeckt fic) nur felten und felbit die Schneeberge find Fein 
“langer Aufenthalt fur diefen Gaft. Die Stürme. find fehr 
gefabrlid und mandmal zwingt er, wenn er vom Tafel 
berge herabfommt, die Gapftadtbewohner, fid in ihre Haufer 
zu verfdliefen und alle Offnungen zu verftopfen, um fi vor 
dem Staub, wiewol vergebens, zu wahren. Der ſchlimmſte 
Wind kommt jedod von Gudoften und berrfcht mit feiner aus: 
dauernden Gewalt drei Monate hindurd vom Sanuar bis April 
bei 17°, 5 Réaumur mittlerer Temperatur. Seine Heftigkeit 
ift von der Art, daß er beladene Wagen umwirft, und der ſchön— 
ften Küchengarten mit den blühendften Gewadfen ift in went- 
gen Stunden rein ausgekehrt und verwüftet. Daher treiben die — 
Baume gewaltige, mit ihrem Stamme unverhältnigmäßige Wurs - 
zeln. Aud) Eebren fie ihre Alte alle nach der entgegengefegten 
©eite und find gegen die. Windfeite aſt- und blattleer. Die— 
fer Wind fomme aber nicht ünangemeldet , fondern der Taz 
felberg umzieht {ich mit Wolfen, und der aberglaubifde Kolo— 
nift fagt: „der Teufel breite fein Tifdtud aus,“ er entzieht fich 
aber der Mahlzeit fo gut er Eann. Sm Allgemeinen ließe ſich 
Folgendes vom Klima diefer Gegenden fagen: Vom September 
big Januar Frühlingswetter , dem unfern vergleichbar, wenn 
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uns ber Mai nicht neck; vom Januar bis März unfer Sommer, 
heiß mit den heftigiten Südoftftürmen; vom Marz bis Juni 
veränderlich, aber zuleßt doch fhon; vom Zuli bis September 
ſchön, kühl, regnerifd. 

Auf der Hochebene wird die Temperatur durch den Sand 
der Wüſte und das Abprallen der Sonnenſtrahlen noch erhöht. 
und Campbell fand im Lande der Buſchmänner im Schatten 
die Temperatur zu 30° Réaumur. Der Wagen war fo erhitzt, 
daß er nicht angefaßt werden Eonnte. Wie in der großen Saha— 
ra erheben fih Sandhofen gepeitſcht durch die Gewaltdes Süd— 
oft; fürchterliche Blige rollen, zum Zeichen, daß diefe Sandtrich— 
ter elektrifh geladen find; nad einer Stunde ift jedoch alles 
ftill. 

Der Ealteite Monat ift der Sult, der heifefte der — 
Man ſah jedoch aud im Oktober den Thermometer auf 3°, 
Réaumur fallen und halbzolldickes Cis machen. — 
ſchaden nicht ſelten die Fröſte dem Weinſtocke ſowol als andern 
Vegetabilien. Erſcheint im ——— oder Januar der Regen, 
ſo wirkt er, verbunden mit der hohen Temperatur, auf eine zau— 
berähnliche Art, und ſchnell grünt und blüht alles. Die Ge— 
witter ſind heftig und nicht ſelten von Schloſſen begleitet. Der 
Blitz fol nicht zickzack, fondern wellenförmig (2) rollen, als ob 
flüſſiges Feuer herabſtrömte. 

Das Klima iſt indeſſen ſehr geſund und Epidemien unbe— 
kannt, obgleich man ſich über Rheumatismen und Bruſtbe— 
ſchwerden nicht mit Unrecht beklagt; eine Folge der oft ſchar— 
fen und veränderlichen Luft. Schwindſüchtige verſchlimmern hier 
ihr Übel und dieſe Krankheit iſt unter den Eingebornen und Kos 
loniſten nicht felten, und wird hier unbetlbar. Auch die nicht fel 
tenen Nervenleiden erklären fic) aus dem Klima. Übrigens ge 
deihen bier alle diejenigen Produkte, welde diefer Breite eigen 
find, um fo beffer, je mehr man fie vor dem Südoſt ſchützen 
kann. Brot und Wein find vortrefflih und Baumwolle, Po: 
meranzen und ahnlihe Südfrüchte gedeihen herrlich; unfere 
Obftarten jedod , als: Kirfhen, Aprifofen, Pfrfiche, Apfel, 
Birnen u. dgl. arten hier jammerlich aus und find fhlecht und 
geihmacklos. Blumen gedeihen defto beffer und wer von ihnen 
lebt, Eann Eeine beifere Welt traumen, denn die Capflova ift um 
fo fhöner, je weniger fie Früchte bringt. Außer einigen Bee: 
ren ift alles Gute eingebracht und nichts heimifch. Übrigens zeigt 
fi die Witterung oft fehr Taunifh. Nah Briefen von 1829 
erfahren wir, daß mehrjährige Dürre und ungewöhnliche Hige am 
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Cap geherrſcht * den Viehſtand beinahe zu Grunde gerichtet 
habe, im Anfang Juni endlich habe ſich ein ungewöhnlich harter 
Winter eingeſtellt, tiefer Schnee ſei gefallen und habe daher 
neues Leben und neue Fruchtbarkeit gebracht. Der Juni 1829 
war auch bei uns ungewöhnlid falt, und der falte darauffol- 
gende Winter deutet auf ein großes allgemeines Phanomen der . 
Warmeabnahme des Erdballs in diefem Sabre bin. 

Der Boden der Capfolonie befteht aus thonigem Sand: 
fhotter, mitunter guter Bauerde; ed nimmt jedod le&tere nur 
die Halfte des Terrains ein. Cigentlide gute Damm: und Gar- 
tenerde findet fid) wenig. Wo jedoch hinlänglihe Bewafferung 
vorhanden ift, da ift der Feld» und Gartenbau lohnend. 

Der Granit, als eigentlihe Grundlage Afrikas, tft von 
Weften nad Often geneigt. Er erhebt fib am Zafelberge 
bis 3 der Hohe. Überall, wo er zu Tage ausgeht, ift Quellen: 
reichthum und in ſeinem Gefolge Fruchtbarkeit vorhanden. 
Übergangsfalt mit Tropffteinböhlen ift aud vor- 
handen. Aud die Chamisberge und das kalte Bokkefeld 
it Granit. Alle Vorgebirge, alle Baien haben den Graz 
nit zur Unterlage, der fi bid über Guinea hinaus beure 
Eundet. Das dritte Drittel des Tafelbergs ift quarziger 
Gandftein, beinahe derfelbe, aus welchem die Monumente 
Egyptens beftehen, und der die Dede des großen Granits 
blockes ausmadt und uber ganz Afrika fic) erftrectt. TH on- 
fdhiefer, Mandelftein, Kreide, Gips, Tuffftein 
findet fid) nebft Grauwacke ebenfalls; und Humboldt be- 
merkt mit Recht, daß die Gebirge ziemlich überall diefelben Cre 
fheinungen darbieten. Nur fheint in Amerika das Trapp 
gebirge, in Ufien das Urgebirge undin Afrika das 
Flötzgebirge vorberrfhend. Chelfteine gibt ed nidt, außer 
in Drangerevier Calcedon, in einem Hügel bei 
Griquaſtadt auf der Hodebene Kriftalldrufen, aud 
eine Art Rakenaugen, Safpis und verwandtes Geftein. 
| Das Gandfteinflog, welches in der Mahe der Capſtadt 
4000° über dem Meere aufliegt, fteigt vom Oftrand bis zum 

Reeve hinab, Es ift überall eifenhältig, mitunter von reichem 
Cifengehalt im Gegenfabe des Nordtheils von.Afrifa, wo der 
Gandftein goldhaltig ift und an leßterem eben fo reid) wie 
im Süden an Eifen. Auch Kupfer findet fic) und in den nördli— 
chen Diftriéten Blei. Erdpech und Kochſalz ſind auch und zwar 
letzteres, wie oben erwahnt, im überfluß vorhanden. Auch Ver⸗ 
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fteinerungen find nicht felten. Befonders merkwürdig darunter 
find diejenigen, welde Lidtenftein erwähnt, die aus einer 
großen Maffe von Fifhabdrücen beftehen und fi in den 
Thonfhieferlagen an der Quelle in der DaunisEluft im 
Hantambezirke befinden. Es muß jedenfalls überrafchen 
auf einer Höhe von 5000“ über der Meeresfläche folche Abdrücfe 
zu finden. Der Geftalé nad) find es Aale, weldhe bis 3 Fuß 
in der Lange haben. Sind es Refte verfhwundener Süßwaſſer— 
feen? Nah Barrow find in ben Gefteinen aud Pflanzen: 
abdrücke nicht felten; und ich felbit fah ein Stück des Flötzſand— 
fteines pom ZTafelberg, in welchem Madreporen vorfamen. Nod 
bat jedoch Eein eigentliher Naturforfher diefes Land durchwan— 
dert, wie denn für Afrika ein Humboldt oder Bud erft 
erwartet wird. Forfter hat nur als Weltumfegler die Küften- 
fiume berührt. Do viel glauben wir jedod behaupten zu kön— 
nen, daß das mineralogifhe Gerippe aud hier am Cap ziemlich 
diefelbe Phyfiognomie darbietet, wie in andern Theilen der 
Erde unter gleihen Werhältniffen. Wulkanifher Urgebirgs: 
oder Flößgrund bietet in gllen Theilen der Erde analoge Geftal: 
ten. Was den Anblick einer Gegend charakterifirt, was fie für 
Menfchen wichtig oder unwichtig macht, ift die Pflangendecde, 
womit fie bekleidet ift, und welde nad) Klima, geographifcher 
Sage, Dobe u. f. w. ewig wedfelt, 

In diefer Hinfidht bietet aud) Südafrika Eigenthümlichkei— 
ten dar, welde fic anderswo nicht wiederholen. Die Natur 
fheint dag Cap zum Aufenthalt der SGeligen beftimmt zu ha— 
ben, denn fie rechnete darauf, daß bier nur Seelen aus elyfaie 
fhen Gefilden luftwandeln follten, welche von Ambrofiaduft jih 
fattigen , denn aufer einigen unfhmacdhaften Beeren befteht 
die heimifhe Flora aus Blumen, Hier ift das Blumenland der 
Erde. Die fchoniten Zwiebelgewächfe bilden den Erftlingsflor. 
Die Proteen, Erica, Gnaphalium, Pafferinen 
und aͤhnliche Gewadfe erreichen hier eine Vollfors.nenheit, die 
wir nicht Eennen. Was bet uns niedere Büſchchen mit unfchein: 
baren Blüten find, das werden unter dem afrikanifhen Himmel 
Staudengewächſe mit brennenden Farben, wie die Heideſtaude 
mit Purpurblumen, die Caprarien, Thefien, Gni 
dien, Pedalirien, Borbonien, Apalatus und 
Protea und die Geranien, deren eigentlihes Waterland 
nebft den fchönften Mefembryanthemen das Cap if. 
Merkwürdig ift die Abfonderung gewiffer Gewadfe. So kommt 
die Erica nurin Südweſten auf einer Eleinen Ede vor; die 
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Strutbiola, Pafferina und Phylica nur um bie 
Capftadt herum. Keine Protea, welde auf Hottentotfde . 
holland wählt, fommt auf dem Zafelberge vor, eben fo wenig 
als fih eine Aloe von den vielen -Aloearten Südafrikas auf 
dem Zafelberge oder auf allen Bergen, welde die Capftadt 
‚umgeben, feben läßt. Wegen der Menge diefer einheimifchen 
Krauter und Geſträuche haben die Gegenden in der Blütezeit 
ein herrliches Anfehen, denn aud) den Baumen locdt der ſüd— 
afrikanifhe Himmel hodbrennende Blumen ab. 
Waldungen findet man nur in Kluften und tiefen Thalern, 
wo die Vergwande voll traufelnder Feuchtigkeit Walbbaume - 
nähren und die Sonne ihre ausdorrende Gewalt nit ausüben 
fann. Diefe find daher in den öftlihen und darum Eühlern Ger , 
genden. häufig , wie in Sizikama, Zoetemelfsthal 
u. f. w. Aud) hier gilt das Naturgefeß, daß die oftliden Ges 
genden kühler als die weftlichen find. Am Orangefluß find 
Mimofen, der Giraffenbaum der Malvenform 
angeborig, der Elephantenftraud, rothes EChenh ol; 
u. dgl., welde jedoch im Kuüftenland nicht gefunden werden. 
Ferner findet fi der afrifanifhe Brotbaum, der Olbaum, 
der giftige Dammerftraud, deilen Saft, mit Schlangen: 
gift vermifht, den Bufhmännern zur Vergiftung ihrer 
Pfeile dient. Go ift aud hier der roheſte Menfch finnreid, wo 
eg darauf anfommt, feine Qual zu verbreiten. Sabrhun- 
derte lang gebt er am woblthatigen Hanfftengel nackt vorüber, 
wahrend er fchlau die verborgenften Naturkräfte aufſucht und 
fombinirt, um feine Mitgefhöpfe zu verderben. Der Eiſen— 
holzbaum, der Dradhenbluthaum, Wunder, 
Wadhs-, Stinkholzbaum u. f. w. gehören auch bieber. 
Der Wahsbaum, Myrica, der eichen- und herzblättrige, 
tragt Beeren, welche einen fehr ftarfen Überzug von der Wads- 
ſubſtanz befigen, der die Pflaumen und anderes Obft augzeich- 
net. Diefe Reeren werden gefoht, wodurd man Wachs erhält, 
das der Europäer als Licht brennt, der Hottentotte aber als 
Speife genießt. | 
Das Land ift da, wo es Waſſer hat, mit FutterErautern 
bedect. Wenn die wirklichen Grafer vorberrfchend find, nennt 
man fie, wie bei uns, füße Felder; wo jedod die Gegend 
fumpfig und die Vegetation binfig ift, nennt man es faures 
Land. Wir würden jedoch Fein Ende finden, wenn wir die vielen 
Zwiebelgewachfe, wie Amaryllis, Kaiferfronen u.dgl., 
ferner die vielen Galbeis, Geranien, Eiskräuter, 
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Strelizien, Lobelien, Malven, Skabioſen, 
Windlinge, Phlomis u. ſ. w. aufzählen wollten, womit 
das Cap den Botaniker erfreut. Auch Bambus und fpanis 
ſches Rohr ift hier vorhanden. 

Mit dem allen wäre aber der Kolonie gar wenig gedient 
gewefen, denn, wie oben gefagt; für felige Geifter oder einen 
wohlgepflegten Magen ift ein Gapflor herrlich, befonders wem 
ein reingeftimmtes Innere einen heitern Blick vergonnt; aber 
der Menfh lebt nidt vom Schauen allein, und Farbenpracht 
ermüdet den leeren Magen. Aus diefer Urfade fanden es die 
Koloniften für gut, aud) Kolonien von folden Pflanzen anzu: 
legen, welde als ftete Begleiter des Menfhen bereits an 
feine Dienftbarkeit gewöhnt find und eine Geſchmeidigkeit an⸗ 
genommen haben, die nur von der des Menſchen ſelbſt über— 
troffen wird. Hieher mit dem Menſchen aus Europa wanderten 
daher aud) Weizen, Roggen, Gerſte, Reis, Han’, 
Erbfen, Bohnen; eine Menge von Gartengewag: 
fen, als: Kohl, Ruben, Rettig, Gurken, woblrie- 
chende Kräuter und Blumen. Von Baumen wurden hieher ge- 
pflanzt: die ‘Tanne, die Cihe, Erle, Kaftanie, 
Mifpel, Maulbeerbaum, Mandelbaum, Apriko— 
fen, Pfirfihe:, Quitten: und andere Arten von Ob ft: 
baumen; Wein, Myrthen, Cypreffen, die Agave 
Americana, Pifang, Gujava, Dattelpatmen. 

Bei fo verfhiedenartigen Gewadfen ergibt es fi) von fid 
felbft, daf die Verpflangung nur mit verfhiedenem Erfolge ges 
fheben mußte, und daß fic) diefe Gewadfe aud) dem Cinfluffe - 
des Klima und Bodens unmoglid entziehen Eonnten. Nord— 
europaifhe Gewadfe akflimatijiren fid) nur fangfam ; fie wads 
fen fehr ſchnell, werden aber dadurd nur entkräftet, daf fie zu 
einer Lebensweife geywungen werden, welde ihrem Charakter 
widerfpricht. Die genießen nemlich der Winterruhe nist, deren 
fie zu ihrem Gedeihen, zu bedürfen fheinen; denn kaum 6 Wo: 
chen entlaubt, zwingt fie das warme Klima zu neuen Anofpen 
und Blättern, und Blüten und Früchten. Daher fomme die 
Linde, Ulme, Bude und Efdhe gar nicht fort, und 
unfere Obftforten tragen nur mittelmafige Früchte, gleich der 
Eiche und Tanne, die nur lockeres, äußerſt porofes und zur 
Verarbeitung untaugliches Holz geben. Eine Eiche von 2 Fuß 
Durchmeſſer hat einen kaum 2 Zoll dicken Kern feften Holzes, 
das übrige ift Splint. Citronen, Gina und Mandarinäpfel, 
wie auch die dickfchalige Citrone und die Defumana hingegen, 
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gedeihen vortrefflih; in Eeinem Theile der Kolonie war man 
aber nod im Stande die bittere Orange zum Gedeihen zu 
bringen. 

Die aus Frankreich durch das Edikt von Nantes vertriebe- 
nen Proteffanten pflanzten ihre heimiſchen Neben auf dem Cap 
mit dem beften Erfolg an. An den 24 Baden in Paarl, 
Stellenbofh und Hottentotfhholland gedeihen herr: 
lihe Weine. Der Conftantiawein wädlt aber auf der 
Dftfeite des Tafelberges und die Neben wurden aus Schiraz in 
Perfien geholt. Übrigens muß man fic in Afrika die Vegetation, 
fie fet Eunftlich oder natürlich, immer nur ftellenweife denken, 
weshalb auch diefer Welttheil mit Redht einem Zigerfelle ver: 
glihen wird, welches in feinen lichten Farben Wüſte und in 
den Slecken die Pflanzendece vorftelle. Man Eonnte Afrika im 
Allgemeinen eine oafirte Wüſte nennen. Demungeadter ift fie 
aber voll Leben in allen ihren Theilen. 

Das Meer wimmelt von Weidthteren, Geefters 
nen, dem Papiernautilus, diefemlebenden Gegelfdiffe; 
an den Küften freut fic das Geepferddhen feines Dafeins, und 
das Gefdledt der Napfſchnecken ift hier am zahlreichften. 
Auftern und Mies mufdheln bieten die Küften reichlich ; 
und die Auftern der Mofelbai find Eöftlih. Der Boden felbft 
ſcheint jedoch fid) gu beleben, wenn ein Regenguf die Erde ers 
weicht, und alles von einer Art Sulus zu wimmeln anfangt. 
©eltener find die Inſekten, welche Hike und Feuchtigkeit lieben, 
häufiger und febr haufig die Gandinfeften und welde im 
ThierFothe leben. Der laftige Gandfloh gedeiht befonders, 
aud) Kafer gibt ed mehre Sorten und der fhwarge Skorpion 
ift durch feinen Stich fehr gefabrlid), ja fogar todtlid); an fite- 
gendem Geziefer fehlt es auch dort nicht und verbittert den Kos 
loniften das Leben. Der graue Grashüpfer vertritt bei den 
KHottentotten die Stelle des Scarabaeus sacer der Egyp— 
tier. Die Termiten, die weißen Ameifen und die Deus 
fdrecen find hier zu Haufe. Die Termiten maden in Häu— 
fern Eeinen Schaden, gefürchtet find jedoch die weißen Am ei- 
fen, welde dem Bufchmanne ald Nahrungsmittel, dem Ko: 
loniften alg Maft fürs Federvieh dienen. Schrecklich ift aber die 
erntevernichtende Plage der Seufhrecken, welde der 
Hottentotte und Bufdmann mit Appetit verzehrt. 

An Fifchen ift die Capfolonie im Ganzen arm. Die Flüſſe 
find nicht fifchreich , doch gibtes RarpfensimOrangerivier 
eine Art Wels; in den öftlich ftrömenden Flujfen aber den Aal. 
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Das Meer hat Ungeheuer genug in feinem Schoße: ben H ai- 
fifh, den Hammerfifd in feiner Ungeftalt, Kugel, 
Stachel-, Schwert:, Klippfifde, Zitterroden, 
Kabeljau, S@hollen, Zungen u. f. w. | 

Schlangen, unter diefen die Brillenfdlange 
mit ihrem, ftodtendem Gifte, die gehornte Schlange, die 
Baumfdhlange deren Biffe ebenfalls fehr gefährlich find; 
desgleichen die Spritzſchlange, welde ihr Gift ausſpritzt 
und 5 bis 4 Fuß lang wird. Die Puffotter, eine der gif: 
tigften Schlangen Südafrikas; fie ift braunlich, fhwarz und 
weiß gefleckt, anderthalb Ellen lang und blabt inibrem Grim- 
me den Hals gewaltig auf. An Kroten, Frofdhen, Cidedhfen und 
Schildkröten fehlt es natürlih auc nicht. 

Schön im füdlihen Schmucke dem blühenden Karoogefilde 
gleich, prangt die gefiederte Schar, die eben fo zahlreich als 
bunt die Walder durchflattert. Die Caplerdhen, Staare, 
Droffeln verfhiedener Art fingen angenehm, Finken, 
Sperlinge, Fliegenfanger, Schwalben fliehen wes 
nig die Gemeinfchaft der Menſchen, und die Schwalbe flüchtet 
eben: fo unter fein gaftlihes Dad. Ziegenmelfer, Tau— 
ben und die girrende Turteltaube, Wadteln, Reb= 
bubner, Perlhühner find in großen Scharen vorhanden. 
Aud der Trappe, von den Koloniften der Wildpfau genannt, 
weiltgerne in der Steppe, den Sager ſchlau neckend und dem 
Schuſſe fid) entziehend. Sn den Wüften der Hocebenen durch— 
fhreitet der majeftatifhe Strauß den Gandboden, vom ans 
gebauten Felde in dem Maße fich zurückziehend, wie diefes 
fortfchreitet. Strandläufer find haufig, unter diefen der purpurs 
gefiederte Flamingo, deffen Hals feinen hohen Beinen ents 
fpriht, der Kranich, Reiher, Regenypfeifer und die 
gefudte Schnepfe. Wirklihe Waffervogel find der Taudher, 
ber Meve, der Capfregattenvogel, Albatroffe, 
Pelifane, Ganfe, Entenu.f. w. Blutdürftig fchweben 
aber über diefen Adler, Falken, Habidte, Geier, 
Raben u. f. w. Merkwürdig find die Geier, der große licht- 
gefärbte Yultur percnopterus, der heilig war bei den alten 
Egyptern. Er thetlt mit der Hyäne das Amt des Wafenmei- 
fters; und die Echnelligfeit, mit der fie jeden Leichnam entdecen 
und verfchlingen , ift wahrhaft meifterhaft. Hoch über dem Haups 
te der Sager fchwebend, folgen fie diefem mit f[harfem Blicke der 
Beute lauernd, die vom Schuſſe des Zagers füllt, oder auf ein 
Thier, das auf dem Zuge der Reifenden. erliegt. Eine Eleine 
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Anzahl diefer Geier zehrt einen großen Ochſen in 4614 5 Stun: 

den fo vollfommen auf, daf nur nod) Haut und Knoden für 
die Hynanen übrig bleiben. Die Todten der Schlachtfelder 
werden daher in Südafrika nie beerdigt, die Geter überneh— 
men diefe Gorge, und die Hyäne zernagt fogar die Knoden 
und erklärt eine‘abnlide Erſcheinung, die wir in unfern Knoz 
chenhöhlen antreffen. Die Papageien, Wiedebopfe, 
Spechte und Baumläufer erfreuen durch ihr Gefieder und 
ihren leichten Flug. 

Bon Gaugethieren liefert das Meer Delphine, Mobe 
ben, Waltlfifhe und NordEaper. Innerhalb der Örenze 
‚der Kolonie trift man das Milpferd, hier GeeEuh ge 
nannt, nur nod im großen Bergfluffe an, felbit im Orange: 
vivier ift es nicht häufig. See- und Capmaufe find in unzähli— 
gen Scharen vorhanden und durdwubhlen das Erbreih, dem 
Reiter gefährlihe Fallgruben bereitend. Fludtig durdeilt die 
Wüſte die zierlihe Antilope, die fhöone Gazelle mit 
den Augen der paradiefifhen Huri. Das Gnu, die blaue 
Antilope, der Kudu und die Zwergantilope find 
häufig; der Rothbock wird nur nördlich gefehen. Unter den 
Givraffenbaumen "der Hochterraffe wandert die majeftätifche 
Giraffe einher, jede Sklaverei verfhmahend. Die ift höher 
alg der Elephant und nährt fid vom Givraffenbaum. Sor 
Füllen ift wohlfhmecdend, was der Buſchmann aud von den 
alten Eremplaren behauptet, die in feine Hand fallen. Der 
Bos cafer, der wilde Buffel und das athiopifhe Schwein 
lebt in Waldungen. Affen, Ameifenbaren, Ötadel- 
{dhweine, Gpringhafen, Kaninden, Stinkthiere 
u. ſ. w. finden fih aud ein. Sn großen Herden lebt das Quage 
gapferd. Es flieht die Sonne, indem ed, wenn die Sonne 
in die fudlide Hemifphare tritt, nad Morden wandert und ums 
gekehrt. Der Elephant und das Nashorn, von weldhem 
letzterer Burchell eine Art mit zwei Mashornern entdedte, 
haben fih von dem Menfchen in dem Maße in die Wildniß ges 
zogen, wie diefer vorrüct. Der afrifanifhe Elephant if 
ffeiner als der affatifhe, aber eben fo wild und eben fo bedäch- 
tig und zaͤhmbar. Alle diefe Vierfüßer werden verfolgt von dem 
Lowen, der in Afrika feine Vollendung erreicht. Cs ift er— 
ſtaunlich, welche Gröfe er hier erlangt. Man erzählt Beifpiele, 
daß er ed mit vielen wohlbewaffneten Menfchen aufnahm und 
erft, nachdem er feiner Gegner welde zerriß, mit Mühe erlegt 
werden Eonnte. Panther, Unjen, Leoparden, Gere 
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val und vom Hundegeſchlecht die Hyäne, die wilden Hunde, 

find lauter Feinde der Herden und der friedlichen Grasfreffer, 
denen fie zum großen Schaden nadftellen. Die Bufdmanner 
baben eine Art Hunde, welche dem füdafrikanifchen ſchwarzen 
Huds ahnlih, aber feig und nidt wadfam find. Die Englans 
der haben Neufundländerbunde eingeführt, die Hol: 
lander Windfpiele , die fo Eühn find, es mit reifenden 
Thieren aufzunehmen. Als Hausthiere findet man hier: Pferde, 
nicht von der edelften Raſſe, Schafe, Rindvieh, Zie— 
gen und Schweine. Das merkwürdigfte aller Naturpro- 
dukte jedoch bleibt immer und überall ber Menfc. 

Derjenige Theil Südafrikas, von dem wir hier handeln, 
war urfprünglich von zwei Völkerftammen bewohnt: das Küftens 
land von den Hottentotten und das Bergland von den 
Bufhmännern. Erftere bilden aud jest nod einen beträchts 
lihen Theil der Bevölkerung, leßtere find nur nod in einigen 
unzugangliden Klüften vorhanden. Außer den Eingebornen bez 
wohnen gegenwärtig das Capland Hollander, Englän— 
der und Koloniften aus verfchiednen Theilen Europas, dann 
Neger und Malaien als — Sklaven. | 

Die Hottentotten werden den altern portugiefifhen 
Nachrichten zufolge als entmenfdhte, ſcheußliche, blutdurftige 
Barbaren gefchildert; und um diefes Urtheil zu begründen, 
werden ihnen alle Lafter aufgebürdet, welche binreichten, fie 
unter die Affen zu erniedrigen und die Graufamfeiten zu recht: 
fertigen, die man fid) dur Beiftand der Kanonen gegen vier 
Fünftheile der Menfchheit erlaubt hat. Le Vaillant gebürt 
ber ebrende Ruhm, zuerft über diefes Volk in Europa geredtere 
Begriffe verbreitet zu haben. Diefer würdige Menſchenkenner 
ift ein gang Eompetenter Nichter Über die Eigenfchaften der Mas 
tionen und ihren Charakter, und es ift gewiß, daß man, was 
aud darüber gefagt werde, von einem Ende Afrifes zum ans 
bern mitten durd die Golfer deffelben ohne Gefahr wandern 
Fann; fobald man es als Menfch unternimmt und nidt als tas 
delnder oder gar gebieterifher Herr. Es Fann nit oft genug 
wiederholt werden; die Menfchen find fic) überall fo ziemlich 
gleih, und das Bischen Kultyr, deren wir ung rühmen, ent: 
fernt ung Eeineswegs fo fehr von dem Naturmenfhen, als wir 
in unferer Verblendung traumen. Herzliches, aufrichtiges Wohl: 
wollen und redlihe Menfchenliebe find diewahre Ausruftung, - 
um wilde Völker zu beſuchen. Die Britten find aller ihrer wan: 
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dernden Lebensweife zum Trok, dod ſchlechte Reiſende. Le 
Vaillants SchilderungderHottentorten tft bisher nur 
beftätigt worden. 

Der Hottentotte nennt fid ſelbſt Quaquda, er ift 
mehr gelbbraun als ſchwarz und bildet gleihfam das Ubere 
gangsglied vom Neger zum Malaien. Wie alle rohen Völ— 
Fer ift auch er ftarf und wohlgebaut, mit ftraffem Halbwollen- 
baar , Eleinem Kopf, breiten Backenknochen, eingedrückter 
Nafe, fehr fanft und gutmiithig, urfprünglich ein Hirtenvolé, 
von den Europäern aber zum Knecht des Ackerbaues gemadt. Cine 
phyſiſche Sonderbarkeit fällt hier auf, die fetten fleifchigen 
Hintertheile der Weiber, welche ein Analogon des Fettſchwan— 
zes beim Schafe zu fein fcheinen und vielleicht diefelbe noch un: 
erforfhte Urfahe haben. Man fieht daher oft Kinder auf diefen 
Protuberanjen figen, um die mande Dame, welde die ihren 
von Paris kommen lajfen muß, fie beneiden wird. Sa, bei mans 
chen geht diefe Mifbildung des Hintertheild fo weit, daß zwei 
Kinder darauf figen fonnen, ohne Gefahr herab zu fallen. 
Die Hande und Fuße find verhaltnifmafig Hein, die Lippen 
dick, die Zähne gefund, Mifbildungen und Verkrüppeleien fels 
ten, da weder Schnürleibe nod) Wickelbander eingeführt find. 
@ie find munter und haben einen Ausdrucd von Zufriedenheit, 
was freilich aud) Tragheit genannt werden mag. 

Auf foftlihe Salben und Puder haften fie viel; erftere 
“beitehen aus Butter und Kuh mift, lestereraus Buſchu— 
pulver. Kaum auf die Welt gefommen, wird das Kind fchon 
auf diefe Art balfamirt: man befchmiert es mit Kubmift, der 
wenn er getrocknet it, abfallt, wo dann Butter und das {tins 
Eende Pulver aus der Pflanze Buchu an die Stelle tritt. Hiers 
auf wird der MafenEnorpel eingedrücdt, weileine hervorfpringen- 
de Naſe haflich ware im Auge des Volks. Diefe Art des Bez 
ſchmierens wird durch das ganze Leben fortgefeBt, und es ift 
bottentottifh unanitandig, ohne eine Rindevon Butter und Bus 
chupulver, oder mit zerriſſener Ninde öffentlich zu erfcheinen, 
und ein zerriffenes Kleid mag weniger auffallen bei unferm ges 
meinen Wolfe, al3 eine zerriifene Buchubedeckung beim Hot: 
tentotten. Als Kleidung tragen fie ein Thierfell, meift ein 
Schaffell uber dem Mücken: das bei dem Weibe noch eine Kapuz 
xe hat, worin das Kind fist. Diefer Mantel heißt Kroß. Um 
den Leib haben fie Gürtel, an welden Heine Schürzen ber: 
abhängen, die bei dem Weibe oft dreifach und auch vorne in 
Riemen zerfhnitten, hinten aber ganz find. Die Arme und Bei: 
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ne find mit Ringen aus Glasforallen, Elfenbein, Zinn und 
Metall gefhmüct. Die Weiber tragen deren nur an den Beis 
nen, da aber fo häufig, daß-es fcheint, als hatten fie Stiefel 
an. Diefe Lederringe dürfen aber nur die Erwadfenen ‚tragen. 
Mande tragen aud) Schuhe, ahnlich den Schuhriemen der fla: 
viihen Völker in den Karpathen, und fehr bequem; fo daß fie 
von den Capbauern nadgeabmt worden find. Die Manner ge: 
ben meift mit unbedecktem Haupte, die Weiber dagegen tragen 
niedlihe Mugen, beftehend aus einem umgekehrten Thiermagen, 
der oftmals recht niedlich mit Heinen Gdnecken und Mufcheln 
verziert iſt. Indeſſen feit fie ihre Unabhängigkeit ganzlich vers 
loren haben, fangen fie an, fih nah Art der Europaer in 
Tuc zu Eleiden. | 

Sn der Wahl und Bereitung ihrer Speifen find fie nicht 
ekel. Viele Wurzeln verzehren fie ungekocht, und felbft das 
Sleifh halbgefotten oder gebraten, oder aud roh. Salz gebrau= 
chen fie nicht, und ihre Würze ift wie die der Bürger Epartas, 
der Hunger. Gie effen viel und gierig und fo lange fie etwas 
baben, hungern aber aud), wenn es fein muß, mit virtuofer 
Ausdauer. Saure Mild ift bei ihnen ein Lieblingsgetranf und 
wer die faure Molke der oberungarifhen Schafhirten fennt, 
wird geftehen, daß gegobrne Mild eben fo nahrhaft und kühlend 
als gefund ift. Wie viel mehr ift ihnen diefer Trank zu gonnen, 
als der HonigtranE zu loben, den fie fich, um fich zu beraufchen, 
aus dem Milchfaft einer gewilfen Euphorbienwurzel bereiten. 
Auch lieben fie leider die geiftigen Getränke der Europäer eben 
fo Teidenfhaftlih, als das Tabakſchmauchen, wozu fie auc die 
narkotifchen Blatter von der Phlomis leonurus gebrauden. Sn 
ihrem Naturftande waren fie Hirten und Sager, und das Weib | 
beforgte das Haus. Das Vieh hüten fie und den Odfen brau— 
chen fie als Laftthier, indem fie thm den MafenEnorpel durch— 
bobren, einen Stock dburdzichen und ihn daran lenken. Das 
große Wild fangen fie mit Schlingen, in Gruben, oder loden 
es in einen Hinterhalt, von wo aus fie es mitvergifteten Pfei- 
len todten. Geltfam tft, daß alle rohen Sagervolfer Pflanzenfaf- 
te entdecten, welde ing Blut gebracht unausbleibliden Tod 
bringen und dod mit SGpeije vermifcht unfchadlich genoffen wer- 
den. So das Curare am Drinofo, das Bejulo und Ti— 
cunagiftam Amazonenftrom. Überall wird es verfchieden 
aus verfchiednen Pflanzen, meiftvon Cuphorbien und Schlingpflan: 
zen bereitet. Mit vieler Gewandtheit wilfen fie aud) die Fahr— 
ten und Spuren des Wildes aufzufinden. Die Männer verfer- 
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tigen mit vieler Kunft Wurffpieße , Affagaien von feds Fuß 
Lange und Bogen und Pfeile. Mit ihren Meffern, die fie fehr 
gut zu gebrauden verftehen , fhnigeln fie Schuffeln und Krüge 
aus Holz. Sie verfertigen aud) Matten und Mildforbe, die 
fo dicht geflodten werden, daß fie Eeinen Tropfen durch: 
Tajfen. 

Ihre Sitten find fanft; ihre Tange lebhaft und mimifch, 
oft fogar dramatifh; ihre Mufif raufhend. Ihre Sprade ift 
unangenehm, aus Schnalz = und Gurgeltonen zufammengefeßt. 
Lichtenstein glaubt, der hinten zu verengerte Gaumen, 
die dicfe Zunge und die abweichende Seftalt der innern Gprad- 
werkzeuge feien Urfadhe diefer Mifbildung der Sprache. Allein 
ih bin geneigt anzunehmen, daß bier Urfadhe und Wirkung 
verwedfelt find, und daf die abweichende Bildung der Sprach— 
werfzeuge eine Folge ded Schnalzens und der ungewöhnlichen 
Anftrengung des KehlEopfes it. Wiel leichter laßt ſich eine Miß- 
bildung eines Organs aus deſſen Mißbrauche, als umgekehrt 
erklären, und man müßte die dem Menfchen angeerbte Neigung 
zur Bizarrerie gar nicht Eennen, wenn man fic die Gewohnhei— 
ten aus feiner Organifation erklären wollte. 

Die Hottentotten betragen gegenwärtig bei 28,000 Gees 
len, baben aber ihre Unabhängigkeit ganz verloren und ihre 
Stämme, weldhe früher nambaft waren, find verſchwunden. 
Die hollandifhe Sprache wird ihnen immer mehr eigen, was 
meine Meinung in Hinfiht der Sprachorgane beftätigt; und 
künftige Gefdledter würden jene von Le Vaillant fofchon bes 
fhriebenen Golfer am Cap vergebens fuden. Sie leben nun in 
ihren Kraals oder ihren aus bienenforbförmigen Hütten bes 
ftehenden runden Dorfern in der Kolonie zerftreut. Ihre Hütten 
find aus gebogenen Stangen verfertigt und mit Binfen ges 
bet in Form eines Bienenforbs, 14 Fuß Durdmeffer und 
kaum fo hod, daf ein Mann darin aufrecht ftehen kann. Eine 
vierecfige, 2 bis 3 Fuß hohe Offnung dient als Ihür, Fenfter 
und Raudfang. Diefe Art Hütten, welde leicht abgebrochen 
und aufgebaut, und eben fo leicht verfeßt werden, find in Afrika 
bei allen ſchwarzen Völkern gemein. Ihre urfprünglichen Gitten 
verwifchen fid) daher immer mehr und werden gegen europäifche 
vertaufcht. Wenig Erfolg hatten bis jest noch immer die Miſſio— 
nare, was da nicht befremden Eann, wo die Verfaffung der 
Religion fo fehr entgegenarbeitet. Die Hottentotten find theils 
Hirten, theild Wagenlenfer, Gartner und Handlanger. Daf 
fie jedoc der Sittigung fähig find, leidet Eeinen Zweifel. Sd 
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geftebe eS, daß mich Feine Behauptung tiefer empört, als bie- 
jenige: daß diefer oder jener Menſchenſtamm der Sittigung und 
Humanität unfähig fet. Sit eine folhe Behauptung etwas ans 
ders als eine frehe Gerleumbdung der Mitmenfhen, welde 
europäifhe Roheit mifhandelt? Der politifhe Zuftand eines 
Volksftammes, der + der Bevolferung eines Landes von 6,000 
geogr. Quadratmeilen ausmaht und eigentlich der wahre und 
natürliche Eigenthümer des Bodens ijt, den feine Peiniger mit 
feinem Blute düngen, mag uns lehren: warum der Afrikaner 
mit einigem Scheine einer geringern Fabigkeit als der Europäer 
befhuldigt wird. 

1807 nahmen die Engländer Befig von der Capkolonie. 
Mit ihnen erihien für die Eingebornen eine neue Ara. Diefes 
gutmüthige Volk, fagt Ritter mit einer Art, die feinem Herzen 
Ehre macht; diefes gutmüthige, unkriegerifdhe, aus feinen Be: 
figungen verdrangte Golf traf unter holländiſcher Herrſchaft ein 
fehr hartes Loos. Bei den alteften Koloniften mußten fie, als 
eine niedere Kafte betrachtet, ein fehr hartes Loos ertragen, 
und ftanden bei ihnen in wahrer Dienftbarkeit. Seit der englt- 
fhen Befignahme bildete General Craig aus ihnen zuerſt ein 
eignes Militarforps, nad Art der Seapoys, und gab ihnen 
dadurd ihre Würde in der menfdliden Gefellfchaft wieder. Sie 
“ zeigten ſich durchaus nicht fo entartet, wie fie ausgefchrien waren ; 
die firengfte Disziplin, Gehorſam, Lernfähigkeit, Reinlichkeit 
zeichnete fie in gleichem Grade, wie die europäifhen Truppen 
ber Capfolonie aus. Ihre Entartung ging aus ihrer Armuth 
und Moth hervor. Gegenwärtig taufden fie fhon allgemein ihre 
Schafpelze mit wollenen Kleidern um; und in den Miffionen 
der Brüdergemeinden zeigen fie fic) für das Chriftenthum und 
die Gewohnung zur gefelligen Ordnung wie zum fittlihen Les 
benswandel felbft nod) empfanglider, als der Viehbauer der 
Kolonie. 

Das Hänge nun recht ſchön, allein es liegen Thatſachen 
vor, welde ein treueres obwol fdaudervolles Gemälde vom 
Zuftande diefes Menfhenftammes liefern. Sohn Philipp 
in feinen Unterfuhungen über Südafrika fagt: daß die Einge— 
bornen durch den Verkehr mit den Europäern weder phyfijde 
nod) moralifhe Berbeiferung erlangt haben. Als das Cap in 
den Beliß der Englander fam, fo wurde von den neuen Herren 
den Eingebornen mit aller Milde begegnet, weil man ihrer zur 
Miederhaltung der Hollander in der Kolonie fic bediente. Mad) ei: 
niger Zeit verſchwand jedod diefer Grund, die Menfchenredte 
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ber Eingebornen zu adjten. Die Hollander fügten fid der neuen 
Hervfhaft, und das alte Syftem der Ungeredtigkeit und Uns 
terdrückung trat wieder hervor und dauert mit allen Graueln 
bis diefen Tag fort. Das freie England Eonnte ed troß feiner 
fhönen Parlamentsdebatten tubers Herz bringen ein Gefeß zu . 
Heben und 1809 zu proflamiren, weldes man die Magna 
Charta der Hottentotten-genannt hat. Der fedfte Artikel han— 
belt von dem Rechte des Hottentotten, feinen Herrn 
zu belangen und lautet wie folgt: Wenn der Hottentotte feinen 
Herrn vor Gericht belangt und die Beleidigung ſich nicht bis zu 
einer Verftummelung erſtreckt, d. b. bis zum Gerluft eines Ar- 
mes oder Auges u. dgl. , fo ift die Strafe in eine Geldbuße zu 
verwandeln, dienicht mehr ald Do und nicht weniger alg 10 Tha- 
ler betragen darf; wenn fic) jedoc zeigt, daß der Hottentotte 
feine Klage nur aus Muthwillen oder Bosheit erhoben hat, 
fo wird verfügt, daß er eine folde Züchtigung erhalten foll, als 
die Natur der Sache mit ſich bringt. Nun ſetze man nod bine 
zu: daß der Richter, welder hier entfcheibet, felbit Bauer ift, 
mithin felbft Hottentotte und mit den Beklagten einerlei In— 
tereffe hat; fo fieht man ein, daß weder der Beleidiger etwas 
zu furdten, nod der Hottentotte etwas zu hoffen bat. 

Die Praris bringt nod Folgendes mit fidh: Klagt ein Hot— 
tentotte fo wird er fogleid) proviforifd ind Gefangnif geworfen 
bis e8 feinem Herrn, den er belangt bat, gefalltvor dem Lan bs 
droſten zu erſcheinen. Sn diefer Lage alg Gefangener fann er 
bleiben, entweder 3 Tage oder 5 Woden, bis die Gace nur zur 
Unterfuhung fommt. Man bedenke, daß die Dro ftet gewöhne 
lid) weit entfernt liegt, daß der Hottentotte fid) heimlid) und 
mit Gefahr zur Nadtzeit fortihleihen muß, um zu dem Or: 
te zu gelangen, wo er feine Klage anbringen kann; und daß 
ihm auf dem Wege immer Gefahr droht, ergriffen, zurückge— 
führt und aufs Neue mifhandelt zu werden; fo muß man fid 
entfegen, ihn ald Verbrecher behandelt und in das Gefangnif 
geworfen zu feben, ebe noch eine Unterfuhung ftatt fand, 
und fdon einer Strafe verfallen, die in England felbit in 
Folge eines Verbrechens ſchwer erfunden würde, 

Cin Hottentottenweib, erzählt Philipp, die zur Miſ— 
fionsanftalt PaEaltsdorf gehörte und hodfdwanger war, ſuch— 
te mid) in meinem Haufe in der Capftadt auf, um fich zu befla- 
gen : daß ihr Herr fie gefchlagen, auf die Erde geworfen und 
mit Füßen in den Rücken und in die Seite geftoßen habe. Da 
fid) in der ärztlichen Unterfuhung ergab, daß die Angabe des 
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Weibes gegründet und die Fuftritte an ihrem Leibe fihtbar was 
ren, fo brachte ich eine Klage gegen ihren Herrn vor den Fiskal 
Gr. Majeftät. Do wie meine Klage angebradht war, wurde das 
Weib och gefeBlidhen VBorfhriften gemäß, aus meinem 
Aaufe geholt und ing Gefängniß gefandt. Uber Verzug war 
nidt zu Hagen, denn fhon am folgenden Tage ward der Fall 
entſchieden und der Herr für fduldig erklärt. Die Hottentote 
tin war eine Perfon von gutem Rufe, überdies fein gemeiner 
Dienftbote, fondern gehörte zur Mifionsanftalt und war nur 
gedungen worden, um die Fraudes Beklagten, eines Bauers 
und Diitriftsbeamten, auf einer Reife zu begleiten. Die 
Umftände, unter denen der Fall zur Kenntnif des Kronanwalds 
gebradt wurde, waren gleichfalls nicht gewohnlid), dennod bes 
ſchränkte fid) die Strafe darauf, daf die Dienfiverbindlichkeit 
des gemißhandelten Weibes aufgehoben und dem Beklagten eine 
Geldbuße von 5 (das Gefeß fagt: nicht unter 10) Reimsthalern 
auferlegt wurde. Die Geldbuße wurde zwar gegen bie gewöhn— 
liche Praris, der Klägerin zugeftanden, diefes war aber auch alles, 
was fie für die Beleidigung, die fie erlitten hatte, für die Kos | 
ften eines dreiwodentliden Aufenthalts in-der Capftadt, big fie 
eine Gelegenheit nad Haufe zurückzukehren fand, und eine 
Reife von 250 englifhen Meilen erhielt. Beleidigt hingegen ein 
Aottentotte feinen Herrn, fo fendet ibn diefer mit einem Briefe 
ins Gefangnif, wo er ohne alle Motivirung nur zu fagen braucht : 
der Hottentotte habe fi unbefcheiden oder ungehorfam betra= 
gen und er bitte den Auffeher des Gefängniſſes, ihm sg Peitfchen: 
biebe zu geben, fo wird der Urias angebunden, gepeitſcht und 
fo lange im Kerker behalten, bis es feinem Herrn beliebt ihn 
durch Bezahlung der Koften daraus zu erlöfen. Nahdem Dr. 
Philippnod mehre graufenerregende Umftande und Mißhand— 
lungen, welche gefeblid an den armen Autodtonen verübt 
werden, beibringt, fest er hinzu: „Während man in England 
fic) der Menſchlichkeit rühmt und die Hollander ihres Benehmens 
gegen die Hottentotten und Bufhmänner wegen als 
Zirannen und Ungeheuer darftellt, würde eine genaue Unter: 
fuhung des Verfahrens, welches während der legten Sabre ftattz 
gefunden hat, ein Syſtem ans Tageslicht bringen, welches an 
empörender Graufamkeit vielleicht felbft die unter der hollandifchen 
Regierung begangenen Abfchenlichkeiten überträfe.“ Diefes alfo 
ift der Zuftand der Eingebornen des Landes unter brittifhem 
Zepter. Sit es ein Wunder, wenn die Anftalten der Miffio- 
nen nur wenig gedeihen wollen? —* 
Erdkunde. XI. 5 
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Aud die Bufhmanner, eigentlid) Sagerhottentotten, 
haben jich Feiner beſſern Behandlung, fondern einer fdhledtern 
nod) zu rühmen. Der Bosjesman oder Bufdmann, von 
den Cingebornen@aal genannt, it Eleiner als der Hottentotte, 
von gedrängter Statur, nicht viel über 4 Fuß hod. Seine Ges 
ftalt ift nicht angenehm, feine Züge wild, wie fein Leben. Er 
bewohnte einft das Hochland und fonnte ald Berghottentotte 
betrachtet werden. Er tft Sager, an Eeine Anftrengung gewöhnt 
erliegt er leicht. Dabei ift er aber ſchlau, und wo e3 fein kann, 
graufam. Shr wahres Vaterland ift zwifchen dem Orangeriver 
und den Bergen, welde fid von den Rokeveld nach den Schnee— 
bergen binziehen. Gein Land iſt unwirthbar zwifchen den Karoo— 
feldern und dem Kafferlande gelegen, und jahrelang befeuchtet 
feinen Steinboden Fein Regen. Seine Landesgenojjen find die 
wenigen Thiere der Wüſte, welche für Dürre organifirt find; 
der Strauß, das Nashorn, die Elenantilove und das Schaf, 
Schlangen, Cidedhfen, Ameifen, Heufhreden. Alle diefe 
Thiere dienen ihm zugleich zur Nahrung. Die GutmiithigEeit 
des Hottentotten ift thm fremd. Durch die außerordentliche Ma— 
gerfeit wird fein Gefiht mit den verftauchten Augen nod mehr 
entftellt. Ihr Kleid ift ein Schaffell, das als Mantel zugleid) 
dient. Den Kopf bedeckt eine Kappe aus Leder mir Glasperlen, 
um den Halé tragen fie Ölaskorallen und ein Meer, um die 
Gelenke Eupferne Ringe. Die Mitte ded Leibes umfchließe: ein 
Gürtel mit einem Scafalfelle, unter den Füßen tragen fie 
Sandalen von Rindshaut. Am Arme tragen fie einen ledernen 
Beutel mit Tabak und einem Nohrenbeine, das als Pfeife 
dient. Shr wolliged Haar ift in Zotteln durch Fett und Staub 
zufammengeEfebt. 

Ohne eigentlihe Namen, findden Bufhmannern faum die 
Bande der Natur bekannt; und nur das Recht des Stärkern 
waltet unter ihnen. Mit einem Worte: fol man den Berichten 
glauben, fo gibt es nebft den Feuerlandern Eeine verdorbenern 
Geſchöpfe auf Gottes Erdboden. Manche Züge fcheinen jedod . 
diefe Darftellung zu widerlegen. Obwol ihre Sprache fo unvoll: 
fommen fein fol, daß jie kaum einander verſtehen, was jedod 
fhwer zu glauben; fo willen fie dod einander durd) Feuerzeis 
chen auf große Entfernung zu veritandigen, ob ein Feind nabe, 
ob eine Herde nahe fet und wie ſtark fie fet. Der Buſchmann 
it wandernder Sager ohne anderes Eigenthum als feinen Bo: 
gen. Er ißt mit Heißhunger, überfüllt jih und hungert wieder 
und ertragt Überladung und Mangel gleihgut. Die Nächte 
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bringt er in Höhlen, in Erdgruben oder in einem Straude zu; 
ift mit jeder Herberge zufrieden, die ihn gegen Wind und 
Menſchen ſchützt. Mir Gewandtheit jagen fie Elephanten, Straus 
fe und alles Wild bis zu den Heuſchrecken und Ameifen herab. 
Sie efen alles, was nur immer den Magen füllt. Demunges 
achtet it der Buſchmann ſchlau, beharrlich, geduldig und unters 
nebmend, "Wie foilen diefe Widerfprüche in Einklang gebracht 
werden? Mid dünkt, fehr leicht. Der arme Bufdmann, ges 
drangt in die unwirthfamite Gegend der Erde, mißhandelt und 
aller Menfshenrechte beraubt, ift gewiß nicht fchlimmer als jeder 
andere Menſchenſtamm unter gleihen Verhaltniffen; und immer 
noch beifer als der civilifirte Gremdling, welcher auf ihn Jagd 
madht. Man hore, was Dr. Philipp fagt: „So lange die 
Zahl der Kolonijten nod) gering war und nur unzulängliche 
Mittel zur Unterdrückung der Eingebornen zu Gebote ftanden, 
war man zufrieden zu handeln als mit Freunden. Mitder Made 
wuchs der Ubermuth. Die Gegenden, die man nit für Glas: 
fherben erhielt, nahm man mit Gewalt. Zhres Cigenthums 
beraubt, raubten fie wieder, damit fie nicht Oungers ftirben, 
und gaben dadurh Veranlaſſung, daß man fie felbit theils zu 
Sklaven machte, thetls ausrottete. 1778 befhloß man den 
Vertilgungskrieg gegen fie und führte ihn mit folhem Blut 
durft, daß man alle männlichen Gefangenen, die fhon erwade 
fen waren, niedermepelte und die andern zu Sklaven madte. 
Diefer Krieg wurde dur die Bauern der Kolonie verewigt, 
welche nun, fo oft fie Slaven braudten, eine formlidhe Jagd 
unternahmen, wie man bei und Wildfhweine best. Wenn nun 
auch die Bufchmänner vergalten, blutig vergalten, wo fie fonne 
ten, aufwelder Seit? war das Unrecht? Dod, fagt Philipp, 
gebt aus allen Zeugniffen hervor, daß der Grundjug ihres Chas 
rafters eine an Leidtfinn grenzende Gutmüthigkeit war. Man 
fefe folgende Züge: Cine holländifhe Erpedition hatte einen 
Bufhmannsfraal entdect, umringt, hineingefeuert und 
alles, was darin war, getödtet oder gefangen. Zugleich fandte 
man zwei, von zwei Bufhmannern begleitete Rundfchafter aus, 
welche verfproden hatten zu zeigen, wo ihre Landsleute verborz 
gen wären. Statt nun fie auf den rechten Weg zu führen, 
leiteten fie die Rundfchafter irre. Einige Tage fpater fandte man 
fieben Kundfchafter aus mit ihnen, mit der Drohung: wofern 
fie ihre Landsleute nicht verviethen, daß ihnen unfehlbar der 
Tod bevoritande. Nachdem fie eine Stunde weit gegangen was 
ren, warfen fie fih auf die Erde nieder und benahmen fid, 
5 * 
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da man ihnen befahl aufzuftehen, als ob fie todt wären. Da 
fie fi entfchloffen hatten unter Feiner Bedingung ihre Lands- 
leute zu verratben, und auf alle Fragen Feine Antwort gaben, 
flug man fie jammerlih, ohne fie zu erfhüttern,; und da man 
fie zu nichts bewegen Eonnte, — erfdof man fie! Die 
Mörder bewegte diefe Heldenthat nicht, fie entdeckten den Kraal 
und ermordeten alles. Sm Sabre 1822 ift endlich alles Land 
der Bufchmanner in die Dand der Koloniften gefommen bis an 
den Orangeriver. Alles Land, weldes Wafferquellen befigt, 
mithin bebaubar ift, ift ihm ausgemejfen und zum Cigenthum 
übergeben, ohne das Geringfte für die armen Eingebornen zu: 
rückzulaſſen. Sollte nun der aller Subfiftenzmittel in feinem 
eigenen Lande beraubte Bufhmann, um nidt Hungers zu fter- 
ben, fid) beifommen laſſen ein Schaf zu ftehlen, und fic) und 
die Seinen dadurd vom Hunger zu retten; fo wird er, wenn 
man ibn anders würdigt lebendig einzufangen, öffentlich ge: 
peitſcht, gebrandmarkt und zur Zwangsarbeit verurtheilt. 

Um diefe Graufamfeiten zu beſchönigen, follen diefe Völ— 
fer verleumdet werden, als hätten fie Eeine Ahnung von Gott. 
Im Widerfpruh damit berichtet man uns, daß fie an einen 
Urheber des Befen glauben und Zauberer hatten, welde Be: 
fhworungen übten. Wo ein Urheber des Bofen geglaubt wird, 
da glaubt man aud an den des Guten. Oder will man ihnen 
"darum die darafteriftifhe Grundbedingung des Menfchfeins 
abſprechen, nemlich die Religion, um fein Gewijfen zu betäu= 
ben, als fendeten fie ihre Klagefeufzer nicht zum Himmel empor ? 
Gergebens, Gott hort ihre Seufzer und zahlt ihre Ihränen ! 

Wir wollen nun aud die Koloniften betrachten, und fehen, 
welden Erſatz der.-geduldige Boden für feine vertilgten Kinder 
erbielt. 

Die älteften Anfiedler im Hottentottenland waren Hollan- 
‚ber, fie machen aud jest nod) den grofern Theil der europäi- 
fchen Bevölkerung aus, und bei formlider Abtretung an Eng: 
land mufite ihnen ihre alte holländiſche Verfaſſung gefichert were 
den. Diefe Nation bradte nad dem Cap: ihren Fleiß, ibre 
GentigfamEeit, ihr Phlegma und ihre Unempfindlichkeit. Da 
der Boden Feine einheimifchen Produkte hervorbringt, fo haben 
die Hollander Ackerbau und Viehzucht aus ihrer Heimat nebft 
bolländifcher Reinlichkeit hieher verpflanzt. Später famen aud 
andere Mationen hieher, von denen jede ihre Lebensweife mit: 
brachte, befonders die franzofifhen Proteftanten ihren Weinbau. 
Die Aufhebung des Edikts von Nantes brachte manchen Landern 
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Sndufiriesweige, die in der Folge hodt wichtig wurden. Das 
Capland Fam dabei nicht zu kurz und der Weinbau tft dafeldft fehr 
wichtig. Eben diefe drei Induftriezweige: der Aderbau, die Vieh: 

udt und der Weinbau find ed au, welde das Cap als Erfri— 
— ſo ſehr empfehlen. Ihnen gemäß iſt die Bevölkerung 
abgetheilt in Rorn-, Wein: und Viehbauern. 

Der Weinbau verbreitet und verbeſſert ſich noch immer, 
mit ihm die Lage und der Charakter des. Weinbauers, der über— 
Haupt das mildefte Geprage bat. Die beften Weindiftrifte find 
in der Mabe der Capftadt, wo aud) der Wein bis jest am beften 
wächſt; in der Oftproving iff er nod felten und im Allgemeinen 
febr theuer. 

Die Kornbauern maden den Haupttheil der Bevol- 
Ferung aus, und wohnen vorzüglich im Norden und Often der 
Galdanhabai, alfo in der Weftprovinz und im. größten 
Theil der Stellenbofch- und Moifelbat, zu beiden Seiten der er: 
ften Bergreibe 4 — 5 Tagreifen von der Capftadt entfernt. Vie 
find fo wohlhabend, daß mander jährlich 4 — 5,000 Scheffel 
Weizen auf den Kornmarkt abgeben Fann, und zwar mit Abzug 
feines eigenen bedeutenden Bedarfs. Übrigens wird der Ackerbau 
nod eben fo ohne Kenntniß der Wechſelwirthſchaft wie vor 200 
Sabren betrieben. 12 —16 Odfen fchleichen vor dem plumpen 
Pfluge einher, und dod ernten fie dag 15te und in feuchten Jah— 
ren das 25 — Sojte Korn. Der Weizen des Cap ift der ſchwerſte 
auf Erden, und da aud) die neue Kolonie von Engländern eine 
ackerbauende ift, fo wird das Cap noch immer die Kornfammer 
für die Kolonialprodufte bauenden Kolonien bleiben. 

Die dritte Klaffe der Koloniften find die Viehbauern 
oder Hirten. Sie haben fid zum Xheil nomadifirt und mehr 
den Cingebornen genahert, als diefe ihnen. Bet Gründung dev 
Kolonie erhielten fie ihr Gieh von den Hottentotten. Bald fins 
gen jedoch die Taufdhandler felbit an, fehr vortheilhafte Vieh: 
zucht zu treiben, und nabinen um Tabak und Brantwein den 
Hottentotten ihre Herden ab, die fie alg Hirten und endlich als 
GElaven beibehielten. Die Kompagnie theilte ihnen das Land 
fehr freigiebig aus, befonders die Bergweiden jenfeit der erften 
Terraſſe in der Karoo. Sie konnten wählen, jeder fo viel als er 
mit feinem Auge umfajfen konnte, ungefähr 5,000 engl. Acer 
gegen eine Abgabe von 5 Thalern. Diefes machte, daß die Ko: 
loniften weit von einander lebten auf ganze Tagreifen Entfer: 
nung; und nod viel weiter vom Sitze der Negieruug, wodurd 
die Kolonijten, jeder in feinem Gebiete, beinahe fouveran wurden. 
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Sie führten gewaltthätigen Krieg gegen die Hottentotten 
und Kaffern und waren den Wechfelfällen deſſelben oft aus— 
gefebt. Diefe Kolonifirung hatte viel Nachtheiliges, weil fie 
einen Zuftand, wie den des Fauſtrechts im Mittelalter ers 
zeugte und für die Eingebornen Leibeigenfchaft und Sklaverei 
brachte, : 

Der Zuftand der Koloniften ift im Allgemeinen folgender. 
Se näher der Kofonift der Capftadt, und jest auch einer andern 
der fi unter engliſchem Zepter ſchnell hebenden Städte wohnt, 
defto woblhabender ift er, auch defto gefitteter, defto civilifirter. 
Diefe Cigenfchaften nehmen nach Mafigabe feiner Entfernung ing 
Sunere ab, Reinheit und Einfachheit der Sitten, Sparſamkeit, 
Zreue und Gaftfreibeit find ihnen eigen, und felbft Religiofirat, 
wenn man die Form der Religion, die man an fich trägt, fo 
nennen darf. Diefe guten Eigenſchaften werden jedoch felbft nad 
des fie in Schuß nehmenden Lidtenftein Zeugnif, durd 
Selbſtſucht, Gefeslofigkeit, Hartherzigkeit und unvertragliden 
Egoismus überwogen. Hart und graufam behandelt er den Skla— 
ven, unverföhnlid den Nachbar. 

Die entferntern Koloniften leben wie Nomaden. Cie haben 
Eleine enge Haufer, an denen fic) jedoch holländifche Nettigkeit 
nicht verfennen läßt. Diefe Haufer haben felten mehr als 30 — 
40 Fuß Breite und 20 Fuß Tiefe. Beim Eintritt in die niedere 
Thür fiehe man fogleich bis in die Epige des Schilfdachs, das 
von einem ſchwachen Gefparre aus Mimofenftauden oder Bam— 
bus getragen wird. Vorn iſt die Wohnung der Familie, zur Seite 
das Schlafgemah für alle. Einfahe Zifhe, Wandfchränfe, 
Banke, in der Ede ein Eimer mit Trinfwaffer, und weil diefes - 
ſchlecht ift, auf dem Tifche der Theekeſſel. Bier ift nicht zu haz 
ben und Wein und Brantwein theuer. Die Wände find aus 
Sdiefer, Lehm oder Erde erbaut. Meben der Hauptwoh— 
nung befinden fic) die Eleinen Gebäude der Hottentotten und 
Sklaven, einen runden Kraal,bildend, und für Odfen und 
Pferde gibt es Umwallungen; fuͤr Schafe, deren mancher 5000 
von der ſchönſten Merinoart beſitzt, gibt es Einzäumungen. 

Die Bewohner eines ſolchen kleinen Staats ſind ſehr ein— 
fach gekleidet, wie überhaupt ihr ganzes Leben ſehr einfach iſt. 
Männer tragen Hüte mit breiten niederhängenden Krempen, 
ein blaues Hemd, lederne Pantalons und Schuhe von ſelbſtge— 
gerbtem Leder ohne Strümpfe. Die Weiber haben dickgeſtepp— 
te Kappen, unter dem Kinn zuſammengebunden mit zwei Lap— 
pen, die über die Schultern auf den Rüden hinabfallen, 
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Furze Sacke, einen Mock, aber oft Feine Schuhe, und Strümpfe 
niemals. 

Im Winter ziehen fie mit ihren Herden in die Karoo 
und fcheinen fib nad Lidtenfteins Schilderung dafelbft 
den humanen Gefühlen zu überlaffen, welche ihnen die blühen— 
de Umgebung einflößt. Überhaupt fcheinen fie in den Arkadiern 
ber Alten trefflih gefdildert, welche wol eben ſolche Leutdhen 
fein mochten wie diefe Hollando- Hottentotten. Dod 
haben fie auch manderlet Ungemad zu dulden. Der Wein: und 
Kornbauer wird von der Heufdrecte geplagt, der Viehbauer von 
ben Bufchmannern und Kaffern, entlaufenen Sflaven und Hot- 
tentotten. Schlechtes Wafer, wilde Thiere, allenfalls eine Vieh: 
feucdhe, reihen hin um ihnen das Leben zu verbittern. Dabei muß 
er alle Bequemlichkeiten enthehren und die wenigen theuer bee 
zahlen. Hieraus erklärt fid) aber auch der halbwilde, indolente 
Charakter der Koloniften. Beifer baben ed, wie fhon oben ges 
fagt, diejenigen in der Nabe der Capftadt, die bequem und felbft 
elegant leben. 

Sn der ganzen Kolonie find auf jede halbe Tagreife Weider 
plage, die niemand in Befiß nehmen darf, und den Pflanzern 
alg Viehweide dienen, wenn fie jahrlich oder alle zwei Sabre 
ihre Reife nach der Capftadt machen. Diefe Reife, welde alle= 
zeit von der ganzen Familie unternommen wird dient dazu, um. 
die Produkte, als: Seife, Butter, Aloe, Haute, El: 
fenbein, Straußfedern u. dgl. abzufeßen, das Geld, 
welches —— Vieh ſchulden einzutreiben, die Abgaben zu 
bezahlen, und ſich für das folgende Jahr mit den Bedürfniſſen zu 
verſehen, die man nicht ſelbſt erzeugt. 

So verſchieden ihre Lebensweiſe iſt, eben ſo verſchieden iſt 
auch die Nahrung der Koloniſten. In Rokevelden ißt der 
Hollando-Afrifaner des Tags drei Mal fettes Schaffleiſch, wie 
Lidtenftein fagt, und trinkt Thee. Maher der Capftadt wer: 
den viele Gewürze verbraudt und reihe Tafeln fervirt. Die 
Meiber genießen den Ruhm der Schönheit, Freundlichkeit und 
Fruchtbarkeit fo fehr, daß man 10 Kinder auf ein Ehebundniff 
im DOurdfdnitt rechnen fann. Weiber und Manner find rüftig 
und zu Wagen und Pferd gleich gewandt. Darum gebären aud 
die Weiber leicht. Sie follen jedoch eben fo. gern die Nachbarn 
anatomiren alg die Europaerinnen, und bei TIheegefellfchaften 
ziemlich Tebhaft fein. Aber auch gemeinfhaftlihe Andachten, 
Predigt und Bibellefen gehört in die Salons des Cap, befon- 
ders da. es noch wenige Kirchen gibt und die wenigen zu entle— 
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gen find. Krankheiten find hier felten und mehr chroniſch als 
bigig. Steinfhmerzen als Folge des ſchlechten Waifers find 
häufig. Kinder leiden jedoh am Croup oder der Braune, 
Den Blattern thut die Smpfung Einhalt. Stirbt der Kolonift, 
fo wird erin feinem eigenen Eleinen Kirchhof, der an feinen Gar— 
ten ftößt, begraßen, und Freunde und Nachbarn erſcheinen 
an feinem Grabe, fingen Pfalmen und erzeigen ihm die let: 
te Ehre. 

Der legte Theil der Bevölkerung befteht aus Sklaven, 
diefe find: 

1) Malaien, die beften, aber auch die feltenften und 
theuerften. Was doch der Menfehenhandel nicht thut! Den Afri- 
Faner fchleppt man nad) Amerifa und die Afiaten nad Afrika. 
Die Malaien find hellfarbig. 

2) Neger, fie wurden von den Europaern aus Mofams 
bik und Madagascar eingeführt. Nachdem die Britten wes 
nigftend auf dem Papier den Sklavenhandel abgefchaft haben, 
fommen nur folde Sklaven dahin, die man in Sklavenſchiffen 
aufbringt und deren Fahrzeuge man verurtheilt. Seltſam, daß 
man den Megerhandel zwar verbietet, aber die weggenommenen 
Sklaven dod) Sklaven fein läßt. Go, fheint es, entfagt man dem 
Sklavenhandel, um mit dem Scheinruhm der Humanitac fein 
Bedürfniß nad Sklaven zu befriedigen. Ob die weggenommenen 
Sklaven dafür danken, daf man fie, ftatt in Brafilien oder Cuz 
ba, am Cap in Feſſeln fehlägt, fteht fehr zu bezweifeln; befon= 
ders da die Englander und. Hollander bekanntlich die firengften 
Eflavenberren find. Berghaus’s trefflihe Annalen bringen 
1827 folgende Nadridt: Die Zahl des Sklaven auf dem Cap 
ber guten Hoffnung beträgt 35,509, und hat fid) feit 1820 
um 3,570 Sndividuen vermehrt, die Freilafungen, welde 2 
von 100 betragen, ungerechnet! Go muß men alfo die ſchönklin— 
genden Parlamentsphrafen verftehen! Nicht alles ift Gold, was 
gleißt. 

Außerdem gibt ed noch Blendlinge aus Vermifhung der 
Hottentottinnen mit Weißen und Negern. Die legtern zeichnen 
ſich durch fchone Körperbildung und felbft moralifhe Eigenſchaf— 
ten vor den erftern aus, die allgemein als treulos, heimtückiſch 
und zu allen Laftern geneigt gefchildert werden. Die find theils 
Sklaven, theils frei. 

Geiftesbildung und Religion ift vom ci— 
vilifirten und feinen Capbewohner bis zum Bosjesman 
fehr verfchieden. Für die Ausbildung felb(t ift in einem Lanz 
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de, das fo fihlecht bevölkert ift, nod fehr wenig gethan. 
Die Erziehung it vernadlafigt. Es find wol neben den 
Kirhen aud Landfdhulen, welde jedoch, obwol es nicht an Kine 
dern fehlt, wegen der Zerftreuung der Koloniften nur fehr wer 
nig befucht werden. Um nun dod wenigftens im Lefen und Schrei- 
‘ben die Kinder der Koloniften zu unterrichten, wird die Anftel- 
lung wandernder Schullehrer begünftigt. Die reformirte 
Religion’ ift die herrſchende, und den Evangelifden 
A. C. foftete es Mühe eine Kirche zu erhalten. Sekt ift jedod) 
Religionszwang aufgehoben und fowol die Methodiften als 
Herrnhuter bilden Gemeinden. Die Geiftliden werden gut 
befoldet und genießen großes Anfehen. Den Malaien ward 
früher verweigert eine Mofdee zu bauen, fie hielten daber ihren 
Gottesdienft in den Steinbrüchen. Sekt find in der Kolonie eilf 
reformirte Landgemeinden, welche jedod) einen folden Umfang 
haben, daf die Prediger oft monatlide Reifen maden müjfen, 
um die Eingepfarrten zu befuchen. Fur die Hottentotten gibt es 
mebre Zufluchtsörter, wo fid) Gemeinden zu bilden anfangen ; 
drei derfelben, nemlid) GroeneEbof, Gnadenthat und 
Enon haben die Herrnhuter angelegt, und fie werden von der 
Brüderunität aus erhalten. Aud die Miffionsgefellfehaft in Lone 
don bat ihre Wirkfamkeit hieher erftrecft, und erhält bei3wel: 
lendam, Pakaltdorf, George, Bethelsdorf und 
Uitenhagen das ganze Miffionsperfonal. Die Hottentotten 
zeigen ſich nicht unempfänglich für das Chriftenthum, wenn nur 
die Chriften fie dhriftlidher behandelten. Campbell erzählt uns 
berzergreifende Szenen von der Liebe diefer armen Menfchen zum 
Chriftenthum. Als Campbell Abfchied nahm von den Sklaven 
des Bauers Roo s, weinten diefe heftig und feufzten: Ach wie 
folfen wir von nun an unfern Weg wandeln?! — 
Diefes find die Leute, die man uns mit niedern Fähigkeiten 
begabt malt. I 

Ein großer Theil des Landes iſt des Anbaues aus Mangel 
an Waſſer unfähig, aber auch der fruchtbare Boden iſt nicht über— 
all und mit gleicher Sorgfalt angebaut. Es fehlt bis jetzt noch 
Kraft und Reiz. Mangel an Händen und in den entferntern Di— 
ſtrikten Mangel an Abſatz, laſſen den Ackerbau nur langſam ſich 
ausbilden. Mangel an Kapitalien und ſchlechte Fahrſtraßen ſind 
auch hinderlich. 

Seltſam iſt, daß man das Land, obgleich die Jahrszeiten 
mit denen der nördlichen Halbkugel völlig contraſtiren, doch bei— 
nabe in denſelben Monaten beftelit, wie bei uns! Das Feld wird 
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beftellt, fobald Regen es erweicht. Zu Weizen büngt und pflügt 
man es im April und Mai, und füet denfelben im Auguft, aber 
die Ernte ift Ende November und Anfang December. Weizen 
und Gerfte find, wie gefagt, vortrefflid ; der Roggen aber ift 
geringer. Diefe Zeit des Anbaues ift aber nicht überall gleich. In 
der Mahe der Plettenbergsbai z.B. wird der Frühling, d. i. 
der September, zur Ausfaat benußt. In Graaf Reynet hat 
man blos Gewitterregen, und zwar in der heißen Jahrszeit; da 
fördert man den Ackerbau durd Eunftliche Bewäſſerungen, bindet 
fid an gar Eeine Zeit und bereitet fic) in jeder Jahrszeit fehr 
reihliche Ernten. Diefe find jedoch mehr dem Klima und dem 
guten Boden als dem Fleiße des Anbauers zuzuſchreiben. Wie 
in Ungarn und im alten Egypten, wird die Ernte auf einer Ten— 
ne durch Pferde oder Ochſen ausgetreten. 

Nach den Cerealien folgt der Wein. Der Capwein iſt 
berühmt, obgleich er nicht immer das iſt, wovon er den Namen 
führt. Wie ſchon geſagt, kamen die Reben Conſtantia's aus 
Perſien. Der Weinbau iſt ſehr betraͤchtlich. 1822 zählte man 
22,400,100 Tragſtöcke. Bon 1816 bis 1824 betrug die Wein: 
fehfung zufammen 20,700,000 Gallonen; alfo ein Sabr ing 
andere 2,500,000. Mie bei uns find die Weinjahre in Bezug auf 
Menge und Güte verfchieden. 1817 wudfen 1,600,000, 1825 
hingegen 5,200,000 Gallonen. Bom Jahr 1816 — 1824 bez 
trug die Ausfuhr 8,500,000 Gallonen, alfo im Durchſchnitt 

50,000 des Sabrs. 1820 fteht aber nur mit 600,000, 1824 
ee mit 1,200,000 in den Zollregiitern. Der Preis des 
beiten Weins fiel 1815 von 500 auf 250 das Legger zu 152 Gal: 
Ionen ; der ordinäre Wein von 145 auf 5o. Die Urface ift Ver- 
felfhung durd Kaufleute, welche geringe Sorten kaufen, fie 
mit Brantwein mifhen, damit fie die Seefahrt aushalten. Nur 
der Konftantia und Pontak machen eine Ausnahme. Bid 
1826 durfte Fein Wein ausgeführt werden, der nidt 18 Mo: 
nate alt war. Diefe. Verordnung ijt jegt aufgehoben, da fie nur 
zu Betrug Anlaß gab und dod) den Zweck verfehlte. 

As Hauschier wird das Pferd von perfifher und fpanifch- 
amerikanifcher Raſſe gepflegt. Erfteres zeichnet fic) in den nördli— 
chen Diftriften durch Kraft und starken Knochenbau, Ausdauer 
und Große aus; es ift lidtbraun. Man finder jedoch fehr wenig 
fhone Pferde. Die Engländer haben englifhe und arabifhe Bude 
eingeführt und es find gegenwartig große Stuttereten davon vor— 
banden, aus denen ſchon Pferde von trefflicher mane nad Oftins 
dien wandern. 
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Die Schafe ſind ein H auptzweig der Viehzucht und fehr hau- 
fig. Die afrikaniſchen Schafe haben Zettfhwänze und keine Wolle. 
Man hat die fpanifhen Schafe eingeführt und die Herden ver: 
edelt. Es gibt bereits viele Merinosherden, deren jedes im Durch⸗ 
ſchnitt dritthalh Pfund Wolle gibt. 

Das nublidfte Thier für den Koloniften ift der Odfe. Er 
beftellt den Acker, trägt Laften, zieht die ungeheuren plumpen 
Wagen, mehr für Elephanten, die man hier nod nicht gezähmt 
bat, als für Ochfen eingerichtet. Das Kameel, weldes hier fehr 
gut fortlommen würde, ift nod nicht hieber verpflanzt. 

Der Gartenbau, welder ein ſchönes Bild der Mannigfaltig- 
Feit barbietet , Fann wol beweifen,, welchen Einfluß der Menfch auf 
die Natur, befonders auf die geographifche Vertheilung der Pflan- 
zen ausübt. Die Jahrestemperatur des Caps entfpridt einer Er: 
höhung von 1,000 Zoifen unter dem Aquator und bietet daher 
ein Pflanzenklima, welches fehr geeignet ift, fowol die Gewadfe 
der heißen als der gemäßigten Zone zu nähren. Diefen Umftand 
benugend, bietet ein Garten am Gap wirklich das Bild zweier Zo— 

-nen. Neben der Dattelpalme, dem Citronens und Feigenbaum 
und der trefflihen, fhon den Tropen angehorigen Banane, 
grunt unfer Apfel-, Birn-, Kaftanien-, Wallnufbaum. Ya 
fogar die fhon beinahe nordifche Hafelftaude gedeiht und deckt 
mit ihren Schatten unfere Schoten und Kohlgewadfe neben dem 
indifhen Amaranthus. Menfchen gleich, die aus allen Zonen 
bier zufammenftromen, begrüßt {id ffaunend die indifche mit der 
europaifchen Flora. Die ſüße Batate und die Kartoffel, unfere 
Gurfen neben ber Grescentia. Eben fo unfere Rofen, Tulpen, 
Hyacinthen, Anemonen neben den Tuberofen, und Amaryllis 
u. f. w. Ananas gedeihen nicht, aber die Pfirfide fcheinen hier: 
ihr Vaterland gefunden zu haben. Daß tiefe Vermählung des 
Südens und Mordens bei vorgefchrittener Kultur noch mehr 
Früchte bringen wird, leidet keinen Zweifel. Go verbindet der 
Menfh alles, und wie er in fid) zwei Melten vereinigt, fo 
firebt er aud) der Erde das Siegel der Vereinigung des Gegens 
ſatzes aufzudrücken. 

Die Fiſcherei wird vorzüglich an den Küften betrieben, 
fie tft jedod) von geringem Belang. Der Ertrag wird eingeſal— 
zen, getrocknet und fommt fo in den Handel. Der Wallfiſch— 
fang ift bedeutend in der Helena: und Tafelbai. 

Der Capfolonie fehlt nod die Handelsfreiheit, und fie wird 
als fremde Kolonie behandelt. Die europaifhe Intelligenz hat 
fih nod) nicht bis dahin erhoben, daf fie Handelsfreibeit in dem 
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ausgebehnteften Sinne als das wahre Element des Wohlftan- 
des anerkannt hatte. Mod hat die oftindifhe Kompagnie das 
Monovol und verfieht die Kolonie mit oftindifden und dines 
fifden Waaren, wodurd wie natürlich ein, alle Snduftrie er- 
fticfender Druck auf einem Punkte entfteht, den die Natur als 
Mittelpunkt des Welthandels geſchaffen hat. Die Ausfuhr be- 
fteht in jenen Produkten, welde die Koloniften einliefern und 
die zur DVerproviantirung, Ausbefferung und Erfrifhung der 
Oftindienfabrer dienen; meift Proviant und wenig robe Stoffe. 
Die Kompagnie, welde fogar die Souveränität fid) zuzueig— 
nen gefucht bat, verforgt fiedagegen mit Fabrifaten aus Europa 
und Afien. Mittel für den innern Verkehr ift Papiergeld und 
Feine Scheidemünze. 

Wenn nah Aushangefdhildern geurtheilt werden darf, fo 
muß die Regierung feltfam genug fein. Alle aus civilifirten 
Ländern Eommenden Reifenden finden fic) durd den Anblic der 
Menge der Galgen beleidigt, die fhon unter bollandifher Re— 
gierung den Strand zierten und von den Engläntern beibe- 

halten wurden. 

| Go lange das Cap ſich im Befig der hollandifch = oftindifchen 
Kompagnie befand, war die Civilgewalt in ihrem ganzen Um: 
fange einem von der Kompagnie ernannten Gouverneur und 
feinem Rathe anvertraut; der nur in Sachen der Juſtiz und 
Politik den vereinigten Provinzen verantwortlich war. Während 
der ‘Periode von 1795 bis 1805, waren die Britten im Beſitz 
des Cap und ließen im Allgemeinen die Adminiftration unver: 
ändert, nur daß der brittifhe Gouverneur feine Gewalt mit 
feinem Rathe theilte. Durd den Frieden von Amiens gelang: 
te die batavifhe Republik wieder zum Beſitz der Kolonie; und 
nun wurde ein Kommijfar an die Spiße der Negierung geitellt, 
mit der Macht Gefeke zu geben und Verordnungen zu erlajlen, 
wie fie der Ortszuftand der Kolonie forderte, diedann vom Mut: 
terlande zu einer Charte umgebildet werden follten. Die hollans 
difche Kolonialvegierung war jedod immer fehr hart. Sie hatte 
ihr Gefchäft einer Konftituirung nod nicht vollendet, alg 1806 
die Kolonie wieder in brittifhe Hande fam, denen fie 1814 
auch gänzlich abgetreten werden mußte. Der neue Gouverneur, 
General Sanfens, mit einem Rath aus g- Mitgliedern be: 
ftehend, verfuhr nun nach dem Beifpiel des holländiſchen Kom— 
miſſärs, und dieſe Adminiſtration iſt bis jetzt in voller Gewalt 
verblieben. 

Die weſentliche Veränderung beſteht jedod) i in der Bereini: 
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gung der getrennt gewefenen Gewalten in der Perfon des Gou- 
verneurs. Diefer hat beinahe Souveränität. Er erläßt in ſei— 
nem Namen Verordnungen, ändert Gefeße und hebt jie auf, 
gibt neue. Steuern und Abgaben aufzulegen, über Grundbeſitz zu 
beftimmen, Landvertheilungen beftätigen und ertheilen, Pavier: 
geld auszugeben; ift Rede des Gouverneurs. Das Appellationse 
gericht in allen 1000 Rthlr. überfteigenden Civilprozeifen, wie in 
allen Kriminalfahen, die eine Appellation geftatten, ſteht ibm 
zu. Er befiehlt Gerichtöperfonen anzuflagen, und hat das Bez 
gnadigungsredt in allen Fallen, außer Hodverrath und Mord. 
Ja der Gouverneur hat fogar das Recht, alle Perfonen, die 
ihm geführlich fheinen, ohne Urthetlsfprud aus den Roz 
fonien zu entfernen! | 

Im Sabre 1812 traf die brittifhe Regierung die Verfü— 
gung, daf alles Grundeigenthum, welches bisher nur Lehen 
war, in feites Cigenthum verwandelt wurde; was für dag Gee 
deihen der Kolonie nur erfprieflich fein Fann. Die erebutive Ge- 
walt gebt faft ausfchlieflih von der Kanzlei des Kolonial: 
feEretärs aus, «und da diefes der einzige Weg zur Kommus 
nifation mit dem Gouverneur ift, fo erhält er dadurd einen 
Einfluß, der beinahe dem des Gouverneurs felbft überlegen ift. 
Alle Adminiftrationsftellen,, außer der des Kolonialfefres 
tars, Generalauditor$, Kaffiers und Rontro- 
feurs des Zollwefens, werden ausfchließlih vom Gouverneur 
befegt; und aud in den Landdiftriften haben alle Beamten, 
außer dem Oberrichter und Kronfistal, ihre Stellen nur fo lange, 
alg der Gouverneur es für gut findet. 

Um die Zwiftigkeiten zwifhen Einwohnern der Landdiftrifte 
in Bezug aufdie Grenzen ihrer Ländereien, oder der Benukung 
der Gewajfer, Straßen und Brüder zu fohlihten, waren von 
der hollandifhen Regierung Landdro (te und ihnen zur Sei— 
te Landrathe ernannt. Mir der Zeit hat fih indeß der Ge: 
fhäftskreid erweitert, und gegenwartig bat der Landdroft alle 
Verordnungen der Kolonialverwaltung in Vollziehung zu brine . 
gen und bejißt die ausgedehntefte polizeilihe Gewalt. Er wird 
von den Landcornets unterftugt, die der Gouverneur auf 
feine Empfehlung aus den angefehenjten Einwohnern ernennt. 
Seden Monat wird vom Drofte und den Landrathen eine Sigung 
gehalten, um die Civil- und Kriminalfahen des Diftrifts zu 
erledigen, und alle Woden eine andere, in welcher fie ihre rich— 
terliden Funktionen üben, indem fie Nechtsfichen anboren 
und entfheiden, oder verlaufige Unterfuhungen anjtellen. Aus 
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erordentlihe Sitzungen werden zur Einnahme der Steuern 
ausgefhrieben. Sn allen Gefhäften werden fie vom Diſtrikts— 
feEretar, welden der Gouverneur ernennt, unteritüßt. 

Die Grundfteuer war unter der hollandiihen Regierung 
gleihmäßig von den Lehengütern abgenommen; die englifche 
Regierung hat dafür einen nad der Befdhaffenheit und dem Ertrag 
des Bodens regulirten Erbzins eingeführt. 

Die Einkünfte der Regierung betragen 2 bis 300,000 Pf. 
©t., welde aus der Stempeltare, den Zollen und Abgaben, 
wie auch dem Gerfauf der Grundftüde, Briefporto u. dgl. 
fließen. Mit diefen Einkünften werden die Gtaatsausgaben, 
' Befoldungen, Koiten für offentlide Bauten und die Garnifon 
beftritten. Diefe le&tere beträgt 5,000 Mann englifher Trup— 
pen, welche der gefunden Befchaffenheit der Luft wegen, bier 

für Indien akklimarifirt werden, oder aus Indien Eommend fid 
hier ſehr fchnell erholen. 

Laut den neueften Nachrichten befteht die ganze Bevölke— 
rung des mit den 1819 erworbenen Strichen Landes am Fifch- 
fluffe 6000 Quadratm. großen Landes aus 120,000 Geelen; 
darunter 84,527 freie Hollander, Englander, Hottentotten, 
Malaien und Neger und 35,509 Sklaven, Malaien, Neger 
und Cingeborne. ; | 

Das Land wird nad der neueften Beftimmung in zwei 
Provinzen, die weftlihe und oftlihe getheilt. Die Weltproving 
enthält die Diftrifte: Cap, Stellenbofh, Gvellenz 
dam, Worcefter mit der Unterdroftei Clainwilliam. 
Die Oftprovinz die Diftrifte: Graf Reynet mit der Unter: 
droftei Baufort, Gomerfet, Albany, Uitenhage 
und George. Die Ausdehnung jeder der zwei Provinzen ift 
ziemlich gleich; nur ift die erftere mehr ackerbautreibend, wäh: 
rend die leßtere mehr der Viehzucht angehört. 

1) Der Capdiftrilt; bringt hauptſächlich Getreide und 
Wein hervor, hat 52,155 Cinw., von denen 2 Sklaven find. 
Die Bevolferung ift hier dichter zufammengedrangt und daher 
find die’ Landgüter beifer beftellt, als irgendwo auf dem Gap. 
Zu bemerken ift bier: 

Die Capftadt, 33° 55° 15 ſüdl. Br. und 36° 34 45/4 
öftl. L. von Ferro, liegt auf einem flachen Ufer im füdöftlichen 
Winkel der. Tafelbai und ift troß ihrer unbequemen Lage 
die Hauptſtadt des ganzen füdlichen Afrika. Sie liegt am Fufe 
des Tafel- und Teufelberges und erftvectt fih bis an den Strand 
binab. Die Stadt fällt den Fremden wohlgefällig ins Auge, woz 
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zu aud wol die impofante Umgebung der Berge und des 
Meeres beitragen. Die Stadt felbit bilder ein langliches Viereck 
und iff im Ganzen genommen hubfh und regelmäßig gebaut, 
die Haufer meijt zwei Gtockwerke hod, tragen das Geprage 
bollandifcher Landesjitte an Mettigkeit, aber nicht an Farbe 
an fic; denn ftatt dem wohlthuenden Moth find fie blendend 
weiß. Sie haben flache Daher und bilden regelmäßige Straßen, 
die fid) rechtwinklig fchneiden. Man befhuldigt jedoch die lei: 
fher, daß fie die Stadt verpeiten, indem fie den Abfall des | 
Schlachtviehes, als Kopf, “eb und Cingeweide auf die Stra— 

fe werfen , was mit dem Auswurf des Meeres verbunden die 

Luft verpeftet und ſchreckliche Halsübel erzeugt, die felbft eptdes 
mifch werden. Vielleicht iit diefes jeßt abgeitellt, da die engli- 
fhe Negierung für die Bewohner der Capftadt fo viel gethan 
bat. Auch das Wafer war früher fo fohleht und felbit felten; | 
aber eine von den Engländern erbaute Warferleitung führt aus 
den benachbarten Bergen Uberfluß des beiten Waifers bis in die 
Haufer der Capftadt. Man zählt jest dafelbft bei 5,000 Hauf. 
mit 19,000 Einw., wovon 3 Sklaven aller Art. Die Freien 
find Militärs und Kaufleute, die Freigelaffenen meift Hand: 
werfer und die Sklaven die Diener, Lafttrager u. f. w. Die 
Weiber find fhin, Pus und Tanz lieben fie und das Trade 
ten nad) europäifhen Moden ift unter ihnen fehr groß. Ihre 
Manieren indeffen haben die Feinheit nit, welche man erwar— 
ten follte, denn man fiebt es ihnen an, daß fie von Sklavin— 
nen erzogen find. Tanz, Klavierfpielen und Singen ift die 
ganze Bildung des Weibes, etwas Lefen, Schreiben und Reds 
nen die der Männer. Gegen Fremde ift man übrigens gaſt— 
fret, gefallig, und ganz entgegengefeßt dem Innern des Landes 
liebt man bier befonders Spiel und Tanz und Feftlidfeiten. Da 
der Strom der Fremden, welcher geht und kommt, aus allen 
Farben und Mationen gemifdt ijt; fo bieten die Gefellfhaften 
eine WeltmufterEarte der Menfchbeit dar, aber auch nicht fel- 
ten eine babylonifhe Verwirrung der Sprachen. Die Capſtadt 
ift aud der Hauptfiß des Handels, wohin aus dem Innern alle 
Erzeugniffe des Landes gebracht werden und von außen alle 
Bedürfniffe. Die Bauern haben eigne Agenten inder Capftadt, 
welde ihre Gefdyafte dafelbit beforgen. Bet der Liberzahl der 
Sklaven, die, wenn das Verhältniß fo fortdauerte, noch einmal 
gefährlich werden fonnten, begegnet man meift dunkeln und fare 
bigen Gefichtern. Hottenrotten find nicht häufig, aber der Miſch— 
linge gibt es defto mehr, da fo vielerlei Blut hier gemiſcht 
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wird. Die Frauen europaifher Abkunft find im Allgemeinen. 
fittfam, aber die Creolinnen verlaugnen auch bier ihr heißes 
Blut nit; und die farbigen Weiber feinen Eeinen Beruf zur 
Enthaltfamkeit zu haben, und am allerwenigften gegen die 
Fremden fpröde zu thun. Die Mifhlinge nur, weldhe den Fare 
bigen angehören, heißen hier Baftarde. Die ©Elaven find meift Muz 
bameder, die Weißen reformirt oder evangelifd. 

Unter den öffentlihen Gebauden find zu bemerken: die 
. Haupthirdhe, in welcher Hollander und Englander Gottesver- 
ebrungen halten; die evangelifch = Iutberifhe Rirde und fünf 
Mofcheen für die Muhameder. Das vorzüglichfte Gebäude ift 
das Megierungs = oder Gouvernementshaus in dem ehemaligen 
Kompagniegarten, der jeßt dem Gouverneur gehört; die Kaz 
ferne ; die ehemalige Sflavenloge, jeßt der Sitz der öffentlichen 
Behörden. Hofpitaler für Kranke und Wahnfinnige liegen außer 
der Stadt. Bei der Stadt ift der große Marktplag eingerichtet, 
eben fo ein Fiſch- und Sleifhmarkt. Drei offentlide Plage ver: 
fhönern die Stadt: der Kirchplatz, der Marktplag im Mittel: 
punft der Stadt und der Hottentottenplag am Löwenberge, 
Diefe Pläße find mit Eichen geziert. Durch ſtarke Befeftigun- 
gen und zwei Citadellen iff Stadt und Hafen im Vertheidi- 
gungszuftand. Der ehemalige Kompagniegarten ift fhon, in 
Vierecke im hollandifchen Gefhmad durh Ulmen: und Eichen» 
alleen getheilt. Die Vierecfe find nachft dem Gouvernements= 
baufe Blumenbeete, weiterhin Gemüfegärten, im Hintergruns 
de ift eine Menagerie, wo viele Thiere Gudafrifa’s, als: 
Strauße, Giraffen, u. f. w. unterhalten werden. Geit 1826 
bat die Capftadt aud ein Naturalienfabinet. Die Straßen und 
die Landftraßen um die Stadt haben durd die Engländer große 
Verbefferungen erfahren. Die Umgegend ift voll mit Landhaus 
fern zwifhen Weingarten und Obftpflanzungen und bis Ko th- 
bufd, Wynberg und Conftantia, gewährt die Land- 
ſchaft einen fhonen Anblid. Die Conftantiaweingarten 
find weltberühmt. | 

Als Hollandifd = englifhe Pflanzftadt ift Wohlhabeyheit ihr 
Hauptharafter und Handel das einzige ntereffe. Ubrigens 
liegt im Schoße der Jahrhunderte eine wichtige Zukunft vor 
ihr, und die gegenwärtigen Befiger verkennen nidt ihre welt- 
hiftorifhe Bedeutung. Als das Verbindungsglied aller Welt: 
theife wird fie einft die Königin der Meere werden, und Une 
abbangigkett reift ihr im Schoße der Zeiten. Der Britte ſieht 
‘in Eluger Berechnung, in iby den Mittelpunkt feiner Sefigun- 


Die Caypfotloni-e. 81 


gen in allen Erdtheilen. Fat gleich weit von London und Bene 
galen ftrahlt fid ein ganzer Bündel Welthandelftraßen aus. In 
50 Tagen fegelt ein Kriegsfhiff nad) England; in 18 bis 20 
Tagen nad Saneiro ; in 64 Tagen nad) Meufudwallis und 
Gandiemensland; in 12 Tagen nah Madagaskar und Mauris 
tiug oder Bourbon; in 42 bis 50 Tagen nad dem rothen 


Meere bis Suez, und in eben fo viel Zeit in die indifchen Hae 


fen; in 70 Zagen nad) China. Die Zeit bringt Bevölkerung 
und Wohlftand, diefe bringt Intelligenz; und Bildung, welde 
binwieder zur Mündigkeit und Unabhängigkeit führen. Von 
hieraus wird die Quelle des Chriftenthums und europäifcher Bils 
dung fi über Südafrika verbreiten und wir taufden uns nicht, 
wenn wir im Cap einen welthiftorifhen Punkt erblicken, der 
gebietend auf die Scicfale kommender Sabhrhunderte einwirs 
Fen wird. | 

Sm Süden der Capitadt liegt in der Simonsbai die 
Eimonsftadt, eine Reihe von 150 Häuf. und 1,200 Einw. 
Die gegenwärtige Regierung hat hier ein Geearfenal in dem 
ebemaligen Kompagniegebäude eingerichtet, woraus Eönigliche 
Schiffe verforgt werden. Eine große Batterie beherrfcht die Bai 
und mehre Strandbatterien ſchützen vor Uberfallen. Zwifchen hier 
und der Capftadt ift eine ſchöne Strafe angelegt. 

Im Norden der Capitadt und 30 englifhe Meilen davon 
entfernt, liegt GronneElof, wo die Miffionare eine Brite’ 
dergemeine angelegt haben, und fih feit 1800 Hottentotten 
ſammeln, deren 1815 fhon 300 Seelen waren, welde fid) durch 
Frömmigkeit und Fleif auszeichneten. Nordöftli davon ift der 
Paviansberg. 

2) Der Diftrife Stellenbofd hat einen ausgedehnten 
Slahenraum, auf tem man 16,446 Seelen, darunter 8,699 
Sklaven zählt. Hier wird eine große Quantität Wein erzeugt, 
und nadft dem Conftantia aud) zugleich der befte. Die Bevölke— 
rung tft troß der Ausdehnung etwas weniger zerftreut als in 
den übrigen Diftrikten. Er liegt öftlih vom Capdiftrift, und 
wird durch den Bergfluß, eine Bergkette und den Breede Riz 
vier begrenzt. 

Stellenboſch, Hauptort des Diftrikts, iit eine unter 33° 
50° füdlicher Breite gelegene eine Stadt, am Eerſte Rivier, 
derindiefalfhe B ai fließt. Drei gerade parallele Gaffen, von 
Quergäßchen rechtwinkelich durhfhnitten bilden das Städtchen mit 
1,200 Einw., welche meiit Handwerker find, die aber auch Feld=, 
MWein- und Gartenbau treiben. Die Haufer find mitunter majfiv, 
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befonders das des Landdroften, oben mit Stroh gedeckt; es iſt auch 
eine Kirche hier. | 

Hottentotfh-Holland iftein fehr fruchtbarer, ſüd— 
lid) gelegener Weinftrih, welder, da bier fehr guter Wein 
waͤchſt, den Wohlitand der hier fehr gut wohnenden Koloniften 
begründet. Hier ift auch der berubmte Bergpaß Hottentot— 
tſchholland-Kloof, welder der näͤchſte und einzige Weg 
von dem Weit: zu dem Oftlande it, und über welchen nun die 
fhon erwähnte Straße geführt wird. Der Paß ift 20007 über 
dem Meere gelegen und bietet von feinem Gipfel eine der 
ſchönſten Anfichten der Erde. 

Das Dorf Paarl (die Perle), fogenannt von einem un: 
geheuren Granitblock, der abgerundet und kahl auf dem Gipfel 
eines übrigens bewacfenen Berges liegt und Perle genannt 
wird. Meben ihm liegt ein Eleiner ecfiger, der Diamant. Das 
Daliegen diefer Granitblöcke ift fehr rathfelhaft. Das nad) diefer 
Perle benannte Dorf hat 50 Haufer und eine Kirche. Der Paarl: 
berg ift quellenreih und tränkt die benachbarten Weinberge, 
in deren Mahe der große Bergfluß rollt, welder den Paarl- 
bezir€ vom Thal Sofaphat trennt; deifen Mame fogleih © 
an die Bruderunitat erinnert, welde hier wirkliih im Gnade ne 
thal ihre Hauptniederlaffung mit 300 niedrigen Häufern- und 
1,400 Cinw. bat. Die Haufer bier find 10 bis 15/ lang, 
8 bis 10° breit , die Wande befteben aus Balken und Rohr, 
find mit Lehm beworfen und inwendig beweifit, ein Rohrdad 
deckt fle gegen Regen und eine Eleine Cucke läßt Licht ein. Die 
Thuren find fo niedrig, daß man fic bücken muß. Einige Woh— 
nungen baben 2 Abtheilungen; Gdornfteine fehlen. Das Haus: 
gerathe ift dad allereinfachite. Die Weiber flehten Matten und 
die Manner verfertigen eine Cifenwaaren. In der Nabe fließt 
der Baviansrivier und jenfeitd liegt auf einer Anhöhe eine 
Kaffer-Kraal, wo meift hriftlihe Kaffern wohnen. 

5) Der Diftrift Gvellendam enthält mit der auf: 
gehobenen Unterdroftei von Caledon 13,746 Einw., darun: 
ter 3,040 Sklaven. 

Gvellendam, uhter 34° o/ 2° füdl. Br., liegt am 
Fleinen Klipfluffe, der den Ort durchſtrömt. Die. Käufer 
liegen fangs dem Thale auf eine Stunde weit zerftreur, manche 
auch in mäfiigen Abftanden nebeneinander. Der Klipfluß 
fommt aus. dem Teufelsbufhe, einer waldigen Sdhludt, 
die Bewohner leben vom Ackerbau, Viehzucht, Kramerei und 
Gewerbe; und da hier die große Küftenftraße durchgeht, befin= - 


Die Gaypklolonie. 83 


den fie fic fehr wol. Die Gegend umber hat gute Pferdezucht 
und ift reid) an Wild. Die Ebenen und Höhen find mit Mimo: 
fen und der Aloe, perfoliata geſchmückt. Die Fruchtbarkeit 
nimmt jedoch in dem Mafe ab, als man fi der Kite nähert, 
und die Wohnungen nehmen an Zahl mit den Quellen ab. 
Eine halbe Tagreife oftlich von Gvellendam am Büffeljagds 
flujfe liegt der Mofeskraal, der Londoner Mifionsgefells 
fhaft gehörig, von Dottentotten bewohnt. Der öſtlich gelegne 
Grofivaterbufd ift eine waldige Gegend mit angebauten 
Stellen ; und füdweftlich liege die ehemalige Unterdrofiei € az 
ledon, ein freundlicher Ort mit einer Kirche, in weldem nord: 
lid) der Zwarteberg mit den beifeften Quellen, wobei man 
einige Häuſer errichtet hat. Diefe Quellen entfpringen in maz 
figer Hobe im Brauneifenftein, und wegen ihres ftarfen 
Eifen = und nach adhe bey werden die drei ftärkften 
haufig benußt. Die Temperatur der Quellen nimmt mit der 
Hohe ihres Urfprungs bu, fo daß die höchſte go” Réaumur (2), 
die niedrigite aber 30° Temperatur zeigt. Hier ift die Badezeit 
im Sommer, vom Oftober bis Dezember. 

Die Gegend zwifchendem Cap Agulhas und Cap Sn: 
fant, oftlid von Shoonberg an der Ötraußbai, beißt 
Zwetendaldvalley. Am Cap Agulhas find Stalaktiten- 
hohlen. 

4) Der Diſtrikt von Worcefter, welder die AUnterdro⸗ 
ſtei Clainwilliam und die Untermagiftraturvon Tulbagh 
einſchließt, enthalt 11,623 Seelen, darunter 4,711 Sklaven. 
Dieſer Diſtrikt iſt der nordweſtlichſte Theil der Kolonie und am 
höchſten gelegen. Im Often die Nie uweldsberge, im Nore 
den der Hantamsberg , die Kamtesberge und der 
Kouffiefluß, im Weften das Meer, im Süden der Berg: 
fluß und Gvellendam. Der größte Theil biefes Diſtrikts 
iſt Karoo oder Hochwüſte. 

Der Landſtrich Gudinie iſt eben und niedrig, wol be— 
wäſſert und grasreich, daher viel Pferde und Ochſen, Getreide 
wenig, aber viel und gutes Obſt. Sehr fruchtbar iſt das He— 
zenflußtbal, wo trefflider Wein, Madera genannt, 
wahft. Sm Herenrivier leben aud Fifchottern. An der Brod— 
valley find beife Quellen und 600° davon ſchlechte Bade— 
anftalt. Nördlicher liegt Roodezand, jest Tulbagh, Gis 
der Landdroftet unter 55° ſüdlicher Breite in einem weiten Thale. 
Der Ort ift Elein, bat aber eine hübſche Kirche, das Haus des 
Landdroſten, welches nördlich + Meile von der Stadt liegt. 
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Der Weizen diefer Gegend wird befonders gefchakt. Die Ber 
wohner von Hantams, des Rogge- und Bokkevelds 
find alle hier eingepfarrt. Bei der Kirche ift das Pfarrhaus und 
umber 10 bi8 12 Haufer, in denen Kramer und Handwerker 
wohnen.. 

Unter den Bergen, welde das Thal Rodezand um- 
geben , zeichnen fih aus der Witfenberg 2,9007 über 
der Ihalflahe; der Winterhboefsberg, nod um ı5o/ 
böher ; die niedrigen Berge in Welten von Rodezands— 
Eloof und füdlich davon das Wafferfallgebirge. Der Waiferfall 
ift 8o bis go’ hod) und 50 bis 40° breit. Ein Theil des gros 
fen Bergfyftems, das an der Weftküfte hinzieht, der Shurf: 
beberg, macht die weftliche Grenze des warmen und Falten 
Boffeveldes und feines Landes. Go wie an mehren Punk 
ten Südafrikas, zeigt auch diefe Gegend in ihren Zerklüftun: 
gen die Spuren gewaltfgmer und gewaltiger Erderfchütteruns 
gen. Der Berg ift hier nah Lidtenftein eine hohe, fdrag 
eingefenkte, in gerader Ridtung dritthalb Meilen lange Mauer, 
deren Neigung mit dem oftlihen Horizont einen Winkel von 
110 bis 120° bildet. Traurig und finfter tft der Anblick dtefes 
Gebirges, das feine nackten Trümmer vegetationslos ausftrectt. 
Sn diefer Bergruine haufen große Scharen Paviane; Klip— 
fpringer und Pardels (felis purdalis), Mehr als diefe noch aber 
machen entlaufene Sflaven die Gegend unfider, wo fie gleiche 
fam im Beinhaufe der Natur, ver Menfchen bei Pavianen Zus 
fludt fischen. 

Senfeit dem Witfenberge fommt man ins warme 
Bokkeveld, eine der berrlihiten Gegenden der Kolonie, 
vier Stunden lang und drei breit. Sie bietet füße Weiden dem 
Rinde, und Trauben und Eöftlihe Südfrüchte dem Menfcen. 
Diefes Paradieschen liegt 1,5007 über Tulbagb, aber 600/ 
tiefer als das Palte BoEfeveld. Sm beifeiten Sommer 
gemafigt, im Falteften Winter bewobhnbar, foll bier der Menſch 
nur ein reingeftimmtes Gemüth haben, um fih im Lande der 
Ureltern zu fühlen und in füßen Traumen die übrige Welt mit 
ihrer Qual zu vergeffen. Es mag dieſes etwas romantifd Elin- 
gen, aber Augenzeugen beftatigen, daf die Koloniiten der 12 
fih bier befindlihen Pächtereien fanfter, menfchlicher und flei: 
figer find, alg in andern Theilen der Kolonie. Möge es immer 
eine phyfifde und fittliche Oafe bleiben und-feine Bewohner rein 
wie die Quft, die fie athmen. Nordlich darüber liegt das Ealte 
Bokkeveld, wo befonders im nördlichen Theile in Friesland 
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fußhoher Schnee fallt. Es bejteht aus Granit mit aufgelager- 
tem, eifenhältigem Sandfteine von tiefen Thalern durchfchnitten 
und gut bewaffert, daher auch fruchtbar. Hier gedeihen Pfirſi— 
che, Aprifofen, Feigen, Melonen, Trauben, welde frifd und 
getrocknet verfendet werden. Das europätfche Obit tft hier der 
Ähnlichkeit des Klimas wegen beſſer, als anderswo in der Kolo— 
nie. Federvieh und beſonders Truthühner kommen hier gut fort, 
Pferde und Rindvieh gedeihen; Schafe nicht. 

Auf dem Winterhoek entſpringt der Elephantenfluß, einer 
der wenigen immerfließenden Küſtenflüſſe Südafrikas. Nördlich 
am Ausfluſſe deſſelben liegt das Onderbokkeveld; der Wein ge— 
deiht hier nicht mehr, aber deſto beſſer das Schaf, welches die 
dünne Bevölkerung in Wohlſtand verſetzt. Hinter dem nördlich— 
ſten Punkte, dem Orlogskloof, liegt das nur Buſchmännern 
wirthbare Namaqualand. Waſſerarm und daher nur für 
Schafzucht geeignet iſt aud der Hantambezirk, von dem 
öſtlich die Raroo- Hodwiiten liegen; welche ſchon be— 
ſchrieben ſind. Sind dieſe durchſchnitten, ſo gelangt man zu 
den Roggevelden. Dieſe ſind eine waſſerarme ſchieferige 
Gebirgfläche, 2,000 bis 2,500“ über die Karoo. Die in eini— 
gen Schluchten wachſende Grasart, wilder Rogge genannt, gab 
dem Bezirke den Namen, der kaum für die Nothdurft ſeiner 
Bewohner Weizen und Gerſte hervorbringt. Dagegen gedeiht 
Schafzucht und in den Ealtern Gegenden aud) Pferdezucht. Von 
derfelben Befchaffenheit ift aud Agterroffeveld. Das Mit: 
telroggenveld gewährt 36 Hausvatern mit Herden von 2 bis 
4000 Schafen Unterhalt und Woblftand. Ganze Scharen ven 
Straufien, bereit die Stirnen der Damen Europas zu ſchmücken 
durchziehen diefe Hochebene, welde mit Natron gefchwangert 
it, das oft ausfhlagt und wie mit Gdnee das Feld bedeckt. 
Das Eleine Roggeveld ift zwar niedriger gelegen, bietet 
aber dem Koloniften diefelben Gaben. Vom Mittel- zum Unter: 
roggeveld führt am Komberg ein Paf hinab, von dem man eine 
weite Ausficht in das Beinhaus der Natur eine unermefilide 
Ode geniefit; grof durch die Ausdehnung der gewaltigen Maffen 
oder durch Gertilgung jeder Spur des Lebens; aufier dem trau: 
rigen Gekrächze des Aasgeiers. 

Clainvilliam liegt im Bergthale (Berg Valley), Lele 
Sontein im Unterbofvelde nördlich vom weitlichen Ele: 
phantenfluf. Durd die Sandfteinberge führt eine Schlucht, 
Gakriviersport, ind Thal des Sadfluffes hinab; bier hat 
Kiherer eine Anftalt zur Belehrung der Heiden angelegt; 
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eine Niederlajfung mit mehren Heinen Häuschen und einem 
größern Haufe zur Kirche; etwas weiter ift Froheausfidt, 
eine andere ähnliche Miederlaifung. 

Imoſt diſtrikte, welchen die oftliden Provinzen bilden, 
ift 1) bie Proving Graaf RMeynet mit der Unterdroftet 
Beaufort und einem Theil von Cradok, ein fehr betradtlt- 
cher Diftrift, defen Bevölkerung fid auf 27,647 Seelen, von 
denen nur 5,124 Sklaven find, belauft. In den Bergen diefes 
ſchönen Diftriéts wird das Schlachtvieh gejogen, womit der 
Markt der Kapftadt verfehen ift; fo wie auch das Zugvieh, das 
die Korn: und Weinbauern bedürfen, hauptſächlich von hier aus 

„geliefert wird. Die Viehzüchter haben mit ihren Herden allmaz 
lig den ganzen Lauf des Geefalbfluffes bis zur Einmün— 
dung.inden Orangeflufi verfolgt und es ift bei einer neuern 
Aufnahme der Grenzen daber ein weiter Landfirid), ber ſich 
an dem Winterberge bis zu einer Linie norbwärts vom Sakfluſſe, 
auf der Weftgrenze erftreckt, inden Umfang der Kolonie aufge: 
nommen worden, 

Der Sleden Graaf Mennet liegt 52° 11¢ füdliher Br. 
und zwiſchen 42 und 45° oftliher 2. von Ferro und von allen 
©eiten von 1,5007 hohen Gandbergen eingefchloffen, dabher 
unertraglid) heiß. Offen ift die Landfchaft gegen Süden und 
@iidoften , aber diefe Ausficht ijt ode. Der Flecken felbft liegt 
1,000 bis 1,200/ über dem Meere. Hinter demfelben ftromt 
der Gonntagsfluf von einem mäßigen Abyange hinab, den 
man benußt, um Garten und Felder zu waffern. Graaf Rey— 
net bat 600 Einw., Handwerker und Kramer. Weftlid 
davon verliert fic der Diftrift Rardeboo in die Karoo, nur 
durch die Nahe der Echneeberge und einige Flüffe abgekühlt 
und bewohnbar. Vom Vogel: bis zum Melkfluß findet man auf 
20 Stunden fein Waſſer. Meftlich davon tft der Diftrift Zwar: 
te Ruggens. Der nördliche Bezirk Mieuveld ift ein Theil 
ber Karoo und den größten Theil des Sahres unbewohnbar, Nur 
eine fhöne Stelle bei der Zauberquelle (Toverfontain), 
wie fie charakteriftifch heißt, ift fruchtbar und laft Wein und 
Mandeln gerathen. Der Bezirk vom Schneeberg hat viele, obe 
gleich geringe Quellen, und ift daher meift überall bewohnbar. 
Diefe Gegend jedoch ift e8, wo die Heufchrecken zur grafliden 
Plage der Bewohner erfchaffen feheinen. Wald ift in Überfluß 
da, in demfelben hauft aber der gewaltige Rraftherr Afrika’s, 
ber Lowe und der geflecte Pardel mit der Teichenfuchenden 
Hyane, Der verhewte und feiner Heimat beraubte Bufchmann 
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macht bier Gemeinfhaft mit den wilben Thieren, zu denen er 
binausgeftoßen ift, um fid an den eingedrungenen Weißen zu 
rächen. Die Schafzucht gedeiht indeffen vortrefflih, tie Kühe 
geben gute fette Mild, deren wohlfchmecende Butter gefudht ift. 

Die Gegend am Seekubfluffe tft am wenigiten in der gan- 
zen Kolonie bewohnt; und die wilde Gewalt der Natur waltet 
bier noch uneingefdrankt. Zahllofe Herden wilder Thiere haufen 
bier mit den armliden Herden der Eingebornen unter den wes 
nigen Eingewanderten. In Menge gibt ed bier Lowen, Gnus 
Quagga’s und Elennantilopen u. f. w. 

Eine Unterdroftei bildet Beaufort mit dem Hauptorte 
gleichen Namens, welder zugleich der Mittelpunkt eines jener 
Kirchſpiele bildet, deſſen Umkreis, möchte man fagen, nirgend. 
Die zwei Bergreiben aus Übergangkall, genannt Bambusber: 
ge, enthalten viele Höhlen, in denen man Zeichnungen von. 
Thieren findet, unter denen Barrow feltfam genug das Ein- 
born abgebildet fand. Mande Grotten find mit einer Maife 
überzogen, welche die Koloniften Klipgift nennen, da ‚fie gif 
tig fein fol. 

2) Die Proving Uitenhage if die füboftlichfte der Ko- 
lonie und dehnt fic bid zum großen Fifchflufe aus. Sie be: 
fait 8,599 Perfonen, darunter 1,132 Sklaven. Das Dorf 
Uitenbage, 33° 39/ füdl. Br., wurde 1804 angelegt, ift 
jetzt ziemlich betradtltd und der Dig eines Landdroftes mit 
2,000 Einw. Südlich davon liegt Bet helsdoryp, ein Mif- 
fionsort, in einer aus falfher Demuth gewählten fehr ſchlechten 
Gegend mit 600 Einw. und einer Kirche. Oftlih am Witte n- 
fluffe, einem Nebenfluffe des Sonntagfluffes liegt die 
Herrnhuterfolonie Enon, An der Algoabai liegt Fore 
Frederik auf einem Hügel in einer fruchtbaren Gegend, wo 
weftlich aus einer tiefen Schlucht der Bakrivier kommt. Die 
Algoabai ift filchreich, bietet aber den Schiffen fchwere Lan: 
dung. Cine der ſchönſten und frudtbarften Gegenden Süd— 
afrika ift das Land, welches der Chamtoosrivier durds 
ftromt, befonders das öftliche Ufer deifelben. Häufige Gewitter: 
regen im Sommer faffen das Gefilde das ganze Jahr grünen, 
und nahrhafte Grafer bilden Tieblihe Fluren. Die Tiefungen 
find Seen, etwas gefalzen. Gaftgewadfe wachfen im Schatten 
riefiger Baume ebenfalls zu riefiger Größe. Die pradtige 
Euphorbia oficinalis erreiht eine Höhe von 30°. Trefflid ge: 
deibt bier die Viehzucht, und wie im benachbarten Kafferlande 
benugt man die Odfen als Streitthiere, 
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3) Die Proving Sommerfet ward erft neuerlich aus 
einem Theilvon Graaf Reynet, der Unterdroftei Cradof, 
und einem Theilvon Albany gebildet. Sie ift weder fehr aus: 
gedehnt, nod ftark bevölkert, fie grenzt an den Theil des Kaf- 
ferlandes, wo die friedliditen Etamme wohnen, und zahlt nur 
358 Einw., aber lauter freie Leute. 

4) Die Provinz Albany hat eine Bevölkerung von 2,767 
Perſonen mit Inbegriff von 400 Slaven. Es ift diefes jener 
Diſtrikt, der öftlih vom Fifhfluffe 1819 durch BWertrage mit 
ben Kafferhauptlingen erworben wurde und eine ganz neue 
aus-England eingewanderte Kolonie bildet. Die Gedichte die: 
fes Erwerbes ift zu intereffant und erinnert fo febr an bie 
Kertrage Roms mit Maffiniffa, daß ich fie hier nice übergehen 
Fann. Smmer waren die benachbarten Kaffern als ein den Hot— 
tentotten dur Bildung des Leibes und einen gewiffen Grad 
der Civilifation aud der Seele, überlegenes Wolf, den Anz 
fiedfern beſchwerlich. Shre Einfälle beunrubigten die Koloniften, 
Herden wurden weggetrieben und nicht felten Mordthaten vers 
übt. Endlid fam ein Hauptling Gaifa in dem Lande, das 
am Fifchfluffe der Kolonie am nadften lag, zur Herre 
ſchaft. Er fudte die Freundfcpaft der dur 12 bis 24 Pfunder 
mächtigen Madsbarn; dafür fielen andere Stämme in fein Land, 
behandelten ihn als Gerrather der Nationalfache, trieben die 
Herden aus feinem Lande und trieben es fo weit, daf Gaia 
fih ganz in die Arme Englands warf. Waren dod) felbft die 
Koloniften am Fiſchfluſſe mit Ausrottung durd) die Kaffern 
bedroht. Diefe Umftande veranlaften einen, ftarfen Streifzug, 
der wie natürlich zum Nachtheile der Kaffern ausfiel, und wo 
dann in einem Vergleich der Fifhfluß aufs neue als Grenze der 
Kolonie feitgefeßt wurde. Kein Kolonift follte hinfort das Kaf— 
ferland betreten. Diefes.war jedoch den bereits der europaifchen 
Maaren bedürftigen Kaffern unbequem, und fehr naiv behaups 
teten fie; „gute Freunde müßten einander befuchen.* 

Aud die Engländer fanden ihren: Gortheil dabei und zo— 

gen daher einen Milttarfordon, unter deffen Schuß gewiſſe 
Grenzpläge zu Taufchmarkten und dem Verkehr zwijchen beiden 
Mationen beftimme wurden. Diefer Verkehr war fo friedlicher 
Natur, daß man1813 das Grenzkorps zu mindern anfing. Die 
friedfichgefinnten und von Nationalgefubl befeelten Hauptlinge 
der Kaffern TGambie, Lynx, Congo benußten die ſchwa—⸗ 
he Bewadhung der Grenze und der Krieg brad aufs neue 
aus, und zwar nidt ohne Gefahr für die Kolonie. Sie for: 
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berten aud Gaifa auf, fid ihnen zu verbünden; diefer gab 
jedoch der Klugheit Gehör, gab fein Land Preis und flüchtete 
ein neuer Maffiniffa, zu den neuen Romern. Die Kaffern 
fielen im Februar 1819 in die Kolonie ein, verwüfteten, was 
ihnen unterfam, zerftörten die neue durd La Trobe angelegte 
Brüdergemeine zu Enon, ohne jedoch die Brüder zu todten, 
und trieben die Herden weg, wobei ein paar Hottentotten das 
Leben einbüßten. Sm Zuli 1819 ward Oberſt Wilfhire mir 
englifhen Zruppen dem Gaika zu Hulfe gefendet, die Kaf: 
fern verloren 2,000, dann 3,000 Stud) Vieh, und endlid 
am Kaisfama im Often des großen Fiſchfluſſes 13,000 Stick. 
Hier war die Grenze der friedliben Haupter Hinza und 
Boodo, Brüder die zu den Englandern übertraten, die 
unrubigen Haupter aber wurden gefdlagen und gefangen. Zu 
gleicher Zeit landete der Gouverneur Lord Gommerfet in 
der Algoabai mit neuem Kriegsgefhwader, und 4o Meilen 
jenfeit der Grenze am Gwangafluffe war ein formlider 
Kongreß aller Kaffernhäuptlinge veranftaltet, und ein feierli- 
cher Friede gefhlojfen, am 14. DEtober 1819. Gaifa, der 
wieder in fein Land eingefeßt ward, wurde nebft Hinfa als 
einzige Könige des Kafferlandes anerkannt, wer fid) ihnen wi: 
berfeßte, follte alg Feind der Englander angefehen werden. 
Zur Sicherheit der Kolonie follte der fehr fruchtbare Landesſtrich 
voll Waldung am großen Fiſchfluſſe bis zur Einmündung 
des Keiskfama abgetreten und den Britten übergeben werden. 
Mad) diefen Forderungen jenkten alle Hauptlinge ihre Haupter 
auf die Brnft und fchwiegen ftill, wie einft Hermanns ge: 
fangene ©attin! Und wer follte fid) bier nicht an Deutfchland 
unter den Cinfallen der Romer erinnern? Endlich hoben fie ihre 
Haupter auf, und bedenfend, daß die Schickſalsſtunde gefchla= 
gen babe, erklärten fie die Bedingungen für angenommen und 
zogen fid) über die Keisfama zurück. Landeinwarts find die 
Kumin und Katriviersberge, als Grenze beftimmt. 
Zwifhen dem KeisEama und dem großen Fifdfluffe 
wurden ftarfe Feftungen angelegt und das Schickſal der 
Kaffern, worüber diefes mehr als halb gebildete Wolk fi nicht 
täuſcht, vorbereitet. Hier nun ift der Diftrie Albany. Die 
englijhe Regierung munterte zur Auswanderung ned diefer 
neuen und wichtigen Befikung auf. Cie bot freie Überfahrt 
und Lebensunterhalt an. Wobhlhabende Anfiedler follten in Eng: 
land 10 Pf. St. für jede Familie niederlegen. Seder Anführer 
einer Anfiedlung erhält 100 Acker Landes als Geſchenk, fur 
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jede Perſon ber Familie, die er geleitet, und 50,000 Pf. St. 
find beftimmt für den, der wenigftens 10 wohlhabende Indivi- 
buen über 18 Sabre alt, nad der neuen Kolonie geleitet. 
Ein Drittel des Depofitums wird bei der- Landung in Afrika 
zurückbezahlt, ein Drittel bei der wirklichen Anfiedlung und ein 
Drittel drei Monate fpater. Das befegte Land ift 10 Sabre von 
Abgaben fret, dann betragen diefe nicht über 2 Pf. ©t.; wird 
es verlajfen, fo fällt es der Regierung anheim. Hier eine Ko- 
fonie anzulegen und fie als Mittelftation nad China und In— 
dien zu beuutzen, fag aud) fhon im Plan des nordamerikanifhen 
Prafidenten Adams, dem nun die Englander suvorgefommen 
find. Ende 1820 betrug die Anzahl der Anfiedler fhon 3,659 
Seelen, nemlid 1,020 Männer, 607 Frauen und 2,052 Kins 
der. Dadurd, daß der Landftrich fehnell bevölkert wird, wird 
er am beften gefichert. Ald Boten des Evangeliums find Mif 
fionäre der Brüdergemeinden auf Einladung Gaika’s aud in 
das Kafferland übergegangen. Die Rube der Kolonie wur: 
de indeffen aufs neue geftört. Tſchakka, ein gefürdieter Nes 
gerfürft, fiel ind Kafferland ein, und mit einem Heere von 
30,000 Mann unterjochte er alles bis an die oftliche Grenze der 
Kolonie. Er ſchickte eine Gefandtfhaft und ließ dem Gouverneur 
-fagen, er hoffe, man werde den Kaffern Eeinen Beiftand leis 
ften, follte man aber, fo würde er aud gegen die Kolenie 
marfdiren ; Übrigens erwarte er mit feiner ganzen Made die 
Antwort, an dem Ufer des auf unferen Karten mit dem Namen 
Gt. Sohannis bezeichneten Fluifes. 

Die Kolonie bereitete fi zum Kriege, und am 1. Juli 
1828 brad Major Dundas mit 30 Burgheers auf, um eine 
Zufammenfunft mit Tſchakka zu halten, der noch immer auf 
feiner Stelle lag; aber eine Abtbeilung feiner Truppen, die in 
Korps von 3 bis 4,000 Mann abgetheilt waren, hatte bereits 
den Omyptadaftrom überfchritten, den Kaffernhauptling ges 
fhlagen und all fein Vieh erbeutet. Am 20. Juli jedoch ver: 
einigten fic) die Einwohner von Albany mit den Tambus 
Eifaffern unter ihrem Häuptling Wafoni, und fhlugen 
Tſchakka's Truppen zwifchen dem Baſchi- und Omyptadas 
fluffe aufs Haupt; unermeßlihe Herden, die Tſchakka 
geraubt hatte, wurden befreit. 

Go bebaut bis jest der albanyſche Kolonift fein Feld 
mit den Waffen in der Hand. Der Hauptort der Provinz ift 
Srabamstown, 33° 18° 37° füdl. Br. Dis einer Untere 
droftei, die man jedoch bereits als ordentliche Droftei nah Bas 
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thurft, 35° 30° ſüdl. Br. und 45° öſtl. Lange, verlegt hat. 
Der Ort liegt ſchön, auf einem fanft fid) erhebenten Hügel; 
das Land ift gut, Holz die Menge und nur das Wafer ift fale 
zig. Das Fort Willfhbire am Keiskama deck die Örenze 
gegen Kaffern. Oftlih von Bathurft und dem großen 
Fiſchfluſſe wurde 1821 Friedrihsburg angelegt, durd die 
verabfchiedeten Goldaten des Royal: Afrika. 

5) Die legte Provinz ift George, und enthalt 6,737 
Perfonen, worunter 1,919 Sklaven find;. der Hauptort ift 
George, 55 57’ 50° fudl. Br. am ſchwarzen Fluffe nächſt 
ber Mufdhelbat, Gib des Landdroftes, eine Kirche. Die 
Häuſer beftehen aus einem Stocwerk und haben aud im Da- 
che Zimmer, fie bilden eine breite über eine engl. Meile lange 
Strafe und jedes derfelben ift mit einem Garten umgeben 
(ahnlih Therefienfeld in Miederöfterreih). Durd die 
Stadt fließt der ſchwarze Fluf. Die Gegend, ift bergig, 
wafferreid) und mit Schluchten durchzogen. Südfl von der 
Stadt ift Pakaltsdorf, eine von Hottentotten bewohnte 
Mifionsanftalt. Ihr Zuftand von 1819 ift folgender: Sie war 
mit einem ftarfen Wall umgeben, der den Kraal für die Hers 
den und Garten einfhloß. Man zog Pfirfihe, Aprifofen, Bae 
taten, Feigen, Wajfermefonen, Kohl, Bohnen, Erbfen, 
Mais u. dal. Die Frauen find des Sonntags ganz. europäifc) 
gekleidet. Giebenzig Kinder befuchten die Schule, ſechs Knaben 
und fieben Mädchen Iernten Nechnen und Schreiben. Der 
Lehrer war ein junger Hottentotte! Am Cap St. 
Blaife an der Mofelbai liegt das Haus des Pofthalters, 
eine Stunde davon das Muſchelloch. Diefes ift eine 20 Schritt 
lange, 10 Schritt tiefe und nad vorn 50° hohe Höhle, de- 
ren Boden mit einer tiefen Lage Mufcheln bedeckt ift. Sie liegt 
4,000° über dem Meere; 50“ höher ift eine Heine Grotte ohne 
Mufheln. Sn diefer Provinz find dichte Walder in tropifcher 
Pracht und mit Lianen durdflochten. Das ferne Land ift im 
Allgemeinen mager und fordert viel Dünger, hat aber dagegen 
häufigen Regen, welder dasfelbe fruchtbar macht. Die dichte: 
ften Walder find Tängs der Plettenbergbai, die Gudkifte 
ift fruchtbar und bat mehre Geen. Der nördliche Theil des. 
Landes ift bergig, und es haufen dafelbft eine eigne Art Bie— 
nen, die aus der Blüte der Brunie den fihönften Honig 
bereiten und in hohlen Bäumen und Kelsrigen anhäufen. Er 
ift völlig weiß und in fo dünnen und zarten Wachszellen, daß fie 
beim Einfammeln mit dem Honig verfchmelgen und in Flaſchen 
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gefanimelt werben. Der Honig ift befonders Tieblih von Ge- 
ſchmack. Die Provinz ift mit fruchtbaren Thalern durchſchnitten, 
ein es forgfaltigen Anbaues würdig, und wie das ganze Gap: 
land einer fünfzigfachen Bevölkerung fabig. 


U. Das Kafferland. 


| Bon Keiskama bis Guiloa wohnen die Kaffern; 
ba jedod von der De la Goabai an bis Kap Garda: 
fut die Lander von Portugal in Anfprud) genommen werden, 
fo müffen wir unter dem Kafferland dasjenige Land verftehen, 
welches gewijfermafien unabhängig ift, alfo vom Keisfama 
bis zum Kap Corientes oder der Lagoabai. Das Kaffer- 
land welches unter diefem Namen wirklid einft Konfiftenz erhal: 
ten fonnte, liegt 53 und 25° ſüdl. B. und ftreicht zwifchen 45 und 
51° öftl. 8. in füdweftlicher Richtung herab. Grenzen ſind ſüd— 
lid) der Keiskama; nördlich die portugieſiſchen Kafferländer, 
öftlich das Meer und weitlic) der Rücken des Lupata. 
liber die Befchaffenheit des Landes laßt fic) folgendes faz 
gen: Die Küfte, von den Portugiefen in Rückſicht auf die Zeit 
der erften Beſchiffung Natal d. i. Weihnadhtsküfte genannt, 
ift fteiles, weit und -Elipvenreih in das Meer bineinfeßendes 
Kelfenufer , Granit. Die Küfte bildet die unterfte Terraffe, 
ziemlich fanft bis 20 Meilen in das Land anfteigend, wo man 
algdann mehre Bergreiben übereinander terraffirt findet, welde 
genau zu befchreiben der Zukunft aufbewahrt bleibt. Es finden 
fi feine Rarao, wol aber mehr oder weniger ausgedehnte Hod: 
ebenen, woblbewaffert und überhaupt ein glückliches Land bil- 
dend. Uber die Phyfiognomie des höchſten Gebirgrückens berich- 
tet ung Lichtenstein folgendes: „Zwei große Gebirgsreiben 
ziehen fic) parallel mit den Kiiften von Afrifa, die eine mit der 
Weft-, die andere mit der Oftküfte, von Süden nad) Norden. 
Die öſtliche Kette fendet mebre mit dem Agquator parallel [aus 
fende Zweige aus, fowol in das Snnere des Hochlandes, als 
gegen die Oftküfte.“ Diefem Baue des Kontinentalgerippes ge: 
maß bilden fid) aud) die Gtufenterrajfen nad dem Küftenlande. 
. Die bedeutendften Höhen find die Schneegebirge am Süd— 
rande der oberften Terrajfe; und der höchſte Punkt der Kom: 
paßberg. Diefe Gegend bildet einen Gebirgsfnoten mit’ meh: 
ren Ausläufern , die bedeutendere Lage nad Weften, die ge: 
tingere nad Often bin fenfend, als Mittelterraſſe. Diefes 
Ganze des Bergfnotens bildet ein Hochland, weldhes Mitter 
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mit Armenien vergleicht. Es foll da mehre Tagreifen große Ebe- 
nen geben, mit geräumigen, ganz offnen Thalern, obne 
Schluchten und Felfen. Das Land, fagt Ritter, hangtnad 
allen Seiten durch fanfte, reichbewällerte, grasreihe Abda— 
Hungen mit tiefen Ebenen zufammen ; die Gipfel find fanft abs 
gerundete Kuppeln, einformig, nadt, von Stürmen umfauft, 
ohne Reiz, die Heimat des ſcheuen Buſchmanns. Diefer Scil- 
derung nad findet hier eine Erhebung des Urgebirges ftatt, 
ohne die Dandfteindecke, welde alfo in Afrika einzig ift. 

Diefes Hochland zieht fic) als unabfesbare Ebene gegen 
Nordoſten fort, und fentt fid) endlich als Flufgebtet des Oranz 
geriviers gegen Mordweiten ab. Die Abhange gegen das 
indifhe Meer oder gegen Often bin find fanft, der Granit 
tft vorherrſchend, daber fhone Thaler, wafers und grasreide 
Weiden, und fur einftige Kultur fruchtbares Ackerland. Auf der 
Küſte gibt ed aud) Waldung, tiefer in das Land ijt Weideland. 
An der Kafferküite ergießen fih unzählige Küſtenflüſſe in das 
Meer: derBuffelfluß, der fh warge und weiße Key, 
der Baffeh u.f.w., welche wieder eine Menge Eleiner Flüß— 
hen aufnehmen. Vorzüglich im Hodland trift man Wafferbes 
halter an, welde das Regenwaſſer fammeln und fo die Ge: 
gend tranfen, aber fehr oft einen Salzgehalt haben. 

Das Klima tt gut und lieblih, weniger ftürmifh als am 
Kap, regnerifhe Sommer, bheitere Winter, ftarfe Gewitter, 
die Blige jedoch obwol feuerftromend, minder hellleuchtend. 
Sm Sommer gewöhnlich zweimal die Wode Regen in ftarfen 
Giffen, wodurd die Flue ploslic) anfdwellen. Die Tempe- 
ratur fallt im Winter nicht unter 8° R., fteigt aber im Som— 


‘mer bis auf 50°, fo daß die mittlere Sabrestemperatur 19° R. 


beträgt. Ein warmes Land! Am Kuffie oder Keiskama ift 
ed mit Hodwald bewachſen, weitlid und nordlid) davon aber 
ift es Eahl und nur mit Unterhol; und Gebüſchen hin und wies 
der befekt. An den Flüſſen jedech zeigt fih überall Schlagholz. 
Sehr häufig ift der Dornbaum, welder Gummi liefert. Die 
innere Rinde verfpeifen die Kaffern, die aufere dient zum Ger: 
ben des Leders. Mimofen und andere diefem Himmelsftriche eige ' 
ne Baume finden fic) aud), aber wie am Cap aufer unfchmack- 
baften Beeren Eeine einheimiſchen Früchte. Am Ausfluſſe des 
Key, wählt wilder Piſang und in den Sümpfen ein Schilf, 
deifen durftitillender Saft fehr zu ftatten Eommt, wo das Waſ— 
fer gefalzen if. In den Gründen und Ebenen find füße Weiden 
und feltfam! aufden Bergen faure. Hingegen fcheint hier das Guz 
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terland der Saftpflanzen zu fein. Die Euphorbien werden bis 
40° bod, eine Menge Aloarten gedeihen hier mit wollü: 
ftiger Uppigfeit. Sm weftliden Theile durchſchwärmt diefes wets 
dereiche Land eine Menge von Thierarten, befonders ganze Her: 
den von Elephanten, bis 500 Stückbeiſammen. Der afrifanifhe 
Elephant ijt zwar Eleiner als der afiatifche, aber eben fo edel. 
Elephantenjager haben mehr als einmal gefehen, wie ein Ele: 
phant feinen Kameraden aufzurichten verfudt habe, wenn er aud) 
fhon verwundet war, ja ſich fogar lieber habe todten laſſen, 
als daß er im Tod den geflohen hätte, derihm im Leben, id) möchte 
fagen — Freund war. Man will ihrer am Fiſchfluſſe fogar 
in Herden von 3,000 Stick gefehen haben, was ich indef be- 
zweifle. Gezähmt hat man ihn aud hier nod nicht. Eben fo 
gibt es viele Antilopen, Quaggas oder wilde Pferde und Schwei⸗ 
ne. An der Oſtſeite halten fic große Antilopen, OQuagga’s und 
Elephanten und Milpferde auf. Bei folhem Überfluß an Speiſe 
fehlt es natürlich weder an Löwen und Panthern, nod an Hya- 
nen und @dafalen. Der Strauß, rothe und graue Reb- und 
Perlhubner, nebft Pfauen, dann Ganfe und Enten gibt es in 
großer Zahl, daher natürlich auch eine große Menge Raubvo- 
gel. Sn den kalten Monaten entfernen fih fowol Schwalben als 
die bunten Papageie in nördliere Gegenden. Auch der Mass 
bornvogel ift bier zu feben. Thermiten bauen ihre Hutten , 
Ameifenfreifer höhlen fie aus und Bienen tragen ihren Honig 
binein. Ohne Schlangen und Cidedhfen kann Afrika nirgends 
fein, und dag „Kind des Himmels“ der fie ejfenden Hot- 
tentotten, die Fangheuſchrecke wird einft von einem gebildeten 
Wolfe fhwerlich als folches anerkannt werden. 

Die Kaffern bilden eine große Nation; denn nidt nur 
nordoftlid) des Keis kama bis Quiloa dehnt fid) diefer 
Menfhenftamm aus, fondern auch die gefchickten Metallarbeis 
ter Monomotapas gehören diefer Nation an; aud dort 
bewohnen fie die Mittelterraffen. Scharf fceidet fic) dieſer 
Menfhenttamm, fowol phyfifch als moralifh von Hottentotten 
und dem Neger aus. Der Kaffer ift ein fhoner Menſchenſtamm, 
groß und feft, ohne alle Abnormitäten gebaut, der Patag o— 
ne Afrika's. Ihre Farbe ift graulich ſchwarz, da fie fid aber 
die Haut mit Fett und rothem Eifenofer reiben, fo erfheinen 
fie braun. Das Haar ift ſchwarz und wollig. Die platte Nafe 
der Neger fieht man bier nit, dagegen aber hohe Stirnen und 
Adlernafen. Aufgeworfene Lippen zeigen nebft hervorragenden 
BacenEnoden die nod vorherrfhende Sinnlichkeit uber den 
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Geift. Der Bart ift ftarker als bei den Nachbarvölkern von allen 
Geiten. Das Auge ift ſchwarz, aber feurig, befeelt und voll 
Milde. Ihre Stimme ift angenehm, ihre Sprache volltonend, 
weich und lieblid , ihre Wurzelworter nur eins und zwei— 
filbig, aber biegfam, die Schnalzlaute der Nachbarn fehlen 
ganz, : 
Nach dem einftimmigen Zeugniffe aller Reifenden und fo- 
gar der Portugiefen, waren die Kaffern bei der erften Bekannt: 
fhaft mit den Europäern ein ausgezeichnet fanftes, liebreiches 
und gaftfreies Volk, dabei Hua und ftellig. Die find es jest 
noch überall, wo der Verkehr mit den Europäern fie nod nicht 
verdorben und gleidfam zur Streitſucht und Grauſamkeit ges 
zwungen hat. Basco de Gama nannte daher aud) die Kü— 
fie Natal die Küfte des Friedens und der guten 
Leute, und daffelbe haben in neuefter Zeit die Engländer, 
welche in der Da Lagoabai landeten, zu rubmen gehabt. Die 
an ihrer Rufte Schiffbruch litten, führten die Kaffern mebre 
hundert Meilen weit bis zu europaifhen Miederlaffungen. &ie 
leben von der Viehzucht, die bei ihnen fehr ins Große geht, 
aud von der Jagd. Diefe letztere Befchaftigung ift gefabrvoll, 
da die Thiere groß und zahlreih find. Mice felten werden fie 
Opfer ihres Handwerks, indem die Clephanten die Sager ume 
ringen, fobald man auf fie gefeuert hat, und das Ende des 
Jaͤgers ift doch meilt ein Tod durch Elephanten. Haben fle einen 
Elepbanten erlegt, fo nahen fie demfelben mit denfelben Gere: 
monien, wie der amerikanifche dem erlegten Bären, bitten ihn 
um Vergebung; geben vor, es fet von ungefähr gefhehen; 
fhneiden dann den Rüſſel ab, den fie mit Ehrerbietung begra- 
ben: denn fagen fie: „der Elephant. ift ein großer Herr und - 
der Rüſſel it feine Hand.“ Aderbau üben fiewenig, und Bauen 
nur etwas Hirfe. Ihre Hauptnahrung ift Hirfe, dagegen find 

fie aber Meifter in allerlei Erz» und Eiſenwerk. Manner find 
weniger als Weiber, daher Vielweiberei und Sklaverei der 
Frauen. Sie Eleiden fih in Selle, find alle mit Hajfagaien, 
Lanzen, Bogen und Pfeilen bewaffnet, und lernen nun aud 
Schießgewehre Eennen und gebrauchen. Uber ihren Eriegerifchen 
Muth find die Stimmen fehr widerfpredhend. Mande nennen 
fie Eriegerifh und graufam, andere Eleinherzig und feig. 

Wie gegen fo viele Golfer waren die Europäer aud ge: 
gen diefe Naturkinder fo ungerecht, fie ſchlechtweg Atheiften zu 
nennen, die ohne alle Begriffe von Gott waren. Wie immer 
bat fich die Abfurdität diefer Behauptung auch«hier bewährt. 
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Der Kafferift treu, folglich ehrt er Gott, dem er jedoch Feinen 
eigentlihen Kultus geweiht hat, er macht auch Fein Bildniß 
von ihm, fpricht aber von ihm mit Ehrfurcht. Religiofe Ceremo- 
nien find: das Befdneiden der Sunglinge, die Weihe des Vie— 
bes, Wahrfagen und der Glaube an Zauberer; welde ihre 
Priefter find, die aber fehrecflich zu Tode gemartert werden, 
fo ihre Weiffagung trügt, oder gefordete Be(dworung obne 
Wirkung bleibt. Gm Ganzen ift es ein liebenswürdiges Wolk, 
zum Chriftenthum febr geneigt und febr begierig zu lernen; 
einige Miffionare mit Apoſtelgeiſt Eönnten ihre Wohlthä- 
ter werden. Hier nod ein paar charakteriftifhe Anekdoten: Herr 
Roſe lebte eine Zeitlang im Kraal eines Kaffernhäuptlings 
und gab diefem eine Kartoffel mit dem Bemerken, daf diefe 
foftlidhe Frucht mit geringer Mühe auch im Kafferlande gedeihen 
würde. Langfam und ruhig fagte der Hauptling: „Sch bin fehr 
alt, zualt, um etwas neues zu lernen, aber ich will alles ane 
nehmen, was ihr mir gebt.“ Er wünſchte ein Geſchenk zu baz 
ben und fagte: „Es ijt niht um des Gefchenfes willen, aber 
andere würden mich fragen: ob der Landdroft nicht durd meinen 
Diitrikt gefommen fet, und wena ich antworte ja: fo würde 
man das GefchenE zu feben wünſchen, das ich empfangen hätte. 
Gagte ich nun ich habe feines, fo würde man mir natürlic) vor= 
balten, du mußt dich übel gegen ihn benommen haben, denn 
er ift febr grofmuthig.“ — Rührend ift folgender Zug. Cin 
Häuptling wurde bei einem Angriff.auf das Kafferland gefanz 
gen und nad) der Capftadt gebracht. Hier ward ervon einem 
Offizier wieder erkannt, der wußte, daß er unter feinen Lands— 
leuten wegen feiner Kühnheit auf der Jagd und der Geſchicklich⸗ 
Feit im Wurffpießwerfen berubmt war. Man gab ihm einen 
Affagat mit dem Bedeuten , feine Gefcicklichkeit zu zeigen. 
Traurig ließ er ihn der Sand entfallen: „Sc Fannnicht, mein 
Herz ift gebrochen!“ — Cinem Hauptling warf man in der 
Rathsverſammlung vor, daf er mißrathen fei und mit feinem 
Water keine andere Ahnlichkeit habe, als ein dürrer Grock mit 
einem weitfchattigen Baum. Ganz ruhig erwiedert er: „Mein 
Vater war allerdings ein großer Mann, und ein viel größerer 
alg id); allein er hatte aud Vortheile, die ich entbehre; er 
batte ae und Eriegerifche Hauptleute und ein braves Volk!“ 

Die Kaffern zeigen, wie die Hindu, eine große Vereh— 
rung für den Kühdung, der nad ihrer Meinung zu allen Din« 
aen gut ift. Herr Bain, ein Kolonift am Cay, madte bet 
Konig Hinfa einen Beſuch, der fo eben befhaftigt war, ein 
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paar Odfen zu ſchlachten. Als Zeichen feiner Freundfchaft Üüber- 
veihte er dem Gafte ein Stück, in Kühdung wohlgewälztes 
Odfenfleifh. Manner und Weiber bemalen ihren Körper, mans 
che find aud) tatouirt. Sie leben mäßig, find thatig und daher 
felten Frank. Die Krankheiten find bier fdon higiger Natur, 
die bösartigen Fieber nicht felten, und die Blattern fehr vers 
beerend. Die Knaben, werden, wie fdon erwahnt, im Anfang 
der Mannbarkeit befchnitten, gewöhnlich wenn ein Sohn des 
Oberhauptes das gehörige Alter hat. Bis fie geheilt find, leben 
fie abgefondert, hernach Eehren fie zur Horde zurück, erhalten 
Mantel und Waffen, man erklärt fie für mundig, edt pete 
fie zum Geborfam und hält fie zu Waffenübungen an: Auch 
die mannbaren Mädchen werden feierlich indie Zahl der Weiber 
aufgenommen. , 

Die Hütten der Kaffern haben eine halbrunde Geftalt , find 
denen der Hottentotten abnlid), nur liegt der Kaffer ausges 
ftrecft auf feinem Mantel, der Hottentotte zufammengerollt; 
Ihre Minderherden werden des Nachts in einen bei der Htitte 
befindlichen Pferd) getrieben. Die Ochfen werden auc zum Rei- 
ten abgeridtet, Ihre vornehmfte Nahrung ift Mild, die fie 
frifh und fauer genießen, aud bereiten fie durch Schütteln in 
ledernen Schläuhen Butter, die fie aber nur zum Einfchmieren 
der Haut gebrauchen. Die genießen aber aud) Molken und 
Kafe. Rindvieh wird aud bei gewijfen Feierlichkeiten gefchlach- 
tet, und das Fleifh, welded für gewöhnlich verfpeift wird, 
durch Jagd gewonnen. Die Hirfe kochen fie in Milh, zermal: 
men fie, und baden eine Art Kuchen daraus. Gie willen, wie 
alle Völker etwas ausfindig zu maden, um fid) des Berftandes zu 
berauben, auch ein beraufchendes Getränk aus Hirfe zu berei- 
ten. Mehre Zwiebelarten werden nehft einigen Wurzeln und 
Beeren genofen. Geethiere effen, halten fie für veräcttic, 

Die Kleidung befteht aus Thierfellen gegen Witterung 
und fdmale Gürtel mit Kupfer defegt um die Lenden. Die 
Weiber tragen Schürzen, übrigens dient dem Klima gemäß die 
Kleidung mehr zur Zierde, ald zum Schußgegen Witterung. 
Manner trageneine Art ledernes Diadem, Weibereinen Turban 
aus feinem Leder um den Kopf. Hafagaien, Keulen, Spieße 
find ihre Waffen, Feigheit ift entehrend. Die Bufchmänner ver: 
folgen fie aufs tödtlichſte. Trauriges Schickſal diefes Menfchen- 
ftammes, der auf die unwirthbarften Gipfel vertrieben; ein 
Genoffe der Thiere der Wüfte, wie diefe von allen Nachbarn 
gejagt wird! Sie machen aud Topfe aus feinen Thon, und 
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von gefälligen Formen, und flechten wajferdidte Binfenkdrbe. 
Metalle liefern die Kafferftamme des Gebirgs denen der Küſte, 
zu verarbeiten verftehen fie aber alle Stämme. Muſik und Ge: 
fang find die robeften Naturlaute, ihr Tanz ohne Grazie. Mehre 
hundert Manner, mit Keulen bewehrt und ſchrecklich bemalt, 
mit Zierathen behangt, ftehen auf einer Seite; ihnen gegen- 
über eben fo viele Meiber, beinahe vollig nackt. Beide rücken 
gegeneinander vor, in fiheinbarer Unordnung , die Weiber in 
die Bande Elatfchend, die Männer die Keulen ſchwingend, 
fürchterliches Geheul und entſetzliche Stellungen werden in 
großer Ordnung und mit vielem Takt ausgeführt. Die Erde 
bebt, der Schweiß rinnt ihnen hinab und macht, da die Far— 
ben mit letzterem verrinnen, den Anblick noch grotesker. 

Bei Krankheiten werden die Zauberer gerufen; dieſe nen⸗ 
nen einen, der den Kranken bezaubert hat, nicht felten einen wols 
babenden Mann, der dann getodtet oder verwiefen wird. Alfo 
aud hier Herenprozefe! Der Sterbende wird aus dem Kraal 
getragen, vom Weibe bis zum Verſcheiden bewacht, oder das 
Weib vom Manne, und die Hyanen beforgen die Leichenbeftat- 
tung. Manner bleiben zwei Woden Weiber einen Monatnad dem 
Rode des Gatten oder der Gattin vom Kraal entfernt. Die Re- 
gierungsart ijt die, welde in allen Welttheilen unter rohen 
- Bolkern einheimifch ift. 

Die Kaffern find in viele Stämme oder Samilien nad Art 
der Wilden getheilt. Die vorzüglichiten find die Kuffie, die 
Keiskfama, die Tambukis oftlid am Beſſefluß; ſie ver⸗ 
ſtehen Metalie in Ofen zu ſchmelzen und ſogar Metalle zu mi⸗ 
ſchen, z. B. Silber mit Kupfer. Die Mathimbas, als Nach— 
barn der Tambukis und daneben die Mambukki. Dieſe 
werden von Reeren als ein gelbes mit langen Haaren geſchmück— 
tes Goll gefchildert und waren daher Feine Kaffern. Es ift nicht 
unwahrfcheinlich, daß es Baftarde find, die von Schiffbrüchigen 
mit Rafferweibern abftammen. Die Stämme endlid an der Laz 
goabai, find uns nod fo gut wie unbekannt. 

Als Anfang einer Civikifirung ift zu bemerken auf der Ku- 
fie Natal: Lowedale 32° 48%. Cine Miſſion aus Kaffern 
und im Kafferlande, oftlid vom Keiß tefluffe, oder Keis— 
‘fama. Sn der Nähe derfelben find nod) zwei Heine Anlagen. 
Diefes ift das wahre Mittel, die Voller Afrikas zu civiliſiren, 
ohne ſie auszurotten. Die Kaffern können auf dieſem Wege ein 
Staat werden. 
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III. Die Oſtkuͤſte von Cap Corientes 
bis Cap Delgado. 


Wir fommen hier zu dem großen lang ausgedehnten Riis 
ftenlande, das fich zwifhen dem 26 bis 10° füdl. Br. ausdehne 
und worüber uns zur genauen Kenntniß nod viele Data man: 
geln. Zwifhen dem 20 und 21° füdl. Br. find die Europäer 
aud bier bis auf 100 geographifhe Meilen ind Innere des Lanz 
des, ins Reid Monomota pa eingedrungen. Dadurd wiſſen 
wir, daß auch bier fid) mehre von Südweſten nad Nordoſten 
ftreihende Gebirgsketten terrajfenartig übereinander ſchichten und 
gegen das Innere des Continents fid) erheben. Die weftlichite 
diefer Gebirgsfetten, die fehr wahrſcheinlich zwifhen 47° und 
48° ditlicher Lange von Ferro binftreicht, ift uns noch unbekannt. 
Sie ift wahrfdheinlid) die höchſte und letzte Stufe und bildet 
den Rand einer großen Hodebene, die den ganzen Continent 
bis zum Abfall gegen Süden hin einnimmt. Hier tft der Schau— 
plaß der Thaten vieler wilden Hirtenvolfer, weldhe auf die un 
tere Terrajje drucken, und von denen nur früher unter dem Na— 
men der Dſchakas, und in neuerer Zeit unter dem Namen 
der Gallas, eine Runde auf uns gefommen iff. 

Eine Menge Ströme und Flijfe zerfchneiden die Küfte, 
bifden durch ihre Mündungen viele Inſeln, find reid) mit Holz 
befegt, und unjablige Scharen von Flufipferden und Ele— 
phanten bevölfern fie und ihre Ufer. Das Flußpferd heiße in 
Südafrika aud GeeEuh. Der merkwürdigite Fluß ift der 
Zambeze. Erentfpringt tief im Innern des Landes. Nad mans 
cherlei Berichten zieht fi) auf der Dodhebene der in der Cinz 
leitung fhon erwähnte Zamberefee, als ein feidter ſchma— 
ler Wafferbehalter durch mehre Grade hin und zwar in derfels 
ben Breite mit der nördlichen Kuüfte von Moſambik. Sind 
da die Quellen des Stroms? ift Zambere und Zambeze 
eins? Das weiß man nod nidt. Die Quellen find tief landeine 
warts, und unbekannt. Schon im Lande Schikowa aberiit er 
fhiffbar, von da bilder er zur tiefern Terraſſe die 18 Meilen fanz 
gen Warferfälle von Schicorungo und tritt aus den Felfen- 
engen in eine große Ebene. Hier ift er wieder ſchiffbar, geht 
an der portugiefifhen Stadt Tete vorbei bis zum Qupatages 
Hirge. Diefe durchfeßen den Strom aufs neue, und zwingen 
ihn fid) durch fürdterliche Engpaffe durchzuarbeiten, um einen 
Ausgang in das Kuftenland Gena fi zu bahnen. Nicht ohne 
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Gefahr durchfaͤhrt man diefe Stromfchnellen, denen des Nils bei 
Elephantine abnlih; und mances Schiff ift mit Mann und 
Maus untergegangen, SGteile zackige Gebirge ftarren zu beiden 
Seiten des Stromes und furdtbare Klippen hängen über, die 
fich öfter einander nabern und dem Strome nur einen engen 
Durdgang laffen. Diefes von Norden nad Süden ſtreichende 
Gebirge mit ſeinem zerriſſenen Rücken, das im Norden in unbe— 
kannte Ferne ſich verliert, wird von den Kaffern der Rücken 
der Erde, Lupata genannt. Beim Austritte aus dem Ge— 
birge bewaͤſſert der Zambeze eine ebene Landſchaft, die er im 
Maͤrz und April überſchwemmt und zu einem überaus fruchtbaren 
Delta madt. Sn diefen Ebenen regnet ed eben fo wenig, wie in 
Unteregppten. Die vier Mündungen, mit denen der Zambeze 
ins Meer ftrömt, beißen Quaboel, die füdlichfte, dann Qua: 
bo, Cuamaund Outlimance, fie bilden die Infeln Quabo, 
Cuama und Quilimance. Eine Menge Ströme fallen in den 
Zambeze, der überhaupt den Portugiefen das Eindringen er: 
leichterte. 

Die Kufte von Mofambil ift nod weniger bekannt, und 
nur der Rand, der ebenfalls mit Küftenflüffen durdfurde ift, ift 
einigermaßen bekannt. 

Das Klima in diefen Rändern ift heiß, auf den Hodebe- 
nen frifch und gefund, und aufdem Qupataberge fo Ealt, 
daß felbit Schnee füllt. Ken Fuß eines Naturforfchers bat nod 
diefe Gegenden betreten, und wer es wagte, diefen Theil Afri- 
fas für die Maturgefdicte und phyfifhe Geographie zu entde- 
cken, müßte fid) der ausgebildetften leiblichen und geiitigen Fa- 
bigfeiten rühmen fonnen. Denn pefthaudend tft das niedere Land, 
und nimmt an Miasmen in dem Mafe zu, als es fid) dem 
Aguator nähert. Von 100 Mann Europäern erlebt hier nur der 
Zwanzigfte das fünfte Sabr, und aufer dem Gouverneur, fendet 
Portugal nur Verbrecher oder politifd) Verbannte hieher. 

Diefer ganze Küftenftrih von Cap Corientes bis Cap 
Delgado fpringt in einer Bauchung gegen das indifde 
Meer in die Strafe von Mofambil vor. Der Vorfprung 
wird blos durch den tiefen und weiten Bufen von Sofala un: 
terbrochen. An eine eigentlihe Geographie ift hier nicht zu den— 
Een, und alles was wir. mit Zuverläßigkeit wijfen, hat Ritters 
Meifterhand zufammengeftellt, dem wir bier auch ganz allein 
folgen wollen; und gwar indem wir die oberfte Terrajle, die 
Ebene von Schiko wa, 2) Monomotapa, 3) Gena und 
Gofala, 4) Mofambil mit wenigen Zügen zeichnen. 
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1) Die Hodebene von Schikowa. | 

Aufwärtsam Zambeze, jenfeitder großen Katarakten von 
Schikorunnga betrittman das filberreihe Hochland, die hodfte 
Zerraife Südafrikas. Diefe heißt die filberreihe Ebene von S dh i: 
Fowamit reichhaltigen Kupfer: und feit Jahrhunderten beruhm- 
ten Eifenminen. Wilde Kafferftamme, als Menfchenfreifer bee 
rüchtigt, bewohnen diefe Ebene. Kaffer heißt der Unglaubige ; 
und daher feat diefe Benennung feine Berwandtfhaft mit den 
gefitteten Rafferftammen der untern Terraſſen voraus. Diefe 
Leute find trefflihe Eifenfhmide und die von ihnen verfertigten 
Schwerter und Waffen aus vorzüglich gehärtetem Stable, find 
fhon feit taufend Sabren gefuht und berühmt in gang Afrika 
und felbft in Indien, mit dem von hieraus ſchon vor alten Zei: 
ten ein Handel beftand. Getrieben von Dilberbegierde unternahm 
unter Konig Gebaftian I. von Portugal Fran; Bareto 
einen Kriegszug gegen Schikova, drang den Zambeze hin: 
auf über die Kataraften vor, bezeichnete feinen Weg mit dem 
Blut der Kaffern ; und fand eben darum die Sildergruben nicht. 
Sit der Ausfage folder Leute, die von Golddurft getrieben, 
uber ein rubig lebendes Golf herfallen und es vernichten, zu 
glauben, fo fand man zwei Kaffer- oder Negeritamme. Die 
Mumbos und Zimbos, welde ihre Gefangenen fdhladteten 
und afen. Es foll fogar Menfhenfleifh auf Märkten verkauft 
worden fein. Die Portugiefen follen im Schlachthauſe zu Schi— 
Eova viele zum Schlachten beftimmte Neger und Megerinnen 
gefunden haben, die fie befreiten. Der Platz um die Wohnung 
des Heerfubrers war mit Menſchenknochen gepflattert. 

Eben auf diefer Bergterraffe liegt aud das Land Butua, 
welches von Monomotapa abhängen fol; hier follen die als 
teften Goldminen liegen, die man im Lande Eennt. Die Be: 
wobner follen eigentliche Kaffern fein, die verfdieden find von 
den Eunftreihen Nachbarn in Schifowa, weldhe eigentliche Ne: 
ger zu fein foheinen. Die Butuaner find Viehhirten und tret- 
ben auf ihren fhonen Weiden Milhwirtbihaft. Die Goldminen — 
werden nur uneigentlich fo genannt. Denn das Gold wird nicht 
in Erzgangen fondern in Geifenwerfen gewonnen. Man findet 
den Goldfand in einer rothen Erdſchichte nicht tief unter der 
Dberflache, die auf dem Fels aufliegt. 

Butua oderaud Abutua liegt füdweftlih von Schi ko— 
wa, es findet fich hier zwifchen dem 20’ und 21° fudlidher Breite, 
ein für die Gefhichte der Völker außerſt merkwürdiger Gegen: 
ftand. Das Reich Butua foll ih nah Barrow bis an die 
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Weſtküſte Afrikas erftredden. Tief im Continente foll die Land: 
fhaft Toroa liegen, mit außerft wichtigen Monumenten. Sie 
follen aus einer Feſte beftehen, die neben den älteften Goldmi— 
nen vortrefflich erbaut ift. Sie ift vierfeitig, aus febr großen, 
fehr genau behauenen Werkftücken ohne Mörtel zufanımenge: 
fügt. Die Mauern find 10 Fuß dick, ihre Hobe ift in Vergleid 
mit der Ausdehnung nidt fehr groß. Fine für alle, die dort 
waren, unleferlihe Inſchrift zierte das Thor. Die Charaktere 
gleichen Eeiner jest in jenen Rändern befannten Schrift. Um dies 
fes Gebaude herum find auf den Anhohen noch andere von abn: 
licher Art aus Mauerfteinen ohne Kalk aufgeführt, darunter 
ein Thurm von 36 Fuß Hohe. Die Gebäude zufammen führen 
bei den Einwohnern diefer Gegend den Namen Gymbaoe, ein 
Mame, der Hoflager bedeutet und den alle Eöniglihen Gebäude 
in Monomotapa führen. Es befindet fich hier aud eine Art 
Gouverneur, der S@ymbacayo, d. i. Wadter des Hoflagers 
beißt, aud) einige königliche Frauen find hier unter feiner Aufs © 
fiht. Die jekigen Bewohner diefer Gegenden find ein ſchriftlo— 
fes Volk, Feine Nachricht ift vorhanden, von wem diefe Ge- 
baude erbauet worden feien, und da Fein gelebrter Europäer wer 
der die Gebäude befudt, nod die Infchrift abgezeichnet hat, fo 
weiß man.nidts weiter davon. Die Eingebornen fagen nur, 
daß fie der Teufel erbaut habe, weil die Leute jeßt derlei nicht 
mehr maden fonnen. Gonft findet fi nirgends Mauerwerk, die 
Gebäude diefes barbarifhen Volkes find alle Holshitten. De 
Barros meint, es fei diefe die Stadt Agyfymba, deren 
Ptolemaus erwähnt, eine Anlage eines alten Beherrfchers 
biefer Gegenden, die er nicht babe benuten fünnen, und abne 
lid) den Ruinen von Arum. Dos Gandos fagt: diefes feien 
bie einzigen feften Gebäude in ganz Rafraria, man babe aber 
den Portugiefen nicht erlaubt auf die Hoben von Furi zu ftet- 
gen, weil man von da aus ganz Monomotapa tiberfehe, 
und die Goldmine leicht entdecken Eonne. Der Gewohnheit der 
Mauren an der ganzen Oftküfte gemäß, hat man aud diefe 
Gebäude mit der Königin von Gaba in Verbindung zu brine 
gen gefudt; das Land Fura erinnertean Ophir, und jenes 
Gebäude wurbe ein Schloß der Königin Saba, von wo fie den 
Zambeze herab ihre Goldſchätze auf ihrer Flotte nad Arabien 
gebracht haben foll. Da, find nun einmal diefe Bauten und ges 
ben zu Germuthungen reihen Stoff. Eind fie die letzten Strah— 
len jener im Alterthum fo hochberühmten athiopifden Bil: 
bung? Sind vielleicht nordwärts gegen Abyffinien und Axum 
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bin nod) andere Zwifchenglieder und Spuren biefes alten bifto- 
riſchen Nachklanges? 
2) Monomotapa mit Mantuca und Manica. 

Wir treten nun an die Waſſerfälle von Schiforonga 
und fahren fo gut als möglich ift auf die Meittelterraffe herab, 
nachdem wir 18 Meilen lang und von dem Getofe des Stromes 
und unzähligen Klippen umringt fahen, treten wir in eine große 
Ebene heraus. Wir find in dem berühmten und goldreichen M? o- 
nomotapa. DerZambeze tft hier wieder ſchiffbar und fließt 
durch eine milde, gefunde und fruchtbare Landſchaft bis zum Lu: 
patagebirge. Auf diefem Laufe Eommt eran der Stadt Tete 
vorbei, welche ein Eleines Fort ift, das den Portugiefen gebort 
und in fehr fruchtbaren Gefilden liegt, Die Qupataberge ftrei- 
hen von Norden nah Süden und durdfegen den Strom aufs 
neue, der fih nun wieder durd fürchterliche Engpälfe nad) © es 
na hinabdrängt. Nördlih vom Zambeze liegen die potugieſi— 
Then Miffionen Marangoe und Zimbove, einftdie Refiden; 
der Könige. Diefe Terraife bildet ein weites ebenes Hochland mit 
gemäßigtem angenehmen Klima. Ein ewiger Frühling berrfcht 
auf Hodebenen zwiſchen den Wendekreiſen, wenn fie 500 bis 
1000 Roifen nicht überfteigen. Diefe Gegenden find troden und 
eben, darum andy gefund. Anden Flüſſen it das Cand fehr frudyt- 
bar, der Boden ift allenthalben goldreih und foll fih, wo er 
ed ift, durch ein eigenes Gebüſch fundgeben; was ich aber nicht - 
glaube. Kaffern mit Eunftreiher Hand bewohnen diefe Terraſſe. 

Monomotapa fcheint nur ein politifcher Begriff großer 
Landereien. nicht aber eines Staates in europäiſchen Sinne zu 
fein, und dürfte nur Herrſchaft bedeuten. Ehemals foll der 
Duiteve oder König diefer Gegenden ein viel größeres nuns 
mehr zerfallenes Gebiet zu beberrfhen gehabt haben, und ifm 
mebre Fürſten tributpflidtig gewefen fein. Heut zutage tft die 
Macht des Quiteve von Monomotapa gar fehr befdrankt, 
Das Küftenland hat er fhon früher an die Portugiefen gegen 
einen Tribut abgetreten und fcheint daher gegenwärtig nur nod 
im Befig der Mittelterraffe Mocarangua zu fein. Hier iſt 
aud) feine Refideng aus Bambusrohr gebaut und mit Elephanz 
tenzähnen verpallifadirt, in der Landfhaft Manu, woher der 
beite Goldfand Eommt. Ganj Monomotapa dehnt fid 150 
geographifhe Meilen in die Lange und eben fo viel in die Breite 
aus. Die Saktoreien der Portugiefen liegen in diefem Bezirke, 
außer den erwähnten ete, namlid Quanze, Manzouo 
und Maffapa, wo ein großer Markt it und portugieſiſche 
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Handelsartikel gegen Gold, Elfenbein und Sklaven umgetauſcht 
werden. Alle dieſe Orter haben auch chriſtliche Kirchen. Salz— 
quellen, geſalzene Flüſſe und Seen ſind hier häufig, aber kein 
Steinſalz iſt bis jetzt entdeckt. 

Südwärts an das hohe Monomotapa ſtößt Mantuca 
und Manica mitGoldminen, die hier nirgendfeblen. Auch) diefe 
Landſchaft iftfehr lieblich und (don, die Berge find hod, fo daß der 
Eüdwind im Winter Schnee bringt und große Kälte, wovon je— 
dod) die Ebene nichts weiß. Im Frühlinge ift die Luft fo vein, 
daß Portugiefen behaupten, den Neumond am Himmel gefes 
ben zu haben. Eben fo kann man hier den fünften Sommer 
ber Erde erleben. Hieher machten die goldgierigen Portugiefen 
den Kriegszug, fanden aber tüchtigen Widerftand und fein Gold. 
Diefes liegt, wie fhon oben gefagt, in der Erde und muß durd 
Wajdhereten gewonnen werden. Die Portugiefen Eonnten daber 
nicht fo ſchnell ihre Gacke mit Gold füllen, wie fie gehoft hatten, 
und mußten froh fein mit Schikanga, dem Fürſten des Landes, 
ber {te friedlich empfangen hatte, einen Vertrag zu fchließen und 
an die Küfte zurückzukehren. Das Gold wirdvon den B o ong os 
zur Negenzeitgegraben, wo Wafer genug ift, um es zu ſchlemmen. 

‘ 3) Gena und Sofala. 

Jedem der Strom in die Ebene hinaustritt, breitet er fich 
majeftätifch aus und fcreitet nun ruhig feiner Bermalung mit 
dem Meere entgegen. Von feiner in diefer Küftenebene nilähn— 
lichen Natur haben wir fhon gefprochen. Der Strom wird nun 
nicht mehr Zambeze, fondern Gena genannt, welden Naz 
men aud die bier befindliche Hauptniederlaffung der Portugte- 
fen führet. Bom Austritt aus dem Gebirge big zum Meere be: 
tragt fein auf 56 geographifhe Meilen. 

Diefes Küftenland ift es nun, welches von den Portugiefen 
vorzüglich in Anfprud genommen wird; und von dem der Konig 
von Portugal den ftolzen Titel: Dominus orientalis Africae 
(Herr des öftlihen Afrika) führt; daß er dafür Tribut zahlt, thut 
nichts zur Sache. Vor der Umſchiffung Afrikas hatten die Europaer 
von diefem Theile Afrikas, außer einigen Spuren bei Pto lee 
mäug, Beine Kunde; erft durch die Portugiefen, die ji hier um 
fechsehnten Sabrhundertnad der Umſchiffung anfiedelten, gelang- 
ten wenige Notizen davon nad Europa. Aber aud) die Portugieſen 
hielten alle Nachrichten geheim und nur Galt, der fid 1809 tn 
Mofambik längere Zeit aufhielt, brachte Nachrichten davon nad 
Europa, deren Refultate wir hier geben. Die neueften Nadridten 
Bow didhs aus dritter Hand, fordern zur Behutſamkeit auf. 
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Die Portugiefen waren. nicht die eriten auswärtigen Bes 
figergreifer diefer Küfte. Mit füdliher Glut hatte ſich der alte 
biftorifhe Menfhenftamm der Araber zur Zeit erhoben; da die 
europäischen Völker den weltgefdhidtliden Akt der alten Gefdhidte 
eben ausgefpielt hatten und durd Rube fid zum neuen Auftres 
ten rüfteten. Das Erfcheinen der Araber war aufder Weltihaus 
bühne ein Intermezzo, mit aller Kraft des füdlichen Charakters 
ausgeführt. Wie ein Vulkan waren fie aus dem Schoße Aras 
ftan$ bervorgebroden und hatten durd drei Welttheile ihre bren= 
nenden Laven geworfen. Beim Wiederauftreten fanden fie die 
Europäer, aud) an der Ditkufte Afrikas, bis tief ind Kafferland 
hinein. Hier lebten fie als Herren der Küfte und Volker in Stab: 
ten und Zwingburgen. Der Reidthum locte nun. die Portugies 
fen an, diefe Gortheile den Erbfeinden der Chriftenheit zu ents 
reißen, und Ausbreitung des Chrijtenthums war nicht der geringe 
fie Vorwand, der zu Unternehmungen der Art ermunterte. Sm 
Sabre 1505 und 1506 ward durch Gerrath an den Arabern die 
Geltung Sofala errichtet, in eben der Zeit ward Quiloa 
erobert und dafelbft das Fort erbaut; 1500 endlid) Mo fame 
biE, weldhe Feftung feitdem der Centralpuntt ihrer Macht ges 
blieben ift. ©eit jener Zeit nun fudte man die Mohammedaner 
aus ihrer Macht zu verdrangen. Die arabifchen Geographen be: 
fhrieben fdon diefe Gegenden als goldreich, voll Städte an den 
Slüfen, obne Schnee, ohne Regen, ohne Schiffe und haufig 
von den Arabern befucht, aud) von Indiern um deren Kinder zu 
Faufen und auszuführen. Gold und Sklavenhandel beftand alfo 
lang vor den Europäern, aud die Mufheln Kauri oder Ot— 
terfopfden galten im Lande als Münzen. Der Konig Zingi gebor 
über 3000 Ötreiter, die auf Odfen ritten, wie heute nod die Kaf— 
fern, die von den Arabern diefen Mamen haben. An fie grenzt 
Dum-a-Dum, das Land wilder Raubhorden landeinwarts , 
welche ſchon damals wie heute nod, Uberfalle wagten und die 
Rolle der Tataren in Afrika fpielten. Sie fangen und plundern 
Alles, was ihnen in den Weg fommt. Durd die Portugiefen 
wurden die Araber am Zambezeftrom ganz verdrangt und 
fomit war biefem Volke, das eben fo fehnell aus der Zeit auf: 
tauchte, ald in diefelbe verfanf, der Weg zu den Goldreich: 
thümern Afrikas abgefchnitten. Sm Sabre 1569 wurden die Uber: 
refte der Araber, jedody ohne Gortheil für die Afrifaner ermordet. 
Die „pottugiefen traten nun an die Stelle der Araber, und hats 
ten Luft, die Rolleder Spanier in Amerika zu fpielen. Allein hier 
trafen fie Feine Kinder eines reichen und naffen amerikanischen Boz 
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- bens, fondern ftarke und muthige Söhne eines trocnen gewals 
tigen Gaterlandes; die ihre Heimat mit eben fo viel Muth als 
Glick vertheidigten, die Pflanzungen, zerftörten und fid) vor 
dem Untergange retteten. Nur ein Überfall war ins Innere 
des Landes ausgeführt, aber mit wenig Glück. Es war der 1570 
unter König Gebaftian unternommene Kriegszug nah © dir 
Eowa, deſſen wir fon oben gedachten. Sie verbrannten den 
Hauptfiß Zimbaoe, erreichten aber die Goldminen nicht, ver: 
loren viel Mannfchaft und mufiten froh fein, durd einen Ver: 
gleich fid) zurücziehen zu Eönnen. Sie erhielten gegen einen 
Tribut von 200 Stück Vieh freien Eintritt in das Reid. Eine 
zweite 1600 unternommene Erpedition war eben fo ungludlic, 
fie drangen bis gegen die Dilberminen von. Schikowa vor, aber 
bas wackere Wolf der Moegas zwang fie zum Rückzug und 
erfchlug die 200 Portugiefen, weldhe in Tete zurücgeblieben 
waren, um das Fort bejebt zu halten. Seitdem mußten fle fid 
auf Verträge und Handelsubereinkünfte befchranken. Sie blieben 
an den Küften und langs dem Ufer des Zambeze, ftifteten 
Uneinigkeit unter den Stämmen, um den Sklavenhandel zu 
beleben. Selbſt die Verfuche das Chriftenthum einzuführen, 
mißlangen wie ihre Eroberungen. 

Die Hauptniederlage ihrer Niederlajfungen am Zambez e— 
fluß tft der Hafen Quilimance. Er ift wie die ganze Bat 
von Sofala wegen vieler Gandbanke, wegen dem herfchenden 
Sudoftwind und den Strömungen fehwer zu befahren und-man 
bedarf erfahrner Piloten. Die Küftenfahrten find in der Strafe 
von Mozambik eben fo gefahrlih, wie im Meerbufen von Bens 
galen. Aus diefer Urfade werden die Waaren im Hafen Out 
Timance aus großen Schiffen in Eleine Panlagen überladen, 
und foin den nördlihden Cuama, genannten Arm des Zambe: 
zeftroms eingeführt. Früher befuhr man den fudliden Arm, 
aber unter den Tropen gefhehen folde Weranderungen der 
Flußbette fehr haufig, welche zu andern Wegen zwingen. Von , 
dem Punkte, wo die beiden Arme der Cuama und Buabo fid 
vereinigen, find 50 Geemeilen bis zur Stadt Gena, und von 
diefer 50 zur Meeresküfte. Diefe ganze Flußſtrecke wird am rechten 
Ufer von den Eingebornen, am linken von den Portugiefen be- 
berrfcht. Gena ift eine Portugiefenftadt, hat gegenwärtig 2,000 
Cinw., ein ftarkes Fort und einen vom Gouverneur zu Mofam- 
bie abhängenden Befehlshaber, dem binmwieder alle Niederlaf- 
fungen von Cap Corientes bis zum Ausfluffe des Zambeze unz 
tergeordnet find. Gon Gena aus ift nod eine Tagveife land: 
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einwarts portugiefifch Gebiet, dann aber geht ed nod) 19 Tag: 
reifen weit bis Manica in Südweſten, wo jahrlich ein großer 
Markt oder Meffe gehalten wird. Der Weg geht durd verfchies 
dene Herrfdhaften , die alle unter dem Namen: Gefdhenke, Tris 
but erwarten. Der Tribut an das Oberhaupt in Monomo- 
tapa wird allezeit durch eine eigene Gefandtfchaft nad Zim: 
baoe, 40 Tagreifen von Gena, und 15 Tagereifen in Südwe— 
ften von Gofala gebradht; und unter vielen Ceremonien zu 
den Füßen feiner fhwarzen Majeftat niedergelegt. 

Dreißig Meilen von Gena landeinwarts ift das ſchon er: 
wähnte Fort Tete, und 2BTagreifen entfernt über Ghifowa © 
binaus liegt Bumbo: wo die Portugiefen die Gunft erlangt 
baben eine Eleine Faktorei anzulegen. Von hier ſchicken die Kauf: 
leute ihre Rommis nach allen Seiten aus, um Gold und Elfenbein 
einzutaufchen. Senfett Zumbo ift alles für ung unbekannt und 
die Gerfude der Portugiefen fid) mit ihreh Kolonien in Angola 
auf der Weſtküſte in Verbindung zu fegen, find alle mißlungen 
obwol es nicht uns wahrſcheinlich ift, daß unter den Völkern 
eine Verbindung befteht, da wirklich auf der Weftfeite einge- 
taufdte portugiefifche Waaren auf die Oftfeite durch Cingeborne 
gebradt wurden. Mehre Reifende haben erklärt, landeinwärts 
große Waller und Boote gefehen zu haben, wie fieauf der Ang o- 
lafeite gebräuchlich feien. Der Handel hat fid nur wenig Ge: 
winn von folder Erpedition zu verfpreden und Portugalift nicht 
in der Lage, um jeßt neue Werfude zu wagen. 

Die flidlide Anfiedlung der Portugiefen ift ein Eleines 
Sort am Cap Corientes: dann ein zweites Fort Infam: 
bane, weldhes zu Gofala gehört, als ein Comptoir zur 
Einfammlung der Elephantenzähne,, welche die benadjbarten 
Kuftenwalder in Menge liefern. Gofala, ein elendes Dorf 
in einem an Reis, Orangen undallen Gaben der Natur frudte 
baren Lande. Die flache Küfte ift von hier bis and Meer mitder 
Avicennia tomentosa, dem Rakbaum bewadfen. Von © o- 
fala nordwarts folgen nun bis Mo fambil Feine Niederlaſſun— 
gen, an der Mündung des Luabo, einem Arm des Zambeze auf 
der Snfel Fuogo, zu Angora, auf den Querinbotnse 
feln; überall ſchwache Nefte ehemaliger portugiefifher Macht. 
Die Goldmenge hat fiher abgenommen, und diefe Kolonien 
haben nur als Gchifferftationen für die Oftindienfahrer nod) einige 
Wichtigkeit. Obgleich die portugiefifhe Herrfhaft im Often und 
Weften Afriéa’s den neueften Nachrichten gemäß, fefter begründet 
fein fol, alg man gewöhnlich glaubts fo ift doch der Glanz 
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des portugiefifhen Namens fehr gefunfen; und nur ein Schat- 
ten voriger Größe. Die Abfchaffung des Sklavenhandels ſchwächte 
ihn nod mehr, denn das Ganze der Niederlaffungen war dar- 
auf berechnet; und daraus muß fich der lange Widerftand der 
portugiefifhen Diplomaten gegen die Abfdhaffung des Neger: 
bandels erklaren. Keine Nation trieb ihn in foldem Umfange 
und mit folder Snduftrie, mithin bat durd die vorhabende 
Abfhaffung Feine Nation mehr zu verlieren. Nur ein neuer 
Auffhwung Portugals Eonnte feine Macht an diefen Küften vor 
bem Untergange retten ; allein bei dem jebigen Zuftand ſteht 
derfelbe Eaum zu erwarten. 
| 4) Mofombi, 

Die Stadt Mofambi€ liegt unter 14° 49° fübl. Br. und 
58° 12° oftl, 8. von Ferro. Gie ift auf einer Snfel erbaut, 
welche die Form eines Halbmondes hat, der mit der Eonfaven 
Seite nad dem Meere gerichtet ift. Der Hafen ift vortrefflich, 
die Stadt liegt in der Mitte der Snfel, fo daß ihr in Südwe— 
ften St. Euel, in Nordweften die Halbinfel Cabaceiro 
vorliegt, deren fruchtbare Felder die Stadtverforgen. Das acht⸗ 
ecfige Fort von Mofambil hat 6 Baftionen mit Bo Kano— 
nen, ift aber in fehr fchlechtem Quftande. Die Stadt felbft zeigt 
ein Gemifch von indifch - arabifch - europaifcher Bauart. Das bez 
deutendfte Gebaude ift das Gouvernementshaus. Die Haufer befte- 
Hen aus weißen und gelben Korallen. Die Europäer mit Cine 
ſchluß der Kreolen mahen 500 Familien aus. Man findet aud 
nod) Nachkommen der Araber und aud der indifhen Bania— 
nen; die erftern find Geeleute, die leßtern Kramer und Hands 
werfer, zufammen 800. Freie Neger und eingeborne Soldaten 
mögen etwa 1,500 fein. Man muß bier aus Eingebornen Gol- 
Daten DUIDAN, da die Europäer fchnell wegiterben, in 5 Jah— 
ren =. 

Die Regierung von Mofambif ift inden Händen eines 
Gouverneurs, deifen Rath aus dem Bifchofe, dem Minifter 
oder Kolonialfefretär und dem Kommandanten der Truppen be: 
fteht. Der Gehalt des Gouverneurs beträgt 7,500 Gulden, 
der des Biſchofs goo, des Kapitans 436, des Lteutenants 180, 
die Truppen find nod) fchlechter befoldet. Daraus entftehen 
Mipbraudhe und die Beamten find zur Ungerechtigkeit und Be— 
ftechlichEeit gezwungen. Allein es ftrömt auch nur der Auswurf 
bierher, denn aufer dem Gouverneur und feinem Rathe, find 
alle hieher gefandte Soldaten und Beamte foldhe, denen die 
Kolonie als Eril angewiefen ift, welche man als die ungefun: 
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deite betrachtet. Darum find aud) die Pflanzer im üblem Rufe 
und die Plantagen in fhlehtem Zuftande. Statt Kolonialpro- 
dukte für den Großhandel findet man nur Maniokpflanzungen 
für den Sflavenhandel. Die meiften Europäer leben auch hier 
fo zügellos, daß fie bald dienftunfahig werden. Sm Allgemei- 
nen ftimmen alle Nachrichten darin. überein, daß es wol fdwer- 
lich nod) irgendwo ein verworfeneres Völkchen geben fonne, 
als in Moſambik. Dadurd wird fi denn weder europäifche 
Civilifation, nod) Religion den Ureinwohnern Afrifa’s empfehlen, 
Freilih wie follte auch eine Kolonie nicht entmehfht wer: 
den, die auf Menfchenhandel ſpekulirt it? Denn an Eeinem 
Punkt wird von jeher dtefes Gewerbe induftriöfer betrieben, 
als von bier aus. Nad) allen Weltgegenden wurde die Waare 
verfendet, und Gold und Elfenbein nur nebenbei eingehandelt. 
Die Pflanzungen galten blos dem Sklavenfutter, obwol alle ed= 
len Erzeugniſſe ergibigen Boden fanden. Selbſt nad) den neuez 
ften Nachrichten werden nod) jabrlid) 4,000 Sklaven ausges 
führt, die bier einem Elephantenzahn von 60 bis Bo Pfund 
gleihgefihägt werden. Da jedoch diefer Handel im Verfall ift, 
fo verfällt auch der Glanz der portugiefifchen Kolonien, die auf 
diefen Handel iby Gedeihen gründeten, und allen Nachrichten 
zufolge ift es blos Unkenntniß ihrer Schwäche bei-den Einge: 
bornen und den wieder erwachenden Arabern; welche fie vor 
gäfizlihem Auslöſchen ſchützt, wozu ed nur eines leifen Stoßes 
bedarf. Demungeadtet läßt fich nicht läugnen, daß diefe Rolo- 
nie eine Eöftliche Befigung werden Eönnte, wenn der Mutter: 
ftaat fih in dem Stande befande, fie aus Handelsniederlaffun: 
gen in acerbauende zu verwandeln, wie dieſes die folgende 
Betrachtung zeigen wird. Sollte ſich diefes nicht ereignen, wos 
zu es wirklich Eeinen Anſchein hat, fo wird vermuthlih Eng- 
land, das den Werth diefer Kolonie nicht verEennt, wahrfcein: 
lich nad dem reihen Erbe greifen, um fo den Gürtel feiner Eo- 
loffalen Snduftrie um die alte Welt defto fefter zu fehließen, je 
zweifelhafter fein Einfluß auf der neuen wird. * 

Bon den einheimifchen Bewohnern von Mofambil find uns 
zwei Volker in der neueften Zeit bekannt geworden, die Mon- 
fhu und Makua. Die Monfhu werden von den Skla— 
venhandlern aus dem Snnern des Erdtheild, ungefähr 100 
Meilen von Nordweiten hergebradht, nah Galt wahrfhein- 
lich aus den Gebirgen von Tegla und von den Quellen des 
Abavi; dem Gtammland der Mubavolfer , mit denen fie 
die meifte Gerwandtfhaft zeigen. Sie gehören zu den Negern, 
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die nad) dem Eaukafifchen Begriffe die haBlidften find. Die ha— 
ben hohe BackenEnoden, ftarE aufgeworfene Lippen, ganz Elein 
fraugwolliges Haar und eine tieffchwarge Haut. Speere und 
Pfeile mit Eifenfpigen find alle vergiftet. Gie tragen immer 
Feuerzeug bei fih, das aus zwei Stucken ſchwarzen Holzes bez 
fieht, welches fie ſchnell in Brand zu reiben verftehen, wie 
folhes in Senaar der Fall ift. Gor Pferden fürdten fie fid 
beim erften Anblick, wie vor reißenden Thieren. Gie find von 
wilder Gemuthsart, als Sklaven aber treu; und gut behandelt, 
wahrer Anhänglichkeit fähig. — Sie find alfo wirklih fehr 
menſchliche Menfcen. 

Die Makua find hingegen die Eingebornen der Küfte 
Mofambil, und gehören zu dem nad unferm Begriffe ſchö— 
nern Menfhenftamm, der fid) an der Küfte bis zum Fuße der 
abyflinifhen Alpen hingieht. Die Makuas bilden das Mit- 
telglied zwifhen den Kaffern und den nördlichen Völkern. Wie 
jene find fie ein großgewachfenes ,. ftarkes, ſchöngebautes Golf, 
immer zu Cinfallen auf das portugiefifhe Gebiet bereit, die fie 
alg Sklavenhändler erblid) haſſen, und öfter fhon felbft auf 
der Halbinfel Cabaceiro überfallen haben. Gie haben ver: 
giftete Waffen und fehon viele Feuergewehre. Aud fie haben 
febr aufgeworfene Lippen, die Weiber gebogenes Muckgrat und 
weit hervorragende Hinterbacen, den Hottentotten ähnlich. Fret 
find fie wild, als Sklaven ergeben, und gelebrig, als Soldaten 
treu und tapfer. Ihre Naſe zieren fie mit Ringen, ihre Zahne 
feilen fie fpig, wie Sägezähne, ohne dadurch dem Schmelz 
zu fehaden! Shr Gefiht entftellen fie dur große Narben 
über Stirn, Mafe und Kinn, und quer von Ohr zu Ohr. 
Ihre Sprache reiht mit wenigen Abanderungen bis zu den 
Somaulis. Die Makuas bilden nod drei kleine Meger: 
ftaaten, in der Mahe von Mofambil, Quintangona, 
St. Cul und GereEma, welde ihre Scheiks haben und 
von den Portugiefen abhängig find. Sie fonnen g bis 10,000 
Mann ins Feld ftellen und ſchützen damit die Portugiefen ges 
gen die unabhängigen Makuas. Wie unficher folder Schuß 
ift, laßt fic leicht erwägen; und dod ift er der einzige auf den 
die Portugiefen zu zählen haben. 

Da das Land terraffirt ift von der Küfte auf, fo ergibt fid 
nach der Hohe der Terraffe aud) Verfchiedenheit des Klima und 
der Natur, Die Küftenterraife, reid bewajfert, mit periodifcher 
Uberfhwenmung ohne Regen, bietet ganz die Phyfiognomie 
und Natur der niedern und feuchten Tropenlander dar. Die 
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Fruchtbarkekt ift aufßerordentlih , die Vegetation riefenhaft, 
und alles übertreffend, was wir von der Art in unfern Zonen 
uns vorftellen Eonnen. Reihe Waldungen der Rakbäume (Avi- 
cennia) bedecken die Küfte. Allein unter den Tropen find die 
Wälder und Fluren der Einformigkeit fremd, welde in der ge: 
mafigten Zone uns nur da nicht langweilt, wo die Biegungen 
und Unebenheiten des Bodens Mannigfaltigkeit gewähren. Hier 
ift alles anders, die Waldungen bieten eine große Mannigfal- 
tigkeit der Art und Form, der Farbe und Geftalt dar. Das leb— 
bafte Grün wechfelt mitdem lederartigemAnfehen, und den in taue 
fend Nuancen blühenden Riefenbaumen und pradtvollen Schlings 
pflanzen. Do fiehtman aud hier die riefendicde Adanfonia, 
mit ihrem oft 50° im Durdhmeffer haltenden Stamme und les 
derartigen Blättern. Uber fie ſchwebt hod in die Luft die zier- 
liche Wadspalme und mehre nod unbefchriebene Arten, wäh: 
rend die nabrende Banane mit ihrer herrliden Form und Farbe 
das Auge erquidt. Feftonartig durchſchlingen pradtvolle Schling— 
pflanzen die Gipfel der Baume und bilden ein Pflanzenmeer 
von der größten Mannigfaltigkeit. Des Kletternd , Eundig bes 
nuzt alg eine natürlihe Stricleiter diefe Schlinggewebe das 
Geſchlecht der geflecten Ragen und der muntern Affen; während 
darüber das leichte befhwingte Gefchlecht der Vögel, diefe feine 
Mefter beraubenden Thiere umkreift. Der fhone Flamingo, ein 
ganzes Geſchlecht fhimmernder Strandlaufer, hohlſchnäblich— 
ter Papageien und pradtiger Kolibris ift hier einheimifd), wo 
die Herden der plumpen Clephanten und Mashorner und der 
geflecften Zebra die dichten Wälder durchkrachen. Nur der Menſch 
trägt bier die Schuld feiner Tragheit. Als von dem Schoß— 
Einde der Matur, fordert diefe von ihm Fleiß ynd Thatigkete 
und Pflege, wenn fie ihn an ihrer Bruft zur Gefundheit nähren 
fol. Die Flüſſe wimmeln von Flußpferden, welde die Schif— 
fahrt gefährlich machen, und Krofodile erreichen eine Größe von 
20 Fuf mit minderer Wildheit. Die Gattung, zu welder diefe 
Eidechfen, gehören ift nod nicht ermittelt. Die Kuften find reid 
an Schaal:, Weich: und Schuppenungeziefer, welches reichliche 
Fifcherei gewährt; und Schildkröten werden hier wie in dem 
Bufen der Havannah auf Cuba durd den Saugfiſch gefan— 
gen (Echeneis naucrata). Diefer Zifh, vondem wir gern wüß— 
ten, ob es die amerikanifhe Art ware, wird am Schweife feit- 
gebunden, er ſucht die Schaalthiere, befonders Schildfroten auf, 
faugt fih an der Krufte feft, und da er nicht los laßt, wird mit ihm 
das. Thier ans Land gezogen. Man findet Gegenden mit fehr 
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gutem Trinkwaſſer und überhaupt gewährt die ganze Küſte gro— 
ßen organiſchen Reichthum. Die Indigopflanze, der Cacao, 
das Zuckerrohr, die Piſangfeige gedeihen hier nebſt Reis und 
köſtlichen Ananas und andern Früchten. Aud der Brotfruchts 
baum würde fortkommen. Nur Hände fehlen, welche die Erde 
um ihre Gaben anſprächen. 

Friſcher und anderer Natur iſt das Klima auf der Mittelter: 
raſſe. Hier ſind nun die Ufer der Flüſſe mit Wald beſetzt und die leich— 
te und ſchöne Mimoſe mit ihrem ewig friſchen Grün gewährt dem 
Auge angenehme Ruhepunkte in dieſem Weidelande. Dieſe Höhe iſt 
gemafigt, trocken, geſund. Der wilde Eſel, die Quaggas, die 
fhlanfen Giraffen, welche häufig den Giraffenbaum finden, woh- 
nen hier mit dem Strauße und den füßblickenden Antilopen und 
Gazellen. Rind, Schafvieh mit Fettfhwänzen, Schweine, Ziegen 
und Hausgefitigel, das Perl: und Rebhuhn find hier nicht mehr 
felten. Gern zieht fic) daher die Löwenkatze herauf, ihres reich- 
lichen Futters gewiß. Hier wilrden nebft wolligen Herden ‚und 
mildreichen Küben, Kaffee und Baumwolle den Pflanzer loh— 
nen; und die Cerealien würden fid) in ſchweren garbenreichen 
Feldern unter die Garten mengen, welde die Pfirfifhe mit der 
Adamsfeige, die Kirfche mit der Brotfrucht reifen ließe. Diefe 
Terraffe erquicen reichliche Regenſchauer. 

Die Felder von Schikowa liefern Gold, würden aber dabei 
reiche Weizen: und Noggenfelder abgeben, und der Manioc nebft 
der Moorbirfe fanden reidlide Nahrung. Hier ift das Klima 
fehr gemäßigt, zur Zeit der Südweſtwinde Ealt, die giftie 
gen Diinjte der Küfte erreichen diefe Ebene nicht. Die würden 
aber durch eine zahlreiche, thatige und mäßige Bevölkerung aud 
an der Küfte verfhwinden, fo wie das Heer der Inſektenwolken 
abnabme, fobald die Bearbeitung der Erde ihre Brut zerftörte. 
Um der Schädlichkeit der Miasmen auszumweichen, Fame aud) 
auf die Antage der Pflanzftädte viel an. 

Das Gold. Diefes Metall war ed eigentlich, was die 
Europader die Todtlichfeit diefer Küften verachten ließ und fie bee 
wog, feit zwei Jahrhunderten immer neue Opfer herzufenden. Sm 
Jahre 1500 fanden die Portugtefenadmirale Pedro Alva- 
rez und Abrilus Fidalgo in Sofala, damals Zaphal, 
zwei Mobrenfchiffe mit Gold beladen nah Melinda fahren. 
Diefes war der Anfang der Entdeckung jener Quelle, die den 
Mohren den Goldreidthum lieferte, in welchen fiezu Mofam- 
bi€ und Mombaza prangten. Ein Sdifforud, den die Por: 
tugiefen bier erlitten, gab genauere Kenntniß und bald verbreis 
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tete fi die Nachricht, daß der größte Goldreichthum der Erde 
gefunden fet. Daher aud) de Barros, wenn er von diefer Kits 
fte fpricht, er fie nur immer das Goldland nennt. Selbſt neuefte 
Zeugen beftärigen; daß Goldfand nad allen Richtungen zu fine 
den fet, wenn man nur darnach fuchen wolle. Das meifte Gold 
wird alg Gand auf der zweiten Küftenterrafe, wohin ‘es die 
Flüſſe aus dem Hodlande führen, durd Abfhlemmen gewonnen. 
Die Zeit des Sammelns ift die Regenzeit, weil fid) da Waſſer 
genug zu diefer Operation vorfindet, aud) vielleicht neue golds 
haltige Sandſchichten herabgeſchwemmt werden. Nad) den pore 
tugieſiſchen Berichten findet fi das Gold in Kornern, aud in 
gediegenen Maffen, die, wenn fie von einer rothen Erde (Gold: 
ornd?) gereinigt werden, wie Wachsfcheiben gelöchert find. Fn 
Manica wird aud) Gold aus Geftein geklopft, diefes fo aber 
von grobem Gewebe fein, und wird für das fehlechtefte gehal— 
ten. Das feine Gold aber, welches man aus dem Gand der Bas 
che und der Tiefe von 3 bis 47 in den Geifenwerken gewinnt, 
wird für Eöftlich gehalten und Daha ba genannt. Südlicher als 
Manica it bis jest fein Gold gefunden worden, fondern Giz 
fen, das auch, wie fhon erwahnt, von den Eunftreichen Kaffern 
verarbeitet wird, die auch mit plumpen Werkzeugen feine Gold: 
arbeit liefern. In allen diefen Hinſichten bleiben diefe Gegenden 
für die Naturwiſſenſchaften vom höchſten Intereſſe. 
| « 


IV. Bom Cap Delgado bis an das Hodland 
von Dabefd oder Abyffinien. 


~ 


Wenn wir uns fhon im Vorhergehenden. über Mangel an 
Nad weifungen zu beklagen hatten, fo findet fic hier der Geograph 
bei den folgenden Küftenftrichen um fo Mehr in Gerlegenheit , 
alg er wirklich geftehen muß, daß ihm nun der Faden gänzlich 
ausgeht, und alle Nachweiſungen durchaus mangeln. Die Küfte — 
denn vom innern Lande Fann ohnehin hier gar nicht die Rede 
fein — die Küfte alfo vom Cap Delgado bis Cay Garda: 
fut (merkt auf) ift fo gut, ald ganz unbekannt. Einige Punkte 
find alles was nadgewiefen wird, das Ubrige Germuthungen. 

Was die Natur und Produkte diefer Küſtenſtriche anlangt, 
fo paßt das eben Gemeldete im Ganzen aud hieher. Das Land 
terraſſirt ſich immerfort und die hohe Cordillere oder der Lupat a, 
Weltrücen, zieht fic) bis an das Hochland Abyffiniens hin. Die 
Küftenterraife fol jedoch immer ſchmäler werden, und ein fteileg 

Gröfunde. XI. 8 


114 Siidafrita. 


Bergland immer weiter an biejelbe bervortreten, bis e8 zwiſchen 
dem g und 12° nordl. Br. als hohe Promontorien ins Meer 
beraustritt. Das Klima ift daffelbe; ungefund an ber Küfte, 
beiß und ſchwül, wie es die Lage unter dem Aquator mit fich 
Bringt; gemafigrer auf der Terraſſe und temperirt auf dem Hoc): 
lande, weldes wir jebt noch gar nicht Eennen. Diefelben Pro- 
dukte, diefelben Thiere und Pflanzen, diefelbe Kraft der Natur. 
Unfere Unkenntniß laßt nidyts weiter vermuthen. Nur Verbre— 
cher find dazu, verdammt, in diefem Botanybai der Portu: 
giefen die Heinen Faktoreien zu unterhalten, die fid) nod als 
ſchwache Spuren hier befinden. 

Übrigens iftes etwa nicht eine Afeinigkeit, von der wir reden, 
denn der Küftenftrich betragt in feiner Ausdehnung von Süden 
nad) Norden nicht weniger als 440 geographifhe Meilen, 20 
auf einen Grad; oder vom Cap Delgado bis zum Cap Gar: 
dafui 12° nördl. Br. ungefähr von Liffabon bis Stodholm. 
Wir werden verfuchen, einigen Begriff ven diefer Strecke zu ge: 
ben, indem wir fie abtheilen in die Rufte Zanguebar, die 
der Savauli und die Gomaulis. 

r) Die Küfte Zanguebar. 

Die Küfte Zanguebar bildet einen großen Golf vom Cap 
Delgado bis Melinde am Quilimance. Diefes legtere 
ift ein betradtlider Strom, der tief aus dem Innern Eommt, 
nad) dem Bericht der Araber, aus Abyflinien. Der ganze Golf 
bat febr ſchwer zu ————— Küſten, wegen vieler Klippen, 
Sandbaͤnke und Inſeln. Das Land iſt fruchtbar und treffliches 
Tekholz, Zuckerrohr, Baumwolle, Indigo wachſen wild. Der 
Baobab oder Affenbrotbaum, die Kaffeeſtaude, das ganze Wild 
Afrikas iſt hier gleichfalls zu Haufe. Das Volk des Küftenlan« 
des iſt arabiſcher Abkunft, welche überhaupt in neuerer Zeit ſich 
hier an dieſen entfernten Küſten wieder wichtig machen, und 
den Portugieſen gaͤnzliche Vertreibung drohen. Beſonders ha— 
ben die Vornehmen ihre arabiſche Abkunft rein bewahrt, die nie— 
dern Klaſſen jedoch haben ſich mit den Negern vermiſcht; aus 
beiden iſt ein ſchwarzer ſchöner Menſchenſchlag entſtanden. Tie— 
fer im Lande findet man Spuren früherer Induſtrie in Brunnen 
und ſteinernen Gebäuden, deren Erbauung den jetzigen Nach— 
kommen fremd iſt. Dieſe ganze Küſte gehorcht größtentheils dem 
maͤchtigen Iman von Mus lat (ſiehe Aſien Ih. IV. S. 235 
u. f.w.), der die Eingebornen als Herren leben läßt, aber ihnen 
einen Araber als Wezier beigibt, der eigentlich Herr ift und ihm 
die Einkünfte zufender. 
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Sonft hingen alle diefe Gegenden von Portugiefen ab. 
Die erwähnenswertheften find Quiloa, B’füdl. Br. Es liegt 
auf einer Halbinfel, in der Budt von Quiloa, hat aber feine 
Spur mehr von ihrem frubern Slanze. Die ſchönen Gebäude 
haben ärmlichen Hütten und elenden Saufern Pla gemadt, daz 
rin ungefähr 3,000 Leute leben. Es befindet fi hier ein Eleines 
Fort mit 3 Kanonen und einigen Soldaten, um die Stadt in 
Gehorjam gegenden Iman von Muskat zu erhalten. Der 
Konig von Quiloa ift immer ein Meger, er hat aber einen 
Araber aus Muskat zur Seite, der eigentlich die Macht be: 
figt. Die Snfel, worauf die Stadt liegt, bringt Reis, Pifang 
u. f. w. hervor. Der Handel wird mit Gold, Elfenbein und 
Sklaven geführt. Von hier aus bis zum Aquator find eine Men 
ge Snfeln und Felfenriffe und bis Mombaffa Fein Hafen. 
Diefe Stadt liegt unter 4° furl. Br. in einer Bucht gleichen 
Namens. Sie hat Eriegerifche, den Chriften außerft feindliche 
Mohren zu Bewohnern, die einen freien Staat bilden und Geez 
raub treiben. Der Hafen ift vortrefflih und reichlich mit füßem 
Waſſer verfehen. Der Fluß Mombaffa, der in die Buch 
mündet, foll tiefer und breiter werden, je weiter man ihn hin 
auffhift und feine Quellen eine Monatreife tief im Snnern 
baben. Go vortheilhaft diefe Umftande für eine europäifche 
Handelsmacht werden könnten, fo haben die Portugiefen fie doch 
weder zu benugen nod) zu behaupten gewußt, und wurden 1820 
von den Arabern ganzlih aus Mombaffa vertrieben. 1824 bega- 
ben fich die vornehmften Einwohner in englifhen Schuß. Innerhalb 
der befchriebenen Kuftenftrecke und im Golf vonZanguebarlie: 
gendrei anfehnliche Rufteninfeln, welche fic) fowol durch ihre Lage, 
als auch durch den Reichthum ihrer Vegetation und ihrer Bewohner 
auszeichnen. Es find diefes Monfia, Zanguebar und Pem— 
' ba. Von Monfia wien wir nidts. Zanguebar oder Zan- 
zebar, unter 52° ſüdl. Br. iff 8 geographifche Meilen lang, 3 
breit, mit der Stadt gleihen Namens, die an der Weftfeite 
einen vortrefflihen Hafen hat, inwelden man mit der Fluth, die 
12“ bod fteigt, bequem einfahren und den ‚größten Theil des 
Sabres fehr ficher liegen Fann. Da die Inſel nit hod und da- 
bei doch trocken und den Seewinden zugänglich ift, fo wird das 
Klima für fehr gefund gehalten. Ein vom Sman von Muse 
fat abbangiger Scheik wohnt hier als Oberhaupt der Bewoh— 
ner der Snfel, welde Mahomeder find. Die Snfel treibt ftarken 
und foftbaren Handel mit der Snfel Mauritius, Madag as— 
. car und den Kuften Avabiens. Ausgeführt wird Gummi, Vi: 
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triof, Antimonium, Elfenbein und Sklaven; eingeführt Waf- 
fen, indifhe Tücher und europäifhe Metallwaaren. Der Zoll 
wirft 80,000 fl. ab. Die Snfel hat herrlides Waifer, treffliches 
Viehfutter und ift gut bebaut, har Holz genug, und das Fleiſch 
von Rind und Schafen nebft Geflügel ijt fehr wohlfeil. Sud: 
früchte, Cocosniiife und Bananen gedeihen trefflih. Cie bat 
60,000 Einw. Gor einigen Jahren war die englifch = oftindifde 
Kompagnie in Unterhandlung mit dem Jman von Muskat, 
um diefe Snfel zu faufen; ob der Kauf zu Stande gefommen, 
ift mir nicht bewußt. Die Infel Pemba, 5° füdl. Br., ift nies 
driger, aber aud fruchtbarer und holzreicher als Zanguebar 
und fcheint für die Englander als Sciffitation großen Werth zu 
haben. Sie ift zwifhen dem Sman von Muskat, dem Ko: 
nig von Mombaffa und einem einheimifchen Scheik getheilt. 
Die Einwohner, unkriegeriſch und weichlich, Heiden fih in Geide 
und Baumwollenftoffe und befucden auf ihren Schiffen Me— 
linde und Madagascar. | 

2) Die Kuüfte der Sovauli oder Sovatel. 

Gon Melinde am Duilimance bis Magadoro von 
3° 267 füdl. Br. bis 3° nördl. Br. Melinde wird uns als die 
vorzüglichite Stadt auf der ganzen Snfel gefdildert, voll ftet- 
nerner Daufer mit platten Dächern, mit vielen Mofcheen. Der 
Hafen ift gut und Araber find Befiger diefer Landſchaft. Die 
Portugiefen wurden ſchon feit längerer Zeit daraus vertrieben, 
und es ift zweifelhaft, ob diefelben nod) irgend einen Einfluß 
ausüben. Der Sman von Muskat ift auch bier Oberherr, 
indeffen foll der hier refidirende Scheik oder Konig, oder wie 
man ihn nennen will, von Süden ber der erfte Herrfcher fein, 
der wirklich orientalifhe Pracht zeigt. Die Cingebornen find 
ſchwarz, die Araber braungelb, fie leiden fi in Woll: und Sei— 
deftoffen, die Weiber verfchleiern fid) und es zeigt fich hier, daß 
man fich den Gegenden immer mehr nähert, wo der Islam herrſcht. 
Brava liegt unter 1° 12/ nordl. Br. Die arabifhe Stadt ger 
währt von der Gee aus gefeben, einen angenehmen Anblick; die 
Schiffrhede wird von mehren hier haufigen Eeinen Snfeln be: 
deckt, auf deren einer ein Leuchtthurm fteht; Zeichen, daß man 
den Gleicher uberfchritt und innerhalb des Hauches der Civili- 
fation fid) befindet. Die bette Stadt, die hier Erwähnung ver: 
dient,\ift Magadoro. I’ nord. Br.,am Webbefluß. Eine 
große arabifhe Stadt mit fandigen durd) Korallenriffe gedecten 
Ufern. Sie gehört dem Sman von Muskat, hat fteinerne 
Häuſer mit fladen Dacdern, 
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5) Land der Gomauli. 

Hier fennt man nur einige Vorgebirge! Cap Morro, 
Cap Baffes, 5° nord. Br. Cap Delgado oderbeifer De- 
laqua, zum Unterfchied mit dem fudliden gleihen Namens, 
10° 19° 30°’ nordl. Br. Cap VOrfui, 10°30/30” nordl. Br., 
das Ende einer befonders hoben Bergreihe; endlid Cay Gare 
dafui, a1” 50“ nödl. Br. Weſtlich von diefem ijt das VWorgebirg 
Selir oder Ras el Fil, bet den Romern Mons elephas, 
ein fteiles pittoreskes Vorgebirg. Jetzt läuft die Küfte weitlich 
big Zeila, dann wendetjie fihnordlich bis Bab ef Mandeb. 
Diefes Land bewohnt ein auferft intereifantes Volk, die So— 
maulis, welde unter einem Sultan leben, und großen und 
wichtigen Handeltreiben. Ein Hafenort, Bunder Caffin bei 
Cap el Fil dient zur Ausfuhr des Weihrauchs, denn hier ift 
die Regio turifera, das Weihraudland des Herodot; 


bier die Heimat der athiopifhen Mafrobier. Bevor wir. 


zur Schilderung diefer Völker übergeben, bemerken wir hier 
nur nod Ceila, 11° 18/ nordl. Br., 61° öſtl. 8. von Ferro; 


es ijt diefer ein wichtiger Handelsort der Somaulis und - 


Berbera der Hauptort derfeiben, 10° 30/nordl. Br. Das Reich 
Hurhur iſt uns ganz unbekannt. 

Am QDuiliman cefluß geben die Sklavenhändler 250 
big Soo Meilen weit eimvarts, um die unglucliden Kinder 
Afrikas an die Oftküfte zu fdleppen. Es follen Tandeinwarts 
Gallas oder Schakkas leben, wilde und räuberifhe Hirten, 
welche den Neifenden gefährlich find; vermutblich weil auch ihnen 
die Reifenden bis jeßt gefährlich waren. Man ſchildert diefe armen 
Volker fo gerne als Tiger, fobald fie Feine Laͤmmer find. Miele 
andre Friegerifhe Volker follen mit ihnen das Gebirgsland durch— 
f[hwarmen. Den Küftenfaum bewohnen Mauren oder Mo h- 
ren, in ihrer Nabe Marakatten, nordlid von ihnen Madi- 
das. Sm Binnenlande leben friedliche, handelnde NegervolEer, 
und es ift hiftorifch gewiß, daß aud) jeßt noch regelmäßige Kara: 
vanen bis Sudan ziehen und der Verkehr im Gnnern des 
Kontinents regelmäßig; lebhaft und bedeutend ift. Go follen die 
Mohenemugen bis an die Milfeen (in Sudan?) ftofen, 
wie Battel fhon vor 200 Jahren berichtet. Beilaufig gefagt 
follte man, die Nadridten von Reifenden vor 200 bis 300 
Jahren oder zwifchen 1450 bis 1550 aufiuden und ihre Nach— 
richt Eritiich würdigen. Sie erfuhren mehr, als die neuern Rei: 
fenden, tenn man Fannte damals! den europäifchen Raub: und 
Mordfinn nod niht und nahm die Fremdlinge unbefangen, 
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zutrauensvoll und gaftfret auf. Sie drangen überall vor, beob- 
adteten überall, und ihre Nachrichten find gewöhnlich eben fo 
treu als lehrreich. Sette ift es anders, die armen Kinder der 
Sonne Eennen uns nun und täufchen uns, da diefes die einzige 
Schutzwehr ihres Dafeins ift. Diefe Lander werden als ange: 
nebm, fhon, reid an Gold und Früchten aller Art gefdildert. 
Nach Deppro lebt nordweftlid das Vol Mimiemayen, die 
friedlich in Verkehr ftehen mit den Apikoka's. Wir Eennen 
weder ihre Geftalt nod ihre Organifation , indeffen find fie wahre 
Meger. Die Gallas find ein ftarfer gedrungener Menfdens 
fhlag, in dem ſich jedoch) das Negerprofil etwas verfeinert. Wir 
Fommen nun zu einem, wie es fcheint, feit Sabrtaufenden 
afrikanifch gebildeten Volke, ben Somaulis. &ie find erft in 
neuerer Zeit bemerft worden. Glücklich lebt, wer glücklich ver- 
borgen ift! Sm Lande der Gomaulis betreten wir Elaflifhen 
Boden, nemlich das Land der Mafrobier. Herodot fail: 
bert fie als ein gefundes, ftarfes und langlebendes Golf vom 
ſchönſten Geprage; diefes giltvondem Som aulier auc heute. 
@ie find weder Neger ‚noch Araber, Eraufes, fid) ſchon in die 
Lange ziehendes Haar zeichnet fie aus; ſchöne Nafen, herrlicher 
Oliederbau, dunkle Haut, glänzendweife Zähne, verftändige 
und anftandige Leute, durch die jeder, der fic) die Gunft ihres 
Sultans erwirbt, fiher reifen Fann, Eben fo ſchildert Herodot 
ihre Vorfahren: „Athiopien, das fernfte der Linder, erzeugt 
die ſchönſten, größten und fanglebendften Manner.“ Die © oz 
maulis find reid), indem fie mächtig genug find, um bis die— 
fen Tag ihre Unabhängigkeit zu behaupten und durch ihren 
woblberedneten Verkehr alle Schätze Mittelafrifas bei. fich zu 
vereinigen. Die Karavanen aus dem Innern befuden ihre Meffen 
in Berbera, und indem fie die fremden Schiffe von ihren 
Häfen ferne halten, verführen fie die Erzeugnijfe ihres Landes 
in ihren eigenen Schiffen nad Aden und Mokka; Mor: 
then, Caffia, Zimmt und Weihraud. Der Mohrenfonig war es, 
der zu den Füßen der heiligen Familie Gold, Weihraud) und 
Myrrhen niederlegte. Sie theilen fich in viele Stämme, und 
wohnen in Stadten und Dörfern, womit ihr Land reichlich ver: 
feben ift, von denen wir aber nur einige Namen radebreden , 
womit ich den Lefer nicht behelligen will. Angenehm wird es ihm 
fein, zu vernehmen, daß ſchon vor dritthalbtaufend Sahren diefe 
Gegend in eben dem Zuftande war, wie jeßt; und dafi es fcheint, 
alg ob diefes Volk eines der glüclichiten auf Erden wäre, das 
in diefem Winkel eine lange Reihe von Jahrhunderten nach fei 


e 


Vom Cap Delgado bis an das Hodland xr. 119 


ner Art frieblih und glücklich lebt. Hier die Nachrichten, 
welhe der Bater der Gefdhidte und wofür man ihn 
weniger anfieht, aud) der Geographie, über diefe Gegenden 
gibt. Es fann fein Zweifel obwalten, daß die Makrobier 
Herodots und die Somaulis nicht identifch feien. Die 
Makrobier wohnen am füdlihen Meere, alfo jenfeit Bab el 
Mandeb, fie wohnen am äuferiten Ende der Erde, ganz gemäß 
den Begriffen des Alterthums und Cambyfes hatte nod 
nicht den fünften Theil des Weges zurückgelegt, als er gezwun- 
gen war umzufebhren; was wieder richtig ift, wenn man von 
den Grenzen Egyptens an rechnet. Cambyfes hatte nemlid 
von dem Soldreihthum der Mafrobier gehört, und es ſchien 
ihm der Mühe werth, fich diefes Metall zuzueignen. Er ſandte 
alſo Ichtiophagen als Kundſchafter in ihr Land, denen er 
Geſchenke mitgab. Dieſe Ichtio phagen waren in Egypten 
fremd, und redeten die Sprache der Makrobier; fie waren 
alſo als Äthiopier von Süden her eingebracht. Sie bekamen, 
ſagt Herodot, von Cambyſes ihre Verhaltungsbefehle, 
nahmen an Geſchenken mit nach Äthiopien (alſo ein großer 
Begriff bei den Alten !) ein Purpurgewand, einen goldnen Hals— 
ſchmuck, Armbänder, Alabafterflafhaden mit Balfam und einen 
Krug Palmwein. Dem Berichte der Schtiophagen (Fiſcheſſer) 
zufolge, waren die Makrobier eines der größten und ſchönſten 
Golfer (das find fie auch jest), das feine eigenen Gefeße und. 
©itten hatte,und den Schönften und Stärkften zum Könige wählte. 
Der Konig erkannte die Gefandten für das, was fie waren, für 
Kundſchafter. Er betradtete die Geſchenke und fannte ihren Ge- 
brauch nicht, nut den Wein nahm er an, der ihm munbdete, 
und worin er den Perfern den Vorzug zugeftand. Aud) das Brot 
war ihm unbekannt, den Schmud hielt er für Feffeln, das 
Gewand und den Balfam gab er zurüd. „Der Konig von Per: 
fien,* fagte er, ,,fendet eud) mit Geſchenken nicht deswegen an 
mich, weil ihm fehr viel an meiner Freundfchaft gelegen tit, 
auch redet ihr die Wahrheit nit; ihr Eommt, um unfer Gebiet 
ausz;uforfchen. Eben fo wenig ift euer Konig ein rechtſchaffener 
Mann; ware er dies, fo würde er fic) wol mit feinem Lande 
begnügen und ein Golf nicht unterjodert wollen, das ihn nicht 
beleidigt hat. Bringt ihm diefen Bogen und fagt ihm: der Konig 
von Athiopien rathe dem Konig von Perfien, dann erft mit 
überlegener Macht gegen die langlebenden Athiopier zu Felde 
zu ziehen, wenn die Perfer eben fo leicht die Bogen fpannen 
würden, wie wir. Übrigens aber mögen fie den Göttern danken, 
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daß die Uthiopier nod) nicht auf den Gedanken Eamen, zu ihrem. 
Lande noch ein fremdes erobern zu wollen.“ Diefes paßt aber auch. 
heute nod auf diefes Wolf, das fremdes Eindringen abwehrt und 
friedlichen Verkehrjeder Eroberung vorjieht. Ihre Speife, berich: 
tet Herodot weiter, fei Zleifh, und Milk ihr Getränk. Go 
ſcheint e8 auch heute nod zu fein. Der König der Mafrobier 
fragte: wie alt die Perfer wurden? Man fagte Bo Sabre. Er 
meinte; er wundere fich nicht, wenn fie von foldhem Unrath 
lebten, daß fie nicht älter würden; und fie würden, wenn fie 
den Wein nicht hätten, der fie wieder erquice, nicht fo lange 
leben.“ Auf die Frage der Gefandten, wie lange die Makrobier 
lebten, hieß e8: 120 Sabre und darliber. Als Me fwürdigkeiten 
zeigte man den Gefandten den Tiſch der Sonne, fo hieß eine 
Wiefe, auf der viel gekochtes Fleifd lag, weldes die Magi— 
ftrate des Nachts binlegten und wovon des Tages jeder af, 
wer und wie viel er mochte. Es hieß: die Erde bringe es ber: 
vor. Die Gefangenen lagen in goldenen Feſſeln, da man fonft 
Fein Erz Eannte. Die Todten wurden zuerft mumifirt, wie in 
Egypten, dann mit Gips überzogen, hierauf dad Bild des Vers 
ftorbenen fo treu alg möglich gemalt, darauf ftellte man ihn in 
ein Gehäuſe von Glas, das bei ihnen in großer Menge ges 
graben wird (wahrfcheinlihd Glimmer, oder nod beifer Gips- 
{path oder Frauenweis). Alfo ſchon damals war hier Kultur, 
Verkehr, Gefebe und Ordnung. Lage, Menfhenftamm und Ges 
finnung weifen auf die Gomaults bin, die, wie es fcheint, 
der gebildeten Welt nahe genug lagen, um ihre Luft zu athmen, 
und fern genug, um von ihren Konvulfionen verfchont zu blei- 
ben. Sie bieten ein reiches Feld dar für den Forſcher. Zu allem | 
diefem Eommt aber aud) nod Cosmas, der 555 Sabre nad 
Chrifti Geburt lebte; er, fagt: „Das Weihraudland liegt an 
dem äuferften Ende von Athiopien, 50 Tagreifen hinter Arum, 
unfern dem Ozean, ohne ihn zu berühren. Die Bewohner des 
benachbarten Landes Barbaria holen ihn nebft andern Speze— 
reien. daher, und verführen ihn zu Wafer nad dem gluctliden 
Arabien und Indien.“ Go machen es aber die Gomaulis nod 
heutiges Tages. Hier lebt alfo eines der alteften Volker der 
Erde, ein Handelsvolf, feit Sahrtaufenden ihrem Berufe getreu. 
Auch der trefflihe Ritter gibt ein dem Alterthume analoges Ge: 
mälde. Durch diefes Land der Gomaulis geht gegenwärtig die 
einzige Handelsftrafe der Waaren aus dem innern fudliden 
Afrika zu den füdlihen Arabern. Die Somaulis führen einen 
fehr bedeutenden Landhandel im Innern, haben große Märkte, 
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aber auch febr viel Ausfuhr auf eigenen Schiffen (alfo gerade 
wie im Altertbume), viele von ihnen find fehr wohlhabend und 
haben fid) an der arabifhen Küfte niedergelaffen, 3. B. bei 
Moda, wo fie friedlich leben. Aud an der Howalkilbat zu 
Arena haben diefe thatigen afrikanifchen Handelsleute eine 
Feine Saktorei angelegt und treiben da bedeutenden Küſten— 
Handel mit Sklaven, Pferden, Vieh u. f. w. Indiſche Schiffe, 
die Ofter an ihren afrifanifhen Küften ftranden, am Ras el 
Gil und bei Baila wurden zwar, was ihre Güter betraf, 
nad Strandrecht behandelt, das SchiffsvolE aber gaftlich unter: 
halten und bis zu feiner Rückkehr ernährt. Die Europaer find 
aud) an diefen, wie an allen afrikanifhen Kujten felbit Schuld, 
wenn fie ald natürliche Feinde angefehen werden. Bon hier aus 
ift e8 wahrfcheinlih, daß aud ein Verkehr mit dem Golf von 
Guinea im Snnerften des Kontinents beitehe. 

Wir Eehren nun an die Weftfeite zurück und werden Süd— 
afrifa am Weftrande jenfeit des Orangeriviers bis zum 
Capland betradten. Daffelbe Dunkel herrſcht auch hier, und 
wieder nur ſchwache Nadhridten und Vermuthungen werden der 
Lohn mühſamer Forſchungen fein. 


V. Die freien Hottentotten und Beet 
juanen. | 


Wir Eehren and Cap der guten Hoffnung zurück, und bes 
treten die oberfte Terrajfe des füdlichen Afrika, alfo das eigentliche 
Hochland von 29 bis 26° füdl. Br. und bis 40° oftl. L. von 
Ferro, das ijt, die Küftenftrecke mit ihrem Hodlande von ber | 
Mundung des Gariep oder Orangefluffes, bis zum Cap 
Negro. Ganz unerforfdt ift diefes Hochland gegen Nerden, 
welches jedoch gewiß wenigftens 5° uber den Wendekreis in die 
nördlihe Halbkugel hinaufreidht. Es ift die Hodebene Afrikas, 
denn weiter hinauf weiß niemand etwas von Gebirgen, und alle 
Flüſſe nehmen eine nordweftlihe Richtung, wie einer fanften 
Abdahung entgegen. Gegen Süden jedoch wird diefe Hodebene 
begrenzt dur die Roggeveld, Mieuveld und Schnee: 
gebirge. Zweierlei Gebiet haben wir hier zu betradten: das 
der Hottentotten und der Beetjuanen. Wir folgen bie: 
"bei hauptfächlich dem gelehrten Ukert. 

1) Die Hottentottenländer jenfeit der Cap: 
| Eolonie. 

Mordlid von der Capkolonie bei denQuellendes Oran- 
gefluffes oder Gariep unter Jo" furl. Br. haufen in ten 
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boditen und beiten Gegenden vom Roggeveldgebirge die 
Bufhmäanner. Klein, hager, thierifchroh, durch ihre Strei- 
fereien der Schrecken fowol der Hottentotten als der Koloniiten, 
Shr Land ift öde, holzleer, mit großen Herden jagdbarer Thiere 
bevölkert. Der Winter, der Hunger, völlige Berwilderung treibt 
diefe Unglücklihen zu Streifereien in die niedern Gegenden, wo: 
fie, mit vergifteten Geſchoßen fi wehrend, das Schickſal des 
Wildes nicht felten empfinden und wie diefes umfommen. Aber 
ihre ode Wohnung fhüst die Hottentotten jenfeits, weldhe an 
beiden Ufern des Gariep wohnen, vor dem Eindringen der 
Capfoloniften, eine civilifirte und weiße Menfchenklajfe, deren 
Erſcheinen allezeit nod) gefährlicher, als das der Buſchmänner 
ift. Hier ift der Anblick der Natur freundlider, wie man fid 
jenfeit des Hartlebefluffes dem Gariep oder Orange- 
fluß nähert. Man trift hier wieder reichliche Vegetation und 
berrlihe Grasfluren. Zebras, Quaggas, Antilopen und Giraffen 
erſcheinen, für welde die am Ufer wadfenden zarten Mimofen 
reichliches Futter fpenden. An den Kuüften halten fih Strands 
läufer und Wasfervogel auf. Diejfeits, d. i. am füdlichen Ufer 
des Orangeriviers, lebendieKleinnamayua, einwenig, 
zahlreicher Hottentottenftamm, jenfeits, d. i. am nördlichen 
Ufer die Großnamaqua. Diefe große Hottentottenfamilte 
beftebt aus großen, wohlgebauten und Eraftiger Menfchen, als 
am Gap. Gie find VBergbewohner, und alfo allezeit ſchöner, 
Fraftiger, gewandter, als die Bewohner der Tiefen. Die find, 
wie alle Hottentotten, ein guter fanfrer Menfchenfhlag, dabei 
tapfer, Elug und in ihrer Kleidung reinfih. Die Weiber tragen 
Schürzen mit Schellen, Korallen und bis auf die Erde ſtrei— 
fenden Kettchen geziert, welche oben von Kupfer, unten von 
Eifen find, und von den Damara’s eingetaufcht werden. Sore 
Haufer find beifer gebaut als die der füdlihen Nachbarn, ihre 
Kleidung aus Fellen gemacht. Sie find Hirtenvölker, haben 
Schafherden, die fih von den Fettſchwänzen am Cap durd 
lange runde Schwänze auszeichnen, und wie die Ziegen, ſchwarz 
und weiß geflectt find, aber Eurze fteife Wolle haben. Sie haben 
viel Rind und ziehen befondere Streitochfen, die fie im Kriege 
zum Angriffe, im Frieden zur Beſchützung der ‚Herden ge: 
brauden. Shr Hauptort it Pella, auf weißem dürren Sands 
boden. Die Mifionäre find bereits unter fie gelangt und haben 
Serufalem und Bethania angelegt. Es werden nod meh— 
re Stämme von verfdiedenen Reifenden erwähnt, unter ars 
dern die Damara’s, nördlich von den Grofnamaquas; 
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fie follen in Metall arbeiten und die Befchneidung bei ihnen 
im Gebrauche fein. Ä 

Oftlid) von diefen werden uns als die gebildetfte Hotten- 
tottennation die Korana’s genannt. Sie felbft nennen fid 
Korayua, d. t Männer, die Schuhe tragen. Sie wohnen 
zwifchen den FSlüffen, die in den Orangefluß fallen, und 
reichen weftlich bis an die Wafferfalle bes Orangefluffes. 
Die reichen oftlid) bis an die Kafferftämme, mit denen fie in gutem 
Gernehmen leben, und bis an die Bufdmanner ſüdlich, die fie 
baffen und verfolgen. Die armen Bufchmänner find die Paria’s 
in Afrika. Wie jedes Naturvol£ find aud fie in viele Stämme 
getbeilt. Sie gleichen an Körpergröße und Leibesbildung den 
übrigen Hottentotten, nur find ihre BackenEnoden hervorftes 
bender und ihr Profil mehr gerundet. Die follen jedoch weidhe, 
wollüftige Züge haben und der Wolluft fehr ergeben fein, 
weder Eriegerifch noch von bedeutender Korperkraft. Die follen 
gutmüthig, im Taufdhbhandel leicht zu ‚hetrügen fein, und an 
Leckereten und ftarfen Getränken fehr viel Gefallen finden. Ob 
diefe Gutmithigkeit und Unbefangenheit das harte Urtheil 
Lihtenfteins, weldes fie und als ausgeartete Schwächlinge 
darftellt, rechtfertigt, Taffen wir dabingeftellt fein. Man ift 
nicht allezeit gut aufgelegt, , und befonders auf befdwerliden 
Reifen nicht immer heitern Auges genug. Sie follen nidt drei 
zählen fonnen, und wie Faulthiere fid) von einem Orte zum 
andern ziehen. Demungeadtet follen fie Kleider aus gegerbten 
Büffel- und Antilopenfellen tragen, welde fie dadurd verzies 
ren, daß fie in die Haarfeite verfchiedene Figuren fhaben. Sie 
taufhen Putzſachen, wie: Hals-, Arm: und Ohrringe von den 
Beetjuanen ein, behandeln ihr Vieh mit Sorgfalt, richten die 
Odfen nad Hottentottenart mit dem Holz durd die Nafen- 
Enorpel zum Reiten und Lafttragen ab. Sie treiben zwar feinen 
Acderbau, wohnen aber dod in Kraals beifammen. Shr Haus: 
geräth befteht aus Fellen und Matten, aus Schlauchen und 
hölzernen Zrinkbehern, den Kalebajfen und Bambusrohren, 
Meiler, die fie von den Beetjuanen eintaufhen, tragen fie am 
Halfe nebft einem Eleinen Tabafbeutel, Pfeife und Feuerzeug. 
Mach Art der Hirtenvölker find fie Nomaden. Die packen Stäbe 
und Matten nebft Hausgerath auf die Odfen, und fdnell ift 
ein ganzer Kraal in Bewegung. Ihre Sprade ift ein Dialekt 
des Hottentottifd); jeder Ort hat ein erbliches Oberhaupt, jedoch 
ohne großen Einfluß. Vielweiberei ift erlaubt, findet aber felten 
ftatt. Gefällt einem Siingling ein Madhen, fo führe man 
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einen Ochſen vor ihre Hütte, erlaubt ſie, daß er geſchlachtet 
werde, ſo iſt die Ehe geſchloſſen, im Gegentheile geht der Ochs 
wieder fort! Ehe eine Frau entbindet, ſchlachtet man einen Ochſen 
zu ihrem Unterhalte, und ſchaft alles Geräthe aus ihrer Hütte 
fort. Die Abnormität der hervorſtehenden Hinterbacken Zeige ſich 
aud bier bei den Hottentottinen, und es ware dod der Unter— 
fuhung werth, wem diefe Mißbildung zugerechnet werden foll, 
der Natur oder der Öeltfamkeit der Menfchen. Faſt bin ich ges 
neigt, das leßtere anzunehmen, da diefe Mifbildung nur den 
Weibern eigen ift, die Männer hingegen fdlanE und woblge- 
baut find. Diefe Unform wird daher wol mit den platten Nafen 
ber Meger, ‘den fpigen Köpfen der Amerikaner, den holprigen 
Füßen der Karaiben und manden andern Verunftaltungen def: 
felben Urfprungs fein. Die Weiber bauen Hütten und fledten 
Matten, die Manner bauen Kraals für das Vieh, Jagen und. 
bereiten für die Familie Kleidung aus Fellen. Ihr Tanz fol 
trag und wollüflig fein, Alte Leute follen verftoßen werden. 
Stirbt ein gemeiner nn, fo wird er auf dem Felde begra= 
ben und mit Stein bedeckt, ftirbt ein Wornehmer, fo begräbt 
man ihn im Kraal, laßt die Herde über ihn gehen, damit der 
Plas unEenntlid fei. 

Zu Anfang des neunsehnten Jahrhunderts ſind Miſſionäre 
unter dieſe Koranas gekommen, und haben fie nicht unem— 
pfaͤnglich gefunden. Der Miſſionaͤr Anderſon legte 1802 feds 
Ortſchaften an: Lauvaterfontein, Rietfontein, Wit— 
water, Taaiboſchfoöntein, LeeuvenEuil und Onge— 
(ulsfontein. Wie natürlich fonnten diefe Hirtenvolfer nur 
mit Mühe dabhingebradht werden, neben der Viehzucht auch 
Acerbau zu treiben. Die Baftardhottentotten wohnen in großen 
reinliden Hütten und Heiden fih in Tud und Ceinwand. In 
neuerer Zeit find nod mebre Ortfchaften hinzugekommen, und 
fo zeigt fic) auc hier eine hriftlihe Aurora. Am merfwitrdigiten 
unter diefen Niederlajfungen find: Klaarwater, Griqua— 
ftadt genannt, 28° 50° 56 fudl. Br. und 12° öſtl. L. v. F. 
Der Ore ift an einer Thonfchieferhiigelreihe erbaut, wo die 
Quellen das ganze Jahr Wafer geben, hat 1200 Einwoh- 
ner, welde Rindvieh, Schafe und Hunde haben; fie bauen 
etwas Tabak, mahen Meth und lieben Thee und Branntwein 
febr. Sie leben von der Jagd und Mildwirthfdhaft. Sie pflügen 
mit Odfen, haben eine Wasfermiubhle an einem Bad angelegt. 
Sm Garten der Miffionäre gedeiht Nord: und Südobſt, 
nur bisweilen fhadet der Froft. Aud) Gemüſe Eommen gutfort. 
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Es ift hier eine Lankafterfhe Schule mit über hundert Kindern. 
Wichtig für die Kultur Südafrikas wird diefe Stadt der Griqua— 
bottentotten werden, weil fie der Gentralpunkt der Miffion zur 
Verbreitung des Chriftenthums unter diefen Heiden ift. Hier 
hat das Chriftenthum und mit ihm Civilifation zuerft Wurzel 
gefhlagen, und der erfte GefeBFoder in 14 Artikeln ijt bier ver: 
faßt, von den Afrikanern befhmworen und aus eigner Wahl 
angenommen worden. Alle andern Miffionen des Hochlandes 
find ihnen gefolgt, und fo ift endlich einmal der wahre Grund 
zu einer. Sittigung der unglucliden Golfer gelegt, um fie der 
großen Menjcenfamilie anzufchließen, welche dod) nun einmal 
nur durch das Evangelium verbunden werden kann. Hier’ ruft 
die Glocke 1200 Chriften räglicd zum Gebet, das Abendmahl 
wird an Hottentotten, Hollander, Engländer und Schottländer 
gereicht. Uber 200 Eingeborne haben bier, fhon lefen gelernt, 
und erbauen fid) in der Bibel, und Campbell predigte in der 
Kirche dafelbit immer vor 300 Zuhörern. Diefe iit die einzige 
Arc Völker zu civilifiren, und folden Anftalten fteht der ganze 
Erdtheil offen. Bei jedem Häuschen it ein Eleiner Garten, und 
die Griquas find berühmt, vedli und treu zu fein; fo fehr, 
daß der Bauer der Gapfolonie thnen auf hundert Meilen Weges 
" Kredit gibt, und fiefreilid auch überall übervortheilt. Befonders 
thatig war hier Campbell, der nad allen Geiten hin neue 
Millionen anlegte. Eine andere Mijfiou in Werten ift Hord— 
caftle mit goo Geelen. Campbell nennt oftlid von Griqua- 
ftadt aud eine ſchöne Miffion, welde die Gegend urbar ge: 
macht und gut angebaut bat. Sn der Mabe ift ein Berg mit 
Urthonfdhiefer, von ihm werden Tafeln und Griffel zum Rech: 
nen und Schreiben für die Schulkinder genommen. Die nördlichfte 
Mifion it Kramer Fontein, wort Griquas, Buſch— 
manner, Namaquas und Damaras wohnen. Go vers 
fohnt das Chriftenthum alles. In Berends Kraal hatte 
Campbell die Freude zu fehen, wie eine eingeborne Frau die 
Kinder im Lefen unterrichtete. Die öftlihe Hottentottenmiffion 
it Her-Kraal, wo Boo Koranas und eben fo viele Buf de 
männer wohnen. Die Koranas heiraten Bufchmänninnen, 
umgekehrt felten. Südlicher an Crado€ ift ein Heiner Miſſions— 
ort Rornah, der unter der Aufjicht zweier Hottentotten und 
Bufhmanner befteht. Es liegen in diefem Hottentottenland, das 
fid) fowol zur Viehzucht als zum Ackerbau trefflich eignet, nod 
viele Miffionsorter zerftreut, möge nun aud der Geift des Chris 
ftenthums in ihnen wohnen und Glück und Humanitat verbreiten ! 
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2) Die Beetjuanen. 

Nördlich von den befhriebenen Gegenden unter 27° 40/ 
nördl. Br. und 40° öftl. L. von Ferro ziehen fih die Kamban— 
niberge bin. Diefe Berge, deren fudlidfter Punkt unter 28° 
18/ liegt, ummwohnt ein ‚gebildete Kaffernvolf, die Beet: 
juanen. Man nennt diefe Berge aud) Eifenberge und wirklich 
beiteht aud) der Bliekklip ganz aus Brauneifenitein mit einer 
Höhle an der Dftfeite, die mit Eifenrahm gefüllt ift, ben die 
Beetjuanen holen, mit Fett mifchen und fich damit die Haut 
einreiben. Hier auf der Oftfeite der Cambanniberge ent: 
fpringt aud der Glug Krumann unter 27° 30“ fudl. Br. bei 
Clabogourani, unter ungeheuren Felfen ftromt das Waſ— 
fer fo reichlich hervor , daß es fogleich eine Mühle treibt. Hin: 
ter diefen Felstriimmern Eennt man die Stalaktitenhöhlen, wel: 
che viele Schlangen enthalten, unter andern eine fehr große Art, 
die von den Beetjuanen für heilig geachtet wird. Dem Kr us 
mann ftrömen von Often ber mehre Flüſſe zu, die an der 
Mordfeite in ihn fallen, endlich verliert er fid) nach Art der mei- 
ften füdafrikanifhen Flüfe in dem Gand. Nordlid) vom Kruz 
mann ift der Fluß Mofdova, deffen Quellen unter 27° 6/ 
54° fudl. Br. und 24° 3g/ 27° oftl. &.von Greenvid, er 
ftromt nordweftiwarts. Weiter nördlich ift der Fluß Maloppe. 
An diefen Flüſſen nun zwiſchen 27° 30“ ſüdl. Br. und 40 bis 
49° ft. L. von Ferro wohnen die zahlreichen @tamme der Beet: 
juanen, welde die Miſſionäre, unter ihnenderfromme Camp- 
bell, befucht hat. Sie wohnen in Städten und Dorfern, find 
gebildet und bildfam. Ein fdoner ftarker Menfhenftamm von 
gewöhnlicher Größe und zartem gefalligen Gliederbau, wohls 
proportionirt, von brauner Farbe, weicher fanfter Haut, bo- 
ben Nafenrüden und europäifh geformten Lippen. Sie haben 
ein fprechendes Auge und einen fanften Zug um den Mund mit 
ausdrucdsvollen Geberden. Ihre Sprade it fhon und ohne die. 
Schnalzlaute der Hottentotten. Sie haben Ausdauer bei een 
Unternehmungen, find eifrig und thatig, fhlafen nie am Tage, 
und durdfingen und tanzen ganze Nächte. Sie haben dün— 
nen Bart, weil fie durch Ausraufen, wie alle Maturvolfer, ihn 
ausgerottet haben. Sie reiben fic mit Cifenodher und Fett ein,. 
grauen Glimmer nehmen fie für die Haare, die lang und Eraus 
find, alfo nicht negerartig. Sie fcheren das Haar bet beiden 
Geſchlechtern bis auf einen runden Büſchel in der Mitte des 
Kopfes, von wo es dann in runden Eraufen Zöpfhen nad al- 
len Seiten herabhangt. Zunge Leute tragen bloßen Kopf, die 
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Alten aber haͤßliche Müsen aus Schakalsfellen. Die Kleidung 
befteht ebenfalls aus Fellen. Sie tragen vierecdige Mantel von 
allerlei Fellen, fowol zahmer als wilder Thiere. Die Männer 
tragen eine Art Hojen aus dreieckigen Lederftücen, zwei Zipfel 
werden um die Hüften zufammengezogen, der dritte gebt zwi— 
fhen den Füßen durch und wird hinten befeftigt. Die Weiber 
tragen mehre Schürzen, hinten ein längeres Leder, an dem 
mebre Niemen bis auf die Knöchel herabhängen. Ihr Mantel 
ift wie der der Männer, nur mit einer Kapuze zum Kindertra- 
gen verfehen. Um den Hals tragen fie ein Meſſer in hölzerner 
Scheide, und eine Eleine Schildkrötenbüchſe zur Aufbewahrung 
des Tabaks und der Glückswürfel. Die Weiber ſchmücken fid 
mit Glasforallen und feinen Halsfhnüren, die zierlih aus Bin- 
fen geflochten find. Die Manner tragen Schnüre aus Heinen 
Knoden, die als Amulete dienen. Sie binden auc das Mes 
des gefchlachteten Nindviehs dem Befiger um den Hals, wo es 
als fegenbringend bleibt, bis es von felbft herabfallt. Ohr: und 
Armringe tragen fie aus Kupfer, mehr Werth legen fie aber 
auf Ringe aus Elfenbein, die fie felbft mit ſchlechten Werkzeus 
gen verfertigen. Sie tragen Sandalen von ftarfem Leder. Sn 
der Hand führen fie Haffagaien, Stöcke aus Rhinozerosleder 
und aud) Fliegenwebdel. | Ä 
„ Die treiben, was gewiß merkwürdig iff, Ackerbau, und die 
Armern leben von Vegetabilien. Die bauen Kürbiffe, Waſſer- 
melonen, Qucferrobr zum Ausfaugen, Bohnen, Erdnüſſe, Kafe 
ferforn u. f. w. Cie kochen das Getreide als Brei mit Mild 
oder baden Aſchenkuchen daraus. Am liebften, jedoch nicht immer, 
eifen fie Sleifh. Rindvieh ſchlachten fie felten, und legen fich 
mehr auf die Jagd. Sie effen alle warmblutigen Thiere, fogar 
die Hyänen und Kagenarten, verabfcheuen jedoch den Überfluß 
an Fiſchen, den ihnen die Flüſſe bieten. Mild genießen fie hau- 
fig und zwar zu Safe geronnen. Das Fleifh verftehen fie zu 
braten und auch zu Foden. Wenn jemand fdladtet, fo ftellen 
fih bet ihm alle die e8 erfahren, als Gafte ein, und ruben nicht 
bis alles verzehrt ift. Daher Morgens die erfte Frage des Beet: 
juanen: „Wer hat gefchlahter?* Hat fid der Mann über bie 
Frau zu beklagen, daß fie ihm nicht genug zu effen gibt oder 
dergleichen; fo-ftellt er fid) vor die Hutte und erzählt allen Leu- 
ten ihr ſchlechtes Betragen. Daffelbe thut aud) die Frau, wenn 
fie fid) über ihren Mann zu beſchweren hat. Im Haufe effen die 
Weiber mit ihren Männern, nehmen aber an öffentlichen Fee 
ften Eeinen Theil, 
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Ihre Haufer und Viehitälle find die beften und bequemften 
in gan; Züdafrifa. Sie find rund wie große Heuſchober, und 
haben 16 bis 207im Durdmeffer. Sie beftehen aus zwei Eonzen- 
trifhen Kreifen, von Zaungefledte und mit Lehm und Kuhmift 
verpicht. Der innere Raum gehört für die Familie, der aufere 
für die Sklaven. Sm Innern find große Behälter für die Vors 
räthe. Das Schilfdach ruht auf Sparrwerk, das Ganze ift der 
Luft zuganglich und daber von dem übeln Geruche frei, womit 
die Hottentortenforbe verpeftet find. Giereckige oder runde Hire 
den ſchützen des Nachts das Vieh gegen Diebe und Raubthiere. 
Diefe Hürden find undurddringlihe Zäune aus Mimofenzweis 
gen. Bis zum fedften Sabre ift die Erziehung der Kinder den 
Müttern überlaffen, dann übernimmt der Vater die Erziehung 
der Söhne, die erzu Sagern, Viehhirten und Ackerbauern erzieht. 
Die Töchter bleiben bei der Mutter. Hat ein junger Beetjuas 
ne im Dienft feines Waters oder eines Andern fid ein Vermö— 
gen erworben, daß er für fic) befteben fann, fo kauft er fid 
für 10 bi8 12 Odfen eine Frau. Einige davon ſchlachtet und 
fhmauft man und die Che ift gefchloifen. Die junge Frau muß 
nun eine Hutte bauen und eine Hürde und fo viel Feld beftel- 
fen, ald man braudt, denn das iſt Weiberarbeit. Der Mann 
gebt auf die Sagd, füttert und melkt das Vieh und macht Klei— 
der. Go ift ed nun einmal bier Gitte. Wird er reicher und ver- 
mehrt fid) die Herde, fo nimmt er nod eine Frau und diefe baut 
bann nod eine Hütte. Sie hängen fehr am Herfommen, wie 
alle unfultivirte Völker überall gethan haben; und felbft bet uns 
das gemeine. Volk nod thut. Daher Eonnten fie die Miffionäre 
faum bewegen, Kartoffeln zu bauen, fo gerne fie diefelben afen. 
Man ift fo lange etwas da ift und hungert, wenn alles aufges 
zehrt ift. Shr Rindvieh ift ein guter langgeftrectter Schlag. Sie 
fondern forgfaltig das Schlachtvieh von dem Zugvieh. Den Hör: 
nern geben fie auf eine Fünftlihe Weife allerlei Formen, ein 
in Afrika Sahrtaufende alter Gebraud. Schon auf den Bas-Re⸗ 
fiefs der nubifchen Tempel werden unter der Beute, den Giegern 
Stiere mit Eünftfih gewundenen ausgezadten Hornern vorges 
führt. Sie haben Schafe und die gefleckten fhlichthaarigen afriz 
fanifchen Ziegen, von denen fie die Mild genießen. Zunge Sies 
gen werden als Leckerbiffen betrachtet. Die find fehr gute Schmi— 
de, verftehen das Eifen zu harten und allerlei Gerathe recht 
zierlich zu bereiten. Aus Cifenthon verfertigen fie zierliche Ge: 
fafie. Sn Littaku ftoßen die Töpfer einen grünen Stein zu Pule 
ver und bereiten daraus Gefäße, umgeben fie dann mit Kuh— 
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mift, den fle anzlinden, um fo dem Gefäß die nöthige Harte 
zu geben. | 

Die Weiber haben bei ihren Arbeiten die Sklaven zu Gee 
hülfen, welche das Kriegsgefchie in ihre Gewalt gebracht hat; 
aud) ihre Kinder find leibeigen und der Hausherr hat das Rede 
über fie, über Leben und Tod. Ubrigens ift die Behandlung der 
Sklaven nit hart, da die Eigenthümer die Arbeit theilen; 
wie man überhaupt in Afrika die Sklaven mehr als ein Fami— 
fienglied betrachtet und von einer Sklaverei im Sinne der Zu: 
erplantagen Eeinen Begriff bat. Jeder Stamm hat ein erbli- 
ches Oberhaupt von fehr befchrankftem Anfehen. Es gibt Feine 
Geſetze, miſcht fid) auc) in häusliche Angelegenheiten nichts ein. 
Es hat einen Rath der Alteften um ſich und bezieht als Abgas 
ben die Zunge und das Bauchſtück von jedem Wild, das erlegt 
wird. Es hat aber große Gewalt in Beziehung auf Krieg und 
Frieden, indem beides von ihm abhangt; und vollfirecft auch eis 
genhändig die Leibes- und Lebensftrafen. 

Reidhthum gibt Einfluß und Anfeben, und der Arme bez 
gibt fid in den Schuß des Reichen, fügt feine Odfen zur Her: 
de dejjelben und hütet die gemeinfame Herde. gegen Antheil 
vom Gewinn. Die Stämme führen oft mit einander graufame 
Kriege und fehneiden den erfchlagenen Feinden das Rabelſtück 
aus, welches dann beim Giegesfeft gebraten und verzehrt wird, 
nachdem ed vom Priefter geweiht wurde. Wer ohne Nabelftüd 
zurückkehrt, muß beim Siegesfeſt unter den Weibern als Zus 
fchauer fisen. Shre Tanje, nie ohne Mufik, find rohe Gebers 
den und Gebeul, fie find aber lebhaft und wie bei allen rohen 
Völkern mimifh. Weiber tanzen beim Mondſchein die ganze 
Macht und gehen darn Morgens flinE zur Arbeit. 

Sie haben Religion und nennen das höchſte Wefen Mu: 
rihmo, dem bei jedem Stamme ein in großem Anfehen ftehens 
der Priefter beftellt ijt. Sie haben die Beldneidung, die Vieh: 
weibe und Amulete zum Schutze gegen die Zauberei als reliz 
giöfe Ceremonien unter fi eingeführt. Es finden fi fogar Spu— 
ren fpartanifher Sitten. Do werden die Knaben vor der Bes 
ſchneidung eine Zeitlang heftig gepeitfcht, Damit fie lernen 
Manner fein. Vor diefer Ceremonie dürfen fie Eein Fleiſch, 
fondern nur die Eingeweide der Thiere effen. Naht die Zeit der 
Befhneidung, fo erhalten fie ein Bauchſtück, das fonft dem 
Könige gehort und eine tüchtige Tracht Schläge, dabei zu 
fhreien würde für immer befhimpfen. Die Befchneidung gefdhieht 
nad dem zwölften Jahre, Auch die Weiber müſſen fid) gewiſſe 
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Ceremonien gefallen laſſen, ehe ſie heiraten dürfen. Sie ſind 
in gewiſſe Klaſſen getheilt und theilen einander zu beſtimmten 
Zeiten Schläge aus. Kein Weib melkt eine Kuh, und nur jun— 
ge Weiber dürfen Ziegen melken und ihre Milch trinken. Der 
Aberglaube hat auch hier ſeine Rechte geltend gemacht. So lan— 
ge das Kaffeekorn auf dem Felde ſteht, darf fein Holz gefällt, 
fein Elephant erlegt werden, weil es fonft nicht regnet. Man 
bat bei jedem Gramme Regenmader, die aber immer aus eis 
nem andern Stamm gewählt werden, und überall, wo fie bin- 
fommen, liebreicdy und mit Gefchenfen empfangen werden. Cie 
geben vor, ihre Kunjt den Regen zu befdworen, von alten 
Männern zu lernen und aud) von Gott belehrt zu werden. 
Aber wehe thm, wenn feine Kunft Eeinen Regen fhaft! Nad 
der Geburt eines Kindes darf der Mann zwei Monate lang fei- 
ne Hütte nicht betreten, was auf guten Grunden berubt und 
aud) bei und gar nicht fchadlih ware. Aber auf fehr ſchlechten 
Gründen beruht, daß von Zwillingen immer ein Kind getodtet 
wird. Bei Krankheiten nimmt man feine Buflude gu Arzten, 
die durd allerlei Gaukeleien die Krankheit bannen. Oft wird fie 
dem böfen Geifte zugefchrieben. Stirbt jemand, fo wirft man 
die Leichname den wilden Thieren hinaus. Junge angefehene 
Manner begrabt man in figender Stellung im Viehkraal und 
treibt diefes darüber, um alle Spur zu verwifchen. Alte Leute 
ſoll man verhungern laffen. Die binterlaffenen Witwen wer: 
den dem zugetheilt, der die Eleinfte Familie hat, und fie abs 
weifen wäre Beleidigung. Kinder aber, die fie hernach gebiert, 
find Kinder des Verftorbenen ; eine Sitte, die uralt ift und fdon 
in der Genefis angetroffen wird. Die Beetjuanen follen nicht 
alt werden. - 
Ahr Land wird als (hon und anmuthig gefdhildert, voll rei— 
_ Render fanfter Thaler, wo Wafer ift. Cin lieblider Himmel 
uberfpannt es und ein glüclihes Naturvolk freut fid) feines Das 
feing. Fromme Miffionare haben fic) unter diefes Wolk begeben 
und fie wurden freudig aufgenommen, wie es überall der Fall 
ift, wo reiner guter Wille und redlihe Menfthenliebe naht. 
Die Mittheilung des Evangeliums hat Wunder gethan, und 
Zaufende preifen nun mit mildern Sitten den wahren Gott. 
Aber auch hier tritt das Schlechte dem Guten zur Geite und 
entgegen. Rauberbanden find eingedrungen und Tabak, diefes ab: 
ſcheulichſte aller Gewadhfe ift mit dem abfcheulichften aller Kunſt— 
erzeugniffe , dem Brantwein eingebracht, und leider fanden 
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die armen Beetjuanen Gefdmac an beiden. Wir wollen nun 
einige Miffionen und Orter in diefem Lande aufführen. 
Neu-Littaku, die Centralmiffion im Beetjuanen- 
lande, nicht weit vom Zluffe Krumann. Am Fluſſe felbit zu 
wohnen balten die Beetjuanen für ungefund. Gewif ein nützli— 
cher fehr beherzigenswerther Wink für diejenigen, welde in 
fremden Weltgegenden Niederlaffungen anlegen. Die Stadt hat 
4,000 Einwohner mit hübfhen Haufern im afrikanifhen Sinne, 
großen Plagen, Garten und Feldern. Es ift eine Kirche vor: 
handen, und die Mijfionare haben fi hübfhe Wohnungen er: 
baut, einen Garten angelegt, einen Kanal zur Bewälferung 
deffelben gegraben. Die Gegend um die Stadt wird bereits von 
hriftlihen Afrifanern angebaut. Man fage aber, was man wolle, 
fo ware die Klugheit der amerifanifchen Miflionäre fehr wün— 
fhenswerth, nemlich Feine Weißen zuzulajfen, bis nicht wenig: 
ſtens zwei Generationen chriftlich erzogen wären. Denn bereits 
benugt man die Treuherzigkeit zum Betrug. Ein bofer Game! 
Alt-Littaku ift 5o engl. Meilen von diefem entfernt, 
aud mit 4,000 Einw. in der Nähe des Fluffes Maklareen. 
Hier ift ein König, der die Hauptlinge der Übrigen Orter als 
Gafallen betrachtet. Hamapery, weftlid von Littaku, mit 
30 Hönfern, nod weftliher Ho fEooro mit6oo Cinw., gut ges 
baut. Machatchaney mit 800 fehr geſchickten Einw. , die Lez 
der gerben, fhneidern und fohnigen. Petanee mit 320 Haufern 
am Krumann. Letakka am öftliden Rande der großen 
Wüſte, die hier anfängt, und deren Ende im Norden man nicht 
fennt. Nördlich von Letakka, jenfeit des Krumann, wohnen 
nod viele Stamme, wie die Tommafa, Barrelongs, 
Wan keze mit der Stadt Meleeta, ftark bevölkert, mit fcho- 
nen Baumen und fetten Weiden umgeben. Marozees, der ge: 
bildetfte und mildeite Stamm von fehr gutem Ausfehen, in eis 
nem fdonen fruchtbaren Lande mit Palmenarten und Fruchtbäu— 
- men, die der Pomeranze und den Pfirfihen ähneln. Lewtere 
follen fo fruchtbar fein, daß zur Zeit der Neife die Städte ver- 
laſſen werden, um fie in den Bergen zu fammeln. Humboldt 
erwähnt am Drinofo einer äbnlihen Pfirfihpalmenart, die 
eben fo fruchtbar ift. Die Hauptitadt beißt Rureehane, ift 
auf einem Hügel erbaut und zahlt nah Campbell 16,000 
Cinw. Bei jedem Haufe ift ein Hofraum, der forgfältig geeb: 
net, mit Thon ausgefchlagen und eingehegt ift. Da drefden die 
Frauen das Getreide. Man hat Speicher und Thongefafie, um 
das Gedrofchene aufzubewahren. Diefe geräumigen Öefüße fie: 
= 9 
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gen in Kellern wie unfere Weinfäſſer, haben unten und oben 
Offnungen, um bequem gefüllt und entleert zu werden. Wahr: 
lich, bier ift man weit vorgefchritten, und es dürfte fich beftatigen, 
daß bier, wiein Amerika, die Gebirgsplateaur die Dike der Kul— 
tur feien; daf man in Hochafrika, je tiefer man ins Snnere 
dringt, defto gebildetere Nationen antreffe. Diefes ſteht wol 
aud daher zu vermuthen, weil die Randvölker von den Völkern 
der und unbekannten und in einer Gage ubervolferten Hodebe- 
ne ſchon feit Sahrhunderten immer mehr herabgedrangt wur: 
den. In jedem Orte ift in der Mitte ein großer Pla für die 
Berathuugen. Man erfcheint bewaffnet, ftimmt ein Lied an, 
hierauf folgt Stille und die Medner treten auf und werden ges 
hort; Beifall wird durd Pfeifen bezeigt. Man verfteht Kupfer 
zu fehmelzen und viele Handwerke werden getrieben. Glasforal: 
len gelten alg Geld. Die Stadt Mafhow, dem Stamme 
gleiches! Namens gehörig, liegt von Dörfern umgeben auf einer 
fteilen Anhöhe mit 12,000 Einw. DieMafbo ws impfen den Kin: 
dern die Blattern auf die Stirne und fagen: fie hätten ed von 
nordoftlid) wohnenden weißen Männern gelernt! — 

Hier verlaffen ung fichere Nachrichten. Man nennt uns gwar 
eine Menge Stämme und Hationen, aber Gewifheit ift nir- 
gend; fo viel ift gewiß, je weiter man gegen Norden vordringt, 
defto mehr Civilifation zeigt fih; Städte reihen fid) an Städte, - 
Ackerbau und Kunftfleiß nehmen zu. Gebildete, d. b. im afrika- 
nifhen Sinne gebildete Völker, füllen die Hochebene, die fid) hier 
langfam gegen Morden zu fenEen anfängt, wie fie fid) auch ge: 
gen Weiten gelinde neigt. Gon hier aus kann ein friedlider Eu- 
vopder, der fid) auf Behandlung der Menfden verftieht, rubig 
und ohne Gefahr 618 an den Nil in Mittelafrika vordringen. Es 
wird gaftlihe Aufnahme nur von feinem Benehmen abhängen. 
Wir Eehren nun an die Küfte zurück, welche zwifchen dem 30 
und 10° ganz unbekannt ift. Hier ftoßen wir aber auf Küſten— 
länder, welde mit Blut in die Gefhidte und Geographie der 
Menfchheit eingezeichnet find. 


VI Nieder-Guinea. 


Unter drefem Namen begreifen wir die ganze Strede vom 
Cap Negro bis zur Bai von Biafra von 16° fudl. Br. bis 4° 
nördl. Br. Diefe Küfte, obwol feit drei Jahrhunderten von vielen 
bundert europaifhen Schiffern befahren, ift uns dod) fehr wenig 
befannt, und nur die Punkte, welche dem Sklavenhandel als — 
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ſchauderhafte Sige bienen, find ohne genaue geographifhe Be: 
ftimmung ald Namen in unfere Karten eingetragen. Cin bluti- 
ges Blatt in ber Gefhichte der Menfhheit! 

Die Naturbefhaffenheit diefer Gegenden ift der Oſtküſte 
nicht unähnlich. Terraſſenartig erhebt ſich das Land von der Kü— 
ſte bis zum Hochland. Als Weſtland ergibt ſich, daß es nur noch 
heißer und ſchwüler und alſo für den Menſchen ungeſunder ſei. 
Im Allgemeinen laßt ſich ungefähr folgendes von der Geſtalt des 
Landes ſagen. Der Weſtrand des Hochlandes iſt nur in ſeinem 
—äñußerſten Saume etwas bekannt, und dieſem nad wiſſen wir, 
daß er ſich vom Lande der Beetjuanen aus als hohe Bergkette 
von Süden nach Morden hinzieht und feine Arme dann nordweft: 
lich, den großen Knoten des Konggebirges bildend, aus— 
breitet. Die Namen des kalten Gebirges, des Schneegebirges u. 
dergl., welde diefer Weftrand oder die oberfte Terraſſe führt, 
verleiteten die Geographen, bier Gebirge zu vermutben, welde 
über die Shneegrenze reihen, und die alfo nothwendig. bier 
16,000/ abfolute Hobe erreihen müßten; diefes wage ich jedod - 
febr zu bezweifeln, da der Ausdruck des kalten Gebirges, den 
ihm die Küſtenbewohner beilegen, fehr befhranft werden muß, 
wenn wir wiſſen, daß die Einwohner von Cumana bei 16° R 
erfrieren wollen und über Kalte Hagen. Auf diefer Hochebene 
und unter 8 und g° fudl. B. foll der-Dembeafee liegen, 
der die Quellen bed Coa nzo enthält; eben fo fol novdlider 
ein Gee Ahelunda die Quellen des Zaire bergen. Alles 
diefes ift jedoch ſchwankend, obgleich Alpenfeen hier allerdings 
innerhalb der Greuze der Wahrſcheinlichkeit liegen und der 
Coanzo, Zaire und mehre minder bedeutende Flüſſe die— 
ſem Hochlande entquellen. 

Nördlich von den Beetjuanen ſoll das Hochland bis zum 
nördlichen Abfall eine Wüſte fein, ähnlich der Wüſte Sahara, 
von mehren größern und kleinern Oaſen durchtigert, gute Wei— 
deplätze, fruchtbare Flecken und quellenreiche Inſeln enthaltend, 
Wie die Sahara ſollen fie Beduinen-Räuberſtämme 
durchziehen, mit dem Unterfchiede, daß diefe Araber, jene We: 
ger der wildeften Rafe find. Mehre Umftande fweinen aber zu 
verrathen, daß es vielmehr ein tapferer, Eriegeriiher und kraft: 
voller Negerftamm ijt, der bei feiner auferordentlihen Frucht: 
barkeit fo zahlreich ijt, daß er feit Sabrhunderten gleihfam neue 
Völkerſchichten auf die Mittelftraße nad Often und Welten ab: 
fest und die vorgefundenen theils vertilgt, theils in ſich auf: 
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nimmt. Die Bimbos oder Dſchakkas find nebit den Gale 
lashorden nod immer gefürchtet, 

Es war 1542, ald nad) dem Berichte der Portugiefen die 
Dſchakkas unter ihrem Anführer Bimbo, von dem fie auc 
Zimbo8 oder Zinghis genannt werden, in Congo einfie: 
len, und wie die Tartaren alles überfhwemmten und plünder- 
ten. Nach einem vierjährigen Kriege wurden fie endlidy hier mit 
Hülfe der Portugiefen vertrieben, 1589 wurden fie aud) aufder 
Dftküfte nach vielen begangenen Graueln in Mombaffa ges 
ſchlagen. Sie hatten früher Monomotapa, wie Congo ver: 
heert. Diefes beweift ihre große Macht, die jener der Monges 
Ten aufder Hochebene Afiens fo ziemlich gleich ift; die einft mit der 
Redten Eurova,mitderlinfen China erdrücten. Nad 
den Nachridten Delzels bilden fie aud heute nod im N. O. 
des Hochlandes eine große Madt und drücken nod) immer durd 
ihre ftarfen Neiterfcharen, unter dem Namen ‘der Eyoes, 
die benachbarten Negerftaaten fo fehr, daß fie fogar zu Da h o- 
mey Tribut einfordern. Diefe Bergnationen haben die Gewohn- 
beit fich zu tätonuiren und ihr Geſicht durch Einſchnitte zu bes 
zeichnen. Ihre weite Verbreitung wird aud dadurd beftatigt, 
baf fie alg Sklaven fowol nah Mofambil als an die Gute 
neafüfte fommen, wo man fie an diefen Einfchnitten erkennt. 
Sie pflegen fid die Eckzähne fpig zu feilen, wodurd ein thier: 
ähnliches Gebiß entfteht. Diefe Gitte herrſcht auch bei den Berg« 
volfern in Sierra Leona, in Darfur, und ift fo uralt, daß 
fie aud) bei den Mumien Egyptens gefunden wird. 

Eben fo merkwürdig ift es, daß unter ihnen fowol die egyp= 
tifhe Sitte des Mumifirens der Todten, als aud) des Mitbes 
grabens der Weiber mit den Mannern, wie bei den Hodafiaten 
üblich ift. Die Leiche des Mannes wird mit Palmenwein gewas 
fhen, mit Gpezereien ausgefüllt und überzogen, die Haare 
zierlich gelegt und fo auf feinem Give, als lebte er noch, in uns 
terirdifhe Todtenfammern gefest, Qweien feiner Frauen zer: 
fhlägt man die Arme und feßt fie neben ihm, und fo wird alles 
zugedeckt, Auch diefe Sitte ſcheint fid) feit 4,000 Jahren erhals 
ten zu haben. Sn den Grotten zu Elethya, in den unterir- 
difhen Tempeln Nubiens, findet man nod in den Zodtehgrots 
ten eben diefe Vorftellung ganz erhaben inden Feld ausgehauen. 
Jmmer figt in den zahlreihen Todtengrotten ein Mann in= 
mitten zweier Frauen; und fo finden wir tief in Hochafrika die 
Darftelung des egyptiſchen Alterthums, auf eine fehreclide 
Weife gelot, Wir werden aud nod mehr Gelegenheit haben, 
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folhe Zufammentreffungen zu beobachten. Blut und Palmen» 
wein werden auf den Gräbern geopfert und monatlihd Traus 
ergefange den Todten zu Ehren gefungen. Die begrabenen Schä- 
Be und Weiber follen den Todten auch jenfeits noch dienen. Sie 
follen die Söhne der erfchlagenen Feinde oft adoptiren, erft zu 
Sklaven mahen, und wenn fie fih dur Tapferkeit auszeich- 
nen, freilaffen und unter die Krieger aufnehmen. Alfo eine Art 
Mamelufen. Die führen ihre Gefechte mit furdtharem Gefchrei, 
opfern und verzehren ihre Gefangenen. Sie haben Priefter, die 
fih mit Befchworungen abgeben und für Zauberer gelten. Der 
Oberpriefter Shikome ijt ein lebendiger Göße und regiert fei: 
ne Hierardie, wie der Cama in Tibet. Wie diefer wohnt er 
im heiligen Lande, wo heiliges Feuer brennt. Er hat eine 
Menge Gaukler, Zauberer, Männer und Frauen zu Gebot, 
deren jedes uber einandered Glied des menfchlichen Körpers wacht 
und feine Krankheiten heilt. Auch unter den Prieftern Egyptens 
gab es folhe Partikularärzte. Go werden diefe Volker im 16, 
Sabrhundert gefchildert und find wahrſcheinlich aud heute nod 
fo. Ihre Fetifhbilder follen feltfam genug, aud nad den neue: 
jten Nachrichten des Kapitan Tukey, wie nach den alteften der 
Portugiefen, europäifche Gefihtsbildung haben und denen im 
alten Egypten felbft der Geftalt nad ahnlich fein. Sie haben 
freie Grirnen, Adlernafen und find weiß bemalt. | 

Von diefem Rande des Hodlandes drangen Menfden und 
Gewaffer in Katarakten fdhwierige Felfenpfade herab in die 
Mittelterraſſe. Dieſe Mittelterraffe bildet ein ſchönes, fruchtbares, 
woblangebautes und woblbevolfertes Mittelland, wo ewiger 
Srühling herrſcht, und welches das Paradies der Welt genannt 
wird. Rubig durchftrömen es unzählige Flüſſe, die ſich theils im 
Coango, theils im Zaire fammeln, oder nod öfter dem Mees 
re aus quellenreihem Lande zuftrömen. Diefes Land ift reich an 
Metallen, vorzüglich Silber, Kupfer, Eifen, aber zum Leid: 
wefen der Portugiefen nur fehr wenig Gold. Hier liegen die Pros 
vinnen Bamba, die allein 400,000 Krieger zählen foll; die 
Provinz Seg no, eine ſchützende Vormauer gegen das Hochland; 
GPundi, reid durh Handel; Batta, Matamba, Oakko, 
alle wohlbewällert, temperirt, gefund. Die Negervölker diefer 
Zerrajfe find überall, wo fie nicht verdorben wurden, gutmithig, 
bieder, gaftfret und fanft. Steigt man mit den Flüſſen in das 
Küftenland herab, fo betritt man die eigentlich bekannte und feit 
Sabrhunderten befuchte- Küfte, auf der die Portugiefen ehedem 
mehr nod als jetzt Meifter fpictten und im den Negerreichen 
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ihre Nieberlaffungen haben. Hier bietet die Natur den berrlich- 
ften Anbli€ dem Seefahrer dar. Uberall ift diefe Küfte mit dem 
ewigen Grün der erhabenen Urwalder bedeckt. So weit die Chee 
ne reicht, bid an ben Fuß der Mittelterraife, die bald naher an die 
Küfte tritt, bald zurückweicht, zeigt fid) die volle Pracht der Eoloifa- 
lenZropenvegetation. Die Ebenen find mit Rhicophoren oder Man⸗ 
glewaldern befeßt ; und in dem fumpfigen Borland wudern Chrys 
fobalanen, hinter deren Dickicht fic) der majeftatifhe aus Pale 
men, Cafalpinien, Adanfonien, Bombay und dergl. wunder: 
fhonen Formen der Pflanzenwelt gebildete Hodwald erhebt. 
Dft reifen die Fluten diefer nalen Gegenden ganze Stucke dies 
fer Vegetation mit fih, und verwundert fieht dann das unge- 
wohnte Auge die ſchwimmenden Snfeln. Gefellig zieren die Hü— 
gel 160 Fuß hohe Palmen, allezeit mit Adanfonien gemifdht, 
deren eine, aber nicht die riefenbaftefte, von Tufey 1816 gee 
mejfen und fowol an der Erde, als 31 Fuß über derfelben zu 42 
Fuß Umfang gefunden wurde, Die Sdlinggewadfe, eine Plae 
ge der walddburchftreifenden Menfchen, find nichts defto weniger 
eine Bierde der Tropenwelt, indem fie mit ihrer ZierlichEeit und 
Mannigfaltigkeit den Tempel der Natur ſchmücken und gleidfam 
die Eolojfalen Säulen drapiren, ihre Gipfel zu Piramiden ges 
ftaltend. Nichts fann herrlicher fein, als die beinahe beftandige 
Blütenzeit diefer Lianen und Ordideen, welche mit ihrer Fare 
benpradt die Gipfel der Walder bis in die höchſte Quftregion ums 
fpinnen. Der Boden ift nit weniger ergibig, der Botaniker 
fammelt berrlihe Schäße und Arbeit für Woden in wenig Stun: 
den. Die Baumwolle wacht hier mit dem Zucerrohr und mans 
herlei Pfeffer: und Gewürzpflanzen in der größten Uppig Fett wild ; 
MNymphaen, Ananas, Niedgrafer und Rohr wadfen auf dem 
flachen offnen Boden; jaman findet ganze Walder jener berühms 
ten egyptiſchen Papyrugpflange, deren von der Natur angebaus 
te Felder gleih üppigen Gaaten wogen. Mit weniger Pflege 
gedeihen der Pifang, die Orange, die Colanuf. Unter den Pal: 
men ift bier die Ol- und die Weinpalme, hier Matome genannt, 
einheimifch. Sandel: und Ebenholz, nebft einer Hevea, deren 
Saft Caouthouf oder elaftifhes Gummi Jiefert. Uber folde 
Vegetation, welde durd fumpfigen Boden und ftets feuchte ho— 
he Temperatur begunftigt wird, wie aud durch modrige Luft, 
Fann der Menfch nicht fo leicht Herr werden. Der Europäer bee 
tritt diefe Wildniß mit Staunen und die Gewalt der hervorbrin- 
genden Natur erfüllt feinen Geift mit dem Wunſche, in feiner 
Heimat ein Gleiches zu finden. Denkt er nun an die Fluren der 
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Heimat, vergleicht er die ungeheuven Kornfelder Mitteleuropas 
mit den Heinen und mannigfaltig bebauten gartenähnlichen 
Feldern der Tropenwelt; fo it er fehr geneigt, die Bewohner 
diefer Zander der Faulheit zu befchuldigen. Selbſt der europäifche 
Kolonift wird dev. Tragheit beſchuldigt, da er der Natur nicht fo 
viel abnimmt, als fie zu bieten fheint. Allein darin täufcht man 
fih. Wo die Natur in wenigen Tagen die Acker in eine üppige 
Wiefe verwandelt und ein Menfchenalter binreiht, um die 
Wiefe in einen undurdhdringliden Wald zu verwandeln, ba if 
es nicht fo leicht wie im langfamen Norden, den Herrn der Erde 
zu fpielen. Hier wird die Herrfchaft des Menfchen nidt aner: 
Eannt, und feine Thätigkeit, ware fie felbft die des deutfchen 
Landbauers, verfdwindet an der Kraft der Natur. Zudem reicht 
bier eine Woche Feldarbeit in einem wenige Quadratklaftern 
großen Garten hin, um die zahlreichite Familie ein Jahr lang 
mit Manioc, Paradiesfeigen, Dams und Mais zu verforgen, 
und der Menfch darf nicht erft eine Guabdratmeile Fahl madden, 
um hundert Familien zu ernähren. Die Wiefen oder vielmehr 
Gavanen prangen hier mit mannhohem Grafe, welde die ſchön⸗ 
ften Liliengewadfe zieren. Nicht felten zündet fie der Neger an, 
um der Stengel (o8 zu werden. Donnerähnlich Eniftert dann die 
Flur und mit fheuem Gebrill ftürzt dann das plumpe Nilpferd - 
bundertweife in den nädhften Fluß, wütend rafen Lowen und - 
Leoparden, Hydnen und Gdakale nebft dem gereizten Clephane 
ten, der mit dem Nashorn, Zebra und Mohrenfdweine Wald 
und Dicidt bewohnt, hervor; und verloren ift, wer den rete 
enden Ragen oder wütenden Ungeheuern begegnet, die hier 
in diefen Gegenden herdenweife; die Welt mit dem Menfchen 
getheilt haben. Scharen von Strandläufern und Flußvögeln 
zieren die Sümpfe, und Wachteln, Lerchen, Spatzen, Schwal⸗ 


“ ben, Kraben, Alftern, Kraniche, Papageien, Kakadus, Ko: 


libris, Perlhühner, Pfauen, Tauben, Nebhühner, Flamin- 
908 u. f. w. beleben die Luft, während Krofodile die Fluife er: 
füllen und viele Schlangen, Kröten, Eideren u. f. w. einen 
eben fo widerlihen als gefahrvollen Theil der Bevölkerung 
bilden. Außer vielen Fiſchen find auch Zitterroden und andere 
elektrifhe FZifche vorhanden. Heuſchrecken, Ameifen, Musqui- 
tos, DFolopender und fehr giftige Skorpione verbittern dem 
Menfhen das Leben, welches vondem höchſt ungefunden Klima 
bedroht wird. Nicht nur den Europäern drohen bofe Gumpffie- 
ber an diefem Strande Verderben, fondern felbft der Cinge- 
‘borne unterliegt. Diefes Land ift (hon wie die Diamantfchlange 
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und giftig wie die Brillenfchlange, die hier hauft, Das Kiiften- 
land ift reid) an Steinfalz, welches oft zu Tage ausgeht. 

Die Portugiefen haben hieher mande Pflanzen der Hei: 
mat gebradt, die gut gedeihen; aud) Hausthiere, die ebenfalls 
fortfommen ; fie feldft finden aber ihr Grab fehr ſchnell bis auf 
den heutigen Tag, ohne es jedod an neuen Anfommlingen feb: 
len zu laſſen. Die Bewohner beftehen aus Negern, die unter 
dem Namen Congoneger bekannt find. Zeune berechnet 
fie im Küftenlande.und auf der Mittelterraife auf 6 Millionen, 
Sie find wohlgeftaltet, haben fid) in und madft den europaifchen 
Anfiedlungen häufig mit den Portugiefen vermifcht und daher 
gebleiht. Ehemals beftand diefe ganze Küfte und die Mittel: 
terrafe aus einem Reiche, unter einem Herrſcher und zwar nod 
fur; vor Ankunft der Portugiefen 1484. Bald jedod) madten 
fid) die Statthalter unabhängig. Jedoch blieb Congo die Mitte 
des Reichs der alten Konigsfamilie, welde aud noch gewiifer: 
mafien vorztigliches Anfehen genießt. Die Sprache ift eine, fret 
lich in verfchiedenen Dialekten. In Congo follen vernegerte 
Juden leben, was jedoch ungewiß ift. Die Congoer find gute 
müthig, leicht: und frobfinnig, aber der abfcheuliche‘ Sklaven: 
handel. bat fie verderbt. Hier die Schilderung ays der neueiten 
Zeit! Die Megereinwohner leben in tiefem Frieden und geben 
ohne Waffen, aber die Manner zeichnen fid) durd den höchften 
Grad der Indolenz, die Weiber durd) Geilheit und Sklaven— 
finn aus. Die Matrofen und Sklavenhändler haben aud) hier 
Brantwein und Liederlichkeit eingeführt. Sklavenhandel ift das 
Hauptgewerbe, und die afrikanifhen Fürften find gar nicht mit 
der Abfchaffung des ſchändlichſten aller Handelszweige einverftans 
den. Ihre erite Frage an europäifhe Schiffsbefehlshaber ijt: ob 
fie Sklaven brauchen? Der König bot dem Kapitan Tukey, der 
die Expedition zur Erforſchung des Zaire Eommandirte, nad ge- 
fhlofenem Bedingniffe, eine feiner Frauen zur Gefellin an, 
und die Hofleute machten dajfelbe Anerbieten der Suite des Ka— 
pitans, Eine furdthare Frucht europaifher Civilifation an den 
Küftenländern ferner Erdtheife ! 

- Nichts hemmt die Civilifation mehr, als der Sklavenhan— 
del, Kein Reifender oder Wanderer ift fider, fobald er feinen 
Wohnort verläßt, ob er nicht aufgefangen und verkauft wird. 
D aber ift aller Verkehr, alles Vertrauen vernichtet, Fein Ort 
ſteht mit dem andern in Verbindung, daher die größte Unwiffen: 
beit. Kaum wird dem Fremden der Weg von einer Banza oder 
Stadt zur andern gewiefen, Baft alle Verkauffklaven find dur 
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Straßenraub oder im Kriege,. dev immer erregt wird, wegge: 
fangen. Hausfflaven werden nie verkauft. Die Grofen wiün- 
fhen die Beibehaltung, das Volk die Abfhaffung des SHavens 
bandels. Lange wird nod die Wunde bluten, welde bier drei 
Saprhunderte, der Civilifation gefchlagen haben. Nur froms 
me und aufgeklarte Miffionare, mit Hintanbaltung aller Cuz 
ropaer, die nicht von ausgezeichnetem, moralifhem Charakter 
find, Eönnten Glick und Licht in diefe Gegenden bringen. 
Anlangend die Lebensweife, fo find Könige und Hauptlinge 
pradtliebend und ſchmücken fih auf die abenteuerlichite Weife 
durch Uberladung mit europäifchzafrikanifher Pracht. Man fieht 
fie mit Mugen und bordirten Hüten, darüber in Purpurmän— 
tein mit feidenen Strümpfen und Überladungen von Gold u.f. w. 
Die Hoflinge tragen Mäntel von Damaft und dem Konig 
baben die Portugiefen einen Hofſtaat nad) portugiefifcher Art 
beigeordnet. Das gemeine Boll trägt Mantel aus Leinwand und 
Kattun, die Vornehmen fügen nod ein mit Schellen behangtes 
Katzenfell als Schürze hinzu. Verſchiedene Ringe aus Haaren, 
‚ Elfenbein und Metall werden um Hals und Arm getragen; an 
Amuleten fehlt es auch nicht. Die Sklaven aber gehen nadt. 
Manche Könige dürfen nur Landeserzeugniffe zu Kleidung und 
Nahrung nehmen. Die Neger find aud) Schmide und verferti- 
gen mit groben Werkzeugen zierlihe Dinge. Ihre Gpeife iſt ges 
gohrner Madhiokteig, geröfteter Pifang, Brei aus Mehl von 
Buchweizen, der zwifchen Steinen zermalmt wird. Es werden 
aus diefem auch Kuchen gebacden, felten hat man Fleiſchbrühe 
und Fleifh. Sie jagen wenig und ejfen kein Wild, Sie effen 
Geflügel und Ziegen halbroh und ungefäubert; und find übers 
haupt fehr unrein in Bereitung der Speiſen. Gie effen viel, 
wenn fie ed haben und hungern wacker zur Zeit der Noth wie 
alle rohen Völker. Die Anwohner der Fliffe leben von Fiſchen. 
Wie alle Schwarzen lieben fie die Ruhe; die fhwerfte Arbeit 
fallt den Frauen zu. Gie arbeiten drei Tage und ruben allezeit 
am vierten. Mit Tagesanbrud ftehen fie auf, wafden fi, die 
Reidern reiben fid) mit Palmol und lieben überhaupt Einreibuns 
gen mit rothem Ofer, womit aud) die Braut, wenn fie ihrem 
Manne zugeführt wird, über und uber beftrihen werden muß, 
um in den Augen des Brautigams fhon zu fein. Die Manner 
bauen Daufer, treiben Handel und filhen; die Weiber beftellen 
die Acer und dag Haus, fammeln trocknes Holz und erziehen 
die Kinder, Sie haben SHaven zu Gebiilfen. Ehe die Mäd— 
hen heiraten, werden fie jedem, der dem Water oder, Bruder 
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zwei Stücke Zeug gibt, preisgegeben, ohne daß ed ihrem gu: 
ten Rufe fchadet. Die Weiber werden ftreng gehalten, aber den 
Weißen zum Genuß gleich angeboten! — 

Gefang und Tanz find ihre Leidenfchaft und verwandeln fie 
plöglich in lebendige, muntere und unermüdliche Menfchen. Der 
Nfambi, eine Art Guitarre, dieLonga, zweieiferne G (0 d- 
hen, die mit Stäbchen gefchlagen werden, Wgamba, eine Art 
Zrommel und die Marimba, ein Inftrument aus 14 bis 16 
Kalebajfen, das einen angenehmen Ton gibt, nebft einigen 
Pfeifen und Trommeln aus Gazellenhornern und 
Elfenbein, maden die Mufik des Negersaus. Sie fingenane 
genehm und harmoniſch, aber fehr fchlupfrig, fo wie auch ihr Tanz iſt. 
Im Ganzen ſind ſie geſund, doch kommen Kraͤtzen, Skropheln, 
Elephantiaſis, Blutflüſſe, Geſchwülſte und Fieber vor. Als Arz— 
nei gebrauchen ſie Pflanzenabſüde und die Gaukeleien ihrer Prie— 
ſter. Die Todten werden mumiſirt, in viele Tücher gewickelt, 
deren Qualitat ſich nach dem Range und Vermögen des Verſtor— 
benen richtet und manchmal vier Jahre bis zur Beerdigung auf— 
bewahrt. Sn manchen Gegenden werden die Leichen auch uber 
Feuern aus wohlriechenden Hölzern ausgedorrt. Er wird beweint, 
man bat eigene Rlageweiber dazu, wie in Egppten. Sit der 
Todte begraben, fo gehen Weiber und Vermögen in die Hand 
des Erben über. Auf das Grab pflanzt man einen Elephanten- 
zahn, und die Vorübergehenden eilen ſchnell und jill mit abge: 
wandtem Gefidte vorüber. 

Der Religion nach find fie Heiden mit allem Aberglauben, der 
dem afrikanischen Fetiſchdienſte anklebt. Die portugiefifchen Miſſio— 
nen batten troß dem, daß fih 14goin der Reſidenz Ambaffe der 
Konig famtfeinem Volke taufen ließ, Eeinen Erfolg, Es find wol 
noch Mijfionen vorhanden und die Neger der Küfte, befonders am 
Zaire, nennen fih alleChriften ; allein außer einigen aufern Ge- 
berden, die chriftlich fein follen, wiifen fie vom Chriftenthume nichts, 
und find eben fo Zetifhglaubige mit allem heidnifhen Aberglauben, 
wie dielibrigen Neger. Hier findet man unter diefer Negernation 
aud Götzenbilder von Menſchengeſtalt bis eine Elle hod , die nicht 
übel gefihnigt find. Die haben alle große gebogene Nafen und 
Eeine Negerprofile; man ftellt fie immer bewaffnet dar. Sie ha: 
ben aud) Eleine Kiffe oder Hausgotter von grotesker Fornt und 
eine Menge Reliquien und Amulete, eine Art Fetifh. Die 
Libationen find gebraudhlih und Fein Mann trinkt, ohne für 
den Fetifd etwas auszugießen. Die Priefter haben großen Ein: 
fluß, fieprophezeien, bannen Thiere, ftellen Augurien u.f. w. 
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Der Aferbau ift, mit wenig Sorgfalt betrieben reichlich 
lohnend. Mais, Hirfe u. dgl. gibt hundertfaltige Ausfaat. Nur 
in der Mahe der Städte ift bebautes Feld. Vieh haben fie we: 
nig, von fihlechter Pflege und daher nur haarige Schafe, ge: 
flectte Ziegen und ſchlechtes Rindvieh. Sie arbeiten gefickt in 
Metall, die Weiber mahen Topfe ohne Scheibe, die Weber 
weben ohne Webftuhl, indem fie den Zettel zwifchen zwei Stä— 
ben fpannen und mit großer Behendigkeit den Einfchlag mit dem 
Finger durchziehen. Man macht Zeuge zu Kleidern, Shawls 
und Mugen. Jn müfigen Stunden ift alles befchäftigt, den 
Baft von dem Bambusrohr auszulöfen, der dann getrocknet, ge- 
färbt und gefponnen wird und zu dem Geweben dient. Die Me: 
ger treiben auch Fifcherei und befahren in diefer Abficht auf Rae 
nots von 24 Fuß Lange und 18 Zoll Breite ohne Segel das 
Meer. Ihre Mebe haben große Mafchen und find ſchlecht. Gie 
ftellen auch Reufen und bedienen fic) in manden Gegenden aud 
betaubender Kräuter. Die gefangenen Fifche werden gedorrt und 
für die Regenzeit aufbewahrt. | 

Sie treiben Handel mit den Portugiefen. Ausgeführt wer: 
den Sklaven, Elfenbein, Sandel- und Ebenholz nebſt Leberts- 
mitteln. Dafür werden eingeführt Gewehre, indifche und euro- 
paifche Zeuge, Sciefibedarf und Korallen. Der Sflavenhandel 
ift zwar nicht fo lebhaft, wird aber dafür um fo graufamer be- 
trieben, als die Gefahr dabei größer ift; wird auch fchwerlich 
früher aufhören, als bis in allen Kolonien alle Sflaven frei 
find, und die Küften Afrikas fo viel an Civilifation gewonnen 
haben werden, um das Sdandlide diefes Handels einzufehen und 
i verabfhenen. Eifenftangen, englifhe Baummollenzeuge und 

rantivein aus Brafilien werden vorzüglich gefucht. Sobald der 
Handel geſchloſſen ift, gehört, um ihn gültig zu machen, dazu: daf 
Käufer und Verkäufer mit einander einen Grashalm zerreißen. 
Auf dem Markte im Innern wird ftarker Handel mit dem Salze 
der Küfte nach den hohern Gegenden getrieben. As Scheide: 
münze gelten Fafern und Bambusrohrbaft in Heine 18 quadrats 
zollige Matten geflodten, deren 20 ein Kühn gelten. Fünf 
Fuß lange blaue baumwollene Tücher heißen Pagnt. oder 
Mafuten und nad diefen wird gerechnet. Diefen Namen ba: 
ben aud portugiefifhe Kupfer und Silbermünzen angenommen. 

Die Regierungsform ift in allen diefen Landern rein despo- 
tiſch, bid zum Patriardalifhen, das will fagen: roh und unbe: 
ſchraͤnkt. Es gibt Schatten von Geridtshofen, wo Gift: und 
Seuerproben als Gottesurtheile gelten. Fix Mord wird zum 
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Tode, fir andere Vergehungen zur Sklaverei verdammt, Der 
Wille des Königs raubt ohne Motivirung das Leben. Die Herr: 
fhaft und Statthalterfhaften find erblid), Weiber dürfen den 
Thron nicht befteigen und der Konig. muß allezeit von Eonigli- 
dem Geblute fein. Er wird von den Grofwiirdentragern ge- 
wahlt und nad der portugiejiihen Niederlafung Gt. ©al: 
vador gebracht, wo er pon portugiejifchen Pralaten in feine 
Wiirde eingefegt wird. Ubrigens find natürlich diefe ſchwachen 
Anfange von Staaten wol faum Regierungen zu nennen und 
wol ehe mit den barbarifhen Militarherrfchaften der barbarifchen 
Horden zu vergleihen, weldhe tm Mittelalter auf Europa flürzten. 
Alles iſt Willkuͤr, alles vorübergehend. Menfchenleben ift auch hier 
ohne Werth und von moralifcher Würde und Gottahnlichkeit nod 
nie eine Ydee in die Geele diefer Barbaren gefommen. Eben fo 
wenig Eennen fie, was Gemeinfinn, gefellige Pflichten und Patrio— 
tigmus find. Alles diefes hat der Sklavenhandel und die Goldgierde 
derCuropaer längit vertilgt,da Dumbeit ihrer Habfucht gun tiger iſt. 
Diefe Negerbevolferung bewohnt Städte, oder wie fie in 

der Landesfprade heißen, Banza’s. Go hörte man befonders 
die Refidenzen mit den Namen Banga Malemba, Banza 
Coango u. f. w. nennen. Außerdem haben fie eine Menge 
Dörfer, welde Libatta heißen. Ihre Haufer find Rohr: und 
Strohhütten, deren Dad) aus trocknen Palmblattern artig ges 
fertige wird. Mitunter werden diefe Hütten mit hölzernen Thü— 
ren verfchloffen oder. mit Strohmatten verhängt. Der Wohlhas 
bende hat es auch hier wohl; er befigt mehre Hütten, denn 
jede Frau hat ihre befondere, und der Mann hat feine eigene, und 
zur Ride ift aud) eine beitimmt. Alle ftehen in einem großen, 
mit Rohr umzäunten Gehöfte, das wieder abgetheilt ift. Die 
Abtheilung der Weiber darf fein Mann betreten. Wor feiner 
Hütte hat der Mann nod einen befondern Plaß, wo er Fremde 
empfängt. Sn. den von Epropaern bewohnten Gegenden find die 
Häuſer beifer gebaut, und die Kaufleute machen unter ihre 
Wohnungen einige Fuß hohe Gubftruftionen und foldhe Haufer 
nennt man Gidanga. Sie find auf ftarke Balken aus Stroh 
und Rohr gebaut, mit Fenitern verfehen und austapezirt. Mit 

unter findet man fie bei den Neichen artig moblirt und mit Kif- 
fen, Zeppichen und europäifchen Gerathen fehr bequem verfehen. 
Die Wohnungen ftehen in Dürfen und Banzen fehr unor: 
dentlid) durdeinander und die ſchmalen Gaſſen bilden Labyrin- 
the. Eben darum nehmen die Städte großen Raum ein, da des 
Landes genug tft und die Menfchen fic) nicht übereinander zu 
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fhachteln brauchen, wie wir. Go hat eine Stadt, die eine 
Quadratmeile einnimmt, felten über 12,000 Einw. Sedes Ge: 
hoft hat aber dabei ein Stud Feld, um Maniof und Früchte 
zu pflanzen. Aud hat jeder Ort einen großen Plas, auf dem 
ein Banianenbaum fteht, der den Kindern zum Spiel und den 
Alten a. Berathung dient. 

ang Mieder-Guinea wird in mehre Reiche abgetheilt, 
in denen mehr oder weniger europäiſcher Einfluß herrfcht. | 

1. Benguela. Vom Cap Negro bis zum Congo: 
flufi. Es ift niedriges Küftenland, im Innern mit kaltem Hod: 
gebirg, das eine Menge Eleine Flüſſe berabfendet , wie der St. 
Francesco, der mehre Flujfe aufnimmt und in die Farfa- 
bat fallt. Alle wimmeln von Krofodilen und Slußpferden. Man 
fpriht von grünen Krofodilen, welde eine ganz neue Spe— 
zies fein würde. Das Land iff ungefund und Portugal fendet 
feinen Auswurf, lauter Straflinge hieber, um damit Afrika zu 
ftrafen. Das Hochland ijt gefund, fruchtbar und fhon. Kolonien 
_ müßten immer bier und Handelsniederlafungen auf Küſtenhü— 
getn angelegt werden, die dem Geewinde ftets ausgefegt find. 

en nordliden Theil Benguelas befigen die Portugieſen bis 
20 Meilen ing Land hinein. Hier it Meu-Benguela oder 
Gan Felipede Benguela, 12° 34“ S. B. in der Ku b: 
baian einem Eeinen Küftenfluife. Diefe Hauptitadt ijt ein offe- 
ner Ort, fumpfig, fehr ungefund, fruchtbar. Neger müſſen 
Soldatendienſte thun, da die europäifhen Truppen vom Klima 
und Ausfhweifungen fehnell aufgerieben werden. Cin Fort fhuse 
die Stadt, der Hafen iff gut. Unter 11° ©. B. liegt Alt: 
Benguela an der Mündung des Loango-Schitukuelo— 
Kaforiundo, am Berg Lumbo.ift, als gefurder gelegen, 
der Sis des Gouverneurs und Schitefi-Quin-Bengue- 
fa der Dig des Megerfonigs. Diefes Königreich ift an den Kü— 
ften reid) an Salz, auf den Bergen an Eifen. Der füdliche Theil 
wird von Schagganegern bewohnt, die noch immer gefürdh: 
tet find; in den Megern des. nördlichen Theils ijt eurspaifches 
Blut Eenntlid. 

2. Matamba, ein Land öftlih von Angola und - 
Benguela. Ein hohes, nad Süden mit nod höhern Bergen 
begrenztes Hodland. Mild und fruchtbar wird es von Negern 
bewohnt, die zum Theil Schagganeger find. Der bedeutende 
Eoanzo durchſtrömt diefes Land; erfoll aus einem See der Sod: 
ebene Eommen. Chilombo ift die Reſidenz eines MegerFonigs, 
ud Sta. Mariavon Matambaein portugiefiihes Komptoir, 
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3. Angola. Diefes Königreich erſtreckt fid vom Congo: 
fluß bis zum Dandoflußchen. 1578 ließen fid) die Portu- 
giefen diefes Königreih vom Konig von Loango förmlich abtre- 
ten, von der Kufte bis zum Gee Ahelunda. Das frudtba- 
re, für fie tödtlihe Küftenland, befigen fie nod), eben fo die 
ſchönere und gefundere Mittelterraife, aber das oftliche Land ift bei: 
nabe ganz unabhängig. Das Land ift fhon, fruchtbar, reich an 
Salz, Eifen, Kupfer. Pittoresfe und erhabene Gegenden find 
haufig. Go erzählt man von einem Felfen, der am Coanzo 
in der Mitte der Ebene Wari liegt und das Felfenfhloß genannt 
wird. Aus der Ferne ftaunt man die Bauten des Mittelalters 
an; fommt man näher, fo fiebt man die Taufhung ein. Eine 
ungeheure Felſenmaſſe, durh Schluchten in große Maffen ge: 
theilt, und Säulen, Ihürftöcke, Fenfterbogen, Mauertrümmer 
darftellend, bededen die Ebene. Sieben und zwanzig Meilen im 
Umfange erhebt fid) das Beinhaus der Natur, durdfdnitten 
von fruchtbaren Gdludten. Der Gipfel bildet eine weite frudt- 
bare Ebene, in deren Mitte fich fenkrecht ein höhlenreiher Sand: 
fteinfelfen erhebt, der eine treffliche Feftung gabe. Man findet 
auch frifhes Warfer in ihm. Diefe Ebene mit ihrem Felfen bil: 
det ein Eleines Königreich, denn 52 Dörfer umlagern diefe Maife. 
Die Bewohner find Neger. Angola wird in mehre Provinzen 
getheilt. Loanda, mit der Hauprftadt Loandade St. Pao: 
Io, 8° 48° 20/7 S. B., Hauptftadt der Portugiefen und Refi: 
den; des Statthalters von Mieder- Guinea. Cie ift an einen 
Berg angelehnt, an dem fie fid) durd die Ebene fteil hinauf: 
zieht. Die Stadt hat viele Kirden und Klofter. Das Fort 
Vera-Cruz vertheidigt mit andern Befeftigungen die Stadt. 
Diefe hat 5,000, weiße und 17,000 farbige Einw. Es berrfcht 
bier die größte Uppigkeit und Qittenlofigkeit, die nur immer mit 
fhledt und leicht erworbenem Reidhthum verbunden fein Fann. 
Die Beſatzung befteht aus VGerbannten aus Portugal. Die 
. Stadt ift höchſt ungefund und wird es durch Uppigkeit nod mehr, 
Der größte Theil der Bewohner find Sklaven, deren die Wei- 
fen viele haben, befonders follen fid) die Damen dur Eigen: 
finn in ihrem Betragen gegen die Dienerfchaft auszeichnen. Ubrt: 
gens foll Feine Weiße hier noch ein Kind auferzogen haben, da 
fie entweder todt zur Welt fommen, oder bald nachher fterben. 
Und fo findet man bier alles beifammen: Elend, Uppigfeit, 
feine Genuffe mit Barbaret, Chriftenthum mit — Sklaverei 
und Sflavenhandel. Die Provinz Bango hat ein Städtchen 
gleihes Namens am Meere liegen. Die metallreiche Provin; 
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Mofedhe, wo die beften Zimbismufhein gefifcht werden, 
mit dev Portugiefenitadt und dem Gig des Gouverneurs M a fe 
fingano, am Zufammenfluß des Lu ala mit dem Coanza. 
In letzterem Fluſſe iſt die Inſel Metſchima von Portugie⸗ 
ſen bewohnt. Am Coanza liegt auch noch der offne Portugie— 
ſenflecken Kambamba mit einem Bergſchloß und einem Gou— 
verneur. Die Provinz Kiſſoma, die ſüdlichſte und am Meer 
gelegen, iſt reid) an Steinſalz, aber dürre. Die Walder haben 
viele wilde Bienen, die tapfern Einwohner dienen den portugie⸗ 
ſiſchen Forts als Beſatzungen und die ſonſt fanatiſchen Portus 
gieſen geſtatten ihren ſchwarzen Beſchützern die freie Ausübung 
des Fetiſchdienſtes. Wie gut, wie bildfam find dod) diefe Vol: 
Fer, die ihre Unterbrücker fo treu, fo tapfer mit ihrem Blute 
befhligen, wo es ihnen doch fo leicht ware, fi ihrer zu entles 
digen! Eben fo dienen die Bewohner der Proving Flamba als 
Soldaten. Merkwürdig ijt, daß in Oberilamba die Ein— 
wohner Eatholifhe Chriften find. Sudöftlih davon liegt Em: 
bakka, in welder Provinz ein Hauptling unter portugiefifcher 
Hoheit herrſcht. Die Portugiefen haben hier das erjte Fort 
Luiola. In der fruchtbaren und wohlbewaͤfferten Provinz 
Dariilebt noch als Vafall der Portugiefen ein Nachkomme der 
alten Könige von Angola in der Banza Mapungo, in defs 
fen Nähe ein Portugiefenfort, wie. aud auf Quitonga, einer 
Snfel im Coanza. 

Bon Angola aus findet unbezweifelt ein Verkehr durch das 
innere Hochland mit der Oftküfte ftatt, fo fehr aud) die Portus 
giefen daraus ein Geheimniß machen, 

4) DasReidh Congo. Diefes Königreich war einft mad)s 
tig, als e8 ganz Niederguinea umfafte. Jetzt ift e8 ein von 
den Portugiefen abhängiger Megerftaat, in dem weißes Blut 
auf die Hautfarbe eines großen Theils der Bevölkerung einge: 
wirft hat. Die Portugiefen haben eg in Bezirke und Prsoingen 
getheilt und den Chenoos oder Gouverneurs europäifche Ti⸗ 
tel, alg: Graf, Herzog, Marquis u. f. w., ertheilt. Seit Ende 
des 19. Jahrhunderts wird bier dag Chriftenthum gepredigt, jez 
doch mit wenig Erfolg. Das Land wird durh ben Zaire be: 
waffert, der in neueiter Zeit vom Kapitan Tukey bis zu fei- 
nem obern Laufe erforfcht ijt, worüber wir unten nod) fprechen 
wollen. Das Land wird heißer, je näher die Linie. Es gibt zwei 
Ernten, im April und Dezember, | 

Die Provinz; Banzalongo enthält die Stadt S. Gale 
vador; fie ift die Reſidenz des Königs von Con 90, do Mei: 

Gröfunde. XI. 10 
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len vom Meere auf einer hohen felfigen Ebene; hat mehre Mei: 
fen Umfang und 24,000 Einw. mit vielen fhonen Gebäuden der 
Portugiefen. Die Stadt liegt unter 6° fudl. Br., bat fange 
breite Straßen , ift febr gefund. Das Wafer ift gut, der Han- 
del lebhaft. In der portugiefifden Seftung wohnt der Konig. Die 
Einwohner der Provinz find nervig, ftark, Eriegerifh. Der Her: 
409 ift von koniglichem Geblüt, befehligt die Macht des Landes, 
iſt beinahe unabhangig und hat ſelbſt viele Vaſallen. Vierzig 
Meilen von der Küſte an dem Fluſſe Loze und Ambrig liegt 
feine Reſidenz Bamba, 7° 15/ ſüdl. Br. Mehre portugieſiſche 
Poften find fudlid) vom Rute Maffula. | 

Am Zaire in der Proving Sundi, über dem grofien 
Waſſerfall am nördlichen Ufer, liegt der wichtige Handelsfig E m- 
bomma. 60 Hutten mit 300 Cinw. find alles, aber alle 
Waaren ind Innere haben hier ihre Niederlage. Der Chenoo 
von Embomma. befiehlt über 1,000 mit Musfeten bewaffnete 
Krieger. Eben fo haben die Provinzen Batta und Pemba 
Banz a's gleihen Namens. Hier haben uberall die Portugiefen 

viel Einfluß , obwol die Engländer diefen zu theilen trachten 
und in nenefter Zeit felbft von Miederlaffungen die Rede ıft. Wir 
haben fhon erwähnt, daß Tukey den Zaire hinauffdiffte , 
um das Land zu erforſchen. Dieſe Expedition, welche ſo ernſtlich 
und wohl ausgeftattet, wie früher Eeine, hatte und, ware fie 
geglückt, mit veihen Materialien zur Geographie des SGudweft- 
andes verfehen. Allein fie mifilang gänzlich, thetls durch Schuld 
des ungefunden Klimas, theild dadurh, daß die Theilnehmer 
nicht alle den Neizen des Landes und den fid) darbietenden. Ges 
nitffen widerftehen fonnten. Nur wenige faben ihr Gaterland 
wieder, troß dem, daß die Meger fid) herzlich, freundlid) und 
in der grofiten Noth liebevoll benahmen. Folgendes ift das Re— 
fultat diefer Expedition. 

Der Kongo oder Zaire, aud Zembere von den Ein 
gebornen genannt, welches jedoch. nur eine Waſſerſammlung be⸗ 
deutet und daher jedem größern Gewaifer beigelegt wird, iſt cin 
Fluß dritter Größe, welche durch die Portugieſen eben ſo wie 
die Ausdehnung ihrer Macht übertrieben ward. Er mündet un— 
ter 6° ſüdl. Br. und 30° 30° öſtl. L. ins atlantiſche Meer. Mur 
mit Mühe fonnte Kapitan Tufey in die Mündung deffelben 
mittelft der Slut- einfahren, da auch diefer Fluß, wie alle afri- 
fanifhen Flüffe an der Mündung, Untiefen verurfachenden Gand 
aufhauft. Innerhalb der Barve fanden fie den Strom 5 engl. 
Meilen breit und 24° tief, obgleich fie Stellen von go’ Tiefe 
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fanden. Aud) diefe Berfchiedenheit der Tiefe ift diefen ſandfüh— 
venden Flüſſen eigen. Das füdlihe Ufer ift ein nod) fchlammiger 
Anfag, fumpfig mit diem Mangrove= und Chryfobala- 
nenwalbdern bedectt, die tief ing Meer hinein grünen und 
blühen. Hinter diefem Gebüſch erhebt fih der Hodwald aus Pale 
men, Cafalpinien und Tropengewadfen beftehend, die reizend— 
ften Formen der wundervollen Pflanzenwelt, die fid) die Sans 
tafie des Europaers nur immer ausmalen fann. Die Botaniker 
fanden Schwierigkeit im Dickicht vorzudringen und mußten über— 
al im Waller waten. Go tief diefe Gumpfe reihen, fo weit 
reichen auch die Mangro ve- oder Manglebaume (Rhiso- 
phora) auf anderthalb Meilen tief, bis das Land anfteigt. Hier * 
fieht man die fhwimmenden Snfeln, welche vom weichen Grund 
baufig losgeriffen werden und dem Europaer das Schaufpiel eines 
wilden großartigen Zauberlandes gewähren, Man fühlt fic) im 
vollen Ernft in eine neue Welt verfeßt. Der Hodwald reicht an 
beiden Ufern bis zum Fetifdfelfen landeinwarts und bildet eine 
theatralifhe Grupirung und Draperie diefer fdattigen Wals 
‚dungen, die von Flagellarien, Sasminen und Lianen oft bis in 
die Gipfel pyramidenartig ummwuchert werden. In der Einfahrt 
fommt man durd viele Inſeln des Flufdelta, die mit Bombars 
arten, Niedgras und Bambus bewachfen find. Herden der Fifch- 
adler und Schwarme verfhiedener Wajfervogel beleben fie. Nichts 
ift in diefen Gegenden todt. Hoher am Strome binatıf ftellen 
fid). die Adanfonien ein, und das dichte Grün des fdhweigenden 
Hochwaldes erinnerte die Neifenden an die Ufer des Ganges. 
Tiefe Stille herrfchte hier, nur von einzelnen GDingvogeln oder 
großen Schwärmen Papageien wurde diefe Stille des Morgens 
unterbrochen, wenn fie auf ihren Wanderungen nad den Maiss 
pflanzungen des Südufers zogen, um am Abend zurückzukehren. 
Se höher hinauf, defto mehr Spuren fanden fie von Antilopen, 
Ti gern, Elephanten und Hippopotamen, welche leßtere aber an 
Zahl zunahmen, je höher man den Strom hinauffubr. Da ward 
denn der Strom auch belebter, und er trug zahlreiche Kahne der 
Fifher, Schiffer und Handelsleute. Die Ufer find aber ohne Kul— 
tur und nur einige Hütten auf Pfablen zeigen das Dafein des 
Menfhen an, der hier nicht Herr der Schöpfung ift. Nur zur 
Zeit des Fiſch- und Aufternfanges und des Abzapfens des Meines 
aus den PalmenEronen zeigt fih das Gabelthier, als fhuchterner 
Mietsmann in einer großen Natur. Wo fic) die Arme des Dele 
ta zu einem Ninnfal vereinigen, hort aud) die Breite des Stro- 
mes auf, und bier liegt der Zetifchfelfen. Gang ifolirt erhebt. 
| 10 * 
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er fich gleich einer Fofojfalen Trümmer und beberrfht den Fluß 
vollfommen. Er fdltefit die romantifche Gegend des Hodwaldes, 
die man von feinem hoben thurmartigen Gipfel überfehen Fann. 
Er ift eine große Granitmaſſe, welde hier ifolirt hervorgehoben 
gleich einer Infel in weitem Slachland fteht und ſenkrecht in den 
Strom abftürzt. Indem fornigen Granit liegen bis 200° mad: 
tige Feldſpathmaſſen eingefprengt. An feinem Fuße bricht fic der 
Strom in furdtbarer Wirbelbrandung , die befonders bei hohem 
Wafer den Kahnen der Meger gefährlich ift, die fic) in feiner 
Brandung nahen, wo die Flufipferde ihren Lieblingsaufenthalt 
haben. Der Felfen hat eine Hohe von 1,5007 und gewährt eine 
weite Ausficht über ahnliche Zacken. Erift die Wohnung des gro= 
fen Flußgeiſtes Geembt, der die Herrfchaft des Stromes be- 
figt. Golde ifolirte Maffen mitten in den Hodwaldungen 
und auf Ebenen trift man aud) in andern Welttheilen ofters 
an. Go find ung durd Herrn von Humboldt die ifolirten, 
manchmal mit Bildwerk bedecften Granitmajfen in den Wäldern 
und Ebenen des Orenoko befannt geworden. Dort wie hier 
find die Gipfel diefer Nanırfeften mit Riefenbiumen gefehmückt, 
welche das Lieblihe wie Smpofante diefer Randfchaften nod er: 
höhen. Auch der Fetiſchfelſen ift mit Adanfonien gefront. 
Gegen Often von bier fand nun Tukey, daß die Land 
ſchaft fich zu erheben und bebaut zu werden anfange, und bald fa- 
hen fie die aus 100 Haufern beftehende Handelsortfhaft Com: 
bi und nicht weit davon am nördlichen Ufer Embomma, die 
Refidenz des Chenoo, der hier den Titel Grofimatul führt. 
Hier ift die Maturgrenze zwifchen dem flachen Tieflande des Un— 
terlaufes und dem Hodlande des Mittellaufes. Der Strom nimmt 
hier eine andere Natur an. Die Ufer des Zaire werden höher, 
er durchbricht hier das Gebirge, welches hier endet und gegen 
Often fic) wellenformig erhebt. Der Strom fließt aus Bergen 
mit runden Gipfeln hervor, deren fanftes Gehänge gegen Nor: 
den und die Steilabftürze gegen Süden gerichtet find. Der üp— 
pige Pflanzenwuchs verfchwindet, die Berggipfel werden Eahl, 
und nur Adanfonien zeigen fid) nod in einzelnen Gruppen. Em: 
bomma, diefer Eleine Ort mit 60 Haufern ift der Hauptfiß 
des Sflavenmarftes am Zaire; und Kapitan Tukey fand 
eben damals 7 portugiefifche Sflavenfchiffe vor, um ihre Ladung 
Menfhen einzunehmen. Hier iff der Strom nicht mehr groß . 
und fein Anfehen zeigt auf Feine Quellen hin, die tief im Lande 
liegen follten. Es warder Winter der dortigen Gegend, der Mo: 
nat Auguft, in weldem der Thermometer des Tags auf 19° 55 
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Réaumur ftand. Die Geewinde wehten unregelmafig von 4 
Uhr Nachmittags an; der Himmel war immer mit Wolfen be: 
deckt ; der Thonboden hart wie Stein, und die Temperatur der 
Erde um 1°,4 höher als die der Atmofphare. 

Bon Embomma aus begann Kapitan Tukey die Fabhrt 
durch die Kataraften aufwartd auf Fleinen, für diefen Zweck 
erbauten Schiffen. Vor Embomma liegt eine Eleine Snfel mit 
Eolojfalen Adanfonien aus Schiefergebirg, die Duley für eine 
brittifhe Kolonie geeignet fand. Das Flußbett hat überall 24 
bis 25° Tiefe mit gutem Acdergrund. Kleine Ortfchaften liegen 
mit wenig Feldbau längs diefer Strecke, wo der Fluß häufig mit 
Felfen durchfegt ift. Ungefahr 28 geogr. Meilen vom Meere wird 
der Strom fo fehr eingeengt, daf man deutlich von beiden Ufern 
aus fid) befprechen kann. Eine Reihe von Strudeln und Wirbeln 
ftoren bier den ruhigen Stromlauf, und die Fahrt wird fo be- 
ſchwerlich, daf die Engländer fi) genothigt fahen, ihre Schiffe 
liegen zu laffen. Die Stromufer treten hier von beiden Seiten 
als Gebirge von 1,2007 Hobe an beiden Ufern heran und. zeis 
gen fih ald Syenit. Auf einer fehr fteilen Gebirgswand am 
Südufer liegt No Ei, die Reſidenz eines Negerfürften, der, auf 
Leoparden - und Lowenhauten figend, Audienz gab. Überall zeigte 
fid) Menfhenmangel und eben fo Mangel an Berfehr. Den Hüt: 
tenbewohnern diefer Gegenden ift das Land unterhalb der Ka- 
taraften vollig fremd. Auch in No Et beftand ein Banianenbaum 
auf der Mitte des Plages und erinnerte an Andier. Am 13. 
Auguft, adt Tage nad) dem Aufbruh von Embomma, erreicdte 
Tukey Cafan-Yellalla, die großen Cataraften, welde 
den Strom durchfeßten, nur ein Drittel frei ließen, daß er fo 
reifend nicht befchift werden Eonnte und der Schiffahrt der Eng: 
lander ein Ende madte. Der Weg wurde jeßt an der Nordfeite 
des Stroms zu Lande fortgefegt. Es folgten nun bis zum 10. 
September Tagreifen voll VBefhwerden, die immer zunahmen. 
©ie litten Mangel an frifhem Waller und Lebensmitteln, troß der 
Regenzeit; machten aber die wichtige Entdeckung, daß der Zaire 
inmitten der Kataraften fid) unter die Felfen verliere, feinen 
Lauf unter denfelben fortfeße, und durch die unterirdifhen Waſ— 
fer die Wirbel verurfache. In den Katarakten ift der Fluß vollig 
Elein, aber oberhalb derfelben breitet er fid) wieder aus, und 
eigt 52 Meilen oberhalb ein majeftätifhes Anfehen, wie die 
bemfe. Hier gelangt man zu dem Dorfe Whaga. Oberhalb 
Mhaga ift der Strom nod) immer im Kallen begriffen, die 
Vegetation ift diirre und nur der Baumwollendaum zeigt fih und 
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die Adanfonie, deren Hol; fo mürbe war, daß es zu nichts. zu 
gebrauchen ift. Nun fam man durd Maniofpflanzungen und ein 
paar Banzen oder Städte, und in Macaya zeigte der Zaire 
wifhen Felfen ein feegleiches Bette von 6,0007 Breite. Hier 
Peter fie nun vom Oberhaupte zu Macaya: der Strom wer: 
de oberhalb der Wafferfalle wieder fchiffbar, nad 10 Tagereifen 
fame man zu einer Snfel, und 20 Tagereifen oberhalb der Ins 
fel, auf dem durd) diefe gebildeten nordweftlihen Arme zu einem 
großen Gee oder Moraft, aus dem der Zaire trete. Gon der 
erwahnten feeähnlihen Ausdehnung des Zaire an zeigte ſich 
am ı. September das Anwacfen des Stromes am Ende der 
Megenzeit. Die Vegetation wurde wieder üppig und gewährte 
den Botanifern reihe Ernten; aber Ameifen und befdwerlide 
Wege entkräfteten fie immer mehr. Der Zaire verfolgt hier 
einen Schlangenlauf bis Condo Danka, wo endlid ein ebes 
ner Boden begann und fie auf der Hochebene Afrifas anges 
langt zu fein fchienen. Sie Famen bier am vierten Tage nad) 
der Abreife von MInga durd eine Stadt, die aus einer lan— 
gen Reihe Haufer fangs dem Strom beftand, Die vornehmften — 
Einwohner hatten Kleider von europäifhen Zeugen. Die Wei: 
ber fand Tukey haflich wie die Meuhollanderinnen; fie brad: 
ten Lebensmittel in Menge zum Verkauf. Man fah viele Hunde, 
der Strom wurde reich an unbekannten Fiſchen. Die Acker was 
ren mit indifhem Korn bebaut und gaben zwei Ernten. Der 
Strom beherbergte die großen Eidechfen in Menge, weldhe nicht 
beftimmt als Alligators oder Krofodile angegeben werden Fonz 
nen. Glufipferde zeigten fic) bis 10 Stück bei einander und eine 
“volle Ladung aus den Musketen madte auf fie feinen Cine 
druck. Die Reife ware nun weniger mühſam gewefen, aber Sie: 
ber, Mangel, Entkräftung und Moth aller Art zwang zur 
fhnellen Rückkehr, Nod einmal beftieg man einen Hitgel, mit 
Wehmuth fah man den Strom feine Fluten von S. O. ber: 
wälzen, man febrte um, und nur wenige erreichten, von ſchwar— 
zen gemieteten Nuderern geführt, das Erpeditionsfhiff, wo 
man die Mannfchaft, von Geeluft umweht, reid) mit Lebensmit- 
teln und Palmenwein verfehen, gefund antraf. Wichtig ift die. 
Beftatiguug aud) hier, daf mit der Annäherung des Hochlan— 
bed Aderbau und ein gewiffer Kulturgrad, wie auch mildere 
Gitten zunahmen. Ob Tukey mit feiner Begleitung nicht beffer 
gethan bitte , fi der Diskretion diefes gutmuthigen Bergvol= 
Fes zu überlaſſen, das ihm Feine Urſache zur Klage gab, als daß 
er mit feinen Begleitern frank und elend umkam und in bez 
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fhwerliden Wildniffen verfhmachtete, laſſen wir unentfchieden. 
Dhne Gefahr fonnte man im Hochland weilen, die gefunde Luft 
hatte nebſt Herfiellung der Kräfte Akklimatifirung zur Folge 
gehabt, was durd eine gefabrvolle Nückreife verwirkt wurde. 
Übrigens verdanken wir diefer, offenbar nur wegen ubler Lei— 
tung verunglücten Erpedition die Kenntnif der Zaireufer 
bis auf die Hochterraffe und glauben unfern Lefern mit Lieferung 
der Refultate einen Dienft erwiefen zu haben. 

5) Das Reid Cacongo am linken Ufer des Zaire zwi: 
{hen dem Zaire: und Sndiancap unter 5° fudl. Br. Es iff ein 
reizendes Landden, das Paradies der Welt, mit pradtigen Haz 
fen, nicht fo todtlich felbjt fur den Europaer, als die fudliden 
Gegenden, ausgeftattet von der Natur mit allen Schägen, die 
ein glückliches VolE nahren. Zum Glücke gehört aber fittlicher 
Werth, der fih an einer Küfte nicht finden Eann, deren Despot 
ein Sklavenmäkler ift, eben fo wenig, als Volker dahin Hlima— 
nitat bringen, wo es um den Menfhenhandel allein zu thun ift. 

Cabenda, unter 5° 35° fudl. Br., 31° 167 ofil. &, an 
einer Keinen Bucht in der herrlichiten Gegend der Erde, die 
auch bier das Eden des fhonen Landes heift. Das Meer ift hier 
immer ruhig, der Dafen bequem zum Landen.-Cabenda beißt 
Palmenftade. Man Fennt fie von weitem an einem hohen zucker: 
hutformigen Berge, der von oben bis unten mit der fdonften 
Vegetation bededt iſt. Eilf Minuten nördlicher liegt unter 5° 
24° fudl. Br. und 31° 1“öſtl. L. Melimba ebenfalls an einem 
Zuderbutberge, doch minder hod) ald der bei Cabenda. Diefe 
Eonifhen Berge oder vielmehr Hügel charakterifiven überhaupt 
die Küfte von Cacongo. Die Stadt hat eine gefunde Lage, 
fie[hat Reichthum an Yebensmitteln. Der Landungsplag ift gut, 
aber die Europaer haben fid) auch hier diejenige Gegend zum 
Marktplake auserwahlt, die fehr ungefund ift. Hier wohnt ein 
Hauptling aus Eöniglihem Blute, 4 Meilen von dem Handels: 
lager. Seine Wohnung ift eine Gimbange, wie wir oben bez 
fdrieben haben, aber auf europaifhe Art moblirt. Cingale ift 
die Nefidenz des Königs, liegt 10 Meilen von der Küſte in 
einer [uftigen und gefunden Gegend, und weder an der Küfte 
nod an einem Sluffe, wie unfre Karten angeben. Adht Meilen 
öftlih von Cing ale liegt Maguenzamit hriftlichen Anfiedlern. 

6) Das Reih Coango reiht bis zum Vorgebirg L o- 
pez, ift nicht fo leicht zuganglich wie Cacongo, da die Ufer 
ftetl und nur mit MegerEabnen zu belanden find. Ubvigens find 
ſchöne Buchten mit gutem Ankergrund vorhanden. Die Küften 
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find felfig, und jene abenteuerlihen Maturpyramiden finden fid 
aud) bier und gereiden dem Lande zur zauberifchen Zierde. Das 
Land ift fruchtbar, reid) an Produktion aller Art. Die Bewoh— 
ner des nördlichen Landes follen ungaftlider als die übrigen fein, 
wozu man ihnen wabrideinlid) Veranlaſſung gegeben. Es gibt 
fehr gefunde Gegenden, aber auch fiebergebarendes Sumpfland. 
Sm Innern follen unbewohnte Wüſten fein. Städte find bier 
Coango, 4° 577 37° 10° füdl. Br. und 30° 4a? oftl. & 
von Ferro. Die Stadt heißt aud) Boali, liegt eine Meile vom 
Ufer in einem Palmenwald, ift von fehr großem Umfange nad 
Afrikanerart und hat 19,000 Cinw. Cie find ein gutes Neger: 
volf, nicht ohne Muancen, die von Curopaervermifdung zeu— 
gen. Sie liefern in den Handel Sklaven, einheimifche Zeuge, 
Geflügel, Sleifh, Fife, Elfenbein, Gandel- und Ebenholz, 
und nehmen dagegen mit allerlei Waaren vorlieb. Sie verar- 
beiten aud) Kupfer. Der Handel wird auf einem Eleinen Berge 
am Meeresufer getrieben, und Eein Schiffer wagt es, am Stran- 
de zu fchlafen, weil die Gegend außerft ungefund ift, obwol fehr 
fruchtbar, Allein fo wie in ganz Südafrika tragen die Wolfen - 
von Schnaden und ftehenden Mücken nebft den Ameifenheeren 
nicht wenig zur Unwirthlichkeit bei, wie fie auch durch den uns 
aufhörlihen Reiz der Haut, den fie verurfachen, den Korper fur 
die Wiasmen deſto empfanglider machen, Nördlicher liegt Ki: 
longo, ein Handelsort an der Meeresküſte, der Elfenbein lies 
fert, deifen Bevölkerung aber durch den Verkehr mit Europäern 
ganz verdorben ift, Jumbo oder Majumbo, 5° 55° fudl, Br., 
29° öftl. 2. von §., liegt am Kuftenflufe Kombi und hat 1,000 
Einw. Wom Meere aus gefehen gewahrt es einen ſchönen Anblick; 
das Land ıft fhon bewaldet, wie man eg nur unter den Tropen 
ficht, und das terrajlirte Anfteigen des Hintergrundes mit der lieb= 
lichſten Beleuchtung des Tropenhimmels erhöht die Schönheit. Die 
Meger find hier Hug, fanft und gefittet. Sie liefern Elfenbein und 
©enegalgummi, Am nördlichen Ufer des Flüßchens liegt Sette. 
Die Küfte bis zur Biafrabai. 

Diefe Küfte reiht vom Cap Lopez bis zur Bai von Bias 
fra oder der Mundung des Camerone und dem Hodland 
der Ambofer. Diefe Kujte ift noch immer fehr wenig befudye 
und daher von den Gortheilen und Nachtheilen des europaifchen 
Verkehrs verfhont geblieben, obgleich in neuefter Zeit die Brit: 
ten ihren Einfluß behaupten und immer weiter ausdehnen. Won 
der Lopezſpitze bid zur Gaboonbai wiffen wir fo gut wie 
nichts, Lebtere hat Bowd ich, diefer fühige und Eenntnißreiche 
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Britte, befudt. Mehre Fluffe durditromen nach -feinem- Bericht 
diefe Küfte zwifchen dem Gaboon und Camerone, dem Bo- 
ro, Compo Garajam, ©. Benito u. f. w. Das Land 
gewährt durch feine reiche Vegetation und die malerifchen Berg: 
reihen, die fih im Hintergrunde hinziehen, wie durch die Geftalt 
feiner Küiten einen angenehmen Anblid. Das Klima ift jedoch 
bier unfreundlid); die Regenzeit dauert langer als in Nieder: 
Guinea, die Stürme find heftiger, die Gewitter gleichen vom 
Himmel fih nad allen Seiten ergießenden Feuerftromen unter 
einem Gekrache, das die Grundfeften der Erde erſchüttert. Dicker 
Nebel liegt im Januar und Februar auf dem ganzen Lande, 
durch den nur zur Mittagszeit die Sonne bricht. Während dies 
fer Zeit dorrt ein Mordweitwind alles aus; der Thermometer 
fallt um 6° bis 8° Neaum. und die Cingebornen Fagen in der 
Ebene unter 30/ füdl. Br. über grimmige Kälte, büllen fid 
ein, unterhalten beftandig Feuer und ihre Haut ift immer mit 
einem weißen Schorf bedect. Den untern Lauf des Gaboon 
bat uns Bowdich genauer befchrieben. Mad ihm bat er bei fei- 
ner Mündung in einem flahen Lande 18 engl. Meilen Breite. 
25 folder Meilen aufwärts liegen die Infeln Embenee und 
Dambee, oder wie die Curopaer fie nennen, die Papas 
geien: und Konigsinfel. Die eritere enthält Ruinen eines 
portugiefifhen Forts. | 

Das Land umber, fowol gegen Süden bis zum Nazareth: 
fluffe, als nordlid) bis zur Biafrabai, ift fruchtbar, reid an allen 
Thieren Afrika’s, befonders an Fluppferden, CElephanten und 
einer großen Art von Antilopen. Der afrikanifhe Orangutang — 
foll bier zu Haufe fein. Der Ingena, eine andere Affenart, 
fol 5° bod) werden und fid) vom wilden Honig nähren. Sie 
follen fid) oft in Walder verftecken, um die Reifenden nad) dem 
Innern anzufallen. Auch follen fie fehr nahahmungsfidtig fein, 
ih nad) Art der Menfhen Laften aufladen und daran zu Tode 
tragen. Ebenfo follen fie die Hütten der Neger nahahmen und 
fid) in denfelben auf die Erde legen. Der Pflangenwuds ift un: 
endlich reid); das Rothhol; ift nebft dem Cifen und andern Hol: 
je in Menge vorhanden. Die Flüffe wimmeln von Fifhen und 

tilpferden und Krofodilen, die Oberflade von Waifervögeln. 

Diefe Lander, die unter viele Herren getheilt find, werden 
von Megern bewohnt, die uns die Altern Neifebefchreiber als 
aufßerft wild darftellen ; in neuerer Zeit hat fie der ſchon erwähnte 
Englander mild und freundlich gefunden. Seder wohlhabende Kauf: 
mann in einem Dorfe oder einer Drtfchaft ruft fid) zum Konige 
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aus und nimmt diefen Titel an. Die Gewalt über feine Un: 
terthanen ift jedoch gering und alle fcheinen die Oberherrfhaft 
des Königs Georg inGe orgenſtadt anzuerkennen. Geor— 
genſtadt nennen die Eingebornen N taango. Die Gewalt, 
Geſetze zu geben und zu vollziehen, ift in des Konigs Hand, 
der ein Recht über Leben und Tod feiner Unterthanen hat. Der 
Berurtheilte kann jedod) aud außer Landes gehen. Beim Ableben 
des Waters theilen die Erben die — — in gleiche Thet- 
fe; nur der Altefte erhält das Doppelte. Todtet ein Mann einen 
andern‘, fo wird er öffentlich verhört, und Eann er fich nicht 
rechtfertigen, zum Tode verurtbeilt. Todtet er eine feiner Frauen, | 
deren Zahl fein Rang beftimmt, fo zahlt er an ihre Familie 
‚eine Geldftrafe. Todtet er ungerechterweife einen Sklaven, fo 
Eann ihm fein eigner Sohn oder der Erbe den Prozeß machen 
und zum Schadenerfaß zwingen. Blutfhande wird verabfcheut, 
und darum darf Niemand feine Schwiegermutter anfehen. Wei: 
ber aber leihen fie einander und wer feine Frau verfpricht, muß 
fein Verfprechen halten oder verfallt einer Geldbuße. Ohne diefe 
Einwilligung, die nicht ſchwer zu erhalten ift, darf bei Verluft 
aller Habe und felbft des Lebens Eein Liebeshandel mit einem 
fremden Weibe angeknüpft werden. Das Haar tragen fie in Fled- 
ten nach den Seiten herabhangend, an der Stirn ftehen fie wie 
Hörner hervor. Weiber tragen um die Beine eine Menge eher: 
ner Ringe vom Knie bis an die Knodel, fo daß es Happert, 
wenn fie gehen oder tanzen. Sede Familie hat ihren Fetifd , 
aber vom UnfterblidbEcitsglauben findet man wenig Spuren. Stirbt 
jemand, fo verfchließt man die Thür feines Haufes fieben Tage 
lang. Die Bewohner diefer Gegend fprechen die fhönfte Neger: 
fprache in Afrika. Sie tft biegfam, lieblich fid) in Obr und Seele 
durch gefchmeidige und viele Gokalfilben fpielend. Auch fprechen 
bie Anwohner des Gaboonfluifes. fertig engliſch, wie aud) viele 
franzofifch und portugiefi ifch fprechen. 

Der Hauptort für den Handel an diefer Küfte it Maango 
oder Georgenftadt. Sie befteht aus einer breiten und geraden 
Strafe mit reinlihen Haufern aus Bambus. Sie liegt unter 
do’ nordl. Br. Die Lage ift aber äußerft ungefund, die Mos— 
quitos bier erfhaft, und die Hike unendlich groß, wie fie in 
einer flachen Gegend neben dem Aquator ı nur immer fein Fann. 
Sn jeder dunkein Nacht ließ der Häuptling Tom Lavfon Herrn 
Bowdich nad einer Seite hinfeben, wo nad) der Gage der 
Demantberg liegen follte. Go oft der Mond fchien, ward aud 
wirklich ein bleiches Licht, das jedoch merklih war, als von einem 
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Berge jener Gegend ausgehend, gefehen, und e ging aud nur 
von einem einzigen aus. Diefe Erfcheinung ift übrigens aud in 
Amerika nicht unbekannt, wo man diefelbe Fabel von einem 
Diamantberge damit verbindet, wie hier. Eine glatte Granit- 
oder Glimmertafel erklärt jedoch diefelbe hinlanglih. Ausgefubrt 
wird von diefer Küfte: Camholz, Elephanten: und Flufpferd- 
zahne, Wads, Gummi, Reis, Honig, Malaghettapfeffer, 
Palmol, manderlei Färbe: und Galanteriehölzer im Werth von 
2 Millionen. 

Endlich ift auch nod) in der Biafrabat, an der Mün— 
dung des Camerone, ein wichtiger Handelsort, wo Elfenbein, 
Palmöl, Gummi und Sklaven verhandelt werden. Europaifche 
Miederlaffungen find an der Nazarethbai bis zur Mündung 
bes Camerone, aufer ein paar Faktoreien, feine. 

Durd Bowdid haben wir aud einige Nachrichten von 
dem Snnern des Landes erhalten. Freilich beruhen diefelben blos 
auf Ausfagen der Sklaven und der Bewohner von Maango 
und Eingen wirklich feltfam. Der Gaboon erftrect fih etwa 
40 Meilen landeinwaärts und theilt fih dann in 2 Arme, von 
denen der eine von Often, der andere von Nordoſten herkommt. 
Die Quellen des leßtern Armes find unbekannt; er ift zwar 
breit und tief, aber ein Wafferfall hindert die Kaufleute, den: 
felben mit ihren Kähnen binaufzufahren, und zwingt fie, ihre 
Kahne über einen Tragplag zu fdleppen. Den andern Bezirk 
‚ bewohnen die Negerftimme En ofo, Aprok und Komebag. 
Nachdem man wieder zwei Tage und Nächte den Strom hin: 
aufgefabren ift, gelangt man nah Samasfialen, der Haupt: 
ftadt des Landes Kalay. Gamasfialen foll eine bedeuten: 
de Stadt fein, und Aſäko die zweite Hauptftadt des Landes. 
Die Kalays werden als ein Eunftreiches Volk gefdildert, die 
das Gifen zu bearbeiten willen, das hier überall gefunden wird. 
Sie hüten fid) aber fehr, diefe Kunjt der Behandlung dem Kü— 
ftenvolf zu zeigen, da fie für ihre Meier, Scheren, Speere, 
Matten und Bambuszeuge Kupferwaaren und europaifhe Ge: 
genftande eintaufden. Shr Bambuszeug fieht wie ungebleichte 
bollandifhe Leinwand aus, aber ihre Matten find febr fhon, 
und von mannigfaltigen Farben und Muftern, die nichts Rohes 
an fich haben, fondern aud) bet civilifirten Völkern den Ruhm 
der Eleganz erhalten würden. 

Diefe Völker find Menfchenfreifer. (Ich zweifle, daß in ganz 
Mittel: und Südafrika bei den Eingebornen der Ekel vor Men: 
fhenfleifch fehr groß ift.) Sie effen nicht allein ihre Gefangenen, 
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fondern auch ihre Berjtorbenen, deren Leichname fogleid nach 
dem legten Athemzuge feilgeboten werden. Häufig ift der Vater 
fein eignes Kind. Geflügel und Ziegen gibt es bier in Menge, 
aber fo lange Menfchenfleifdy zu haben ift, werden fie verfdmabt. 
Das Salz ift fehr theuer; Kaufleute follen fic nur ſtark bewaff— 
net in ihr Land wagen. Mordöftlicher foll ein Volk fein, das des 
Nachts beffer fieht, alg am Tage, und an diefem fdlaft und in 
jener arbeitet und reifet! (?) Wir fehen, daß wir hier am Nande 
der Mährchen find, und dahin dürften alle Berichte fo ziemlich 
gehören, die in Bomwpdichs Reife ſich über diefe Gegenden vor: 
finden, befonders der Lauf der Flue, welder gegen die Natur 
der Dinge mit Gewaltmitdem Duolla, Quorea, Wola, 
Dihioliba und — Niger in Verbindung. fein fol. Das 
Schlagwort Niger fest fogleih alle Geographen in Eritifche 
Bewegung. Hier alfo ift alles dunkel, unfere Kenntniß verliert 
fid) bier. über das Innere des Landes wirklich fo, daf aud) wir 
am Tage nicht fehen; mit dem Unterfchiede, daf es des Nachts 
eben fo dunkel bleibt, aufer — in Träumen. 

Somit fchließen wir diefes unvollfommene Gemälde Süd— 
afrika's. Gewaltig wirken bier die Kräfte der Natur mit dem 
Geifte der Cingebornen zufammen, um uns zu verhindern, das 
Licht der Wilfenfchaft in das Dunkel, das in diefem Welttheile 
lagert und fo viele Eünden Europa’s deckt, zu bringen. Es 
dürfte wol nod), felbft unter den günftigften Umftanden, ein 
Sahrhundert vergehen, bis unſer Licht einer hehern Sntelligenz 
feinen Glanz über die Völker der Hochebenen verbreitet. Möge 
ed das Licht des Chriftenthums, der Humanitat, der 
Geiftesfreiheit und der Civilifation fein! das von Gu- 
den her über diefe Golfer aufgeht; möge ein künftiger Geo- 
graph die blutigen Spuren europäifher Barbarei verwifdt fin: 
den, und an den Funftig zu befchreibenden Boden nur frobe, 
die Menfdheit beglücende Erinnerungen zu Enüpfen haben! 
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E Das Kongland. 


Es umfaßt das Bergland, welhes Guinea, Senegam— 
bien, die Mandingoſtufe nebſt Sudan begreift; zwi— 
ſchen 5° und 16’ n. B. und 0° bis 46’ 6. L. v. F. 


Um in unferer Befchreibung Afrikas weiter fortzufahren, ift 
es nothwendig, nod einen Blick auf das Hochland Südafrikas 
zu werfen. Die große Hochtafel von 180,000 Quadratmeilen 
üsertrift an Größe Europa. Die dehnt fid) von Süden nad Nor: 
den und von bem Neuveldsherge im Caplande bis Enar- 
ja auf 600 Meilen aus und mag in ihrer grbfiten Breite 300 
Meilen betragen. Gegen M. bildet fie einen 4,000° hohen Abfall, 
in verſchiedene Gebirgsafte franfertartig auslaufend. Diefer große 
Abfall, Afrika in feiner größten Breite durchſetzend, bildet einen 
tief eingeferbten Halbmond, deffen öftlihe Spitze unterhalb 
Cairo, die weftlide aber im grünen Vorgebirge zu fuden ift. 
Vielleicht war es diefe Form, welde fic) dem handelnden Wan- 
derer durch Sudan auf feinen Karavanenzügen barftellte, die 
ihn veranlaften, die ganze Abdahung mit dem Namen D f dh e- 
belel Kumri (Mondgebirge) zu belegen. Solche Benennun: 
gen, gleihfam von der Natur felbft aufgedrungen, find bei 
Naturvölfern eben nicht felten. Diefe ganze Hochebene fcheint 
von ©. nah N. und felbit von BW. nad O. an Höhe allgemad 
abzunehmen, indem fie auf dem füdlichften Punkte 6,000°, in 
der Mitte 8,000 und am nordliden Ende 9,0007 wahrfdeinliche 
abfolute Hobe darbietet. Hingegen fheint von den zwei Mondfpi- 
Ben die öftlihe; nemlich Abyſſiniens Hochland, die höhere zu fein, 
wogegen die weitlihe, memlich das Kongland, tiefer durch fet- 
ne Abdachung einwirkt und eine bis an den nördlihen Fuß 
der abyifinifchen Alpen fortwirkende Widerlage zu bilden fcheint. 
Auch find es diefe Mondphafen, welche vulkanıfche Gebirge und 
die weſtliche vielleicht noch wirkende Vulkane enthalten. Zwei 
. große Seen, der Zambeze und Avilunda oder Ad elun— 
da fenden nad O. und W. Flue an das Kuftenland hinab; 
eben fo die Hochebene Ströme von Waſſern. Diefes alles haben 
wir im vorigen Abfchhitte-betrachtet und wenden uns nun mad 
der weftliden Phafe und feiner Widerlage gegen das Hochland 
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des Often. Yn diefem Theile Afrifas haben wir der leidtern 
Uberfidt wegen folgende Abtheilung gemadt, die wir einzeln 
der Reihe nad) zu betrachten gedenfen. 1. Guinea, 2. Sene— 
gambien mit der Mandingoftufe, 3. Sudan. -Das 
Ganze, welches diefe Theile umfaßt, bietet folgende Cigenhei- 
ten dar: Das Küftenland zwifchen der Biafrabat und dem grü- 
nen Gorgebirge bildet unter dem 5° und 16° n. B. und o° bis 
50° 6. 8. v. Ferro ein Bergland, das für fid ein Eleines Sy— 
ftem ausmacht. Wie ed nach allen Seiten Bergafte und Langen 
thaler bildet, fo fendet e8 auch nach allen Seiten Fluffe aus. 
Mit Recht glauben wir daher; dies Bergfpftem, welches übri— 
gens Eeine bedeutenden Erhöhungen darbietet, das quellenreic)- 
fte des ganzen Kontinents nennen zu dürfen, Hier, fheint es, 
liegt das Herz des nördlichen Afrifa, von dem aus nad allen 
Richtungen die belebende Fluffigkeit durch den Kontinent getrie- 
ben wird, und wahrfcheinlich hat der Nil bier feinen mittelba- 
ren Urfprung. Außer einer Menge Kuüftenflüffe mündet der gro= 
fe Fluß von Timbuktu, der Dfhioliba, unzweifelhaft, 
wenn aud) nicht erwiefen, in die Bait von Benin. Mad 
Mollien hat er feine Quellen unweit denen des Genega 
und Gambia. Das Ganze diefer fo viel befprochenen Gade 
wird viel leichter zu beweifen fein, wenn man aufgebort haben 
wird den Dfdhioliba in den Niger oder den gegen O. flie- 
fenden Fluß Herodors zu verwandeln, was er denn dod 
nun einmal nicht fein Fann. Der Niger der Alten iftund bleibt 
ein von W. nad) O. fliefiender Fluß, und felbft, nachdem ich 
den neueften Auffaß über diefen Gegenftand in den Berghaufi- 
fen Annalen gelefen habe, glaube ih mid) um fo mehr zu der 
Behauptung berechtigt, daß beim Dfdhioliba oder Quor: 
rah vom Niger durdaus nicht die Rede fein Fann. Diefes 
hindert jedoch feineswegs den Deu oder den Schary, wenn 
man fo will, für den Niger der Alten zu nehmen, wenn ja 
ein Niger fein foll. Die alten Schriftfteller und befonders SP I t- 
nius, der Urheber diefes ganzen Progeifes, haben gewiß nicht 
daran gedacht, was er für Unheil anridte, als er das unfelige 
Wort Niger niederfchrieb. Wirklich wird bei dem bloßen Na— 
men jedem Geographen ſchwarz vor den Augen! Schade, daß 
der Streit bereits mit Erbitterung geführt wird und Hypothe- 
fen mit Hohn aufgenommen werden, der nun einmal auf dem 
Felde der Unterfudung als Unkraut betrachtet werden muß. Am 

Ende ftreitet man.dod nur um einen Schatten. Die Alten woll⸗ 
ten nach allen vorhandenen Stellen nur den weiten Lauf des 
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Ril bezeugen, und ihre Meinung, daß er tief aus dem Innern 
des Kontinents von W. herfomme, ift auch jeßt nod) die herr— 
fhende in Afrika felbft. Einige Tafrouripilger aus Dar 
Sile fagten Linant ganz ausdrücklich: fie feien zwei Monate 
lang am Bahr el Abiad gereift, bevor fie Senaar erreich- 
ten, und daß fie, ehe fie an den Bahr Abiad famen, dem 

“Laufe eines andern Fluffes” aufwärts folgten. Ihren Ausfagen 
zufolge entfpringt der Bahr el Abiad in eviem Lande, Na— 
meng Babhr-el-Leffe, von wo, und dies ift entfcheidend, 
viele Gewajfer gegen Marok (Marokko) fließen. Da waren 
wir alfo wieder in den Kongbergen! Am beiten ift es, laſſen wir 
den Niger im Plinius und den Dfdhioliba im Konglande. 
Daß auf der Ojtfeite der Mandigoftufe mehrg natürlich 
nad D. fließende Flite entfpringen, it nunmehro gewiß; daf 
der Mil tief von W. herkomme, Hat Linant mit überwiegenden 
Gründen bewiefen; daß er mit den Flüſſen, die ausdem Kong: 
lande nad D. fließen, in Verbindung ftehe, ift wenigfteng 
höchſt wahrfcheintih. Go glaube ih, fonnen alle Meinungen, 
die auf Erfahrung gegründet find, in Ehren bleiben. Die Alten, 
welde den Nil von W. Eommen lajfen, die Nafamonier, 
welde einen fo ftromenden Strom mit Krofodilen und Klufipfer- 
den fuhen; aber aud) die Meucrn, weldhe den Dfdhioliba 
entdecten, defen Einmündung in das atlantifche Meer nicht be- 
zweifelt werden Fann. Indeſſen haben die Alten aud bier das 
Berdienit, durch ihre Nachrichten den Forfhungsgeift geweckt 
und fo das Innere Afrikas aufgefchloffen zu haben. 

Außer diefem Rathfelfluife entfpringen in der Mahe der 
Dihiolibaquellen der Gambia und der Senegal 
nebit mehren andern bedeutenden Flüſſen, wie der Volta, 
Mefurado, Rio Grandeu f. w. WennnunderDfdio- 
(iba wirklich in die Bat von Benin fließt, wie diefes beinahe 
gewiß ift, fo machte er eben die Grenze aus, welde das K on ge 
land als eine Ede Afrikas ifoliren wurde. Indeſſen halten wir 
uns überzeugt und hoffen durch die folgenden Entdecungen ge: 
rechtfertigt zu werden, wenn wir annehmen, daf diefer Anoten 
der Kongberge mit der Mandingoftufe mittelft mehrer 
Bergrüden, die den Dſchioliba durdfegen, eben fo zuſam— 
menhängt, wie alle Küften Südafrikas. 


I. Ober: Guinea. 


Go nennen wir den ganzen Kuftenftvidh zwifchen der 
Biafrabudt und dem Lowenberg oder Giera Leona, 
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alfo von 5° bis 16° n. B. Die Geftalt diefer Küfte ift folgen: 
de: Vom Cameronefluf zieht fie fic) nod) ungefähr‘ 2° ge: 
gen N. fort, eine beinahe einen Grad tiefe Bucht bildend. Hin: 
ter diefer Bucht wendet fie ſich plöglich gegen W. und nachdem 
fie unter 25° 2, von F. ungefähr, den Meerbufen von Guinea 
bildet, behält fie diefe weitlihe Richtung bis zum 10° & bei, 
wendet fih dann gegen N. W. und endlich wieder gegen N. bis 
ee 16° n. B., wo das GBorgebirg Giera Leone ausläuft. 

iefe ganze Küfte ijt flach und das Hochland zieht ſich hier von 
der Küfte weit zurück. Demungeadtet ne einige hervors 
fpringende Punkte, daß tiefer im Lande wol ein Zufammenhang 
jwifhen Hodafrifa und dem Konglande mittelft Berg: 
graten ftattfinde. Auf diefen Gebirgen Iandeinwärts befinden fich 
die Wein: und Olpalmen, Elephanten, Antilopen und glän- 
zendſchwarze Bergneger bewohnen diefe Gegend, während die 
Strandneger erdfahl find. Eingetheilt wird diefe Küfte a) in die 
Kite Benin, b)die Sflavenfüfte, c) die Gold: und 
Elfenbein= oder Zahnküſte, d) die Malaghetta oder 
Pfefferküfte, e) die Siera Leonefüfte. ’ Diefe Na: 
men bezeichnen jedoch mehr die Art des Handels, als eigentliche 
Landesnamen und follen aud) bier nur als folde beibehalten 
werden, die ung eine Abtheilung gewähren und die Darftellung 


erleichtern. 
a) Die Küfte Benin. 

Nördlich vom Camerone liegt das Hodland der Am: 
bofer, bergig, wie fhon fein Name fagt und vulfanifder Naz, 
tur. Außer dem Camerone ergießen fi) in die Benin- oder 
aud Formofabai eine Menge Flüſſe und Slüfihen, deren 
‚ jeder von den Europäern einen Namen erhielt, freilih nur an 
der Mündung. Der beträdhtlichite und merkwürdigfte ift jedoch 
der Benin oder Formofo, wahrfheinlih aber der Df dhio- 
fiba, und eben fo wahrfcheinlich find alle Flüßchen vom Rio 
del Mey oder Königsfluß bis zum Formofo blos die Mün— 
dungen eines und deffelben Fluſſes, nemlih des Dfhioliba 
und die ganze flache Küfte von Benin das ungeheure Delta 
diefer Mündungen, welches übrigens nicht größer ift als das 
Nildelta und bet weitem nicht an das des Orino Eo reicht, 
womit der Ofdioliba und überhaupt das ganze Kongland 
mit den Parimebergen die größte Ahnlichkeit hat. Diefe An- 
fit ift um fo wahrfcheinliher, als allen Nachrichten zufolge die 
Ausflüfe fih oftmals verändern, und der Arm, welder jest 
mit Schiffen befahren werden kann, ift vielleicht in einem Jahre 
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nicht mehr vorhanden. Andere Nachrichten behaupten fogar, aud 
der Lagos fei ein Arm diefes großen Flufigebietes. Diefer Las 
908 umfließt die Sklavenküſte, und es ware eben nidt unmög- 
lich, daß fid) obige Behauptung beftatigte. Diefe Flußmündun— 
gen find jedoch alle feiht und verfandet und die Einfahrt fehr 
fhwierig, da das Waifer Faum einige Fuß tief it. 

Schon die obige Befhaffenheit ded Kujtenlandes macht, 
daß diefe Küſte fehr ungefund ift, wie fic) foldes von einem fla- 
chen, fumpfigen und unter 4° und 5° n. B. liegenden Lante 
nicht anders erwarten laßt. Wir gehen nun zur Befdreibung 
einzelner Diftrikte über und müſſen hier nod zuerft erwähnen: 

1) Das Hochland der Ambofer zwifhen 4° und o° n, 
B. und 28° 6. &. von Ferro. Der Konigsfluß, tief und 
breit wie ein Meerbufen bei feinem Ausfluffe, und der Game 
rone fudwarts fchließen diefes Hochland ein und zugleich trennt 
erfterer ed von dem flachen Lande von Benin. Wielleicht ift das 
ganze Hochland der Ambofer eine Infel. Diefes Land ift hod, 
vielleicht das höchſte in ganz Afrika, vulkanıfh und ganz von 
der Art, wie ähnliche Lander in allen Welttheilen. Die Mache 
“richten, welche die Altern Reifenden von diefem Lande geben, 
haben Robertfon und Monrod betätigt. Die Camero- 
neberge, wie die Pils diefes Hodlandes genannt werden, 
fieht man weit ins Meer hinaus; und man bemerkt mehre Piks, 
an Höhe dem Teyde auf Teneriffagleih. Die Gipfel bis 
auf ein Drittheil herab find Fahl, und man will fie häufig mit 
Schnee bedeckt gefehen haben. Diefes feßt jedod) eine Hohe 
von 16,000 Fuß voraus, welde wir bezweifeln und daran 
erinnern, daß aud) der Pik vor Teneriffa, welder unter 28° 
n. B. bei 11,0007 Höhe ji allerdings im Winter mit einer 
Schneeperlicke verfieht, dennoch feldit im Sommer befchneit 
fheint, fobald eine gewiſſe Beleuchtung diefe Taufhung begiin- 
ftigt; welche aber von der Farbedes mit Ajche und Bimsftein be- 
deckten Pit ou berrührt. Sollten jedoch dieCameroneberge 
wirklich in die Schneegrenze reihen, fo müßten fie den Pi von 
T ende wenigitens um Soo Toifen übertreffen. Wie auf Vulka— 
nen, ift die Vegetation herrlich und üppig. Eine Menge Quel: 
fen iaſſen zahlreiche Waſſer entftrömen und machen das Land zu 
einem der fruchtbariten und angenehmiten der Welt. Palmen 
fieht man nicht, aber alle Erzeugniife Guinea’ gedeihenin uns 
gebeurer Fille, Ungeheure Walder bekleiden den Mittelftrich der 
Berge, die fi oft in Nebel hüllen und deren Gipfel feuer 
fpeiend gefehen worden find. Die Bewohner diefes Landes find 
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bie Ambofer, aud Calbingo's genannt. Die Küfte wird 
von Hollandern befudt, jest auch von Britten. 

2) Alt:Calabar oder Dunkestown im Lande glei: 
des Namens und an dem nördlichen Ufer des Bongo: oder 
Calabarfluffes 5 Meilen landeinwarts. Sn einem Heinen 
Dorfe, Kingstown genannt, refidirt. der König. Schon diefe 
Namen bezeugen, daf bier die Englander Herren find und fich 
des Handels bemeiftert haben. Die Bewohner diefes Landcheng 
werden uns als acerbauend und gebildet befchrieben. Sie felbit 
leben von Damswurzeln; mit Getreide füttern fie das Vieh. 
Die meijten Manner lefen und ſchreiben englifd und halten fic 
ordentlihe Handelsbucher. Der Handel ift hier bedeutend und 
die Kaufleute bilden eine eigene fehr geachtete Kafte, in welche auf: 
genommen zu werden ein gewiſſes Vermögen erforderlich ift. 
Sie verkaufen fehr viel Palmol und Rothholz, etwas Elfenbein, 
Ebenholz, Wachs, Pfeffer und Baumwolle. Die Britten lie: 
fern ihnen dagegen indifhe und europaifhe Manufakturwaaren 
und Gals. Ihre Sitten find ein Gemiſch von Aberglaube und 
Barbaret. Menfchenopfer find gebräuchlich, Wielweiberei, befon- 
ders bei den Vornehmen, gewöhnlich. Originell, aber häufig in’ 
Afrika ift die Art, wie Weiber gezüchtigt werden. Bet uns ge: 
fchiebt fo etwas gewöhnlich privatim und ohne Umftande; nicht 
fo in Mittelafrika. Hier fahren die Männer, fo oft eine Anz 
zahl fhuldiger Schönen vorhanden tft, an das andere Ufer des 
Stromes, masfiren ſich mit bunten Gewandern, Troddeln und 
Schellen, brechen Zweige von den Baumen und Eehren fo mit 
großem Gefchrei zurlick, holen fo mit feltfamen Geberden die 
armen Frauen heraus und eine tüchtige Tracht Schläge ift das 
Ende vom Maskenball. Mad) diefer Operation legt der Mann 
fein Alltagskleid wieder an. Go feltfam diefe Sitte fein mag, 
fo ift fie dod) nidjts weniger als übel; denn da diefe Operation 
mit fo viel Ceremonien verbunden ift, wird fie wahrſcheinlich 
nicht fo haufig vorgenommen, ald wo fie aus dem Ötegreif voll 
zogen wird. 

3) Bonny, unfern der Mündung des Fluffes gleiches 
Namens, fumpfig, mit der Stadt Bonny, die 20,000 Cinw. 
haben fol. Der Konig foll ziemlih mächtig fein, Kriegskahne, 
mit 140 Mann und einer Kanone ausgerüftet, befigen. Hier 
aber follen bis jegt jährlich 20,000 Meger verhandelt worden 
fein! weniger Palmol und Elfenbein. Um die Sklaven berbei- 
zufchaffen, werden die Kahne bemannt, mit Waaren beladen 
und unter arm und Getrommel alle an einem Abende gelichtet ; 
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nad 6 Tagen Fehren fie beladen mit den armen Sklaven zurück. 
Menfdenopfer find aud) hier ublih, und das Fetifdhaus des 
Königs ift mit Menſchenſchädeln verziert. Eine große Cidedfe 
ift der Fetifch wie in Egypten. Die Einwohner find üppig, trae 
ge, baben viel Palmwein; VBamswurzeln und Tabak werden 
gebaut, aud) Meerfalz gewonnen. 
4) Das Reih Qua und nördlich davon Acricok, Tiegtan 
einem Arme des Bonnpflujfes. Das Land ift fehr fumpfig, die 
Bewohner follen ausnehmend fhwarz , wild und Menſchen— 
freſſer fein. | 

5) Neu:Calebar am Fluſſe gleiches Namens, in den 
Schiffe von 500 Tonnen Gehalt einlaufen fonnen, obwol übris 
gens die Küſte fehr gefährlich dur Untiefen und Gandbanke 
wird. Auf einer Infel des Meu-Calebarfluffes liegt die 
Stadt gleiches Namens , darin ein Konig herrſcht, dem eine 
Art Senat beigegeben ijt. Überhaupt bietet diefe ganze Küfte 
ein fo ziemlich getreued Bild Jraliend zur Zeit der Gründung 
Roms dar. Kann vor dem Senat ein Angeklagter niht übers 
führt werden, fo nimmt man .zu Ordalien feine Zufludt. Er . 
muß nemlich über den Fluß ſchwimmen, darin es fehr viele 
Haifiſche gibt, freifen ihn diefe, fo ift er überführt; freifen fie 
ihn nicht, fo ift er unfduldig! — Die Einwohner follen über: 
haupt ziemlih Eug, gewandt und die Miedern ein nerviger 
Menfhenfhlag fein, Priefter und Ärzte, die zugleih Zauberer 
find, haben großen Einfluß und Gewalt über fie, die fich gern 
über alles, durd) ftarke Gerränfe dafür troften, wenn fie ges 
drückt werden. Do erzeigen gleidhe Urfaden überall gleiche 
Wirkung. Sie fprehen meift englifh, obgleich fie mit Franzo— 
fen, Portugicfen und Spaniern haufiger verkehren. Auch die 
Bauart der Häufer zeigt ein Golf, das die eriten Gtufen der 
Kultur überſchritten hat. Die bauen diefelben nad maurifcher 
Art, viereckig, mit einem Hofplag, mehren Zimmern, welde 
burd) die Hand der Frauen mit hübſchen Arabesken verziert find, 
Europäifhe Möbeln find haufig, und die Wobhlhabenden find 
ganz nad Art der Europäer gekleidet. Sklavenhandel hat fie 
bereichert, aber nicht menfdlider gemacht. Auf den Gräbern 
der Todten werden Menfden geopfert. „Wir müſſen, fügen fie, 
den Abgefdhtedenen Bedienung nadfenden , fonft quälen uns 
ihre Geelen und laſſen uns Feine Ruhe; auc würden unfere 
Nachbarn uns der Feigheit und des Mangels an Verwandten: 
liebe beſchuldigen.“ Zum Handel mit dem Innenlande haben fie 
große Barken, deren jede eine wohlbediente Kanone führt. Ih— 
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ve Priefter heißen Dſchudſchu und find die Tirannen des 
Landes. 

6) Das Reid Averri grenzt an den Benin oder Formo- 
fofluß. Das Land ift flah, fumpfig, waldig, fruchtbar mit 
großen Pflanzungen, die von Sklaven beforgt werden, wab- 
rend der Herr in der Handelsniederlaffung wohnt. Die Einwoh: 
ner find indeß die civilijirteften auf der ganzen Küfte am Benin. 
Menfhenopfer verabfheuen fie und man findet nod Spuren, 
daf die Portugiefen ehemals den romifch = Eatholifhen Glauben 
unter ihnen verbreitet hatten. Handel iff die Haupthefdaftigung, 
ausgeführt on — Öflaven. Auf einer Infel im Forgas 
dosflu 6, 6 Meilen oberhalb feiner Mündung, liegt die Stadt 
Averri, mit 5,000 Einw. und Haufern aus Lehm, mit Palm: 
blättern gedeckt. Es wird bier viele Töpferwaare fabrizirt. Die 
Stadt ift in 2 ziemlid von einander entfernte Theile getheilt. 
Maher an dem Meere liegt Polano und am Formofo der 
fumpfige Ort New-Town, wo man auf Balfen von einem 
Haus zum andern gehen muß. 

7) Das Reid) Benin, wovon die ganze Kufte ‚gewöhns 
lid) den Namen bat, wird vom 5 ormofo oder Benin durd- 
ftromt. Niedrig und morajtig wie die ganze Küſte erbebt fich 
das Land, wie man fi von ihm einwarts, entfernt. Das Kos 
nigreich fol fid) tief in das Innere erftrecden und das Küſten— 
land bis Benin gehört dazu; wie aud dem König von Be— 
nin viele Herrfcher tributbar find, fo daß er ein Heer von 
100,000 Mann ing Feld zu ftellen im Stande fein fol, was ich 
jedoch nicht glaube. Übrigens fol Benin mit dem Funda 
Clappertons eins fein, was wol wahrſcheinlich, aber nicht 
Eonftatirt ift. 

Dies Land ift uͤbrigens fruchtbar und reich an allen Er— 
zeugniſſen, welche wir von den Küſten Afrika s in dieſen Breiten 
gerühmt haben. Dieſelbe reiche üppige Vegetation, belebt 
von denſelben Thieren, durchſtreift von denſelben Scharen 
von Ungeheuern und Raubthieren, welche ſich nur bei einer 
zahlreichen Bevölkerung und Kultur des Landes vermindern. 
Aber auch dieſelben Plagen der Inſekten, des miasmenreichen 
Klimas und der ungeſunden Luft, wiewol weniger als an den bis— 
her beſchriebenen Küſten, da das Land Erhöhungen darbietet. 

Die Bewohner des Reichs Benin find weichlicher, wie— 
wol weniger in der Civilifirun, vorgeſchritten, alg die von 
Averri. Gie find gut und gaftfrei, aber unter einer despoti- 
fen Regierung verehren fie den Herrfcher als Gott und find 
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folglich von allen Nachtheilen einer folden Regterung gedritckt. 
©ie find daher aud) fehr leicht zu reizen und alsdann radgierig. 
Sie find gedrückt und darum habſüchtig und geizig. Ihre Religion 
verbietet ihnen das Blut der Weifen zu vergießen, darum be- 
friedigen fie ihre Maubbegterde oder Rachſucht, indem fie diefel- 
ben vergiften. Ihre Haufer find ziemlich wohlgebaut, ihr Tifdy 
mit Speifen aus Rinde, Sammel: und Hühnerfleiſch befett ; 
Fiſche werden gedorrt oder geraudert nur von Armen verfpeift, 
Yams und Banianen dienen ftatt Brot, Wafer und Palmen: 
wein als Getränk, Vielweiberei ift nicht blos erlaubt, fondern 
fheint durch eine eigene Organifation Bedürfniß. Ohne Gere: 
monie folgt das Madden dem Manne, fobald die Einwilligung 
zu feinem Antrage erfolgt ift. Das Weib ift aud) hier Sklavin 
des Mannes, fie beftellt das Haus, das Feld, die Kinder. 
Die ungeſtüme Forderung ihres Gefdledtstriebes und die Furcht 
vor der Veradtung wegen Unfruchtbarkeit ſcheint ihre Lage 
erträglih zu machen. Alle Mannsperfonen find der Beſchnei— 
dung unterworfen und das Tatowiren gebraudlid, befonders bei 
Madden. Diefelbe Unterwürfigkeit, welde Weiber ihren Mans 
nern erweifen, beweifen diefe wieder dem Konig, mit deifen Les 
ben dtefelbe Idee wie mit dem Lama tn Tibet verbunden 
wird: Erkann, wenn er will, ohne Eifen und Trinken leben, 
und wenn er ftirbt, fo kommt fein Geift wieder in einiger Zeit 
zu feinem Nadfolger. Niht nur feine Unterthanen, fondern 
auch benachbarte Völker reden mit ihm nur, indem fie fic) auf 
die Knie werfen, die Augen niederfchlagen, die Hand vor den 
Mund halten. Da die Europäer gleiches Nechts mit dem Fürften 
des Landes fich erfreuen, fo dürfen diefe fißen und durch einen 
Dolmetfcher mit ihm reden. Der Konig geht oft Abends fpazis 
ven: wer ihm begegnet, muß fid) wegwenden, niederwerfen 
oder fterben. Nur zwei Mal des Jahres, am Yams: und Koral: 
lenfeit zeigt er fid) offentlid). Die Beniner glauben nemlich, wie 
alle Völker der Erde, an ein gutes und böfes Wefen, oder an 
Gott und Teufel; und wie überall, fpielt diefer leßtere auch 
bier eine große Rolle, weil die Menfhen immer mehr von Furcht 
als Liebe getrieben werden. Fetiſche und Zwifchengeifter gibt es 
aud hier und Opfer werden auch bier gebracht, von denen der 
größte Theil in die Tafche der Priefter fallt. Zwei jährliche große 
Tefte, das Dams- und Korallenfeft werden nebft mehren andern 

gefeiert. | 

Menfhen und Thiere werden dabei geopfert, tie erftern 
jedocd nur in geringerer Zahl, feit man gefunden hat, daß fie 
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als Sklaven verkauft mehr eintragen als die Götter bafür be . 


zahlen. Es wird jedody auch der Fetiſch bedacht und alle Krieges 
gefangenen, welde von den Sklavenhändlern als Ausfhuß zus 


rückgewieſen werden, find ihm geweiht, So weiß der Menſch 


fid) überall abzufinden und alle feine Leidenſchaften, die ihn 
zum Teufel machen, mit der Frömmigkeit, die ihn zum Engel 
ftempelt, zuverbinden. Am Korallenfefte werden die Halsbänder 
des Königs, feine Frauen und die Großen des Reichs in das 
Blut der gefhladteten Manner und mannliden Thiere getaucht 
und die Gottheit gebeten, es nie an diefem Schmucke fehlen zu 
Yajfen. Das Damsfeft wird dur ein Wunder gefeiert, weldes. 
der Konig dadurd wirft, daf er in ein Gefäß etwas trocdne» 
Erde und eine dürre Yamswurzel der legten Ernte legt, jenes 
vor aller Augen in die Erde feat und gleid darauf ein ähnliches 


Gefäß, das thm mit einer in volem Wuchs begriffenen Damss | 


wurzel unterfdoben wird,. wiederhervorbringt. Das Volk ftimmet 
nun Gefange an, das Wunder ift vollbradht und eine gefeg« 
nete Ernte wird mit aller Zuverficht erwartet, Des Aberglaus 
bens alte Rechte find alfo aud) hier in voller Kraft. 

Dem König zur. Seite fteht der hohe Adel Fidars; die 
Befehlshaber, die Kaufleute und das gemeine Gol find fharf 
gefhieden. Der Adel erhält als Zeichen feiner Würde eine Kos 
rallenfhnur und wird mit dem Tode beftraft, wenn er fle vere 
liert. Der Konig. und feine Hauptleute verwalten aud) die Suz 
ftiz und fuchen in fhwierigen Fallen durch Gottesurtheile die 
Wahrheit an den Tag zu bringen. Dreierlei Strafen erwarten 
den Schuldigen: Geldbuße, Tod oder EElaverei. Der Glave 
von Benin ift aber der emyfindfamfte. Heimweh verzehrt ihn 
im freinden Lande und treibt ihn , wie den Schweizer und 
Schotten oft zum Selbftmord. Beim Tode des Konigs werden 
bei dejjen feierlihem VBegräbniß viele Menfchen geſchlachtet, 
die doch überall fo gerne in ihren eigenen Eingeweiden wublen ! 


Heben dem Ackerbau wird auc auf diefer Küfte großer Handel . 


mit Sklaven, Elfenbein und Palmol gerrieben, wofür nebft 
Manufakturwaaren Europas, befonders Salz und Tabak geſucht 
wird. 


Benin, wabhridheinlid das Funda Clappertons unter — 


.6° 12° nördl. Br., liegt einwärte vom Benin: oder Formos 
fofluß in einer Gegend, wo gefundes Trinkwaſſer mangelt; 
die Stadt ift mit Wald umgeben, groß, mit Käufern aus Lehm, 
einem Schloſſe und 20,000 Cinw. und foll ehemals nod be- 
deutender gewefen fein. Südlich davon am rechten Ufer eines 
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Stußarmesdes Benin liegt A-gatton oder Gatto in fum- 
pfiger Gegend. Bis hierher fciffen die Curopaer den Fluß auf: 
warts. Durch die verheerenden Kriege hat auch diefer Ort viel 
gelitten. Noch leider das Land zur Zeit großer Wafer viel von 
den Überſchwemmungen, welde die Dörfer nicht felten in dem 
flachen Sande fortreifen. Merkwürdig find hier die Pferde, wel: 
che in Benin zuerft vorfommen, häufig benußt werden und auf 
großen Verkehr mit dem pferderethen Sudan hindeuten. 
b) Die Sklavenküſte. 

Das Land zwifhen dem Benin und Volta wird bie 
Sklavenküſte genannt, bezeichnend das Gewerbe, weldes 
bier getrieben wird, Diefes Land gwifchen 19° und 21° ofil. L. fteigt 
vom flahen und kahlen Ufer landeinwaͤrts. Das Ufer ift eine 
grüne Gavanne, tiefer hinein liegt die Waldung und jenfeits 
Bergland. Heftig brandet die Gee an den grünen Küſten; und 
gefahliche Barren, befonders die von Fidah, machen das Rez 
fahren diefer Küfte befhwerlich. Diefe Barre von Fidah ift2o 
Zagreifen.breit und die Wogen breden fic) daran mit foldem 
Ungeftüm, daß fie fic) 20% emporbeben und ſenkrecht herab: 
ſtürzen. Nur im Auguft ift es möglich die Küfte zu befahren, 
wozuin Elmina eigene Leute und Muderer gemietet werden, 
die, ebe fie die Brandung durchſchiffen, etwas Brantwein in 
das Meer und die Pirogue, eine Art Libation, gießen, den 
günftigen Augenblice abwarten und troß aller diefer Worficht 
oft umgeftürzt werden. Da fie jetod) trefflihe Schwimmer find, 
fo hat dies fo viel nicht zu bedeuten und fie vetten fid) und die 
Uberfabrenden, wenn nidt etwa ein Haififh, deren es bier 
eine Menge gibt, ihnen zuvorfommt. Senfeit der Barre, d. i. 
Gand- und Klippenbanf, ift gutes Fahrwaffer und überall gue 
ter Ankergrund. Viele Lagunen jedoch trennen die Ediffe nod 
immer von den Kaftellen und Dörfern, jenfeit welchen das Land 
fhon und fruchtbar ift. Zwifhen dem Benin und Volta 
fliefit aud) der Lagosfluf. Wie fhon oben gefagt, ift viel: 
leicht bas ganze Land das Delta eines großen Fluffes. Die 
Quellen aller diefer Flüſſe und ihr innerer Lauf find unbefannt. 
Das ebene Land ift aber überall mit Wafferadern durdfchnitten, 
Morris fhildert uns das ganze Land bis zum Dahomey fol: 
gendermaßen: „Unter 20° oftl. 2. von Ferro fteigt das überaus 
flache Land, welches von den Lagos und einigen andern Flüſſen 
durchſchnitten wird, bis 30 geogr. Meilen landeinwarts, Zuerft 
ift alles eine grüne Wiefe, nah 2 Tagreifen gelannt man zu 
den Wäldern von Agrimee, welde fehr ſchwer zu durcreifen 
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find, weil man fie zur Regenzeit wegen des Wafers, zur Som: 
merzeit wegen reißender Thiere nur mit Lebensgefahr bereifen 
fann, Um diefe Waldung zu durdhfegen, braucht man 5 Stuns 
den, Diefe Walder entwickeln indeifen die ganze Pracht der 
Tropennatur, und der Sremde, welder diefe Gegend zum erften 
Mal durchwandert, wird durd die wilde Schönheit der Tropens 
welt fo bezaubert, daß er der Gefahr und Befchwerde vergißt. 
Die Mündungen der Flüſſe führen eine Menge Erde mit fi, 
befonders der Lagos, was freilich wieder auf einen langen Lauf 
bindeutet, Senes macht jedoch, daß feine Mündungen, da bez 
fonders die erwahnte Barre mit einwirkt, febr feiht find und 
nur Eleinen Fahrzeugen die Auffahrt nah Lagos geftatten, 
Chen diefe niedere Lage des Landes madt die Küfte auch unges 
fund und felbit für die Eingebornen verderblid. Krofodile und 
Slufpferde find aud hier zu Haufe. Sn der Nähe der europäi- 
fben Niederlaffungen ift gutes Wafer, aber das Klima heiß 
und ſowol durch den verderbliden Harmatan wie durd die 
Tornados oft durchwühlt. Die Regenzeit ift hier vom April 
bi3 September. Die Temperatur fand Iſert gewöhnlih vom | 
Marz bis Mai 24° bis 25°, 3 Réaumur zu Mittag; Morgens 
19°, 1 big 21°, 5 und Nachts 20°, 4 bis 22°, 6 Réaumur. 
Es ijt alfo nicht die ausnehmend hohe Temperatur, weldhe in 
diefen Gegenden fo überaus beläftigt, fondern mehr die Beftane 
digkeit, verbunden mit der feuchten Luft, welche den Körper in 
fortwabrende Ausdünftung feat, und indem fie die Schweiß: 
locer in fteter Ausdehnung erhält, vernichtet fie die Elaſtizität 
der Haut und made fie für Miasmen defto empfanglider. Das 
Thier- und Pflanzenreich bietet diefelben Erfheinungen dar, welche 
wir fhon bei andern Ländern diefer Tropenzone angeführt haben ; 
nur das Meer foll hier in diefen Gegenden eine Anzahl leudtender 
Mollusfen , viertelzolllanger Krebfe und Schalthiere hervor: 
bringen, welche das ſchöne Phänomen des leuchtenden Meeres dar: 
ftellen. Bezaubernd und erhaben ift das Schauſpiel, wenn das 
Schiff auf dem fhwac bewegten Spiegel des Meeres unter dem 
ewig beitern dunkelblauen Himmel, von dem alle Welten des 
Univerfums berabfunfeln,, dabingleitet; und nun der hellſchim— 
mernden Unendlichkeit über uns, eine leuchtende Unendlichkeit 
um und unter ung entfpricht. Go weit das Auge reicht, die Ealte- 
feudjtende Slut, ein Meer eines fanften Lichtes, das durch 
jedes Lüftchen nüancirt wird und welches die Wunden, die ihm 
das Schiff fchneidet, durch pradtvolle Strahlenkreiſe erwiedert. 
Solche Nächte auf fiherm Verde verfegen den Geift in das 
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Zauberland und erfüllen die Seele mit Bildern aus der Welt 
ber Ahnung. 
Aud die Sklavenküſte ift in verſchiedene Gebiete getheilt. 
1) Das Neih Lagos, das Ulkumi der ältern Geo- 
grapben, liegt am Lagosfluffe. — Die Stadt Lagos 
auf einer Snfel deffelben Fluffes wird von den Cingebornen 
Awane genannt, hat 5,000 Cinw., die den Fluß als Fetifd 
mit dem ganzen Aberglauben der afrifanifhen Neger, deren 
Blut die Sonne gebraut hat, verehren. Zäahrlich wird 
eine Jungfrau lebendig gefpießt und dem Fluſſe zum Opfer ges 
bracht! Vielweiberei ift hier ebenfalls Sitte ; jedoch haben felbft 
die Bornehmen felten mehr als 4 Frauen, die fehr eingezogen 
leben müſſen. Die Töchter der Cingebornen haben jedod das 
Recht, fich preiszugeben, wen fie wollen. Keine humane Scham 
bat fie noch gelehrt, den Schleier der Grazien über das Be: 
dürfniß des vom Klima erhitzten Temperaments zu ziehen und 
wie die Griechen, Thierheit durh Humanitat zu mildern. Der 
König herrſcht unumſchränkt und. ftreng. Adams traf ihn bei 
einer Audienz, bei welder die Hofleute auf allen Vieren zum 
Throne Erohen, die SGtirne mit Staub rieben und als Gee 
ſchenk ein Stück ftinfend Rindfleifh empfingen, diefelbe Ceres 
monie wiederholten und wieder auf ihren Pla Erochen. Da 
es fheint, daf jeder diefer Könige eine andere Gabe zur Er: 
haltung des Heidenthums beſitzt, fo bat aud) der Konig von 
Lagos die Herrfdaft über die bofen Geifter. Bei jedem Voll: 
mond fendet er daber einen derfelben aus, der alle, die ihm 
begegnen, erdoldt. Wohlweislich laft er jedoch diefe Erſchei— 
nung vorber verfiinden, damit fich jeder in fein Haus verber- 
gen Eönne. Indeſſen ift Lagos ein viel befuchter Handelsort, 
wohin Kaufleute tief aus Sudan und von Hauffa ber: 
Eommen. Aud) werden bier fhon Mauren gefehen. Als 
Sceidemünze gelten Kauris, ald Zaufchmittel Tabak, den 
die Portugiefen bringen. | 
2) Das Reich Ardrab, afrifanifh Effaam, ift ein 
von Hio abhängiger Staat, dem er Tribut entrichtet, damit 
er. ihn gegen Dahomey fhüße. Das Land, unter 6” 26/ 
nördl. Br. gelegen, ift dem befchriebenen ähnlich, zeichnet ſich 
durch einen großen Gee aus, welder den Volta und Lagos 
verbindet. Er ijt 5 geographiſche Meilen breit und voll Snfeln. 
Das Land ift eben, daher aud fumpfiger, als die übrige Küfte. 
Das Volk ift Eraftig, kühn, unternepmend, fehr ſchwarz und 
tatowirt fih; befonders find fie durd drei Einfchnitte an den 
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Schläfen und die dadurd entftandenen Wülſte Eenntlid. Der 
Etaat ift eine Demofratie, wo jeted die vornehmen Familien 
viel Einfluß haben. Uberdied ift das Wolf betriebfam, und ihre 
Baumwollenzeuge wijfen fie trefflid mit Indigo zu fürben. Um 
rothe Streifen hervorzubringen, ziehen fie, da fie Fein Roth 
haben, die Faden indifcher Zeuge aus und weben fie wieder 
ein. Cie find gute Schmide, Seifenfieder, Töpfer u. f. w. 
und überhaupt ein Eunftreihes Volk. Ihre Hauptftadt ift Aras 
tafaffic, oder wie Europäer fie nennen, Ardrah oder Ale 
fata, undliegt unter 6° 26° nordl. Br. und 22° 25’ oft. L. von 
Ferro. Sie liegt tief im Lande auf einer Anhöhe in einer 
fhonen und fruchtbaren Gegend. Drei Meilen davon an der 
Küfte ift der Hafen Porto novo, wo ficd eine Bevölkerung 
von Lafttragern und Hafenarbeitern findet. Die Stadt Ardrah 
bat 20,000 maurifd gefleidete Einwohner, die in Haufern von 
maurifher Bauart wohnen und einer wirllidhen Civilifation 
febr nahe find, wenigftens nicht unter den Nomern zu Tar: 
quinius Zeiten ftehen. Sie haben aud) Pferde, die in ganz 
Guinea nicht fo häufig find. Die meiften Einwohner find Mu: 
bameder, und der Einfluß des Korans ift im Mangel an Men: 
fhenepfern ‚fihtbar. Was würde nicht erft das Evangelium wir- 
Een?! Man findet hier die erften gegrabenen Brunnen. Sede 
Woe ift Markt zu Ardrah. Ein folder Markt bietet aller: 
dings ein eigenes Schaufpiel dar, befonders fiir das Auge eines 
Europaersd. Bei jeder Szene, die man in den Tropenlandern 
- fih denft, darf man weder den tiefblauen Himmel nod) bie 
magifhe Beleuchtung der ſenkrechten Eonne vergejien. Nun 
denke man fid) diefes Land voll Neiz und Leben und auf einem 
Marktplag zuArdrah, wo in einem unabfehbaren Raume un- 
ter bunten Zelten und Sonnenfhirmen die mannigfaltigften 
Waaren den faufluftigen Fremden und Einheimifchen zu Gebote 
fiehen. Einheimifche.auf obige Art verfertigte Zeuge, Baume 
wollengarn, gegerbte und mannigfad gefärbte Ziegenhäaute oder 
Korduan, Sandalen, Strohhite, Haken, Aſche, Eeife, Sne 
digofraut, Getreidbe, Banianen, ,Erbfen, Yams, Erdnüffe, 
Ananas und Pifangs, Enten, Hühner und Fleiſch aller Art, 
Palmol und Palmenwein ; außerdem europaifche Luxus- und 
Manufakturwaaren , Leinwand aus Geblefien , Tücher und 
Zeuge aus Mandefter, Seidenzeuge aus Madras, Tabak aus 
Brafilien, Quincalleriewaaren aus Frankreich, und alle diefe 
Waaren werden nod bunter durch die bunten Menfchen. Der 
tuctifhe Maure, der falte Holländer neben dem Neger aus 
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Sudan, der vielleiht in Kordofan eben fo gut zu Haufeift wie 
bier, ter vielgereifte ewig grübelnde Englander, der Eräftige 
Sohn des Haufes, der freie Ardraher, hinter dem der unem- 
pfindlihe Sklavenhändler aus Portugal fteht, und mit bligen- 
den Augen feine Eraftigen Muskeln betradtend, berechnet; wie 
lange er, alg gute Waare verpact, die Reife nad Brajilien 
ausdauern würde. Geitwarts nod) ein Bazar mit Sklaven, 
die gemuftert werden, und denen man Zähne und Augen bez 
fühlt nad Pferdeart. Denke man fic) diefes Alles bunt fid 
bewegend und durdeinander freifend im Rahmen eines Markt: 
plages , und man bat ein Bild des Marktes zu Ardrah 
oder wo immer an diefen Küften. Zum Frühſtück fieht man 
bier aud Brei aus Mais verkaufen, und für Curopaer 
und Mubameder fogar Mild. Außerdem gibt ed nod) ande: 
re Orter von minderer Bedeutung, wie Havie ein Feiner 
Ort mit einem fonigl Palafte, Agirah, Vhibow, Gig 
eines Statthalters, Tore an einem Sumpf, um und in dem 
fi viele Elephanten aufhalten; und einige Stunden davon 
Afoway, wo fihindem umgebenden Wald einganzes Paradies 
reißender und nicht reifender Thiere aufhält, die in ftillen Made 
ten, befonders wenn Negenzeit naht, ein Konzert anftimmen , 
daß ed der Fürſt der Finfterniß nicht beffer haben Eann. Dod wir 
müjfen Lowen, Tiger, Affen und alle Kaken heulen laffen und 

5) nad dem Reid Dahomey gehen. Weftlih von Ar: 
drab, aber nicht ganz bis an den Volta reichend, ift ein Kuz 
ftenftrih, an Beſchaffenheit den bisher befchriebenen gleich, un— 
gefahr 12 englifhe Meilen breit. Mac Innen zu wird er aber 
breiter und ftrectt fich tief ins Land hinein. Vor hundert Jah— 
ren waren die Dahbomeyer, nod unbekannt. Sie haben 
fid) jedoch bekannt gemadt durd ihre Einfälle in die Küſten— 
lander, die fie fchrecklich verheert haben. Sogar eine weibliche 
Leibgarde foll den ®uadja Trudo, den Eroberer umgeben 
und eben fo wie die ftreitbaren Männer gemwütet haben. Er 
befegte Whidah, Ardrah, Torri, Didouma, 
Ajirah, Jaquin u. f. w. Fühllos gegen alles Elend , 
ohne Erbarmen verheerte er das eroberte Land, verwüftete die 
Städte und vernichtete den Wohlftand diefer civilifirten Gegen: 
den fo fehr, daß ein Sabrhunbdert nicht hinreichend war, ihn 
wieder auf den vorigen Stand der Kultur und Wohlftand zu 
bringen. Diefer Attila Afrikas ftarb 1751, mit ihm hörten die 
Kriege diefes Volkes auf, aber fein Name ftillt noch immer die 
weinenden Kinder, wird bewundert und dient den Negern als 
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Schwur. Sein Reich zerfiel und hatte das Schickſal aller Er: 
oberungen; feine Nachkommen traten in die Dunkelheit zurück, 
Diefes WolE hat jedod viele Züge mit den Spartanern, 
Egyptern und Indiern in Gitte, Lebensart und Gemiithse 
beſchaffenheit gemein. Unerſchrocken und ftandhaft, wie der Spar— 
ter, ift ihm der Konig, was diefem das Gefeß war. Cie gebören, 
fagt Ritter, unbedingt dem Konige an, nennen fich felbft feine 
@flaven, leben, fechten, fterben nur für ihn. Was er befieblt, 
wird befolgt. Alle Neugebornen werden den Eltern entriffen 
und als Cigenthum des Königs erzogen. Kein foldhes Beiſpiel 
einer fo firengen Durchführung der Despotie ift auf Erden bez 
Fannt. Die Durchführung der argiten Grauſamkeit ift als ein Got: 
tesrecht des Konigs anerkannt. Ausdrücklich heifit es: „Der Koz 
nig gebt im Blut von feinem Throne bis ins Grab und bewäf- 
fert jedeé Sabr die Graber feiner Vorfahren mit Menfchenblut.* 
Man Eennt hier aud das Majeftarsverbrechen und es ift ein 
folhes, zu behaupten: Der Konig von Dahomey fei, wie anz 
dere Menfchen, auch fterblid, ejfe, trinke, fdlafe. Wer er: 
innert fid) nidt an Alerander, der daran zu zweifeln anfing, 
ob er Menfc oder Gott fer?!’ Befteigt er den Thron, fo erklärt 
er, daß er niemand fenne, Eeine Bekanntfhaft maden wolle, 
fondern nur Gerechtigkeit handhabe. Es liegt eine tiefe Wahr: 
beit in diefem Ausfpruce! Er hat das Monopol der Weiber, 
die alle fein Cigenthum find. Wer eine Frau will , bringt 
20,000 Kauri vor die Thur des Palaftes und wirft fih in den 
Staub, worauf ihm ein Weib gegeben wird. Indeſſen bat 
dem allen ungeadtet ‘der Konig feine Minifter, die ihn im: 
mer umgeben und die aus den Miniftern und dem Befehls: 
baber der Truppen, dann dem. Vizekönige von Widah und 
dem Oberftallmetfter beftehen. Tritt einer von diefen in den Pa- 
laft, fo muß er fein feidenes Kleid ablegen und mis einem wol- 
lenen vertaufchen. Mit einer Korallenfhnur um den Hals, file 
bernen Armbändern, dem Gabel an der Seite und einem Stod 
aus Elfenbein in der Hand tritt er ein. Laßt ihn ter Konig 
rufen, fo Eriedt er auf allen Vieren in den Gaal, wirft fid in 
den Staub, reibt fid den Kopf mit Staub; in diefer Stellung 
empfängt er Befehle, oder halt in den demüthigften und Frie- 
hendften Worten feinen Vortrag. Selbſt die königlichen Prin- 
zen machen bier Eeinen Unterfchied. Sie geniefen nur das Vor: 
recht, anftatt enthauptet , erdroffelt oder erfäuft zu werden. 
Außer dem Tamejab und dem Mehu, feinen beiden vor: 
nehmſten Miniftern, beiteht feine nächfte Umgebung aus einigen 
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taufend Berfdnittenen und Weibern, weide letztere bewaffnet 
find und feine Leibgarde bilden. Ihm miiffen alle Unterthas 
nen Abgaben entrichten, welche bei Gelegenheit eines. großen 
Feſtes eingebracht werden. Diefes Zeit hat die Abgabenentriche 
tung zur Urſache, aber die freiwillige Darbringung der Gee 
fhenfe zum Hauptzwecke. Diefes Feft fällt in den Januar. Alle 
angefehenen Perionen müjfen erfcheinen und Geſchenke darbrin- 
gen, und felbft die Gouverneurs der europäifhen Forts werden 
ganz eigentlich dazu eingeladen, mujfen Geſchenke bringen, 
werden aber auf Koften des Konigs erhalten und von ihm wies 
der befhenkt. Das Felt dauert einen ganzen Monat. Die Abe 
gaben werden eingebradt, fowol an Vieh als Getreide. Der 
Konig hort die Klagen und Befchwerden feiner Unterthanen an, 
jeden viertenoder fünften Tag wird ein Schaufpiel gegeben. Sans 
ger umgeben den Konig und fingen ihm fein Lob, tragen die 
Geſchichte des Landes vor, und erverfaumt nicht, feine Schmeich⸗ 
ler zu loben. Unwillkürlid wird man an die Pharaonen Egyps 
tens erinnert! Das Felt fchließt mit Vertheilung von Geſchen— 
fen. Nabe am Palaft ijt ein 100 Zuß langes und etwa 46 Fuß 
breites Gerüft errichtet und mit einer Cinfajfung umgeben, 
Das Ganze ift mit Teppichen bekleidet. Fahnen und Wimpeln 
flattern und pradtige Gonnenfdirme find ‚aufgepflanzt. Sn 
einiger Entfernung tit ein Zaun von Dornen zur Abhaltung des 
Volkes angebradt. Eine Menge Kaurifhnüre, feivene Stoffe, 
Korallen, einheimifhe und fremde Zeuge, Tabak, Pfeifen 
u. dgl. liegen da. Der Konig erfheint mit feinem Hofftaat und 
Vaſallen, unter denen auch Europäer figuriren und. theilt an 
fie Gefchenfe aus, dann wirft er etwas unter die Menge und 
fein ganzes Gefolge ahmt dies Beifpiel nad), bis alles vorbei ift. 
Das wäre nun immer alles nod recht ſchön, — aber ohne Men: 
fhenopfer Eein Feſt und alle Tage des Feftes fallen deren zahl- 
reih. Den Schluß madt, daß ein gefeilelter Menfc unter das 
Volk geworfen wird, das fid darum balgt, um den Kopf dem 
Herrfcher zu bringen, der thm dafür ein GefchenE gibt. Nun . 
werden noch 4o bis 50 Menfhen gefhladter, um das Grab 
der Foniglihen Vorfahren mit Blut zu benegen, und in das auf: 
gefangene Blut taudt der König den Finger und leckt ihn ab. 
— Welder Ausartung ift der Menſch fühig! Diefe Sitten find 
eines Volkes würdig, das den Tiger zum Fetifd hat; denn, 
fagen fie, wir miiffen mit diefem zufrieden fein, weil ein beſſe— 
rer Gott, der den Weifien fo vieles gegeben, ſich uns nod nicht 
fund gethan hat. — Beim Fefte fanzen die Leute; wer fallt, 
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wird enthauptet, ohne daf die Luft der übrigen geftört wird, 
Die offentliden Mädchen, deren jede Stadt eine Anzahl hat, 
thun das Gleiche in üppigen Zangen und zahlen Gewerbiteuer. 
Stirbt der Konig, fo wird im Palafte fo lange gemordet und 
zeritört, bis die beiden Minifter aus der Familie des Königs 
einen Nachfolger gewahlt haben. Man findet auch viele Kaz 
pellen, wo Schlangen unterhalten werden und Priefterinnen 
Drafel ertheilen. Sie werden als Sungfrauen gewaltjam ges 
raubt, um mit Schlangen vermählt zu werden. 

Das Golf, das unter einer fo lieblihen Regierung lebt, 
ift in 4 Stämme getheilt: Soldaten, Kaufleute, Handwer- 
fer und Taglöhner. Sie find ftarE gebaut, aber mit verwilders 
ten Zügen, die Weiber wie natürlich beifolhen Sitten, häßlich. 
Sie find mehr erdfahl als ſchwarz, verſchlagen, habſüchtig, 
diebifh, weniger civilifirt als die Küftenbewohner, aber feine 
Menfchenfreffer. Die haben Lehmhütten mit Palmblättern ges 
deckt. Die Palafte des Konigs vierthorige Lehmbiitten von gro- 
ßerm Umfange, find, wie ſich's für Ge. Majeftat geziemt, mit 
Menfchenfhärdeln geziert. Dalzel hatte das Glick in. einen 
diefer Palafte zu gelangen, und das Schlafgemach zu fehen; 
er gibt ung folgendes erfreuliche Bild davon. „Es war rund, 
18/ im Durchmeffer mit Eegelformigem Schilfdach, die Lehmwäns 
de weiß bemalt. Gor diefem Ruhekaͤmmerchen war ein Plas, 
mit einer Mauer eingefaßt, die aber mit Menfcenkienbacten 
aufgepußt waren. Der Weg zur Thüre war mit Menfchenfcha- 
dein gepflaftert! Die Matrage und 'das Bette des Konigs waz 
ren europäifche Arbeit, die Möbeln beftanden in einem. Eleinen 
Tif, einem Kalten und ein paar Stühlen.“ — Die Kleidung 
der Männer in Dahomey ift Übrigens malerifch und der altegyps 
tiſchen nicht unabnlid. Die tragen weite Beinkleider, mitunter 
aus weißen baumwollenen Zeugen, uber die ein großes vier- 
ecfiges Tuch aus afrifanifcher oder europäifher Manufaktur ges 
worfen wird. Se vörnehmer, defto größer ift bas Tuch, welded 
um die enden gefchlagen mit 2 Zipfeln an der linfen Seite ge: 
bunden, mit den 2 andern aber fliegend gelajfen wird. Die 
Eabocerstragen Seide oder Sammt und brauden ı6 Ellen 
zu einem Anzuge. Der Kopf ift mit einem Hut. bedeckt, die 
Füße aber blofi und nur der König darf Pantoffel tragen. Die 
Krieger tragen Zeuge aus Palmenbaft und malen fid) Geſicht 
und Leid. Ein Beutel bewahrt Tabak und Feuerzeug nebft Ta— 
baköpfeife. Die Kleidung der Weiber iit noch Eoftfpieliger, da 
fie auch den obern Theil des Körpers verbüllt, Hals, Arm 
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und Knodel find mit Korallen und Kauris, die Finger mit 
Ringen verziert. Die Ohren find fo durdbobhrt, daß man einen 
Finger durchſtecken kann. Die Madden tragen vorder Mannbars 
Feit eine Schnur aus Korallen oder Schnecden um den Leib. 
Die Kleidung der Reichen ift vornehmer. Mehre Tücher werden 
umgeworfen, Arm: und Halsbänder nebft Finger- und Fufi- 
ringen find von Gold und Perlen. Die Männer tragen euro- 
päifhe Hüte, die Weiber fledhten ihr Haar Fünftlih. Bis zur 
Mannbarkeit gehen beide Gefihlechter nackt, fie tatowiren fid 
und haben einen geraden Einſchnitt von der Stirn bis. zum Nas 
fenEnorpel. Ihre Zeitverkfürzungen, wenn fienidt durd Kopf: 
abhauen verkürzt wird, beftehen in einer Art. Würfelfpiel, im 
Rauchen, Trinken und Schwagen; wie alle Neger tanzen fie 
gerne bei raufdender Muſik. Ubtigens pflegen fie gut zu ſchmau— 
fen, befonders wird eine ſchwarze Suppe gerühmt! Shre 
Speifen follen fharf gewürzt fein. Auch Getränke bereiten fie, 
eine Art Bier, Pitta genannt, Palmmwein und der europäi- 
fhe Brantwein find beliebt. Das Fleifh der Hunde gilt für 
einen Leckerbiſſen. Indeſſen zweifle ih, ob meinen Lefern unter 
einem folchen Volke und bei folhen Sitten die Koftbarkeiten 
munden würden. Sodftens em — Sklavenhändler fann fich 
da wohlfühlen! — Da gereuete es ihn daß er den Menfchen 
gemacht hatte! 

Der Boden it leicht zu bearbeiten und fruchtbar; in Fie 
dah vflanzt man des häufigen Regens wegen zwei Mal des Jah— 
res: Hirfe, Mais, Pataten, Yams, Erbfen und Waſſerme— 
fonen geben reidlide Ernte; allein es ſcheint, das Menfchen: 
leben gelte um fo weniger, je-Teichter feine Erhaltung ift. Die 
Krankheiten Guineas, Fieber , Durdfall und Hautausſchläge 
find aud) bier nicht felten. 

Ausgeführt werden auch hier. Sklaven und Elfenbein ge: 
gen Tabak, Gewehre, Pulver und BWrantwein. Die Schiffe 
. welche anlanden, find einem Zolle unterworfen. 

Die Hauptftadt Dahomey, aud Abomeh, liegt unter 
7° 12/ nordl. Br., hat 24,000 Cinw., 2 Paläfte der Cabocirs 
und aufierhalb einen für den König. Es gibt hier aud) Mauren 
oder Mohren. Die Stadt liegt in einer angenehmen, bergigen 
und mit vielen großen Wäldern befegten Gegend. Südlicher 
liegt Calmina, mit15,o00 Einw., mit Lehmmauern umgeben 
und einem mit Menfchenfhädeln gezierten Palaft geſchmückt. 
Widabh oder aud Fidah, unter 6° 17° nördl. Br. und 3° 
6° oftl. 8. von Guinea, liegt in einer Gandebene nahe der Kitz 
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fte. Es ift hier ein großer Bazar, ein Schlangentempel, Handel 
und Webereien. Drei europaifche Forts find hier, unter denen 
das franzöfifche und portugiefifche verlaffen find. Das englifche Fort 
William ſteht auf einem heiligen Plage, weswegen bie Neger 
Erlaubniß haben bineinzugehen und darin den Nabaku nad 
ihrer Weife zu verehren. Gregory ift eine Stadt mit 6,000 
Einw. Seder Fremde, der hieher fommt, muß dem Kapitan 
der Weißen gemeldet werden. . 

4) Weftlih von Dahomey liegt das Land Kerrapay 
oder Krope, ein Haufe Eleiner von einander unabhängiger 
Gebiete. Sie find meift den Afchantis tributbar, was man fo: 
gar von Dahomey behauptet. Die vornehmiten find: Gree 
phie mit 8,000 Einw., liegt landeinwarts; Popo, auf einer 
Düne in der Mündung des Monod gut gebaut; es hat 10,000 
thatige aber zurücgezogene und die Europäer meidende Cinwoh- 
ner, weswegen fie auch Eeinen Handel befigen; Klein Popo 
mit 4,000 Cinw. bat ftarfen Handel mit Guineaproduften 
und geſchickte Arbeiter in Eifen und Gold. An der baumlofen 
Küſte fteht ein feboner Hain, in ihm die Stadt Guitta, bat 
5,000 Einw., guten Handel mit den Danen, die hier das Fort 
Prinzenftein befigen. Diefes Volk foll ein ſchöner, wohl: 
gebauter., aber unrubiger und flreitfüchtiger Menfdenftamm 
fein. Am Gee Amos liegt Agwuna mit 10,000 Cinw.; fie 
bereiten Daly und verfenden ed in das Innere; diefes ift ihre 
Hauptnabrung. Landeinwärtd gegen Norden iff das Reid 
Janna am Fuße des 2,500° hohen Kong, welden Clapperton 
überftieg, um nad Surriba in Sudan zu gelangen. Der Kong 
felbft ift mit volfreichen Stadten, wie Maloni, Tſchaka, Avart 

. f. mw. befebt. - 
| c) Die Goldküſte. 

Derjeriige Theil von Guinea, deffen Bild wir hier in einem 
kurzen Abriffe zu geben Willens find, hat vor kurzem durd die 
Britten eine neue Beleuchtung erhalten; und befonders ift es 
die Goldflifte, welche durch Bow did’s Reifenah Cumaffie 
erbellt wurde. Diefes Land erftrecdt fid von Rio Volta gegen 
Weften und Mordweften bis Kap der Palmen unter 4° 277 
nördl. Br. und 11° 30° oftl. &. von Ferro. Diefe ganze 
Küfte zerfallt in die Gold- und Elfenbeinküfte. Auf der Gol d- 
Füfte bat fich feit ein paar Sahrzebenden ein Volk furdtbar 
gemacht und ein mächtiges Reid) gegründet, wodurd ed zum 
Herrn der ganzen Goldküfte geworden ift. Wir werden daher 
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bier auch diefelbe unter einem Namen betradten und gwar unter 
dem Namen des Neiches Ä 
Afdantt. 

Obwol, wie wir oben ſahen, Spuren vorhanden find, 
daß fic) die Tributpflichtigkeit von diefem Staate bis Dah o- 
mey ausdehnt, fo fann doch als eigentliche Grenze der wirk— 
lihen Oberherrfhaft der Aſchanti's der Rio Volta in 
Often und der Cabrafluß mit feinem linken Ufer bis Apols 
fonia binaus, in Werten, bis zum Affiniflüßchen angefe- 
ben werden. Ulbrigens bringt der Zuftand der Dinge bei dies 
fen Völkern es mit fih, daß ihre Grenzen fi gemwohnlid fo 
weit erftrecfen, als ihre Macht; und daß diefe nur da aufhört, 
wo ein Muüchtigerer imponirt. Fir jest gehorcht dem Könige der 
Afdhantis alles Land bis zum 10° nördl. Br. Mithin um eine - 
annabernde Große diefes Staates zu geben, umfaßtdas Aſchan— 
tireich den Lander: und Völkerſtrich von 4° 56° bis g’ 55’ nördl. 
Br. und von 14 bis 20° öftl. X. von Ferro. 

Diefes Land fchildern uns die Reifenden, befonder3 Bo w- 
dich, der hier beinahe einzige Autoritat fein kann, als ang: . 
nehmend fhon. Wie man fid von der ungefunden und fla= 
then Küſte entfernt, fo fteigt man nad und nad aufwärts in 
ein bergiges Land, voll reizender Thaler, alle reid) bewäſſert 
und in der Pradhtvegetation des Tropenklimas prangend. 
Herrlich wt der Anblick der Flute, welche ſich durch die waldis 
gen Thaler winden. Das Auge ftreicht da über einen Wechſel von 
Farben, wo fid) Lidt und Schatten im prächtigen Taube glück 
lic) mifchen. Felsitucte drangen fich durch der Ufer Grün hindurch 
und die Welle tanzt murmelnd und jprudelnd Uber fie hinweg. 
Das dunkle Yaub der Gdickfalshaume, den zarteiten Pinfel vers 
fpottend, wogt, bod über das Geftraud fic) erhebend, in der 
blauen Luft. Der lebhafte Zarbenglanz der Mimofe, der Taz 
marinde erhobt die Wirkung, durd die bervorftechende Zartheit 
des Laubes. Seidenwollenbaume, mit Convolvulus umwunden, 
wogen über das Gunze empor und den Hintergrund der Aus— 
ſicht fehließt der Hochwald der überragenden Palmen. Der Glany 
der Sonnenftrahlen wird durd den üppigen MWiederfchein des 
Wafers gemildert und es herrfde in der ganzen Landfehaft die 
bezauderndfte LieblichEeit. Verfenkt die Sonne ihre Strahlen 
ing Meer, fo breitet fid) das heitere Himmelsgewolbe mit feiner 
DGtrahlenpradt aus und Millionen Glühwürmer, über die prav- 
tige Landfchaft verbreitet, feinen den Strahlen des Himmel3 
zu antworten. So wird uns das Land gefchildert, das fid) von 
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der flahen Riifte aus nad) Innen, als eine Worterraife des 
Kongge birges erhebt, und auf welder die ganze organifde 
und unorganifhe Natur eine andere Geftalt annimmt. Da das 
Land UÜbermaß an Quellen, Fluffen und Wafer hat, fo find 
die Wege ſchlecht und fehr ſchwer zu bereifen. Wie in allen tto- 
pifhen Urwaldern, und Urwald ift der größte Theil des Landes, 
verfledten Schlingpflangen fic) fo in einander, daß überall die 
Pfade erft durdgehauen werden müſſen; und diefe fo mühſam 
gebabnten Wege find nad) einigen Woden fehon wieder im al- 
ten Zuftande. Bowdich und feine Gefährten waren ohne die 
Treue der Diener und die Menfhlichkeit der Landeseingebor- 
nen auf ihrer Nückreife verloren, da fie fid verirrt und in den 
fumpfigen Gegenden vereinzelt batten. 

Unter der Menge von Flüfen und Geen find der Rio 
Volta als der größte Fluß und die öftlihe Grenze bemerkens— 
werth. Weftlich davon fliefit der geringere Ainfhue und Sa c- 
como. Der nod weftlidbere Boufempra ift der Sammler 
vieler Fluffe. Seine Mündung wird durd einen Felfen, Zus 
kerhut genannt, verengt; drei Tagreifen oberhalb bildet er einen 
großen Fall, den die Neger für einen gewaltigen Fetifd oder 
Geift halten. Beim Drei-Spißen: Cap füllt aud ein Fluß 
ing Meer, der weiter hinauf fehiffbar ift, und mit einem Süß— 
wafferfee bei Apollonia in Verbindung ftehen foll, was von 
allen Sluffen diefer Gegend behauptet wird. Der Cabre, Rio 
Cobra, Schlangenfluß, An Fobra der Eingebornen, 
wird aud ein paar Tagreiſen ing Innere befahren. Man glaubt 
nicht zu irren, wenn man die Quelle aller diefer Flüſſe im 
Konggebirge ſucht. Die Küfte hat mehre Süßwaſſerſeen, und 
das Snnenland viele Sümpfe, in deren einem felbft die Haupt— 
ftadt liegt. Der Boden foll nad dem Milthale der fructbarfte 
und fulturfabigite-in ganz Afrika fein. Die Küfte ift übrigens 
nicht übermäßig heiß, wie die der Sahara naher, aber unter 
höherer Breite gelegene Kiifte des Senegal. Im Dezember zur 
Zeit des nordifhen Winters fteigt der Thermometer am Gen e- 
galauf 27° aufder Siera Leonefüfte 8° nordl. Br. auf 
29°, 4 und auf Cap Eoaft Caftle 5° nördl. Br. nur auf 
25°, 5 bis 27° Réaumur obgleich diefe Pofition für die heifie- 
fte der GoldEüfte gehalten wird. Gn den oftliden Landſchaften 
fteigt fie felten über 24°, 4. Das Klima ift alfo gemafigtes 
Tropenklima; die Sahresseiten theilen fih in die trocdne und 
naffe Jahreszeit, mit dem Wortheile, dafi die naffe zwei Mal des 
Jahres hier eintritt und alfo zwei Ernten möglid madt. Der 
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Regen ergießt ih im Mai und Oktober in gewaltigen Strömen 
und mit furdtbaren elektrifhen Entladungen begleitet herab. Hier 
ift alles gewaltig! Beim Erfheinen des Negens. kann man be- 
. baupten, daß das Sprichwort: „er hort das Gras wadfen,“ hier 
entftanden fet, fo fchnell entwicelt die Vegetation, Keim, 
Blüte und Frucht. Weftwinde, die fid) zur Regenzeit in Oſt— 
winde verkehren, reinigen die Luft. Heftige Tornados d. h. 
Sturmftöße, die wirbelnd von allen Seiten zu Eommen fiheinen 
find zur Regenzeit haufig. Cin fhwarzes Wolkchen zeigt fid) am 
Himmel verbreitet fich ploglicy uber den ganzen Horizont, die 
Blige flammen, der Donner kracht, Baume liegen entwurzelt 
umber, Haufer find abgedeckt, Pflanzungen verwüftet , ein 
Meer ſtürzt vom Himmel herab und nach einer halben Stunde 
— ift alles vorüber und das fhonfte Wetter will das Ver: 
gangene verwifchen. Der Harmatan ijt eine andere Plage. 
Da wir ihn fdon öfter erwahnt, wollen wir ibn bier bez 
fhreiben. Er ftirmt im Dezember, Sanuar und Februar von 
Mordoften, wahrfheinlich aus der Sahara und von dem dürren 
wiiften Plateau Südafrika's und Gudans durd die große Schlucht 
zwiſchen dem Abfall der Hochebene und dein Konggebirge auf die 
Küſte von Guinea herab. Die Lufe it dunkel und nebliht, aber 
nicht feucht, fo wie eine Art Hobenraud ; es fallt Fein Ihau. 
Der Wind bläft eben nicht ſtark aber kühl mit einer brennenden 
Scharfe. Das Gras, das Laub, die Baume verdorren, Me 
Früchte fhrumpfen ein und fallenab; die hölzernen Möbeln und 
alles gefügte Holzwerk Eradt und zerfpringt, der Erdboden zer: 
Elüftet, felbft die Rinde der Baume fpringt auf, das Thermo- 
meter 4° bis 4°, 5 Réaumur fällt, und der Menſch zittert vor Kalte 
und dorrt ebenfalls aus. Alle Ausdünftung iff gehemmt, die 
Lippen fpringen auf, der Körper zeigt einen weißen Schorf und 
bei längerem Anbalten (oft fih die Haut ab, wie die Rinde fidy 
im Srübjahr bei uns von den Bäumen ſchält. Nur zu Mittag 
dringt die Sonne durch und röthet die Atmofphare. Aber Epi- 
demien werden durch ihn gezähmt, Krankheiten, die von 
Seudte herrühren, beifern fid), Wunden heifen und Kraftlofe 
nehmen fdnell an Kräften zu, Fieber verfhwinden und der ges 
fürdtete und verfehriene Sarmatan bringt neues Leben. Bowdich 
empfiehlt daher diefe Gegenden feinen Landsteuten fehr zur Ci: 
vilifation und rühmt fie vor den Gegenden Weftindiens und der 
Antillen. Der Boden ift fruchtbarer, das Klima temperirter, 
die Bewafferung beifer und die Luft gefünder. Die furdtbaren 
Orfane find hier felten, weldhe Weftindien fo oft verwüſten, 
ı2 * 
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die Plantagen würden reichlich fohnen und einheimifche Produfte 
und die Metalle die Pflanzer bereihern. Wir fügen diefen Bor- 
zügen noc bei: Hier find Feine Vulkane und verheerende Erb: 
beben unbekannt. Diefes Land wimmelt von allen wilden und 
zahmen Thieren, welche wir ſchon als Leben Afrika’s befchrieben 
haben. Befonders lobenswerth ift der Efel, diefes edle Thier, 
welches bei fo geringen Anfprüchen fo viel leiftet, als das Pferd 
bei feinen ftolzen Forderungen verfagt. Die Efel Afrifa’s find 
iiberhaupt ein edler Thierfhlag, der nicht nad unfern verwahr- 
Ioiten Grauefeln beurtbeilt werden darf, mit denen er nur die 
Genügſamkeit, Geduld und den Fleiß gemein hat. Leider fann 
man nicht allen Thieren Efeldgaben nadrubmen, denn das Ge- 
ſchmeiß der Juſekten und Würmer ift hier eben fo zahlreih, als 
irgendwo, und die Mosquitos follen es fogar mit denen auf dem 
-Caffiquiare aufnehmen fonnen. Heuſchrecken, Termiten, giftige 
Ameifen und der berüchtigte guinea’sche Faden: oder Musfel- 
wurm find häufig zu haben. Letzterer befonders ift eine feltfame 
Plage. Er legt auf eine unbegreifliche Meife feine Eier in die 
Muskeln der Waden und Schenkel und wird dann mebre 
Ellen lang. Diefer fatale Wurm, Gordius medinensis, beißt 
in Guinea Colebrilla. Er it fadenformig, glatt und an 
beiden Enden fpißig. Die Mundoffnung beiteht aus zwei Blase, 
hen. Man fpürt fein Dafein daran, daß, fobald er dem Aus- 
wachfen nabe ift, eine beftandige Kalte in dem Gliede, wo er 
bauft, vorhanden ift. St er ausgewadfen, fo bobrt er fic 
durch die Haut, es fließt eine wafferige Feuchtigkeit aus der 
Munde, das Glied entzündet fid), und endlich kommt der 
Kopf zum Vorfchein, der zwei haardiinne Fuhlhörner hat. Der 
Kopf it platt, der Körper rund und dunn wie ein Faden. Um 
ihn aus dem Körper wegzufhaffen, muf er über einem Stab- 
chen herausgewunden werden, doc täglich nur etwas, weil er 
fonft abreifit und der zurückgebliebene Theil gefährliche Entzün— 
dungen verurfadht. Die Operation des Herausziehens dauert oft 
Ao Tage lang; ein böfer Gaft! Das Pflanzenreich ift pradtig 
ausgeftattet und das Mineralveich Tiefert das allmadtige Gold 
in Menge, aber aud Eiſen, das nod mächtiger iff. Das Gals 
diefes Landes ift köſtlich Das Hauptprodukt ift aber aud) bier 
der Menfd. 

Die Einwohner theilen fich hier in Kiiften: und BinnenvolEer, 
wie das Land felbft. Diefe Fennen wir unter dem Namen der 
Aſchanti's oder aud der Affianth ig, Aſhantee's; jene 
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unter dbember Fanti (Fantee) der Akim u. ſ. w. Wir woks 
len diefe zuerſt beſchreiben. 

Zuerſt finden wir aufwärts vom Rio Volta, an ber 
Grenze der Sklavenküſte, im Innern das Bergland Aquapim. 
Man gelangt dahin nach einer Tagreife am Weftufer des Vol— 
ta. Ein Land voll Selfen und Urgebirgen, veizend, ‚quellen: 
veih, bewohnt von einem Bergnegervolk, das eine Stadt, ‚mir 
9,000 Einw. bat und jeßt den Aſchanti's tributbar iſt. 
Sie ſind wohlgebaut, gutmüthig, thatig im Anbau ihrer Fel— 
der, und waren, als Iſert, der Dane, fie beſuchte, ein un— 
verdorbenes Naturdolk von janften Eitten. Sfert gründete 
unter ihnen eine Kolonie und führte den Plug bei ihnen ein. 
Sferts Nachfolger, Flint, mit feiner Schweſter, gründete 
eine zweite Kolonie, lehrte fie Baumwollenſpinnerei und We: 
berei. Was feit 1796 aus ihnen geworden, ijt mir unbefannt. 

Am untern Rio Volta, d. h. unterhalb der Aqguapims 
an der Küfte war ein Volk Strandneger, die Akims. Wie 
die meiften Küftenvolfer waren aud fie meilt erobernd vom 
Hochlande zur Kiifte herabgefiiegen, denn fo fcheint fi in die: 
fen Landern Völkerwelle auf Welle zu drangen. Sie vertilgten 
das Kuftenvolf und traten mic den Europaern in Verbindung , 
bis ihnen 1794 durd bie Aſchanti's tas Gleihe widerfuhr. Cie 
find jeßt unterjoche und beinahe verfhwunden. Cie. veritanden 
befonders das Goldgraben und da feit ihrem Bolkunglück tas 
Gold wirklich an der Küſte abgenommen, jo bedauern die Euro: 
paev ihren Untergang gar febr. Übrigens follen fie ein Huges, 
treues , vedlihes und mwohlhabendes Negervolk gewefen fein 
und nad den Berichten der Dänen beſſer und gejitteter als ihre 
Unterdrücker. 

Merkwürdig dur ihre einitige Made , ihre Sitten, Aus: 
artung und Nationalunglüd, das in unfere Tage fälle, find 
bie Fanti, oder wie die Englander fhreiben: Fantees. Sie ha— 
ben die ganze Goldküſte inne und waren bisher diejenigen, 
denen alle europuiſche Niederlaſſungen und Forts Tribut bezahl— 
ten Aber vucvictis! fie werden uns als das verworfenſte, bez 
‘ teügerifchite, gegen die Weißen hämiſchſte Wolf vom Engläns 
der Weredith geſchildert. Ich glaube jedoch nicht alles, wie 
überhaupt ſelten eine Nation ſchlechter als die andere iſt, wenn 
ſie auch verſchieden nüancirt iſt. Sind ihre Sitten ſchlechter, 
als die der Aſchanti's, ſo zeigt dies nur an, daß ſie mit den 
Europäern ſchon ſeit längerer Beit Sklaven-, Gold- und Ei: 
fenbeinhandel getrieben haben, und da wir bekanntlich zu die— 
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fem Handel nidt unfere Fenelons, St. Pierre und Frank 
ling gebrauden; fo ift es fein Wunder, wenn fie zu ihren 
aftern die unfrigen befamen, indefi wir unfere Tugenden zu 
Haufe behielten. Zudem ein wenig Verweidhlidung durd Wohl: 
babenheit, und die armen Fantis find — der Auswurf der 
Menfchheit! Shre Gefhichte zeigt fie nicht fo unvortheilbafe. 
Gie waren früher ein Binnenvolk unter Afhantifönigen, 
eine Revolution trieb fie zur Auswanderung an die Küfte; eine 
Operation, die in Afien oft vorgenommen wurde und nod wird 
und deren Wirkung auch Europa empfand. Hier nun wählten 
fie eine ihnen paffendfcheinende Regierungsart, Shr Oberhaupt 
mußte aus der Familie der Braffoe, die die Hauptftadt 
Abrah bewohnen und mit ihren Sklaven die Umgegend bes 
herrſchen durfte, gewählt werden. Als Zeichen der Ergebenheit 
an fein Golf mußte er fid) den linken Arm abbauen lajfen! Shre 
Sprache ift ein wenig verfdiedner Dialekt der Afchantifprache ! 
She Gehickfal ift kürzlich folgendes: Nor den Afdhantr’s und 
ihren wildern Gitten und hartern Regierung entflohen, faben 
fie zwifchen fi) und dem Brudervolf gern das Negervolk der 
Affin’s. Die Afdhantrs, eineroberndes Volk, das aus bem 
Innern ebenfalls zur Küſte fid gudrangt, fdlugen den König der 
Affins und nahmen fein Land ein. Die gefchlagenen Haupter 
der Affing fudten in Anamaboe Hulfe und Schuß und 
fanden ihn. Der Konig der Afhanti’s forderte die WAusliefe- 
rung der geſchützten Gafte; und die Fantis, troß ihrer Ver— 
worfenbeit! lieferten fie nicht aus, die an ihrem Herd ſaßen. 
Die Aſchanti's überzogen fie mit Krieg, fehlugen fle mehr: 
mals und nahmen 1866 Abrah, die Hauptfladt der Bra fs 
foes, ein, und rotteten bier beinahe den ganzen Adel der Na— 
tion aus. Auch die bolländifhen Forts, Cormantine, Am: 
fferdam und zulegt Anamaboe wurden von diefen neuen 
Romern erobert; und leßteres zerftört und nur 5 bis 4,000 
Cinw. retteten fih. Auch den Engländern und ihren Schußver- 
wandten in Anamaboe hatte alfo das Werderben genabt, 
8,000 Fanti’s wurden von den Afdhanti’s unter.den eng: 
lifhen Kanonen des Forts zu Anamaboe niedergehauen, 
und das Fort felbft war ohne Hülfe aus Cap Coaft Caftle 
verloren. Die tapfere Vertheidigung des Forts veranlafte den 
Megerkonig, der fie bewunderte, den Bitten der Britten um 
Friede Gehor zu geben, der Friedensftab ward im Lager der 
Aſchanti's mit aller Art civilifirter Völker angenommen, der 
Gouverneur erhielt Audiens und eine ausgebrocdhene Seuche 
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im Lager der Aſchanti's, die als BinnenvolE an die Mias- 
men der Küfte nicht gewohnt waren, hatte einen Friedensſchluß 
und fdnellen Rückzug aus dem Lande der vahefhworenden 
Santi’s zur Folge. 1809 belagerten die Fanti EI Mina 
und 1810 Akkrah, wurden aber 1811 von den Afdhantis 
abermals mit Krieg überzogen, ohne jedoch nad dem Willen ih: 
ver Feinde ganglid) vernichtet zu werden, aber ihre Made ift 
gebrochen. Durch diefe Creigniffe iff zwar den Europäern ber, 
VGerkehr mit dem Innern der Goldfufte geöffnet, aber die Fan 
ti’s ftehen nod immer zwiſchen diefen und jenen. Troß dem 
Unglücd find alfo die Fanti’s nod vorhanden. Ihre Sitten find 
von eigenthumlidem Geprage, und Meredith, der fie das 
verworfenfte Golf nennt, erlaubt uns aus feiner Befchreibung 
folgende. Züge zufammenzuftellen. Todes: und Korperftrafen 
baben fie nicht, fondern alles wird mit Verluft der Freiheit ge- 
firaft; ein Mord bringt fieberl Mitgliedern der Familie des More 
ders die Sklaverei. Sie find unter einander redlid und treu, 
und unter ihnen find ihre Güter auf offener Strafe fider. 
Reinlichkeit ift eine Kardinaltugend und Wafchungen und Gal- 
bungen find haufig. Die Madden fieht man fhon im 10. Jahre 
Mutter und die Knaben im 12. Jahre Väter werden, dages 
gen übereilt fie das“Alter ſchnell. Ihre Todten begraben fie aus 
Achtung für diefelben in ihren eigenen Käufern. Ihre Regie: 
rungsform, fdon oben berührt, wechfelt oft mit republikanifcher 
Form und im Fall der Noth mit der Diktatur ab. Gie parla- 
mentiren, zanken und prozefliren gerne und haben in ihrem 
Redtsverfabren Ordalien in Gebraud, Giftiges Waſſer von fid 
gebrochen zeigt Unſchuld an, ftirbt man daran, fo ift man über: 
wiefen. Eine Megerin,. die freigefprochen ift, zeigt fih rein 
weiß gekleidet, — auch bier die Farbe der Unfduld! Sn diefe 
Farbe Eleidet fid) der Fetifch, der Teufel und der Mtarabute. 
Sie glauben an Woorah, Agah Monnah, den Meifter 
der Meifter, Water Aller! Außerdem hat aber jedes Haus feinen 
Fetiſch und an Aberglauben aller Ave ift man hier reich. 

Die Elfenbeinkufte, weftlid) von den Fantis, wird von dem 
Gtamme der Apollonier bewohnt, einem fleifigen Acker: 
bau treibenden Negervolke. Shr Konig Ammoni vertrieb mit 
Hulfe der Engländer die Hollander und fteht feitdem unter 
dem Einfluffe der Britten. Diefe legtern fuchen bier überhaupt 
immer mehr Einfluß zu gewinnen, was ihnen jedod nad den 
neueſten Nachrichten nicht fehr zu gelingen fcheint. Schon daß 
ſie befchulbdigt find, den Sklavenhandel abzufhaffen, made fie 
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ten Völkern der afritanifhen Kitten verhaft. Die Afdane 
tis find in der neuern Zeit zu berühmt geworden, als daß 
wir flüchtig über fie binwegeilen könnten, wir müjfen daher 
fhon die Geduld des Lefers für einen größern Abſchnitt in Ane 
fpru nehmen und wollen dann tibet das, was wir nicht wife 
fen, defto fchneller binwegeilen. An Meredith und Bows 
dich bat. diefe Nation beredte VBerichterftatter gefunden, fo 
daß wir diefe Nation bejfer als irgend einen Negerftamm in 
Afrika Eennen. 

Der Staat der Aſchanti's ift ungefähr im Anfang des 
18. Jahrhunderts entftanden. Die Danen fprechen von ihm als 
einem roben und wilden Bergvolfe um 1749. Bald Eamen- fie 
als Handelsleute nah Abkrah, indem fie ihren Weg über das 
Hodland von Aquapim nahmen. Ihr Ruf als einer großen 
Kriegernation verbreitete fi) tief nad) Afrika bis an die Küſte 
von Tripolt und bis Dahomey oftlih. Uns madten fie ihre 
Kriege 1806, 1811 und 1816 befannt und die Britten faben plows 
lid) ein Golf vor fid, das 150,000 Mann ins Feld ftellen 
fonnte und in der Civilifation viel weiter als alle Negervoléer 
Buinea’s vorgerict war. Die eigne Sicherheit, wie aud) die 
Hoffnung nah Gewinn durd Handelsverhaltniffe mit einem fo 
reichen Volke, bewog die Britten 1817 eine Geſandtſchaft dahin 
zu ficken, die aud ganz nad) Art civilifirter Volker aufgenome 
men wurde, Statt trockner fpitematifcher Aufzahlung der Ein: 
zelnheiten, gebe ich dem Lefer eine gedrangte Geſchichte diefer 
Sefandtfhaft, nebit ein paar Feften, wie fie Bowdids an 
fehr unhaltbaren Hypotheſen veiche Erzählung und Befchreibung 
diefes Landes gibt. 

Es war am 22. April 1817, als die Gefandtfdaft der 
Britten von Cap Coaſt Caftle’s Fort aufbrad. Gleich hin: 
ter Anamaboe betraten fie die Waldungen voll Aloen, 
Palmen, Bananen und folojfalen Tropenbäumen, bis fie nad _ 
Panntrée gelangten, welder Ort fehr veizend in fruchtba- 
rer Gegend liegt, Hier wurden fie ſehr gaftfreundlich empfan- 
gen und in ein nettes Haus geführt, welded zwar luftig, 
aber zierlic gebaut und fehr rein war, aud in mebre Gema- 
her abgerheilt. Der Cropm lag fehr freundli auf einer Ebene 
mit fhonen Bäumen umgeben und hatte breite und wohlgerei- 
nigte Straßen. Die fanden hier gute Feldwirthſchaft und alles 
zeigte ein Wolk, das die Vortheile des Ackerbaues verfteht. Sn 
dem Meierhor Payntrees, des Hauptlings, wurden fie durd 
die herrſchende Ordnung, Reinlichkeit und Bequemlichkeit übers 
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raft. Als fie Payntrée verliefen, Eamen fie durch romans 
tifhe Thaler, leider auf fhlehten Wegen; denn Straßenbau 
Eennt man bier nod weniger alsin **, Aber die Mannigfals 
tigkeit der Baume nahm zu und fhmückte die Berge mit jeder 
Eigenthümfichkeit der Farbe und des Laubes. Als fie Cottacos 
macafa erreidten, zeigte fid) ihrem Blicke die veizendite Lands 
fhaft. Der Vordergrund war mit großen Deidenwollenbaumen 
dunkel beſchattet, in der Ebene verfhiedene malerifhe Hügel; 
die feltfamen Umviffe derfelben, fo wie der ſchöne Wechfel der 
lebhaften und dunkeln Farben von den Eleinen Hainen, die fie 
umgeben, erinnerte die Reifenden an die fhonften Bergland: 
fhaften ihres Waterlandes. Hier maß Bowdid einen Sei: 
denwollenbaum und fand, daß er 1597 hod war, obwol fie 
an nod höheren vorbeigefommen waren. Bis nad Manfue, 
dem ehemaligen Hauptſklavenmarkt der Fanſti's, kamen fie durd 
einen Wald, den nicht ein Sonnenftrahl durdhdringen fonnte. 
Auch jenfeits Eamen fie durd fo fumpfige als didte Waldungen, 
daß das Geftraud niedergehauen werden mußte, um fic einen 
Weg zu bahnen. Der Pfad glich einem Labyrinthe voll der wune 
derlichſten Kümmungen, wobei die Wurzeln der hoben Geis 
denwollenbäume fie im Gehen hinderten und ihre Reife mehr 
_einem Auf: und Miederjteigen als einem Gehen glidh. Go ging 
es bis Foufon, einer ehemaligen Fantiftadt, die, fo wie das 
ganze Land der Fantis, die traurigen Spuren des Kriegs 
überall an fih trug und Zeuge der Graufamfeit war, womit 
diefe Barbaren Krieg führen. Wo ehemals volfreihe Städte der 
Fanti's ftanden, fand Bowdid einige elende Hütten. Cine- 
Menge lichter Plage zeugten von dem ehemaligen Wohlitande 
der Fantvs und waren jeBt das Grab ihrer Städte. Mice 
neue Anfiedlungen verwifchen im Frieden die Spuren des Kriegs 
in diefen Landern, wo die Kriege gewöhnlich mit der Vertil— 
gung des einen Volkes enden; aber die Natur deckt liebreich den 
Mantel über die Schande ihrer Kinder und die üppige Pflans 
zendecke laßt fehnell die Erinnerung verſchwinden, daß hier eine 
volfreihe Stadt jtand. Hinter dem Fantilande famen fie durch 
das der Aſſins, weldes, aud von den Aſchanti's unterjocht, 
tie Spuren diefer, für jedes Volk fo fhmerzlichen Operation 
trug. Am 5. Mai, alfo nad 13 Tagen, betraten fie das eigentliche 
Land der Aſchanti's, der dichte Wald dauerte fort und hemmte 
jede Fernfidht. Ouesha war der erfie Aſchanti Croom, 
und bald Famen fie dur eine betradtlidhe Stadt Fohmanee, 
um den criten Charakterzug aſchantiſcherSitten zu fehen. Ein alter, 
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ehrwürdiger Mann nothigte fie und bewirthete fie mit Palm: 
‚ wein und Früchten. Seine Sitten waren fehr fanft, und es 
war daher fhmerzlich für die Gefandten zu hören, daf fein Lez 
ben in Folge des Mationalaberglaubens verwirkt fet. Er lebte 
nur nod um den Erfolg einer Bitte vom Konig abzuwarten, 
daß diefer mit feiner Gebrechlichkeit Mitleid haben, und ihn in 
feinem eigenen Croom hinrichten laffen möge, damit die Reife 
nad der Hauptftadt feinem Alter erfpart werde. Demungeadtet 
unterhielt er feine Gafte ganz heiter, wünſchte fid Glück, vor 
feinem Tode nod) weiße Manner gefehen zu haben, breitete 
ganz würdig feine Dede über feinen plumpen Tifd. Der König 
hatte ihm wirklich Gnade widerfahren lajfen, und einige Tage 
nad) der Gefandtihaft fam fein Haupt zu Coomaffie an. 
Hinter Fohmanee faben fie feit Payntree wieder die er- 
ften Kornfelder. Go kamen fie nah Doompaffie. Wieder ein 
Charafterzug! Diefer Ort war vorher groß, volkreich und blüs 
bend, aber der Cabocer hatte mit einer von des Königs 
Gai Condjoe Weibern einen Liebeshandel; fie hatte nemlich hier 
einige Verwandte befudt, und ihr afrifanifhes Blut fpielt ihr 
einen böfen Streich mit bem Cabocer, in Folge deifen der 
Ort größtentheils zerftört undder Cabocer enthauptet wurde, 
Das Weib. hatte aber einen unwiderftehliden Zauber, alfo aud 
bier! Darum ſchonte ihrer der Konig und gebraudte fie nun, 
mit ihrer Schönheit auf die entfernten Cabocers, nad deren Lez 
ben und Cigenthum er trachtete, zu wirken und fie zu verführen. 
So ift der Menfh nur da roh, wo es um Civilifation und 
Menfhlichkeit zu thun ift, aber fehlau tft er überall — zum 
Gerbrechen! Diefe Stadt war Übrigens auf dem ganzen Wege 
die einzige, wo fie Snduftrie antrafen. Won bier aus trafen fie 
gute Fußpfade, ein cultivirtes Land, reiche Städte und Dr: 
fer, und das Land voll Leben. Seder Croom hatte eine breite 
Mittelftraße und große Ganianbäume an den Enden. Am ıg, 
Famen fie durch den Sumpf, der die Hauptfladt umgibt, in 
der Mabe derfelben an, alle waren in Draatsfleidern, und eine 
Stunde von Cooma ffie, der Hauptftadt der Aſchanti's, mel: 
beten fie dem Könige ihre Ankunft. Sehr gut wilfend, was 
Sitte ijt, ließ er fie erfuchen in Patiafoo einem einen 
Croom auszuruben, bis er nach genommenem Bade ihnen feine 
Hauptleute entgegenfenden Eönnte. Der Einzug gewährt eine 
fehr merkwürdige Szene in der Kulturgefchichte der Völker. Ich 
gebe ihn bier als befte Charakteriftif des offentliden Lebens die- 
ſes merkwürdigen Volkes, in feiner ganzen Ausdehnung. 
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Um 2 Uhr Nachmittag, fagt Bowdid, hieften wir in 
Coomafftie unter einem Fetifh oder Opfer eines todten 
Schafes, das in rothe Seide gehüllt zwifben zwei hoben 
Stangen aufgehangen war, unfern Einzug. Über 5,000 Men- 
fhen, größtentheild Krieger, Famen ung mit einer firdterliden 
friegerifchen Muſik, die durd) ihr Gemiſch nod) mißtönender 
wurde, entgegen. Hörner, Trompeten, Klappern und Ganz 
gang wurden mit einem an Naferei grenzenden Eifer in Bewe— 
gung gefeßt. Won dem Abfeuern der Musteten, die ftets um 
ung fnallten, waren wir in einen Maud eingehullt, der uns 
die Ausfidt benahm und die nadften Gegenftande verhillte. 
Wir waren genothigt Halt zu machen und unter dem Schwen⸗ 
Fen einer Menge englifher, hollandifder und danifcher Flaggen 
führten die Hauptleute in einem von ihren Kriegern gebildetem 
Kreife einen Tanz auf. Die Fahnenſchwenker ſprangen von der 
einen Seite zu der andern mit einer leidenſchaftlichen Beweg— 
lichkeit, die nur von der der Dauptleute nod übertroffen wurde, 
die ihre glänzenden Gewehre fo nahe davon abfdhofen, daf die 
Flaggen in Feuer zu ftehen ſchienen. Ihre Geberden glichen, 
denen der Wahnfinnigen. Die Kleidung der Hauptleute war 
ein Kriegshut mit vergoldeten nad) vorn heransftehenden Wid—⸗ 
berhörnern, der, nad beiden Geiten mit einem Buſch von Ads 
ferfedern gegiert , unverbaltnifimafig fid) ausbreitete und unter 
dem Kiene mit Kaurifhnüren befeftigt war. Die Weften waren 
von rothem Zeuge mit Fetifhen und Gaphies oder Amuleten 
aus auf Papier gefchriebenen Koranfprücden, in Gold und Gils 
ber gehüllt, bedeckt; und geftickte Futterale beinahe von allen 
Farben, die ihnen, wenn fie fic) bewegten, an den Leib ſchlu— 
gen und mit Fleinen ehernen Echellen, Hornern und Schwän- 
zen von Thieren, Mufchelfchalen und Meffern abwedfelten. An 
einem kleinen mit Fetiſch bedeckten Bogen, hingen lange Leos 
pardenfchwanze von dem Rucken herab. Ste waren mit leidten 
Matrofenkleidern aus Baumwollenzeugen und ungeheuren Stie- 
feln aus robem groben Leder bekleidet. Diefe reichten bis auf den 
halben Schenkel hinauf; und waren durd) Eleine Ketten an ih— 
rem Leibgurt befeftigt auch diefe Stiefel waren mit Schellen, 
Pferdefhwänzen , Amuleten und Lederftücken berausgepußt. 
Bon ihrem Handgelenke hing ein Eleiner Köcher vergifteter 
Pfeile herab und zwifchen den Zähnen hielten fie eine lange 
eiferne Kette, an deren Ende Papieritreifen mit maurifhen 
Schriftzügen befeftigt waren. In der linken Hand trugen fie 
einen Eleinen roth überzogenen Speer, von dem feidene Troddeln 
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berabhingen. Ihre fhwarze Hautfarbe erhöhte die Wirkung 
diefes Putzes und vollendete den Eindrucd, fi) unter Teufeln 
zu glauben. 

Diefe Vorftellung dauerte ungefähr. eine halbe Stunde, 
bis ihnen das Weitergehen geftattet wurde. Von Kriegern und 
einer unermefliden Menge Wolfs umgeben Eonnte ihre Bewe- 
gung nur fehr langfam vorwarts geben. Alle Straßen waren 
voll mir Menfhen gepfropfe, und da die Gajfen gegen die Linke 
einer Anhöhe zu liefen, fo fah man eine unendlide Reihe von 
Köpfen über einander. Die breiten offenen Hallen der Käufer 
waren Schaubühnen gleih, mir Weibern und Kindern. der Vor: 
nehmen angefüllt, die alle voll Ungeduld waren zum erften 
Mal weiße Männer zu fehen. Shre Ausrufungen verloren fid 
unter dem unaufhörlihen Schießen und der Mufik; ihre Ge: 
berden drückten defto lebhafter die Bewegungen ihres Gemüths 
aus. 

Als fie den Palaft, eine halbe Meile von dem Plage, 
wo fie die Stadt betreten follten, erreichten, mußten fie wieder 
Halt mahen, und hier feßte fie die Vorbeikunft mehrer Ca— 
bocers (ungefähr fo viel als Lords in England oder Grandes 
in Spanien) in Erftaunen. Muſiker, wohlgeubt mit ihren Hör— 
nern und Flöten zufammenzublafen, fdtenen durch wilde Mes 
lodien ihr Gehor ergögen zu wollen, während fehr große Son: 
nenjhirme, die auf- und niedergezogen wurden, nebft Fadern 
ihnen Kühlung zuwehten, deren fie beider brennenden Hige und 
dem dicken Staube gar fehr bedurften. Go drängten fie ſich nod 
eine Straße hinauf, als ein Bore des Konigs fie bat, (til zu 
halten, um eine fernere Einladung des Königs abzuwarten. 
Hier fahen fie mit Entfegen einen Mann mit großer Feierlich- 
Feit an fid) vorüberfuhren, der geopfert werden follte und nod 
vorher gepeinigt wurde. Die Arme waren ihm auf den Ricken 
gebunden , durh feine Wangen hatte man ein Meifer ge- 
ſteckt, worin feine Lippen in Geſtalt eines g geftectt waren, 
ein Ohr war abgefchnirten und wurde vor ihm bergetragen, 
während das andere nod an einem Stück Haut ain Kopfe bing ; 
mebre Wunden hatte er in feinem Rücken und unter jedem 
Schulterblatre taf ein Meer. Durch die Nafe war ein Strick 
gezogen, an weldem er von Männern mit großen fehwarzen 
Zottelmüßgen unter Trommelfchlag weiter gezogen wurde. 

Sch fuchte vergebens nad einem Punkte in dem mit diefen Vol: 
kern abgefhlofenen Traktate, derihnen die Menfdenopfer unter: 
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fagte, obmwol man fie zu viel Unbedeutenderem mit Kartätfchen 
wang. 

Endtid fam die Erlaubniß zum Könige zu geben, und 
was fie nun faben, übertraf alle Erwartungen fo fehr, als die 
Verwirklichung eines Feenmardens unfere Sdee von der Wirk: 
fichEeit übertreffen würde. Eine fat meilenlange Ebene warvon 
niegefehener Pracht vollgedrangt. Der Konig, feine Vafallen 
und Aauptlente ftrahlten aus der Ferne, umgeben von Beglei- 
tern jeder Art und vor ihm eine Maſſe von Kriegern, die ihn 
unzugänglic zu machen ſchien. Die Sonne ftrablte mit einem 
Glanze, der eben fo wenig als die Hike zu ertragen war, von 
den majfiv goldenen Zierathen zurücd, die allenthalben ent: 
gegenglansten. Mehr als hundert Mujikertruppen ließen auf 
einmal ihre Lieblingsftuce hören. Hörner fhmetterten, Trom— 
mein wirbelten, metallene Snftrumente lärmten durd einander 
und ſchwiegen dann eine Zeitlang vor den fanften Tonen ihrer 
Flöten, deren Ton in der That barmonifh war und welde 
ein angenehmes Inftrument gleich einer Gackpfeife ohne Pfeife 
begleitete. Wenigftens 100 fehr große Gonnenfchirme, melde 
wol 30 Perfonen fhirmen konnten, wurden mit vieler Wirkung 
auf: und niedergezogen. Sie waren aus ſcharlachrothen, gelben 
und bellfarbigen Seidenzeugen verfertigt und auf der Spitze 
mit Halbmonden, Pelifanen, Clephanten, Fafern, Waffen 
und Srhwertern von Gold nod befonders verziert. Sie waren 
verfhiedenartig geftaltet, meift gewolbt und mit berunterhan- . 
genden Bierathen, einen Spiegeln und dergleihen fantaftifch 
ausgeziert und gezact. Aus einigen ragten Rüſſel und Fleine 
Elephantenzähne hervor und einige waren mit Leopardfellen und 
ausgeftopften Thieren verziert. Die Dtaatstragfefel waren 
gleich langen Wiegen hinten höher, und ihre Stangen Tagen 
auf den Häuptern der Träger. Cig und Kopffiffen waren mit 
Farmoifinrothem Sammt überzogen und an den Seiten hingen 
die reichften Zeuge herab. Eine unzählige Menge Heiner ver: 
fhiedenfarbiger Gonnenfdhirme, die fic) dazwiſchen drängten , 
nebft verzierten Bäumen vermehrten nod den Eindruck. 

Des Königs Boten mit goldenen Bruftplatten machten 
Platz für die Gefandtfchaft, welche nun, indem englifhe Flag— 
gen und Bambusftode vor ihnen hergetragen wurden, ihre 
Runde machte. Die Cabocers befanden fic in ihrem vollen 
Schmucke, von ihrem Gefolge umgeben ; und zu jedem mufiten 
fie hingehen, thm die Hand zu reichen. Diefe Cabocer fowol 
als ihre Diemer trugen Afchantikleider aus. fremder Foftbarer 
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Seide von allen Farben und Muftern. Sie waren unglaublich 
groß, fhwer und wie eine römifhe Toga um die Schultern ges 
tworfen. Ihre Schlafen umgab ein Eleines feidenes Neg, und 
an Flinftlid) aus Gold maſſiv gearbeiteten Halsbandern, hingen — 
von Mauren gefchriebene Koranfprüde in goldenen Kapfeln ber: 
ab. Einige trugen folde Halsbänder, die bis auf die Mitte des 
Körvers hinäbreichten. Die Knie waren von Perlfchnüren mit 
ähnlichen Franfen ummwunden. Reife, an denen Goldmünzen, 
Ringe und Thiergeftalten herabhingen, umgaben die Knodel. 
Die Sandalen waren von rothem, weißem und feinem Leder. 
Armbänder und unbearbeitete Goldftüce hingen fo ſchwer von 
den Armgelenfen herab, daß fie diefe auf einen gewöhnlich durch 
Schönheit ausgezeichneten Knoben ftüßten. Goldene und filber: 
ne Möhren und Bambusftocke blendeten das Auge von allen Sei— 
ten. Eine große Menge Schwerter von Gidelform wurden um 
fie herumgetragen, und vonden Griffen derfelben hingen aus Gold 
gegoſſen, dem Leben nadhgebildete Wolf: und Widderkopfe her- 
ab. Die Klingen waren durch Blut verroftet, die Scheiden von 
Leopardfell oder einer Art Leder, wie Chagrin. Die großen 
Trommeln, welde ein Mann auf dem Kopfe trug, waren von 
den Schädelfnocdhen der Feinde umgeben, und mit ihren Gda- 
dein geſchmückt. Auf dem Boden ftanden Paufen mit Leopar: 
denhaut überzogen, auf welhem man mit najfem Finger Eraste, 
Die Handgelenfe der Paufen waren mit Schellen und wunder: 
lid) geformten Eiſenſtücken behangen, welde beim Rühren der 
Trommel laut Elingelten. Die Horner aus jungen Clephanten- 
zähnen bereitet, waren am Mundftücd mit menfdliden Kinn— 
laden geihmüct. Die Kriegsmügen, aus Adlerfedern ragten im 
Hintergrunde hervor, und große Fader von Schwungfedern 
des Straußes bewegten fih um die Vornehmen, hinter deren 
Stühlen aus ſchwarzem Holje mit eingelegter Arbeit aus Gold 
und Elfenbein die fehönften Sunglinge ftanden, gefhmüct mit 
Gürteln aus Leopardenhaut, mit Mufdeln bedeckt, mit herab- 
bangenden Eleinen Mejfern in goldenen Scheiden, deren Griff 
aus blauem Adhat war. Patrontafhen aus Elephantenleder und 
auf gleihe Weife verziert hingen auf die Erde herab. Ein gro= 
fies Schwert mit goldenem Griffe an der linken Schulter befe- 
ftigt, und feidene Schärpen und Noffchweife, gewohnlid van 
weißer Farbe, hingen von den Armen und Welten herab. Ihre 
langen daͤniſchen Flinten waren in gleichen Zwifchenraumen mit 
goldenen Reifen und Mufcheln verziert. Hinter den Stühlen 
einiger Perjonen ftanden ſchlanke Madchen mit filbernen Becken. 
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Ihre Tragfefel auf die mühevollfte Weife eingelegt, mit zwei 
Schellen verfehen lagen auf den Köpfen, ihre Lieblinge und 
Scharen Heiner Knaben fafen ringsumber und fehwenkten felt- 
fam gefdmucte Elephantenfdweife. Die Krieger faßen auf der 
Erde-und fo didt, daß die Gefandten nicht durdEonnten, ohne 
aufihre Füße zu treten, was ihnen indeifen vollig gleichgültig zu 
fein fchien. Shre Mützen waren von Pangolin= und Leopards- 
baut, von denen die Schwaͤnze hinten hinabhingen. Die Sei⸗ 
ten ihrer Geſichter waren mit weißen Strichen ſeltſam bemalt. > 
und die Arme fo geſtreift, daß es wie Rüſtung ausfah. 

Der Anblick von ſiebzehn vornehmen Mauren überraſchte 
fie neu; fie waren in Mantel von weißem Atlas mit reicher 
Stickerei verziert, gekleidet. Hemde und Beinkleider waren 
von Seide und ein fehr großer Turban von weißem Muffelin 
war mit verſchiedenfarbigen Steinen beſetzt. Ihre Begleiter tru— 
gen rothe Mützen und Turhans, und ſehr lange weiße Hemden . 
hingen tiber ihre weiten Hoſen herab; die der Gemeinen waren 
von dunkelblauem Zeuge. Das Janitſcharenwirbeln der Trom— 
mel und Hörner und die Zwiſchenmuſik verkündete, daß man ſich 
dem Könige nähere. Der Hofſtaat war folgender: der Kammer— 
herr, der Goldhornblafer, der Kapitan der Boten, der Befehls: 
haber bei den Eoniglichen Hinridtungen, der über Kauf und 
Verkauf gefeste Kapitän, der Auffeber tiber den Eöniglichen Bez 
gräbnißplaß, das Oberhaupt der Mufifer, alle umgeben mit 
einem Gefolge und einem Glanze, der von ber Würde und 
Michtigkeit ihrer Amter jeugte. Hinter dem Kode ftanden eine 
Menge Geridte mit Leopardfellen bedeckt, und eine große Menge 
majlives Silbergeſchirr war vor ihm aufgeftellt: Punfdnapfe, 
Keffel, Kaffeekannen, Dedelfrüge und ein febr großes Gefäß 
mit ſchweren Griffen und Klauenfüßen, welches wahrfcdeinlich 
Weihrauch enthielt. Auf einem der Gefäße war eine portugie- 
ſiſche Snfchrift, und alle ſchienen von diefer Arbeit zu fein. Der 
Scharfrichter, ein Mann von ungebeurer Größe trug ein maffi- 
ves goldnes Beil auf der Bruft; ibm vorgetragen wurde der 
Armenflinderftuhl mit geronnenem Blute und Kett überdect. 
Die vier Dolmetfcher des Königs waren mit einer Pract umges 
ben, die alles Geſehene übertraf, und ihre Inſignien, goldene 
Bambusſtöcke, aber in Bündeln wie Faſces zuſammengebunden, 
umgaben fie ringsum. Der Gdmakmeijter vermehrte feinen 
Pracht nod durd Auslegung feines ganzen Geſchirrs: Schüſſeln, 
Büchſen, Wagfhalen, Gewichte waren alle aus Gold. 

Die Gefandten nabten fid dem Konig, um feine Hand zu 
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faffen. Seine Haltung zog die ganze Aufmerkfamkeit auf id: 
Eine angeborne Würde zeichnete diefen Barbarenfürften aus. 
Seine Manieren waren feinem Stande angemeffen und dod 
zugleich berablaifend. Obwol aud fein Erftaunen . groß war, 
fo vergaß er ſich doch Eeinen Augenblid, und behauptete die 
Haltung eines Monarchen. Er fhien 38 Fabre alt, zur Kors 
pulenz geneigt und von wohlwollendem Wefen. Um feine 
Schlaͤfe trug er ein Stirnband aus rothen Korallenfugeln, ein 
Halsband von goldenen Mifvelfhalen, die an breiten Enden 
aufgereiht waren, und über feine rechte Schulter eine feidene 
Schnur, an der drei blau- und goldgefafte Saphies herabhingen. 
Seine Armbander waren das reichite Gemifch von Korallen und 
Gold, feine Finger mit Ringen bedeckt. Gein Kleid war von 
dunfelgrüner Seide. Ein ausgezacktes Diadem war mit weißer 
Farbe zierlich um ſeine Stirne gemalt, ſo wie eine Art Epau⸗ 
lettes auf jeder Schulter, und ein anderer Zierath gleich einer 
aufgeblühten Roſe, wo ein Blatt ſich über das andere erhob, 
auf feiner Bruft. Seine Kniebander beſtanden aus rorben Ko— 
rallen und feine Knöchelbänder aus goldenem Schmuck von der 
reinften Arbeit, woran Eleine Trommeln, Beden, Stühle, 
Schwerter, Flinten und Vogel didtan einander hingen. Seine 
Sandalen, aus weichem weißem Leder, hatten Querbander von 
erbabener Arbeit mit Saphies in Eleinen goldenen und filers 
nen Einfaffungen. Er faf auf einem niedrigen reid) mit Gold 
verzierten Stuhle und hatte ein paar Caftagnetten an feinen 
Fingern und Daumen, mit denen er Stillfchweigen gebot. Die 
Gürtel der Wachen hinter feinem Stuhle waren reich mit Gold 
und Bierathen, die menfdliden Kinnbacen von demfelben Mes 
talle glichen, befegt. Die Elephantenſchweife, die wie Eleine 
Wolfen um ihn wogten, funkelten von Gold und große Strauß: 
federn ſchwenkte man dazmwifchen. Der Eunuch, der den Vorſitz 
der Dienerfhaft führte, hatte ein Stuck maſſives Gold um den 
Hals. Der Thron, mit Gold faft bedeckt, ftand unter einem glan- 
zenden Schirme, von welhem Trommeln, Becken, Hörner und 
verfdiedene andere mufikalifche. Inftrumente von Pergament: 
dicke herabhingen. Eben fo hingen große goldene Reifen an 
fharlabenem Tuche von Staatsfchwertern herab, deren Schnei⸗ 
den und Griffe eben ſo eingefaßt waren. Beile eben ſo verziert 
hingen dazwiſchen. Die Bruſt des Oorahs und anderer vom 
Gefolge, war mit großen Sternen, Stühlen, Falbmonden und 
Kapfeln der Baumwollenftaude, alles aus Gold vergtert. 

Sh bitte die Lefer herzlich um Verzeihung, wenn jie dies 
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fer lange Auszug gelangweilt haben follte. Golde Szenen ges 
ben jedoch den ridtigen Maßitab des Kulturzuftandes und Chas 
rafters eines Volkes ab, das gewijjermafen ald Reprafentant 
ber Negervolfer Mittelafrika’s gelten kann. Welchen tiefen Blick 
laßt ung diefe barbarifche Szene in das Leben der Volker, in 
das Herz des Menfhen thun! Der Gefhichtfhreiber hat bier 
ein Modell zu feinen Wölkergemälden. Diefes ijt die Mittel: 
ftufe, auf welder Völker zwifhen Civilifation und Barbarei 
fteben. Go war das Troja belagernde Griechenland be: 
fchaffen, fo war des Darius Perferheer gerüjtet, eine ſolche 
Macht zog den Römern in Mithridates entgegen, diefes 
ift das Bild der uber Europa hereinfturmenden Barbaren. Eine 
foldhe Audienz modte Leo der Große bei Attila beftanden 
aben. = 
, Beiden Unterhandlungen zeigte der König und fein Rath 
Schlauheit und ftolze Politik; und ift ein Gefandter an einem 
folden Hof der Meinung, es mit Barbaren zu thun zu haben, 
fo wird er leicht überlifter. 

Da uns der Einzug fo lange aufhielt, fo dürfen wir nicht 
mehr weitlaufig fein, fontern in wenigen Zügen muß das 
viele Vorliegende gefhildert werden. 

Die Regierung ift monardijch = ariftokratifh und in den 
‚Händen des Königs und feiner Hauptleute. Menfchenleben hat 
geringen Werth. Sklaverei ift üblih und hart. Je gebildeter dag 
Volk, defto harter haben es die Sklaven, VGielweiberei ift erlaubt, 
die Weiber find Cigenthum des Mannes. Viele treiben demuns 
geachtet mit ihren Reizen Handel: Weiber nebit Sklaven find 
Laftthiere des Landes. \ 

Tanz gehört wie bei allen Negervolfern fo auc) bier, 
zum Wefen des Lebens. Die Afchantis find befonders beben- 
de Zanzer und willen ihre Schönen zierli zu umgaufeln. 
Ihre mufikalifhen Inftrumente find oben beim Cinzuge be: 
fdrieben und fie haben fie gang in ihrer Gewalt. Sie fols 
len fogar die Kunft befigen durd ihre Horner und Snftrue 
mente gewiſſe Säge auszudrücken, eine gleihfam figurative 
Muſik. So blafen die Horner des Könige: ih übertreffe 
alle Könige der Welt. Jeden Abend begeben fich die 
Hörner des Königs um Mitternadht auf den Marktplag und 
blafen folgendes Lied: König Gai dankt feinem- 
nn Volke und allen Hauptlingen für 

eute. 
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Auch Spuren einer Gefangweife finden fih, und oft folten 
ſich Manner und Weiber durd) Wechfelgefang ergegen, 3. B. 


Bram 
‚Mein Mann liebt mich gar fehr, 
Er ift für mich zu gut. 
Doch fann ich ihn nicht eben, 
Und Höre die Stimme des ©eliehten. 
Mann. 
Meine Frau gefällt mir nicht, 
Denn id) bin ihrer fatt, 
Gine andere fuche ich mir, 
Die der Liebe würdiger ift. 
Gral. 
Giifie Worte gibt mir mein Geliebter, 
Uber auch mein Mann ift gut mit mir. 
Diefen muß ich alfo lieben; 
Und ihm treu verbleiben. 
Mann. 
Mädchen, du bift fhöner als meine Frau; 
Aber treu bift du nicht zu nennen. * 
Die Frau will nur dem Mann gefallen, 
Du aber, du gefällſt gern allen. 


Man ſieht aus dieſen Proben, daß die Aſchantis bis jetzt 
ein ſehr unpoetiſches Volk ſind, denn dieſe Laute verrathen nichts 
Charakteriſtiſches, nichts Geiſtvolles. 

Die Wohnungen der Aſchantis beſtehen aus Flechtwerk, 
das doppelt errichtet und deſſen Zwiſchenraum mit Erde aus— 
geſtopft wird. Die Mauer wird dann mit Lehm übertüncht, 
mit zarten, in Figuren gebogenen Reiſern ausgelegt und 
wieder übertüncht, ſodann weiß angeſtrichen. Die Zierathen 
erinnern an die Hieroglyphen. Der Fußboden iſt aus Steinen 
und Thon feſtgeſtampft, höher als der äußere Boden, und 
wird täglich mit Waſſer, worin eine rothe Farbe, vermuthlich 
Eiſenocker iſt, übertüncht. Als Thür dient ein mit Schnitzwerk 
verziertes Bret des Baumwollenbaumes. Sie haben auch eine 
eigne Art Schlöſſer, die ſie aus Hauſſa beziehen. Statt der Fenſter 
haben ſie Bambusgitter, deren Rahmen oft mit Gold belegt 
ſind. Den Häuſern werden oft auch Stockwerke aufgeſetzt. Das 
Haus des Königs ift groß, beſteht aus mehren aneinander ge— 
fügten Höfen und Gebäuden. Ein Theil der Höfe iſt mit Arka— 
den umgeben, deren Geſimsverzierungen an den Stil der Egnp- 
ter erinnern. In jedem der vierectigen Höfe ift an jeder @eite 
ein großes vorne offenes Zimmer mit Gaulen, hod, regelmäs 
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fig mit einem Vorhange von Fünftlich geflodhtenem Rohre. Die 
Möbeln beftehen aus reid) mit Gold gefticten Ceffeln und Coz 
fas mit feidenen Deden. In den meiften Gegenden haben aber 
die Haufer die afrikanifhe Bienenkorbform. Ein Eleiner bedeck— 
ter Herd ijt gewöhnlich neben dem Haufe. Der Hausrath des 
Volkes ift fehr einfach. Eine Matte als Bette, Koch: und Trink: 
gefhirre find alles. Stühle find felten, ftatt zu fegen, kauern 
fie ſich auf die Ferſen. Alle dieſe Züge haben Ähnlichkeit mit 
den Figuren, die wir auf egyptiſchen Monumenten ſehen, und 
entſchuldigen nebſt mehren andern Zügen die Hypotheſe Bow: | 
dichs, der ſie von Egyptern, Meroern oder Abyſſiniern ab— 
ſtammen läßt, obwol fie nicht haltbar iſt. Sie leben frugal wie 
alle Neger, und wenige Speiſe aus Palmöl, Fleiſch und Cus— 
cus genügen. Shr Getränke iſt Palmwein, aber ſchon aud) Rum. 
Dieſe Aſchantis ſind übrigens ein hübſches Volk, und tragen 
nicht gang das Negerprofil am ſich. Cie find glangend ſchwarz, 
ftarE und fchon gebaut, ihre Muskeln find von großer Claftizitat. 
Sie find gefund, wiewohl Hautausſchläge nicht felten find. Die 
Weider gebären viel und leicht. Sie find reizend, von ſchönem 
Profil, ihr Bufen rund und voll, nur die Weiber verderben 
ihn durd das Flachbinden. Sobald ein Kind geboren ift, bez 
fommt*es in Gegenwart eined Fetifhmannes einen Namen. 
Auf der Küfte von Ara werden aud Madchen befchnitten. 
Sobald fid) die Zeichen der Mannbarkeit einftellen, müjfen fie 
fid) einfam ins Gehölz begeben, wie auch jede Frau zu diefer 
Zeit, wo fie als unrein betrachtet wird. Fur den Ehebrud 
rächt fid) der Mann, indem er von dem Verführer Geldbuße 
nimmt, dad Weib fann er wegjagen. In einigen Gegenden 
trift beide der Tod. 

Die Religion der Afchantr’s ift diefelbe, welche wir bisher 
bei allen Negervölkern antrafen. Die Idee eines Gottes ift 
aud in ihnen lebendig, und diefe Menfben, da fie fein Gefes 
baben, find fie ihnen felbit ein Geſetz. Die Ehrfurcht vor Gott,. 
Glaube an feine Gerechtigkeit und die Fortdauer der Geele nad 
dem Vode it der Ahnung des Aſchanti auch nicht entgangen. Alle 
Menſchen find im Glauben an Gott einig. Nur wo fie dieſen 
ſuchen, verebren und anbeten wollen, irren fie, und itren von 
einander wieder ab. Der Menſch konnte wol durch eigene Schuld 
ſeinen Gott verlieren, aber nimmer findet er ibn ohne Hand— 
leitung durch eine höhere Offenbarung. Diefe taufendfachen Res 
ligionen lehren feine die unendliche Liebe, alle nur den Zorn 
Gottes. So aud) die Religion der Afchanti’s. Unzählig find die 
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Opfer, welde der Aberglaube bringt, um Gott oder den Zetifch 
zu gewinnen ‘oder zu verfühnen. Keine Begebenheit wird ohne 
Menfdenopfer gefeiert, Eein Feft ohne Menfchenblut. Ze vor- 
nehmer der Opferer, defto mehr Opfer! Die geringfte Beleidi- 
gung des Fetiſch made, daß der Beleidiger geopfert werde. 
Diefe Gott zugefchriebene Blutgier ijt das charakteriftifhe Zei: 
den aller Religionen, aufer der chriftlihen. Agamemnon 
opfert feine Tochter, um glüclichen Erfolg zu fihern. Das Zu: 
denthbum war nur mit Mühe entwöhnt und nod Jephta 
opfert feine Tochter. Der Moslemismus dürftet eben fo nad 
Blut und nur das Chriftenthum verabfheut die Vergiefung des 
Menfhenblutes und bat neuere Gefekgebungen bis zu der 
Stufe der Humanitat erhoben: daß man zu zweifeln anfängt, 
ob das Blut der Verbrecher zu vergießen gerechtfertigt werden 
fonne. Davon ift der Afchantı nod fo fern, daß man beinahe 
annehmen Fann, die Hälfte der Bevölkerung fterbe den Tod 
durh Menſchenhand. Man hat mit Kartätfchentraftaten fo 
manches aus diefen armen Völkern herausgepreft, follte denn 
nicht aud) die Abſchaffung der Menfchenopfer auf diefe Art zu 
erhalten fein? Ich glaube:, Sa! 

Die Fetifthe haben Heine runde Haufer und ihre Priefter 
befragen die Drafel. Eine zweite Are Priefter beforgen die öffent: 
Iihen Religionsgebraudhe, veranftalten Ordalien, Befhwörun- 
gen u. f. w. und find überhaupt überall zugegen, wo ed um 
Beziehungen auf das Unfichtbare zu thun ift. Ubrigens find die 
Priefter hier eine fehr zahfreiche Klaffe, und in manchen Ortern 
wimmelt ed davon. Wie bei den meiften beidnifhen Völkern 
gibt es einen Mationalfetifh, Provinzial:, Stadt-, Dorf: 
und Hausfetifh. Diefe zu gewinnen wird alles aufgeboten. 

Wenn eine Hinridtung ftattfinden foll, oder ein offentli- 
thes Opfer, fo verkünden es die Horner des Königs. In diefem 
Augenblicke hort die Sicherheit des Lebens auf. Auf der Strafie 
werden die Leute aufgefangen, nad dem Palafte gefchlenpt und 
ermordet. Cabocers, wie fie den Palaft betreten, fließt ihr 
Blut. Wer irgend dem Konig miffällt, wird herbeigerufen, des 
Nachts aus den Haufern gefchleppt und geopfert. Golde Feite 
dauern oft wochenlang. Daß aud Habfucht dabei ihre Rechnung 
findet, ift gewiß; denn die reichften Cabocers mififallen am erz 
ften. Eben fo ift ber Tod tödtlih. Etirbt ein Afchanti, fo were 
den Sflaven an feinem Grab geopfert; je vornehmer, defto 
mehr. Stirbt der Konig, wird ihm ein fehrecliches Leichenfeft 
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gefeiert und alle Leichenfefte feiner Regierung wiederholt, und 
allenthalben fließt Blur. - 

Die Afchanti’s werden in fünf Kaften getheilt;-die Eonig- 
lihe Familie; die Cabocers, Hauptlinge und Befehlshaber, 
oder der Adel: die Kaufleute, das Golf und die Sklaven. Letz— 
tere find Eriegsgefangen oder fonft in Sklaverei gerathen. 
Nichts verliert man bier leichter als Freiheit und Leben. Den: 
nod find diefelben Aſchanti's reinlih, höflich, gaftfrer, Hug, 
befheiden und milde. Die haben fogar Liebe unter einander 
und weder Mitleid, nod) irgend eine menſchliche Regung zum 
Beſſern ift ihnen fremd. Edelmuth, Freimuthigkeit, Aufrich— 
tigkeit und Wahrheitsliebe find gefchäßte Tugenden. Heldenmuth 
ift ihnen angeboren. und Feigheit wird mit dem Tode beftraft. 
So ift der Menfh! — Mod eine Tradition der Aſchanti's! 

Am Anfang der Welt ſchuf Gott 5 weiße und 3 fhwarze 
Manner und eben fo viele Frauen: damit fie fpater ibn nicht 
befchuldigten, lief er ihnen die Wahl zwifhen Glück und Un: 
glück, zwifhen Gut und Übel. Cine große Kalebaffe ward auf 
die Erde gefeBt, und ein verfieqeltes Papier. Gott gab den 
Schwarzen die erfte Wahl. Diefe wählten den Kürbis und fan- 
den darin nur ein Stück Gold, ein Stud Cifen und andere 
Metalle, deren Gebrauch fie nicht fannten. Die Weifien offne- 
ten nundas verfiegelte Papier und diefes fagte ihnen alles. Gott 
lief die Schwarzen nun im Gebüſch und führte. die Weißen dem 
Meere zu. Sede Nacht ging er mit ihnen um und lehrte fie 
ein Schiff bauen, das fie in ein anderes Land führten, von 
dem fie nach langer Zeit mit vielen Waaren zurückfamen, um 
mit den Schwarzen zu handeln, die ohne diefen Umftand das 
erite Volk der Erde gewefen fein würden. Diefer Abfall der 
Schwarzen von Gott, der die Weißen lieber hatte, als die 
Schwarzen, madte daß fid) diefe zu den untergeordneten 
Geijtern und Fetifchen wendeten, die den Flüfen, Wäldern 
und Bergen vorfigen. Eine merkwürdige Völkerſage, die jedoch) 
in ihrer jegigen Geftalt nicht fo alt fein Eann als diejenige, 
welde zum Original gedient zu haben fcheint, aber auch nicht 

mehr rein if.  . 

Noahs drei Sohne waren einer ſchwarz, der andere braun, 
der dritte weiß. Ald Noah geftorben war und fein Weib aud, 
fammelten die Gohne die ganze Erbfchaft, um fie zu theilen. 
©ie beitand aus Gold, Silber, Edelfteinen, Vieh, Waffen, 
Hausgerath , befonders aber Pfeifen und Tabak. (Lewteres zeigt 
auf neuen Urfprung der Gage.) Nachdem fie alles Borvathige 
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unterfudt und gewerthet, legten fie fich zur Ruhe und befchlof- 
fen die Theilung bis Eunftigen Morgen zu verfchieben. Sie afen, 
tranfen, raudten, ſchwatzten und legten fih dann zur Rube, 
fhliefen aber nicht gleih lang. Der Weiße erwachte zuerft, als 
der wadfamere; er ftand ohne Geraufh auf, nahm das Beſte 
der Erbſchaft und flüchtete damit ing Land der Weißen, das fie 
noch jet bewohnen. Nah ihm erwachte der Braune und that 
gleich alfo, er nahm, was nur nod Werth hatte, (ud es auf 
Ochſen und trug es bis in das Land der Mauren. Endlich erhob 
fic) der Schwarze von feinem Lager, fah mit Erftaunen, daß 
die Brüder mit allem fortgezogen waren und ihm nichts gelaffen 
hatten, als ‚einige Pfeifen, Tabak, etwas Hirfe und Baum: 
wolle, Boll Wut ftopft er fi eine Pfeife, überlegt, was zu 
thun, befchließt, nur eine günitige Gelegenbeit zur Rache ab- 
zuwarten, und alles, was er Eonnte, für die Erbſchaft wegzu: 
nehmen. Diefe Sagen laffen uns tief in die Seele der VGol€er 
blifen, fo wie fie auf einen Zufammenbang und uralten Ger- 
Eehr der Völker hinweifen. | 

Der Afdhantt befhaftigt fih mit Ackerbau und erntet 
zwei Mal des Jahres. Cr grabt Metalle und fhmelzt fie und 
wafht Gold aus dem Sande, Am Gtrande ein gefdicter Fi: 
fher, ift er im Walde ein vortreffliher Sager. Seine Wafer 
bieten ihm Fiſche die Fulle von allen Gefchledhtern, fogar der 
Wallfiſch beſucht feine Kuiten, feine Walder find reich an allem Wil: 
de; DGingvogel beleben die Gipfel der Baume wie die Oumpfe ; 
Eidehfen, Schlangen und Kröten aller Art und Grofe, wie 
auch das läſtige Gefchmeiß aus dem Reiche der Inſekten und 
Wiirmer aller Gattungen beläftigen das Land. Der Leuchtkäfer 


macht ded Nachts Himmel und Erde in einander verfchmelzen. 


Das Pflangenreih bietet thm Holz und Eoitlihe Farbenitoffe, 
Baumwolle und Indigo; die Hausthtere Fleifh und Leder. Als 
les diefes bat der Afhanti bereits benußen gelernt, Sie ſpin— 
nen, weben und färben und bereiten fogar eine grüne Farbe aus 
Indigo und Gelbholz ; dauerhafte und zierlihe Gefafe werden 
aus Thon verfertigt, Gold und Eifen zierlich verarbeitet; und 
das Leder veritehen fie unter allen Megern am beiten zu gerben. 
Sie haben vortrefflihe Schreiner und Ebeniften, und in der 
Bildfhnigerei find fie weit vorwartd, Der Binnenhandel tt leb- 
baft, in den Städten täglich Markt. Zu den Artikeln, .die zu 
Markt gebracht werden, gehören aud) Sklaven, deren einer im 
Innern ungefahr 3 fl. C. M. gilt! — 2,000 Kauris, Cin gro: 
fer Elephantenzahn gilt 16 fl. ©, M. Aus dem innern Lande 
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bolen fie vegetabilifhe Butter, Teppiche, Elfenbein. Aus Day: 
cumba, einem verbündeten oder vielmehr abhängigen Konigrei- 
he und aus J'Nta: Deiden: und Wollengewebe, dafür geben 
fie Sal, Rum und Gifen. Mauren und Mandingo’s aus 
Hauffa und Gudan trift man als Kaufleute überall. Aus Eu: 
ropa bringe man Cifenwaaren, Mum, Flinten, Pulver; von 
diefem fehr viel, da die Aſchantis gern Larm machen und oft 
bei einem einzigen Feſte 5o Faller verpuffen; Gabel, Meier, 
portugiefifhen Tabak, Kattun, Seidenzeug, rothes Tud , Woll: 
müsen, Korallen, Spiegel u. f. w. werden gegen Gold, Ef- 
fenbein und Sklaven eingeführt. 

Die Zahl der Einwohner wird von Bowdid auf 1,362,000 
Seelen geſchätzt, und die waffenfahige Mannfchaft auf 204,000; 
die noch nicht waffenfabige Jugend aber auf 150,000. Daß diefe 
Berehnung nihts taugt, it leicht anzufehen. Das Verhaͤltniß 
der Kinderzur waffenfabigen Mannſchaft tit zu gering, und ein 
Fünftel der ganzen Bevölkerung Eann nicht waffenfahig fein. In 
einem Rande, wo Vielweiberei herrſcht und die Weiber fo fruchtbar 
find, muß die Zahl der Zugend den Erwachfenen wenigftens gleich 
fein, um fo mehr, als keine Kinder geopfert werden. Wie ſchon 
gefagt, find die Afhantis fehoner als andere Meger, und 
Bow did rühmt befonders die hohern Stande und will darunter 
fogar griehifhe Schönheiten bemerkt haben. 

Die Erbfolge gebt in der weiblichen Linie fort, und immer 
folgen die Kinder der Schweiter, wegen der Gewißheit des: fo- 
niglihen Bluts, was eben nicht übel it in einem Lande, wo 
das Blut fo heif ift. Auch darf die Schweiter des Konigs fid 
ergeben, mem fie will, wenn der Mann nur Eraftig und ftaré 
it. Lud) die Spartaner fahen darauf. 

Bei allen Verträgen mit dem Auslande müjfen die Cab o- 
cers und der Konig von Dagwumba zu Rathe gezogen wer: 
den, und alle müſſen, die Traktate befehworen. Eben fo wurde 
auch der Vertrag abgefchloifen , den Bowdich negozirte. Der Ver: 
trag war ganz zum Bortheile der Englander, die fid) aber ver: | 
pflihten mußten, den Tribut für die Forts, welchen fie bisher 
an die Fantis bezahlt hatten, nunmehr an den Gai, als 
Uberwinder der Fantis, zu entrichten. Dagegen follten die 
Santis, als Unterthanen des Königs betrachtet, dejfelben 
Shußesd wie die Aſchantis theilhaftig werden. Der Sklavenhan- 
del jedoch, deffen Abfhaffung den Aſchan tis nicht vorcheilhaft 
fet, follte wieder erneuert werden. Diefes war die Klippe, an . 
welder der Vertrag foheiterte, wie Mitter fehr fharfjinnig 
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voraus vermuthet hatte. Die Spanier festen den Sklavenhan— 
del fort, und der brittifhE Handel Fam ganz in Verfall und 
machte auch die Britten bei den Cingebornen verhaßt. Daraus 
erklärt fih die Menfchlichkeit der brittifhen Regierung, welde 
der fpanifchen eine bedeutende Summe für die Aufhebung des 
Sklavenhandels bezahlt hat. Nicht lange dauerte daher der Frie— 
de mit den Afdantis, die Unruhen braden aus und 1623 
ward der brittifche General, Sir Charles Maccarthy, aufs 
Haupt geſchlagen. Er nebft vielen feiner Offiziere wurde ges 
tödtet, und nod) lebend waren ihnen die Kinnbaden zur Ver: 
zierung der Trommeln ausgefdnitten, die Hergen aber von den 
Häuptlingen alg Nagout verfpeift, und davon nad Landesfitte 
den jungeh Kriegern mitgetheilt, 1824 führte nun der Aſchan— 
tiEönig fein Heer vor Cap Coat Caftle und belagerte ed 
förmlich und nur die Blattern , welde ausbrachen, hinderten ihn, 
feine Drohung: die Weißen ins Meer zu werfen, zu erfüllen. 
1825 fandten die Afchantis Gefandte nah Cap Coaft 
Caftle, riihmten fid) ihrer Siege und drohten wieder zu kom: 
men und alle Weißen zu vernichten. Obwol die Englander auf 
die Fantis und Akims gerechnet hatten, diefe auch mit vie: 
fer Praferet alles verheißen hatten, fo wurden fie dod, als es 
zur Sache fam, als gänzlich unnüß befunden, und die Englan- 
der mußten fich felbft helfen. Auf der ungefunden Goldküfte 
mußte das afrikanifche Corps aus Mangel an Zugvieh mit eiges 
nen Händen Gefdiig, Munition, Brandrafeten in die Ebene 
von Dudwah, 16 Meilenvon AEra, führen. Die Schwarzen, 
ı zu deren Vertheidigung es gefhah, legten keine Hand an. Mit 
großer Umficht wählten die Afhantis ihre Stellungen, grif- 
fen die Englander an und fochten mit einer Kriegskenntniß, wel= 
che bis jeßt in Eeinem Barbarenftamme angetroffen wurde. Die 
Englander waren nebft ihren Befigungen verloren, wenn nicht 
die Brandrafeten, welche fie in ihrem Aberglauben als Fetifche 
betrachteten, fie zum Nückzuge bewogen hätten. Die Fantis 
feßten ihnen nicht nach, fondern verübten an den Gefangenen 
und Gefallenen Granfamkeiten , welde man von den Menſchen, 
die {don fo viele Jahre unter den Europäern gelebt haben, nicht 
hatte erwarten follen, Die ſchnitten die Kinnbacken ab, verfpeis 
ften die Herzen und emporten fich zulegt gegen die Engländer 
ſelbſt, fo daß fie durch Geſchenke befanftige werden mußten. 
Seitdem hat die Regierung die Niederlaffungen an der Goldküfte 
einer Gefellfhaft von Kaufleuten übergeben, welche fie jahrlich 
mit 4,000 Pf. Or. unterftügt und unterhält bet den Aſchantis 
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einen Gefandten. Diefes alles zeigt die Energie einer Nation, 
fo wie, daß ihr zur Civilifation nichts abgehe, als eine reine 
milde Religion, weldhe ihre Sitten umgeftaltete und fie auf die 
Bahn der allmahlichen Ausbildung geleitete. Daß man Alles 
anwenden follte, um diefe Stämme zu bilden, ftellt England 
nicht in Abrede. " 

Wir gehen nun zur Topographie diefer Lander oder der Auf: 
zabfung der einzelnen Lander und Gebiete, tuber welche fid) bis 
jeßt nad) den Berichten mehrer Reifenden und Geographen bes 
ftimmen laffen. Auch bier tft befonders Bow dich unfer Führer. 
As Mittelpunkt des Ganzen betradten wir 

1. Afdhanti. Das eigentlihe Afhanti ift waldig, hü— 
gelig und fruchtbar, woblbewaffert und ziemlich gut angebaut. 
Die Luft ift rein und gefund. Bemerkenswerth einer feltjamen 
Gage wegen, ift der See Busmakie. Seine Ufer find wohl: 
bebaut und über 30 Dörfer liegen an feinem brakfigen Wafer, 
welhes Fetifh der Weißen heißt. Einft, fo fagt die Tra- 
dition, einft wird das Volk der Weißen diefes Land erobern 
und diefen Gee mit dem Meere verbinden. Ohne zu bemerken, 
wie fehr diefe Gage das wahrfcheinlihe Schicfal diefes ſchönen 
und fiir europäifhe Kultur fo geeigneten Landes vorausfagt, 
erinnern wir nur an Meriko und dak die Spanier eine abnii- 
he Sage dafelbit vorfanden, die zur Eroberung nicht wenig be: 
bülflih war. Woher aber diefe Sagen? — Hauptftadt ift hier: 

Cumaffie oder Coomajfie, aud Afoamaffen. Sie 
liegt unter 6° 54° 50° n. B. und 15° 30/6. L. von F. Die 
Stadt liegt an einem Felfen, von einem Sumpfe umgeben und 
bat drei bis vier Stunden Umfang, mit 15,000 Einw., die fid 
jedoch zur Zeit großer Fefte, wo die Cabocers mit ihrem 
Gefolge einrücken, wol bis 100,000 anfteigen. Bier lange 
Hauptitraßen theilen die Stadt in eben fo viele Viertel, deren 
‚jedes feinen eigenen Cabocer hat. In jeder Strafe it ein 
runder Hügel für des Königs Stuhl, wenn er Eommt um Recht 
zu fpreden? Nein, um Palmivein zu trinken. Die Burg oder 
Refidens des Königs fteht in der Mitte, er muß 3555 Weiber 
baben, von denen er jedoch wieder an feine Lieblinge verfchenkt, 
Der Marktplag ift groß, aber unrein, da er nur auf Befehl 
des Königs oft nad mehren Zahren erft gereinigt werden darf. 
Denn alles Gold, das auf dem Markt aus der Hand fallt, darf 
nicht mehr aufgehoben werden, fondern gehört dem Konige und 
muß liegen bleiben bis zur Reinigung. Cine folde Reinigung 
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ſoll gewohnlid 800 Unzen in den Shaw bringen. Hinter dem 
Marktplage it ein Heines Gehölz, bevölkert mit Geiern und 
Panthern, und hinter diefem Gehölze ein Anger, wohin die 
Menfchen, welde geopfert find, geworfen werden. Die ‘Vogel 
und Panther fallen uber fie her, vermögen fie aber nicht zu 
verzehren. Cin unausitehliher Peftgerud) ijt daher die Folge 
diefer entjeglihen Barbarci. Der Hain heißt die Wohnung der 
Geifter. Der Theil der Stadt, welder vom Gumpfe nidt ge- 
fhußt ijt, it mit einem Erdwalle umgeben. Der Sumpf ver: 
urfaht, daß die Stadt alle Morgen in Dünfte eingehullt it, 
und diefe, verbunden mit dem Peithauche des Todtenangers, find 
.fehr fhadlih und verurfahen Durdfalle. Eine halbe Stunde 
von der Hauptitadt liegen Affafu und Bontama und bil: 
den Gorftadte. Ein bedeutender Ort in Afchanti it unter meh— 
ren andern aud Dumpaffie unter 6° 21750’ n. B. und 
15° 5570.%.v. F. Diefe Stadt it von lauter Handwerkern, 
Webern, Shmiden und Töpfern bewohnt. Sie war früher 
nod bedeutender, wurde aber durch den oben erwahnten Yiebes- 
Handel des Cabocers mit einem Konigsweibe größtentheils 
zeritört. Zwifhen diefer und der Hauptitadt it alles mit ange- 
bauten Sluren bedeckt. Mehr oder wenig abhangig, oder aud) 
ganz unterworfen dem Neiche der Afh antis find: 

2. Das Reih Gamba. Ein Innenland, das viele Skla— 
ven an die Küſte liefert. Die find mit drei meridianartigen Yi- 
nien über das Gejicht bezeichnet. Die Aſchantis nennen fie D u nz 
Fa, was denfelben Sinn, wie bei den Sriehen Barbar, hat. 

35. Das Reid Dagwumba im M. von Afhantı und 
ein Bruderitaat, defen Konig der ftete Verbündete der Af d anz 
ti’s it und in Yahudi refidirt. Diefe Stadt liegt unter 8° 
58’ n. B. und 16° 46° 0. 8. Sie foll größer und beer gebaut 
fein alg Coomaffie. Der Konig von Dagwumba it durd. 
die Mauren zum Muhamedismus bekehrt und eine Menge Mu— 
bameder bewohnen die Hauptitadt. Diefe foll reid), madtig 
und durh Handel wichtig fein. Auf ihre Märkte ftromen eine 
große Anzahl Völker aus dem innern Afrika zufammen. Große 
erden Nindvieh, Pferde und andere Thiere finden hier ihren 
Markt. Ganz dem Geijte aller Marktpläge gemaß, jammeln 
fid) bier die Volker Afrikas um ein beruhmtes Orakel, von dem 
wir jedoch nichts als fein Dafein Eennen. Go war es auch bei den 
Alten. Je berühmter das Orakel war, defto großer und widti- 
ger war aud der Markt. Selbſt heute noch jehen wir biejglbe 
Erfcheinung fid) wiederholen. 
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4. Das Reih Mea. Es wird vom Adirri oder Rio 
Volta bewajfert. Die Bewohner diefes Landes haben mit de- 
nenvon Dagwumba oder Gare m qrofe Ahnlichkeit. Sie find 
gebildeter als die Afhantr 8, und da der Islam bier ſchon 
lange Eingang gefunden, fo find die Sitten auch milder. Sie 
willen Erze zu ſchmelzen und die Metalle feiner als die Aſchan— 
ti3 zu verarbeiten. Alle Cabocers find Mufelmanner, dabei 
aber nod) immer Fetiſchverehrer, dod) ohne Menfchenopfer. 
Hauptitadt it Gallagh oder Sarem, 7° 5’ n. ®. und ı7° 
527 0.8.0. 5. Sie liegt 17 Tagreifen von Cumaffie und treibt 
ftarfen Handel. MaronEo ijt eine bedeutende Stadt, die fid 
durd eine befondere Sicherheitsmaßiregel auszeichnet. Da man 
die Einwohner gern zu SElaven fortführte, fo haben fie Eeine Thü— 
ren an den Haufern, fondern fteigen mit Gtricfleitern durch 
ein Dadlod aus und ein, damit. fie nicht überfallen werden. | 

5. Burum, mit der Hauptftadt Guia; 

6. Eoranza, fieben Tagereifen von Coomaffie mit 
gebildetern Bewohnern ; 

7. Solo; 

8. Zafımba; 

9. Ataumbu find Heine Reiche, alleden Aſchanti's zinsbar. 

10. Die ſchon erwähnte Vorterraſſe Aqu apim, voll herrli— 
cher Thaler, Negerdörfer, Anbau. Die Luft iſt gefund. Die Vege— 
tation üppig, das Volk mild. Jn dieſem Lande iſt die Daͤnenkolonie, 
welhe Iſert gegründet; die Hauptitadt heißt AEropong. 

11. Akim, ein Eleines Negerreih, wo Banafud Ta— 
gereifen von Cumaffie als Hauptitadt genannt wird. 

12. Affin liegt zwiſchen der Fantiküſte und Aſchanti 
und it letzterem unterworfen und von dieſen Eroberern gräß— 
(ih verwitftet worden. Die Einwohner find gebildeter als die 
Eroberer. Städte find: Kikiwherry 5° 56° 40’ n. B. und 
15° 44/ 0. & v. F. mit 2,000 Einw. mit vielen Dorfern umge: 
ben. Anfa, mit1,500 Einw. Afrofroum,6° 20/ n. B. und 
15° 34/6. L. v. F. Eine große volkreihe Stadt, von welder 
aus das Land fic) immer mehr erhebt und waldiger wird. 13, T us 
fel und 14 Danfara liegen oftlih und nordoftlid von den 
Aſchanti's und find weniger bedeutend, Wichtiger dagegen ift 
15. Warfaw und 16. Aowin oder Awin wegen des vielen 
Goldes, das vorkommt, befonders im erfteren. Mehre von ein- 
ander unabhängige Cabocers beherrſchen das Land und zah— 
len an Aſchanti Tribut in dem reinen Golde des Landes, das 
auch reich an Ol und Weinpalmen iſt. 
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. 19. Das Heine Reid Adampi-ift ziemlich ausgedehnt 
und veich an wilden und zahmen Vieh. Es liegt oftlid) von 
Afhantiam Volta. Ihre fteilen Ufer erlauben ihnen Eeinen 
Fiſchfang im Meere, den fie jedoch defto eifriger inihren Fluffen 
und Geen betreiben. Das Land tft in mehre von den Aſchanti's 
abhängige Republifen getheilt. Bei ihrer Hauptftadtt Mingo 
ift das Danenfort: Friedensburg, fo wie amBolta Ko- 
nigsftein angelegt. Woda. ift auch eine danifde Niederlaf- 
fung am Volta mit 3,000 fleifigen Einw. welde Baummolle 
ziehen. Die Pflanzungen, welche die Dänen bier verfuht ha— 
ben, gedeihen vortrefflih, und an den Eühlern Bergen von 
Aquapin kommt der Kaffeeftrauch fehr gut fort. Die Gertil- 
gung und ganzlihe Abfhaffung des Sklavenhandels würde wahr: 
ſcheinlich die Colonifation diefer fruchtbaren Gegenden , bie für 
Bucer, Indigo, Kaffee, Cacao, Baumwolle u. f. w. fo ger 
eignet find, zur Folge haben, und neue, ähnlidhere Quellen 
des Reichthums eröffnen. Freilich ift dann zu befürchten, daß 
der fette Betrug ärger denn der erite werde; weil man dann 
wahrfheinlich wieder die Pflanzungen mit Sklaven aus dem 
Sunern bevolfern, und die Gcenen Weltindiens wiederholen 
würde. Es- müßten daher die Megierungen, welche folde 
Colonien anlegten, durchaus zur Bedingung und Grundgefeß 
machen, daf die Colonifation nur durd freie Hande, die entweder 
aus Europa auswandern oder in Afrika gemiethet werden, gefcheben 
dürfe. Eben fo müfite noch vor Gründung der Colonie feftgefett 
werden, daß das Gebiet der Colonie betretend, jeder Glave 
frei fei. Mordlid) von Adampi liegt Krobbo, eine Bergge- 
gend mit einem Bergvolfe, das tapfer und Flug, feine Unab— 
hangigkett gegen die Aſchantis muthig behauptet hat. 

18. WEEra oder FnEran ift ein Küftenftrih, welder anz | 
genehm, gefund und fruchtbar'ift und von einigen zu dem Berg— 
ande Aquapin gerechnet wird, aber ein unabhängiger Eleiner 
Staat ift. Kein Punkt der Goldküſte ift feines gefunden Kli— 
ma’s wegen für Anfiedlung der Europäer fo geeignet. Schon 
1482 fiedelten fid) daher hier die Portugiefen an; da jedod ihre 
Sraufamkeit ihrer Habfucht gleich fam, fo ftand das Volk auf, 
brachte diefe ungefchlachten Gafte um und zündeten ihre Stadt 
an. Der Plaß, wo die Portugiefen getddtet wurden, ift den 
Einwohnern nod jest heilig, und fie holen von hier Erde, um 
damit die Stirnen der Meugebornen zu reiben. Die Hauptitadt 
it Akkrah 9° 20/n. ©. u. 16° 45° 6. Lv. F. Die Amei: 
fenftadt, drei Forts der Europder, der Dänen, Hollander 
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und Engländer liegen hier beifammen, um die gefunde Lage und 
die Handelsvortheile zu benußen, welthe der von den Af dh an: 
ti’s ftaré befuchte Markt gewährt. Das Fort Sames Caftle 
gehört den Engländern und hat den Vortheil, daß es in eini- 
ger Entfernung von der Megerftadt liegs und darum gefünder, 
reinlider und bequemer ıft. Es ift gut gebaut und wurde ftarf 
fein, wenn ed Befagung hatte. Es bedarf 50 Mann zur Vers 
theidigung, die aber nicht da find. Der Landungsplaß ift übri- 
gens gefährlich. Nahe dabei follen Salzgruben fein. Wir bemer= 
fen bier ein fiir allemal, daß es mit den Forts an den Küften 
folgende Bewandtniß hat. Es find diefe Miniaturfeitungen, 
fo ziemlich unfern alten Ritterſchlöſſern vergleichbar; fie liegen 
immer an Randungspläßen und Hafen und find dazu beftimmt, 
die Schiffe derjenigen Nation, welcher das Fort gehört, auf: 
zunehmen und ihren Handel gegen die etwaige Naubjucht der 
Eingebornen zu befhüsen. Da die Unterhaltung der Mann: 
fhaft in fo entfernten Gegenden febr Eoftfpielig it, fo find fie 
nicht immer im Wertheidigungszuftande. Sie dienen aud) zur 
Zeit des Kriegs mit einer Megermadt zum Schuß der Bundes: 
genojfen, welche gewöhnlich ihre Stadt oder Wohnungen uns 
ter dem Schuße der Forts anlegen. Das zweite Fort zu Afra 
beißt Crevecoer, wurde aber im amerikanifchen Kriege zerz 
ftort. Das dänifche Fort Chriftiansburg wurde von den Por: 
tugiefen erbaut und fam 1657 in den Befig der Danen, welche 
weiter öſtlich noch 3 andere Forts und nod 2 am linfen Ufer des 
Volta erbauten. Die Dänen haben bier die Hauptniederlaf- 
fung und waren die erften, welche den Sklavenhandel an diefen 
Küſten abfhafften; obwol ihre Schiffer die Menjchlichkeit ihrer 
Regierung nicht theilten und heimlich den Sklavenhandel fort: 
trieben. Auch gebürt den Dänen das Lob, die erften Pflanzun: 
gen in diefen Landern angelegt zu haben. Sie errichteten aud 
Negerſchulen und haben für die Urbarmadung des Bodens und 
die Civilifirung der Eingebornen das meiite gethan. Akkra if 
in mehre Bezirke, unter verfchiedene Obrigfeiten getheilt, die 
fid) jedoch zur Zeit der Gefahr alle vereinigen. Die Afdhantis 
betrachten fie als Bundesgenoifen und haben fie gegen die Fantis 
1811 Eräftig befhust. Zwei Stunden von Chriſtiansburg ift 
Labodei, berühmt durd feine Fetiſche, die von den Negern 
ſehr verehrt find, ihre Priefter haben, welche ihren Einfluß 
auf das ganze Land erjtreden. Mimbo hat ein danifches Komp— 
toir, in Pram-Pram an der nfedern fumpfigen Küfte liegt 
das englifhe Fort Agrico. | 
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- 419) Das Reich der Fantis hat durd den blutigen Krieg 
mit den Afdhantis fehr gelitten, Es ift waldig, bergig, hat fehr 
Eräftigen Boden und wäre zu Pflanzungen befonders geeignet. 
Die jebige Hauprftadt der Fantis ift Mankafim, von der 
Königsfamilie der Braffos bewohnt. Ihre Gorredte haben 
fie eingebußt und erheben nur nod einige Abgaben in Städten, 
erlauben fid) aber in Eleinen Dorfern mande Erpreffungen. Frü— 
ber nahmen fie überall, was ihnen gefiel von Rechtswegen. Naz 
be bei diefer Stadt liegt Makampong, wo eine große Fe— 
tifhhohle liegt, in der eine Menge alter Priefter wohnen, 
die man als unfterbli betradtet. Sm Lande der Fantis liegt 
auch das fchon erwähnte Payntreé, 5° 20° 50% Br. und 
50° 54° öftl. 2. v. F. An der Kujte von Often nad) Weiten lie- 
gen folgende Orter: Barracou, ein hollandifhes Fort. Die 
daran liegende Stadt beißt Geniah, Wienebah, ein eng- 
lifches Fort, vortreffliher Yandungsplag in einer ſchönen frucht— 
baren Gegend auf einer Anhöhe und alfo gefund. Es ijt füßes 
Mailer vorhanden. Die Negerftadt hat 4,000 Cinw., die ge: 
gen die Meißen, deren Schwaͤche fie Eennen, böswillig find. 
QZantumgquerriiftebenfalls ein Eleines englifches Fort bei einer 
MNegerftadt von 2,000 Einw. und einem fdledten Landungsplag. 

ticht weit davon liegt das hollandifhe Fort Apam, das 1812 
von den Afhantis überrumpelt wurde. Cormantine war 
die erfte englifhe Anfiedlung an diefer Kufte. Das hollandifde 
Fort Amfterdam wurde 1807 von den Afdhantis zerftört. 
Annamaboe ift das ftarkfte englifhe Fort, mit Jo Kanonen 
befegt, an einer felfigen, gefabrvollen und waldigen Küfte, Die- 
fes liegt unter 5° 4/ nördl. Br. und 15° 58° oft. L. v. F. und 
war früber der HauptfElavenmarét auf diefer Kufte. Zu diefer 
Zeit war die Stadt reich, blubend und hatte 10,000 Einw. Mit 
der graflicdben Snduftrie ift auch ihr Wohlftand verfallen; feit 
1812 ift auch eine Schule da, wo die Kinder lefen und das Chris 
ftenthum lernen follen. Cap Coa ft Ca file ift der Mittelpunkt 
hrittifcher Macht an diefer Küfte, 5° 6/ nordl. Br. und 15° 5ı/ 
öftl. 2. v. F. Das Fort ward 1652 von Schweden angelegt, fam 
nacheinander an die Danen, Hollander und endlih an die Eng: 
[ander und wird von den Eingebornen Sywa genannt. Es ift 
ein großes fteinernes rechtwinfliches Gebäude mit go Stuck Ges 
fig und von der Geefeite unbezwingbar; von der Landfeite 
aber wird e8 von Bergen beherrſcht, die gleichfalld mit Kanonen 
befegt find. Sm Fort find die Waarenmagazine, prächtig mobs 
lirtte Zimmer, das Kaftell ift mit ftarEen, mit Eifen befdlagenen 
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Thoren verfehen. Seit 1828 hat die Regierung das Fort aufs 
gegeben, und es hat nun die afrifanifhe HandelsEompagnie dafs 
felbe übernommen, der die Regierung 4,000 Pf. St. bezahlt. 
Die Schilderungen, welche engliſche Blätter von den Beſitzun— 
gen in Weſtafrika machen, ſind ſehr nachtheilig. Die Schulen 
ſollen dem Zwecke eben ſo wenig als die Etabliſſements ent— 
ſprechen. Das Volk der Neger iſt durch dieſelben, wo möglich, 
noch ſchlechter geworden und ſoll ſich durch Demoraliſation und 
Aberglauben allein auszeichnen. So viel verſprechend die Kinder 
in der Schule ſind, ſo betriegen ſie doch ſpäter die. Hoffnungen 
der Mijfionare, zeichnen fich aber dagegen durd) größere Schlau— 
beit und Entmenſchung aus. Wir finden dieſes ganz natürlich, 
ſo lange nicht im Allgemeinen jene Volker einer civiliſirten Rez 
gierung unterworfen werden. Wenn fid die frühern Jahrhun— 
derte durch fanatifhe Wut an diefen Konigen verfündigten, fo 
verfündiget fid) dagegen unfere Seit durd einfeitige Empfinde- 
kei. Will man im Ernfte das Beſſere, fo entfage man allen roz 
mantifchen Gaufeleten. Man bat es hier mit Eeinen arkadifhen 
Naturkindern, fondern mit durch Schuld Europas und den Skla— 
venbandel, durh Brantwein und Betrug entfittlichten Völkern 
zu thun. — Statt fie unter einheimifden Völkern zu lagen, 
lege man formliche Befaßungen unter fie, führe man ftrenge 
Polizei und ein geregeltes Regiment unter ihnen ein. Aber man 
- fende keine Sträflinge, fein Gefindel hin, wie uns das Edine 
burgmagazindlafwoodg$ fie fhildert ; fondern man wähle 
menfcenfreundliche, gefittete und gebildete Männer zu Be— 
fehlshabern und Offizieren. Ein weifer, durch Menfchenliebe ges 
leiteter aber ernfter Zwang Eann allein Civilifation unter die 
entarteten Gefchlechter Afrikas bringen. Europa Eonnte auf diefe 
Weife zugleich feiner Übervölkerung einen Abfluß verſchaffen, 
und ſich dadurch ſelbſt manche Gorge erleichtern. 8u Cap Coat 
Caſtle gehört die Fantiſtadt, welche vor den letzten Krie— 
gen 8,000 Einw. hatte, aber 1827 ließ ſie der Gouverneur 
ſelbſt abbbennen, um fie vor den Afdhantis zu vertheidigen. 

Geitdem erholt fie jih nur langfam. Weſtlich vom Cay Coaft 
Caftle liegt Elmina, von den Negern Adoina genannt, 
unter 5° 1/7 nördl. Br. und 15° 56° öſtl. L. v. 5. Es iſt diefes 
bas bedeutendfte Fort und die Hauptniederlaffung der Hollander. 
Es liegt auf einer Halbinfel an dev Mundung eines Eleinen 
Fluſſes, über welden eine Brücke geht und der Schiffe von 100 
Tonnen Laft tragt, welche fic) hieher unter das Fort lagern 
Eönnen. Elmina wurde fhon 1482 von ben Poriugieſon feſt 
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erbaut, aber fhon 1657 von den Holländern erobert, die auf 
Schußweite von diefem Kaftell ein zweites Fort errichteten, das 
fie Konradsburg oder aud Gt. Sago nannten. Im Sabre 
1641 trat die Krone Portugal alle ihre Küftenländer von Gui- 
nea an Holland ab, weldes nun Anfprud auf den alleinigen 
Befis der ganzen Kuftenttrece vom Cap Palmas bis Cap Los 
pez madte, Die Hauptblüte des dortigen Handels ift aber vor: 
über. Diefe Feftung hat nun 150 Soldaten und goo ſchwarze 
Sklaven zur Befagung. Die lewtern find meift Handwerker, 
alg Maurer, Zimmerleute, Schiffer, Gdmide u. f. w. Sn 
der daran liegenden Stadt Elmina find 10,000 Einw. Seit 
den Cinfallen der Afchantis hat aber auch diefe Stadt fehr abge- 
nommen. Man findet in ihr fteinerne Haufer und gepflafterte 
Straßen. Der Hafen ift ein Frethafen. Die Hollander haben in 
dem leichten, fumpfigen und mit Hochwald befeßten Lande mit 
vielem Glücke Kolonialprodufte: Kaffee, Ananas und andere 
Südfrüchte anzupflanzen gefudt. Commenda ift eine Stadt 
mit einem engliſchen jet verlajfenen Fort und dem bollandifhen 
Fort Vredenburg. Die ehemaligen durd) Handel reichen 
2,500 Einw. find jegt arm. Die Stadt theilt fid) in zwei Thei— 
le; die Handels- und die Fifcherftadt, die oft mit einander in 
Streit gerathen. 

20) Das Reich Ahanta tt fruchtbar, reid) an Gold und 
weftlih von Fantie gelegen. Der Boden ift zum Anbau aller 
Tropenerzeugniife befonders geeignet, die Einwohner find ges 
fittet, treiben Ackerbau und find fleißig. Sie bauen felbft Kähne, 
womit fie ihre an Budten und guten Ankerpläßen reihen Kuz 
ften befahren. Es ift das reichfte Goldland an diefer Kufte und 
wird von einem zu Buffua refidirenden Könige beberrfcht. Da 
diefes Volk das fleifigfte der ganzen Küfte ift, fo tritt bier nie 
Mangel ein, fondern immer ift Uberfluf an Nahrungsmitteln 
vorhanden, Weizen, Reis, Mais, Palmwein, Palmol find 
Hauptnahrungsmittel. Selbft jeder Bewohner der Stadt hat 
nod) feinen Landfig und Pflanzungen, welde er beforgt. Bei der 
Stadt Sucondie haben die Holländer das Fort Orange auf 
einer Hobe an einem Fluffe. Hier liegt aud Arim mit dem ebe- 
mals portugiefifhen, jest bollandifhen Fort Antonio, ©iß 
des holländifhen Wizepräfidenten, hat einen bequemen Landungé: 
platz. Der Boden ift fruchtbar, die Erde rothlid und fett und 
an einigen Stellen fandig. Aud) auf Cuba wird der röthliche 
Boden für fett und zu Zuderpflanzen tauglich erachtet. Daher 
gedeiht aud bier alles, was der Menſch füet, die Tropengiter 
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wie diejenigen Südeuropas. Getreide baut man in Menge und 

die Ananas wadfen ohne Pflege. Landeinwarts vom Ancobras 
fluffe hatten früher die Franzofen eine Faltoret, da bier das 
feinjte Gold der ganzen Küste eingehandelt wird. Die Hollander 
verdrangten fie bald und erbauten 20 holläandifhe Meilen lands 
einwarts, bis wohin der Ancobrafluß befhift werden Eann, 
das Fort Elifa Karthago. Ein ominöfer Name, der ziemlich 
auf das nadmalige Schickjal deifelben hindeutete. Elifa Care 
thago ward von dem holläandifhen Gouverneur Ruighaven 
erbaut, der, wie fein Grabjtein in Elmina zeigt, vor 1700 
ftarb. Viele Sabre lang hatte ſich das Fort eines eintrüglichen 
Handels erfreut, als der Befehlshaber von Elifa Karthago 
mit den Cingebornen in Streit gerieth, die das Fort anfielen 
und ihn aufs auferjte bradten. Als er fab, daß alles verloren 
war, feuerte er aus Mangel an Kugeln mit Gold und lud zur 
fheinbaren Unterhandlung die Feinde in die Hallen des Forts. 
Dorthin hatte er einige Tonnen mit Pulver bringen laffen und 

„einen Eleinen Zungen mit brennender Qunte aufgeftellt mit dem 
Befehle: anzuzünden, fobald er mit dem Fuße ftampfen wurde. 
Er warf nun den Eingebornen ihre Habſucht und Treulofigkeit 
vor, ftampfre mit dem Fuße und das Fort mit allem Inhalt 
flog in die Luft, naddem ein Jüngling mit den widtigiten Pa- 
pieren entfommen. Mit Entfegen haben vie Cingebornen die 
Kunde diefes Ereignijfes unter fi bewahrt. 

Didt am Cap der drei Spiven liegt das Fort Hole 
landia, einft Sriedrihsburg,auh Brandenburg. 
€$ war ein Cigenthum der preußifhen Handelsgefellfhaft , 
bie der große Kurfürft von Brandenburg geitiftet hatte. Man 
fand ſich jedod) 1720 bewogen, diefe Niederlaffung an die 
Holländer zu verkaufen, die eg dann 1730 auch erft erobern 
mußten, fparer aber aufgaben. Am VBorgebirg der drei 
Spitzen liegt auh AlhHoumaund Aquiwa, wo die Hollan: 
der ein Fort haben. Ditlih davon haben die Hollander das Fort 
Dircove. Es gibt hier einen Flecken mit 1,000 Einw. und viel 
Schiffbauholz ringsherum. Die Einwohner haben zum Fetifh 
einen Alligaror in einem Teide, den der Oberpriefter Tando 
Euajofüttert. Überhaupt findet man in diefen Qandern die Prie- 
fterfollegien haufig, und.die Unterhaltung heiliger Thiere erin: 
nert wider Willen an Egypten. Bow did bemüht fih, aus 
mebren folden Analogien die Abkunft diefer Worker von den 
athiopifchen Geſchlechtern am Oftufer abzuleiten. Das Land iff 
fruchtbar und lohnt die nachläßige Kultur mit reichlichen Ernten. 

Gröfunde. XI, 14 
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Mod) öftlicher Tiegt die Reſidenz Buffua, dann Butrie, wo 
die Hollander das Fort Badenftein am Butrieflujfe befigen. 
Die itfer diefes Fluſſes find ſtark bevölkert. Endlich liegt unter 
5° nördl. Br. und 15°52° öſtl. &. v. Ferro Chama oder Dh as 
ma, aud Mama mit 1,000 Einw. Am Fluffe St. Sohn has 
ben die Hollander das Fort Sebaftian. Es werden hier Pi- 
roguen verfertigt, welde die Guineafahrer Faufen und zu deren 
Führung an diefen Kuften fie auc) Meger mieten. Lange haben 
die Neger mit Franjofen gehandelt, und fpreden daher etwas 
franzofifdh. Die Manner fiſchen, die Weiber beitellen die Acker. 
21) Das Heine Reich Apollonia, bei den Cingebornen 
Amanabea, ift ein eines fruchtbares Land, weftlih vom 
DreifpiBencap., Da: Land ift ebenfalls fruchtbar und reich 
an allen Gaben der Natur. Die Kufte ijt arm'an guten Lanz 
dungspläßen, dafiir aber auch frei von allen Abgaben. Der Kauf: 
mann gibt dem Konig ein freiwilliges Geſchenk. Rind, Palmol, 
Elfenbein und Gold wird ausgeführt, und dagegen Pulver, 
Schiefigewehre, Blei, Eifen, Tabak und Manufakfturwaaren 
eingeführt. Die Einwohner find wobhlgewadfen, ftark, mit merf- 
lihem Megerprofil. Affinte, eine Negerftadt, ward im Kriege 
zerftört, erhob fich aber wieder aus*dem Schutte. Die Franzo— 
fen batten bier ehemals ein Fort. Apollonia ift das weftlich- 
ite Fort atıf der Goldküſte im Befige der Englander am Gold- 
fluife, mit Waldung umgeben. Amanahea, aud DeaM ynz 
heer, wo die Britten ein Fort haben. Go weit reicht der Cine 
fluß der Aſchantis. 


Zur Gold- und Zahn: oder Elfenbeinklifte gehört aud nod 
der Kuftenftrid zwifhen Apollonia und Cap Palmas, wel: 
che wieder in die Kufte der guten und indie Küfte der 
böfen Leute abgetheilt wird. Das it aber nur eine Fiktion 
und leider leben fle aud) bier durch einander! Die Küite aber, 
wo diefe Scheidung, ich meine der Guten und Bofen, wir: 
lich ftattfinder, ift gar weit! Wir nehmen daher zuerit die Kü— 
"fte der guten Leute und finden bier weftlid von Apol— 
lonia 

1) Das Land Sffini, defen Boden flach ift und ang 
trodnem Sande beftebt; wo er aber feucht ift, bat er viele Ve— 
getation. Die Erzeugniffe des Bodens find diefelben, die wir 
an diefen Küften Eennen. Elephanten und Lowen, nebft Maufen 
und Katten, Geziefer und Ungeziefer find in Menge vorhanden. 
Neben der Kokospalme find Wald und Flur reich an Gewächfen 
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aller Art, und da fid) Europäer eingefunden haben, gibt ed naz 
türlih aud Gold. ‚Das Land wird von Weteresnegern 
bewohnt, aber aud) andere fpatere Ankömmlinge, die Sffini ges 
nannt wurden, fanden in den Küftenftrihen Aufnahme. Die 
Iſſineſentreiben Handel, dvieWeteres Fifchfang ; diefe bauen 
ihre Hütten auf Pfablen, haben Pagnen oder Umbangmatten 
aus Gras, fheren fic) die Haare, bewaffnen fid) mit Gabeln und 
Spießen, einige aud) mit Feuergewehren. Sie fifhen mit Ne— 
Gen, verftehen aber auch ihre Spieße gefchieft nach den Fiſchen 
zu werfen. Die Weiber kochen Salz und treiben damit, wie 
aud mit den Fiſchen Handel, indem fie diefe Erzeugniffe an die 
nördlich wohnenden Kompaßneger vertaufchen. Die Kompafine- 
ger find Aderbauer und bilden eine Art Nepublif in einem 
fruchtbaren bügeligen und ſchönen Lande. Sie geben beinahe 
nackt, und erhalten von nod nördlicher wohnenden Völkern Gold 
burd Tauſch. 

Die Sffinefenfind ein fhoner Menfhenftamm,ohne platte . 
Mafen, mit fhonen Zähnen und ftarfem Körperbau. An ihrem 
Körper dulden fie Eein Haar, taglid) reiben fie den ganzen Kore 
per mit. Palmol ein, und die Haare werden zierlich geflodten 
mit Goldzierathen gefhmüct. Sie find Hug und vorfidtig, in 
ihrer Nahrung nicht ekel, verfpeifen aber meift Yang, Reis 
und Hirfe, aus weldem fie aud) Teig maden und gefodt oder 
gebacten verzehren. Eben fo effen fie Fifhe mit Gewürz gedampft. 
Die wohlgewachfenen Weiber tragen Pagnen von glänzenden 
Farben um den Leib; Ringe von Eifen, Kupfer, Elfenbein um 
Arme und Beine; einen großen Schlüfelbund mit Erzſtücken 
und einer großen Zafche um den Leib, um wohlhabend zu fehei: 
nen. Die Mädchen find zartlih, ohne fih Schande zuzuziehen, 
aber Ehebruch wird bei dem Weibe mit Tod, beim Manne mit 
Geld gebiift. Der Vater fuht das Weib für den Sohn, und 
diefer hat fein Wohl: oder Mißfallen zu außern. Im erften Falle 
ift man Fetiſch zufammen, beluftigt fid) durd drei Tage mit 
Tanz und führt die Braut in das Haus des Mannes. Er fann 
mehr Weiber nehmen, aber die erfte it die Frau. Die Weiber 
gebären leiht, benennen ihre Kinder nad) Bäumen, Flüffen, 
Thieren oder einem Europaer; weswegen die Namen: Adam, 
David u. f. w. nicht felten find. Im zehnten Sabre übernimmt 
der Vater die Söhne, und richtet fie zu feinem Gefchäfte ab; 
die Töchter bleiben bei der Mutter. Die Wohnungen find Eleine 
Hütten aus Rohr; der Mann. und das Weib haben eine befone 
dere, das Ganze ijt mit einem Zaune eingefaßt. Sieber und fys 
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philitiſche {set ſind haͤufig/ leutere beſonders bösartig. Seder 
ſucht ſich bei Zeiten einen zierlichen Todtenſchmuck zu verſchaf—⸗ 
fen, weil er dieſem gemäß jenfeits aufgenommen zu werben 
boft. Die Todten werden beheult, in eine viereckige Kite eins 
gehoct und im Walde verfcharrt. Bank und Topf wird ihm mit: 
gegeben und über feinem Grabe feuern Zünglinge ihre Gewehre 
ab. Schon diefe Gebräuche zeugen von Religion. Gott und Fe- 
tifch werden auch bier verehrt. Sie thun dem Fetiſch Gelübde, 
feiern ihm Fefte. Am Geburtstage ftreicht jeder feinen Fetiſch 
weiß an, hängt ihm eine weiße Pagne um, mande thun es jes 
den Freitag. Jedes Dorf hat feinen Fetiſch in einer Art Kapelle 
inmitten beifelben aufgerichtet. Glück und Unglüd kommt vom 
Fetifh. Sie haben einen eignen Fetiſchmacher oder Prieſter DO f- 
non genannt. Die Sifinefen ftehen unter einem Könige, der 
Cabocers an der Seite hat, die er ernennt. Das Volk ift arm. 
Drei Verbrechen werden mit Tod beitraft; Entlaufen der Skla— 
ven, Berrath und — Zauberei. Meineid, Mord u. dgl. wird 
mit Geld und Sklaverei gebuft. Aud) Schulden führen jur 
&flaverei. 

2) Das Land bis Cap Lahu wird aud von den guten 
Leuten bewohnt, die aber zu einem andern Volke als die Iſſini 
. gebören. Das Cap Lahu liegt 5° 6° nordl. Br. Die Bewoh- 
ner diefer Küfte beißen Quagquaneger, ihre Sitten und 
Gebräuche find einfadh. Gie verfertigen Alaun und weifigeftreifre 
Zeuge, haben alfo etwas Manufaktur. Shr Land ift reid an 
allen Produften, und da es waldiger als Iſſini ift, haben 
fie aud) viel Elephanten u. dgl., folglih Elfenbein, desgleichen 
Gold und andere Produkte diefer Gegenden. An die Europäer 
geben fie befonders viel Gold und Elfenbein ab. Die Stadt La 
Hou oder Lahu ift Hauptftadt, hat 150 Hauf. und 800 Einw. 
Sie fpreden alle englifch, einige aud portugiefifch. Die Regie— 
rung ift republianifd mit einer Mifchung von Oligardie. Sie 
haben feine Kriminalgefege, nur bei Ehebruh wird tas Weik 
@Elavin, der Mann zahlt Geld; es ift aberaud ein gütlicher 
Vergleich erlaubt. Gre feiern den fechften Tag und geben als 
Urfade an, daf einige Mal, wenn fie an diefem Tage arbeite- 
ten, die Kanes umfchlugen. Die Religion ift Fetiſchismus, und 
die Fetiſchmännet find reich. Beide Gefchlechter gehen anftandig 
gekleidet, tragen Soldfhmud in den Haaren, laffen fic) diefes 
wadfen oder in verfhiedene Figuren fderen. Die Manner ba= 
ben gewöhnlich einen langen Bart. Der dünne Bart oder der 
Mangel an Bart Eommt in ben Tropenlandern alfo vom Aus- 
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rotten beilelben ber, welches, wenn es durch Generationen — 
fortgefekt, babituell wird. Die Stadt Piquininy-Bafs 
fam ijt größer, bat 3,000 gute und fanfte Einw., aber fchlech- 
ten Anfergrund, der wegen einer grundlofen Tiefe, das Teuer 
felslod genannt, gefabrlic ijt. Ald Handelsort ift aud Wal: 
(a zu nennen. \ 
5) Das Land vom Cap Lahu bis zum Palmencap 
beißt dad Land der bofen Leute. Hier liegt Frisco an 
einem Fluß gleiches Namens und einer fteilen felfigen Kufte. 
Weſtlich davon find die rothen Klippen, und Ot. Andrews 
am Andrewsfluf, 4° 57/ nordl. Br. und 12° 50“ oftl. L. v. 
Ferro. Diefer Ort ift der wefllichfte unter allen, wo Gold feil- 
geboten wird. Der Ort foll unter den Aſchantis ſtehen und 
einen tributpflichtigen König haben. Die Bewohner, bejonders 
die Vornehmen tragen Goldſchmuck in den Haaren, Goldringe 
an Arm und Beinen. Sie find freundlich und gefällig, veinlich 
und haben ein woblgeordnetes Hauswefen, guten Aderbau und 
reihe Fifchereien. Die Waldungen find voll Wild, befonders 
wilder Hunde, die Fluren voll Schafe, Ziegen, Schweine; die 
Höhen voll Geflügel. Die verfertigen Canots von 20 Rudern, 
aus hartem, dauerhaften Holze. 4o engl. Meilen weitli von 
bier liegt Baffa, am gleichnamigen Fluſſe. Die Stadt ift groß 
und volkreih. Elfenbein, Reis, Pfeffer find auf diefem guten 
Yandungsplag immer in Borrath und wohlfeil, aber Gold it 
bier nimmer zu laden. Weftliher noch liegt Tabo oder Zabod 
mit 700 armen Einw. ; welde Reis pflanzen und Kleider aus 
dem Bajte eines Baumes, den fie Offotto nennen, bereiten. 
Noch weftlider aber liegt das Reid Cavalli mit einer gleich- 
namigen Stadt in einem Walde mit 10,000 Cinw., die aber 
aud fein Gold haben und vermuthlic darum böfe Leute heißen; 
denn man hat fie in neuern Zeiten nicht fo gar bofe gefunden. Wir 
willen fodann, warum dieandernin Andrews uf. w. gute Vente 
beißen. Übrigens follen fie nicht fo fleifig als ihre Nachbarn fein 
und auf ihrem fruchtbaren Boden nur etwas Neid bauen, den 
fie mit Zifhen gekocht ohne Salz alg Hauptnabrung genießen. 
Auf ihren fetten Weiden ziehen fie Rind-, Schaf-, Ziegen: 
und Borftenvieh, welches fie aber felten felb(t genießen, fondern 
an die Schiffe verkaufen. Der Boden foll dadurch, daß er bei- 
nabe ohne Kultur: Pifang, Bananen, Ananas, Orangen und 
Kürbiſſe hervorbringt, zur Tragheit. beitragen. Sch glaube je: 
dod), daß die größere Schuld ihre Negierungsart tragt; denn 
fie werden von Dligarchen mis der härteften Willkür beherrſcht. 
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Sn allen Staaten des Drients Hagt man über Tragheit der 
Golfer, allein fobald das Wolf bet der Kultur des Bodens Fein 
Intereſſe mehr bat und der. Gebieter alles nimmt, [aft es den 
Boden liegen. Gie verfertigen aus einer Eorallenahnliden Sub— 
ftan;, die fie aus dem Meere fifhen, Heine Kügelden, welde als 
Scheidemünze gelten, und von den Nacbarn als Schugmittel ge: 
gen die Zauberei gebraucht werden. Auch bauen fie gute Kahne, find 
‚ausdauernd, ftandhaftin Ertragung des Hungers und Durftes. Tas 
baf und Brantwein lieben fie fehr. — Endlid fommen wir un: 
ter 4° 57° nördl. Br. und 8° 24 öftl. 2. v. Ferro zum Pa l- 
mencap oder Cap Palmas. Es ift das Weftende des Meer: 
bufens von Guinea. In der Ferne erfheint es wie ein Berg, 
‚in der Nahe erkennt man es als einen Hügel, auf dem einige 
Palmen ftehen. Der Hafen foll der befte und ficherfte auf der 
ganzen Küſte fein, 
d) Die Malaghettas oder Pfefferfüfte, 

Mit einem herzlichen Vergnügen und einem frohen Ge— 
fühle gebe ih an die Befchreibung diefer Küfte ; warum? das wer: 
den meine Lefer bald erfahren. Diefe Kufte, Malaghettar, 
Pfeffers oder aud Körnerküſte, erſtreckt fid vom Pale 
mencap bis zum Cap Mefurado. Hat auf dem Palmencap 
bie Natur die Palme des Friedens gepflanzt? Soll von hier aus 
der Friede der Humanitat und Civilifation uber die Kinder Afri— 
fa’s fic) verbreiten? Kein Sklavenhändler landet mehr an diefer 
Küfte; auch die wilden Völker müſſen, um ihre Sklaven los zu 
werden, fie durch dad Innere des Kontinents nad Tripolis treis 
ben. Diefes madht den Transport Eofijpielig und alfo gewinnlos, 
— Die Dfefferküfte ift fteil, mit Felfen befegt, an denen 
das Meer tofend brandet, fo daß das Landen fdwer iff. Das 
Innere des Landes ift höchſt fruchtbar, flach und mit Hodwald 
befegt. Manglebaume wachfen überall. Entfernter von der Küfte 
wechſelt Thal und Hügel; bedeckt mit der mannigfaltigen Pract 
tropifcher Natur, laden fie glückliche Menfchen ein fid) ihres Lez 
bens zu freuen. Der Rio Gino und Wapo bewajlern den 
dftlihen Theil; der Ganguin gibt nordweftlicher feine Fluten 
dem Meere, und der Seſtos ijt 12 Meilen ins Land fiffbar. 
Der Mefurado ift noch weiter hinauf der glückliche Fluß, in 
deifen Fluten fih Liberia fpiegelt. Das Klima ift gefund, die 
Megenzeit währt vom Mai bis Oktober; Thiere aller Art vom 
grasfreffenden Clephanten bis zur leichenraubenden Hyane, die 
fogar in Dörfern und Stadtenauf Raub ausgeht, bis zur Schna— 
fe, find im Überfiuß vorhanden. Tauben fheinen bier erſchaffen 
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und Rebhiuhner die Menge. Aber aud) das feifte Rind, das wol- 
lige Schaf, die Ziege, das Schwein mit einer unermefliden 
Menge Geflügel, liefern Nahrung und Reichthum. Das Pflan- 
zenreich gewährt Pfeffer, der fo gut als der cayenniſche ijt, Neis, 
Sgnamen, Manioc, Baumwolle, Indigo, Kaffee, Buckerrohr 
u. f. w. Aber aud der Weizen, die ſüße Batate u. f. w. fom: 
men fort. Diefe Küfte wird von Megeritämmen bewohnt, die 
fein Gold haben, und daber früher zu den bofen Leuten gereds 
net wurden. Die find aber fleißig und gelehrig, kühn, auss 
dauernd; fie verfertigen Kahne, auf denen fie ind Meer bins 
ausrudern. Cie find trefflihe Schwimmer. Nah Art der Paz 
triarchen ift der altefte Sohn Erbe der Guter und Herr uber 
feine Brüder, bis fie Familienvater werden. Cobald ein Madden 
Reiden der Mannbarkeit gibt, wird fie geſchmückt und von den 
Weibern umbergeführt mit großem Gefchrei. Die Chen werden 
burd) die Eltern mit dem Brautigam gefhloifen und dabei 
nichts beobamtet, als dafi das Hemd der Neuvermählten ums 
bergetragen wird, als Zeichen ihrer Verbindung. Die Regie: 
rung dieſer Negerftaaten ift oligarchiſch, da alle die Konigleing 
oft zu gemeinfamen Unternehmungen fic) mit einander berathen, 
Sie nehmen gern europäifche, meift englifhe Namen an, Zu bez 
merken ift 

ı) Zwifhen dem Kruh- und Seftosfluffe liegen viele 
Dörfer, die aber feit Abfhaffung des Sklavenhandels herabge- 
Fommen find. Die Bewohner von Garravay find fleifiige 
Uckerleute. Seftos war früher Sflavenmarkt, nod) haben die 
Bewohner Eeinen andern Ausfuhrartikel zu erzielen gewußt, und 
verkaufen blos Reis. 

2) Das Land Kruh zwiſchen 5° 7/und 5° 54° nordl. Br., 
ein waldiges Land, von vielen Küftenflüffen zerſchnitten, die voll 
Inſeln und Sandbänfe find. Diefes Land hat 5 Flecken: Wills- 
Town, Kruh-Getra, Kruh-Bah, Sitta-Kruh und 
Klein:Krub. Die Bewohner find ein wackeres, arbeitſamesVölk— 
hen, die fi zu Arbeiten gern verdingen. 1809 lebten zu®ierra 
Leone 800 als Arbeiter und man trift ihrer in allen Faktoreien 
über Bo Meilen im Umkreis. Cie dienen aud auf Schiffen und 
manche haben aud) die Reife nah England mitgemadt. Die 
Krubhier find von gedrungener Eräftiger Geftalt, elaftifch, 
thatig, leicht gekleidet, aber gegen die Kälte der Regenzeit em: 
pfindlih und damals mit wollenen Sacken bekleiver. Shr Kopf 
nähert fid) im feinem Bau dem europaifdhen. Sie find heiter, 
frobjinnig, tanzen und fhwagen gerne. Dabei find fie aber frus 


216 Das Kongland, 


gal, genügfam, unter einander gaftlih, treu und verfdwiegen. 
Kein Krubier darf als Sklave verkauft oder gebraucht wer- 
den. Die haben eine gelindmonardifhe Verfaffung, und das 
Vorrecht des Königs beftehr darin; daf er, wenn er ftirbt, ſie— 
ben Tage beklagt wird. Die Gefewe find gelind, Diebftahl wird 
mit Peitfhenhieben, Ehebrud mit Abbitte, Mord aber mit dem 
Zode oder Geldbuße gefuhnt. Vielweiberei ift gebräuchlich, Seder 
Krubier fucht fo viel in den Faktoreien zu verdienen, daf er 
fich ein Weib nehmen kann; hat er eine zeitlang mit iht gelebt, 
aebt er abermal auf Verdienft, um fic nod eines nehmen zu 
Eönnen. Diefes wiederholter 12 bis 18 Mal und muß jedesmal von 
feinem Weibe eine Abgabe an die Alteften bezahlen! Shre Glas 
ven bringen fie aug dem Snnern des Landes. Sie treiben Fifch: 
-fang und Ackerbau, verkaufen Reis von befonderer Gite und 
Pfeffer. Englifch verftehen die meiften, aber lefen und fchreiben 
wollen fie nicht lernen, und geftatten es aud ihren Kindern 
nicht. Ä | 

5) Nördlicher, oder vielmehr nordweitlich liegt das ehema— 
lige Reith Sanguin, das aber jestzerfallen ijt. Trümmer davon 
das find, and den von Kruhier naufwarts bis Baffa. Eine 
Menge Dörfer und Flecken liegen dazwifhen, von Megern be: 
wohnt bis zum Mefurado. An diefem Fluffe jedod hat fid 
feit 1821 eine merkwürdige Veränderung zugetragen, deren Eins 
fluß auf die Megervolfer Afrika’s unberechenbar, aber gewiß 
böchſt wohlthätig ift. Do weiß die Vorfehung aus dem Bofen 
Gutes abzuleiten. Die Nordamerifaner, wohl einfehend, 
wie höchſt gefährlich für die Zukunft der Unterfchied der Farben 
unter den Bürgern werden würde, Eonnte aus Vorficht den ſchwar— 
zen Sklaven und ihren freien Nachkommen nod immer nicht 
gleiche bürgerlihe Rechte geftatten. Allein, aud damit nod 
nicht beruhigt, bale man es für zweckdienlih, fo viel fi 
mit der Humanitat vertrögt, die farbige Bevölkerung wies 
ber in die Heimat der Schwarzen zu überjiedeln. Es haben ſich 
daher Vereine gebildet, an deren Spitze ein Centralverein zu 
Meu-VDore fteht, welder die Abfiht hat, Afrika dur ſchwarze 
Auswanderer aus Nordamerika zu Eolonifiren. Jeder freie Schwar— 
ze Eann fic) zur Uberfiedlung melden und wird auf Koften des 
Vereins ubers Meer nach feinem oder feiner Väter Vaterland 
überfiedelt. Er erhält hier außer Grundeigenthum, aud) den Ge: 
nuß des ausgedehnteften politifhen echtes und erfreut fic) eines 
Zuftandes, der ihm in Amerika nie hätte zu Iheil werden fon- 
nen. Der Verein fauft aud Sklaven los und die Regierung 
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fett in den neuen Kolonien aud) die von Sklavenhaͤndlern abe 
genommenen Afrikaner in Freiheit. Wir glauben, daß der Les 
fer gerne bei der Kolonie Liberia einen Augenblick verweilen 

und mit Theilnahme das Gelingen einer Unternehmung betrad- 
ten wird, die als das erfte Opfer betrachtet werden Fann, das 
uns mit Afrika verfohnt. ° 

Segen das Ende 1821 brachte der Verein das Land am 
Mefurado, welches die füdlihe Spike der Mündung diefes 
Fluſſes bildet und unter dem Namen CapMefurado befannt 
it, Eauflid an fic. Eine Eleine Anzahl freier Neger, Auswans . 
derer aus Amerika, gründeten unter Aufjiht der Agenten des 
Vereins Monrovia oder Liberia, 6° 50% nördl. Br. und 7° 
40 öſtl. L. v. 5. Ein dichter Wald mußte gelichtet werden, und 
mit den Cingebornen, welde die ſchwarzen Ankömmlinge nicht 
als Brüder anerkennen wollten, mußte eine Hand voll Koloni— 
ſten einen blutigen Krieg beſtehen. 35 Mann mußten gegen 
900 Baſſaneger, die mit Flinten bewaffnet waren, um bas 
redlid) erfaufte Zand ihrer Water Eampfen. Endlid fam Friede 
zu Stande und neue Auswanderer folgten nach; Städte und 
Dörfer erhoben ſich; und 1827 fanden ſich bereits 1,200 Gndivis 
buen in der neuen Republik, darunter 142 von Sklavenſchiffen 
Befreite. Ich bemerke, daß nur die Kommiffare des Vereins, 
die Oberbeamten und Ärzte Weiße find; alle andern find Sdwar- 
ze. Diefe zerfallen in drei Klaſſen: 1) Neger, welde in Ame— 
rifa ihre Sreibeit erlangt haben, 2) Neger, die in Amerika ges 
boren, Nachkommen freier Neger find, dafelbft eine Bildung 
genofen, Chriftenthum empfangen haben und darin’ gebilder 
wurden, aud einen gewiffen Beruf erlernt und dadurch fic, 
manchmal bedeutendes Vermögen erworben haben, 5) Neger, 
die von Sklavenſchiffen befreic wurden. 1828 batten fid aber: 
mal 600 gemeldet und feds Eigenthümer hatten unter der Bes 
dingung der Überfiedlung 165 Sklaven angeboten frei zu geben. 
Durd folde Bevolferung , die bereits zum Biirgerrhum berans 
gebildet ift, blüht die Kolonie herrlich auf, und einftimmig rubs 
men alle Berichte ihr Gedeiben. 

Mit den Eingebornen hat man fid in Frieden vertragen, 
und fo fehr anfangs ihre Eriftenz beitritten wurde, fo fehr bret 
tet diefer wahre Phonir, der aus der Afche der Kinder Afrika’s 
beilbringend auflebt, feine Slügel aus. "Gegenwärtig begreift 
die Nepublif außer Monrovia ade Stationen, die fid) von 
Cap Mount bis Trades-Town über eine Fläche von 140 
Meilen erftrecken. Das nöthige Land wird von den Eingebornen 
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auf diefelbe Weife gewonnen, wie einft der fromme Penn in 
Amerika ed gewann, durch Verträge für Waaren. Colde Ver- 
träge waren bid 14. Mai 1828 acht abgefchloffen, welde die 
Republik ohne Blutvergiefen oder Gewalt in den Befiß der 
frudtbarften Landereien ſetzte. Die Amerifaner geben für das 
Land Waaren, als Tabak, Rum, Pulver, gegerbte Viiffelhaute, 
Pfeifen, Gewehre, Gonnenfchirme, wenige eiferne Topfe, eini— 
ge Paar Schuhe, Feueriteine u. dgl. Freilich fahen wir lieber, 
daß man den Eingebornen ftatt diefer verderblichen Artifel Pflug: 
fharen, Ackergeräthe, Handwerkszeuge, einfahe Maſchinen, 
wie Töpferſcheiben u. dgl. gaͤbe; aber es fragt ſich, ob ſie jetzt 
noch für ſolche Dinge bereit wären, Land zu geben. Wir hoffen 
jedoch auch dieſes noch zu erleben. Der Fortbeſtand der Kolo— 
nie iſt alſo geſichert. | 

Das Klima ift gefund, und obwol die Ankommlinge im 
Anfang unter dem Einfluß des Tropenflima leiden, fo wird ed 
dod nichts weniger als todtlid). Was der Verfajfer ſchon langft 
vermuthet, das beftatigt fid) bier. Gute Polizei, welde die Aus: 
fhweifungen hindert, eine regelmafige Lebensweife, mafiger 
Genuß geiftiger Getranke find das ficherfie Mittel gegen das 
Zropenklima. Die Koloniften aufern fic) auc) uber die Frucht: 
barkeit des Bodens alfo: „Glaubt den Gerlihten der Armuth 
des Bodens viht, welche Unwiſſende und Übelwollende aus ge⸗ 
ſtreut haben. Auf der ganzen Erde gibt es keinen ergibigern, 
als den wir bebauen. Die Eingebornen bringen mit ihrer rohen 
und trägen Bearbeitung mehr hervor, als ſie verzehren oder 
verkaufen können. Rinder, Schweine, Schafe, Ziegen, Enten, 
Hühner vermehren ſich ohne andere Sorge, als daß ſie ſich nicht 
verlaufen. Die Baumwollenſtaude, der Kaffeebaum, der Indigo 
und das Zuckerrohr kommen von ſelbſt hervor. Mais, Reis, 
Hirſe gedeihen trefflich. Drei Arten Pfeffer geben dem von Cayenne 
nichts nach. Fragt ihr nach Baum- und Gartenfrüchten? Da 
gibt es Piſang, Limonien, Citronen, Sauerdatteln, Orangen, 
Katſchus, Trauben, Pfirſiche, Kirſchen, ſüße Bataten, Maz 
nioc, Dams, Kokosnüſſe, Gemüſe, Gurken, Melonen, Boh— 
nen, Erbjen, alles im überfluß.“ Die Lebensmittel find wohl: 
feil troß dem, daß der Sklavenhandel beinahe allen Aderbau 
vernichtet pat, Man Fann einen Ochfen in der N abe der Kolonie 
um 5 bis 6 Dollar Faufen, den Scheffel Reis um + Dollar, die 
Gallone Palmol um 20 Cents, einPfund Kaffee um 5Cents u. f. w. 
Aud) at | ſich der Aſſociationsgeiſt des Vaterlandes bereits hier 
geregt. Die Koloniſten haben eine Geſellſchaft zur Verbeſſerung 
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der Schiffahrt auf bem Mefurado gebildet. Man will einen 
Kanal graben, der den Weg von der Nhede zur Stadt um 5 
Meilen verkürzt und das Bett des Mefurado fo vertiefen, daß 
die Schiffe bis Monrovia fegeln können. St der Geilt der 
Schwarzen unbildfam? St durh Schulen, durh Humanität 
wirklich nichts bei ihnen auszurichten? Man hore! 1824 fiedeln 
fid) 55 ſchwarze Amerikaner an. 1828 fpridt man fdon von Kaz 
nalbauten! Es wird auch bereits Handel getrieben und die Rhe— 
de ift von englifchen und amerifanifhen Kauffahrern nie leer. 
Der Handel des Landes befteht in Reis, Palmol, Elfenbein, 
Schildkrötenſchalen, Farbeholzern, Wahs, Kaffee, Gold. Man 
nimmt dafür Manyfakturwaaren; und es gibt bereits Pflanzer, 
die fih ein Vermögen von mehren taufend Dollars innerhalb 
bret bis vier Sabren erworben haben! Eine Eeine Goelette ift 
das Cigenthum der Kolonie und beforgt den Transport zwifchen 
den Pläßen der Kolonie. Sie verdient bereits 4 bis 5,000 Dal: 
lars jabrlid), die nebft den Zollen, welche die Schiffe entrid: 
ten, zur Beftreitung der Adminiftrationskoiten binreichen. 

Souverän diefer Kolonie ift eigentlid der große Verein zur 
Kolonifation freier Farbigen aus den vereinigten Staaten. Er 
beitebt aus einem Prafidenten: Sekretär, Schatzmeiſter, Notar 
und 12 Mitgliedern. Er erfreut fid des Schutzes der vereintg: 
ten Staaten, die den Zweck lieben, obne daf die Sefellfhaft 
etwas anders als ein Privatunternehmen bliebe. Als fouverane 
Behorde entwarf fie die Verfaffung der Kolonie, Wir geben 
fie bier, wie fie unsvorliegt. 

1) Der Agent des Vereins, der in der Kolonie refidirt, 
ift mit der Obergewalt befleidet, die er der Konititution und 
den Entfdeidbungen des Maths gemäß auszuüben hat. (Er 
es auch die Miliz, ein Korps Freiwilliger aus der Ko: 
lonie. 

2) Seder Farbige, der die Verfaffung befhworen hat und 
Grundeigner ift, bat das Recht, bei den jaͤhrlichen Wahlen der 
Civilbeamten mitzuftimmen und fid als Kandidat zu melden. 

5) Die Civilbeamten der Kolonie find: ein Viceagent, 
zwei Rathe, ein Scherif, ein Sekretär, ein Schatmeifter und 
ein Notar und für jede Anfiedlung von 60 Familien, zwei Acer: 
baufommiffare, zwei Gefundheitsheamte und zwei Cenforen ; 
leßtere mit der Befugniß der großen Sury in Amerika, als Auf: 
ſeher uber die öffentliche Moral und Beforderer der National: 
induftrie. Endlich gibt es eine Schulkommiſſion, welde die Leh: 
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rer ernennt. Dem Agenten ſteht bei der Wahl der Beam: 
ten ein Geto zu, das er jedoch feiner Zeit motiviren mufi. Es 
wird fodann fogletd vom neuen gewählt. Der Viceagent und die 
beiden Marthe bilden den Math, der bei allen wichtigen Angele- 
genbeiten beizugiehen ift. Erfterer vercrict im Verhinderungsfall 
die Ötelle deifelben. 

4) Der Gerichtshof befteht aus dem Agenten und einer 
binreichenden Anzahl von Friedensridtern, die er beruft. Die 
Entfheidung gejchieht immer durch Geſchworne; das Verfahren 
richtet fic) nach dem gemeinen Recht und den Erkenntnijfen der 
Geridtshofe Großbritanniens und der V. St. 

5) Gerrath, Aufruhr, Meuterei, Ungehorfam gegen die 
Obrigfeit und großer Diebftahl werden mit ©taupbefen, Ges 
fangniß, Zwangsarbeit und Kerkerfirafe geahndet. 

6) Sänfereien, Schlägereien, Völlerei, Verlegung der 
Gonntagsfeier, Gottlofigkeit und Liederlichkeit werden als Fries 
densftörungen betradtet und mit Geld, Gefangnif, Halsei- 
fen und Staupbefen: beitraft. 

7) Wer fidh eines einfachen Diebitahls fhuldig madt, wenn 
der Werth nicht mehr als 5 Schillinge beträgt, hat vierfadhen 
Schadenerſatz zu leiften und zwanzigfache Caution zu ftellen. 

8) Sedes Individuum männlichen Gefdledts, das gefund 
und ſtark ift, und von dem Staate Mationempfangt, 
muß zwei Tage in der Woche unter der Aufficht der Kommiffüre 
für öffentliche Arbeiten Frohndienft thun. 

9) Wer fih den Entfheidungen des Maths ter Direction 
widerfeßt, deifen Guterewerden Eonfiscirt und er wird verbannt. 
Aud Ruheftörer fann man verbannen. Shr Vermögen gebt dann 
auf ihre nächſten Verwandten in der Kolonie über, oder fallt, 
wenn fie deren feine haben, dem Eraate anheim. 

10. Niemand fann fic in der Kolonie ohne Erlaubniß des 
Vereins oder des Agenten niederlaffen, und niemand fann Ei— 
genthumer werden, ohne feinen Aufenthalt dafelbft zu nehmen. 
Er muß zum mindeften zwei Morgen Landes anbauen oder ein 
- Handwerk treiben, aud) muß er ein folides Haus auf feinem 
rund und Boden aufbauen laffen. Das Haus muf von Stei— 
nen, Backſteinen, geftampfter Erde oder Zimmerholz erbaut, 
mit Ziegeln gedeckt und groß genug fein, eine Familie bequem 
unterzubringen. Seder Verheiratete erhält aufer feinem Ge— 
meindeantheil fünf Morgen Landes zum Anpflanzgen, zwei für 
jeine Frau und einen für jedes Kind, das er bei fid hat; dod 
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fann feine §amilie mehr als zehn Morgen befigen; aud darf 
fein Privatmann den Eingebornen Land abfaufen. 

ı1. Jedes Mitglied hat das Recht, über fein Vermögen 
teftamentarifh zu verfügen. 

12. Der dritte Theil aller dem Cigenthumer bewilligten 
Ländereien wird für allgemeine Bedürfniffe ausgefchieden; diefe 
Gemeingiiter müſſen mit Pallifadirung umgeben werden. 

Dieje Verfaſſung tit mit großer Weisheit entworfen. Alle 
vernünftige Freiheit, deren ungebildete Menſchen fühig find, 
ift gefhüst. Gegen verderblihen Libertinismus oder Liez 
dDerlichEeit, der Urfache des Mißlingens aller ähnlichen Anz 
fiedlungen, ift Vorforge getroffen. Cigenthiumer des Bodens, 
den ihre Hände bebauen, genießt jeder der Freiheit, deren er 
_ immer empfanglich tit, fo wie eines offentliden Schußes und 
Sorgfalt, deren er fih in feinem Geburtslande nie zu erfreuen 
gehabt hatte. Die Ausfihten für die Zukunft find die günftig- 
ften. Die wilden Eingebornen empfinden den wobhlthaigen Eine ' 
fluß eines fo wohlgeregelten Nachbarſtaates. Sie lernen die Bors 
theile der Civilifation ſchätzen. Sie fehen ein, daß Civilifation 
und Religion die Übermacht verleihen, welde der Menfch über 
feines Gleichen hat. Bisher glaubten fie das Mährchen vom Kürs 
bijfe und dem Briefe; nun aber fehen fie in ihrer Nachbarſchaft 
Menfhen von ihrer Farbe diefelben Gortheile genießen und 
find begierig fid) zu unterrichten. Ja felbit die Hauptlinge, wel: 
che früher die Kolonie mit Miftrauen beobachteten, fommen 
nun in diefelbe, bitten Koloniften fid) unter ihnen niederzulajfen 
und ihre Lehrer zu werden. Wahrfcheinlich hat ſich daher bereits 
die Kolonie bid zu den Quellen des Mefurado ausgedehnt, und 
diirfte fih bald fo weit ausdehnen, daf fie die Eingebornen in 
ihren Schoos einfhließt, und ihnen das wird, was einft Mans 
fo Capa den Peruanern ward. DO, erwadhe, fihwarzer Bru- 
der, erwade! Sobald die eingedornen Völker nur zu dem Bee 
wußtfein gelangen, daß es ihnen moglidift, ihren Zu: 
ftand zu verbeffern, fogleid wird die Civilifation Fort: 
fhritte machen, die als Wunder erfcheinen werden. Die Menfch: 
beit fchreitet fehnell vor; die Kunſt ift, fie in Gang zu bringen! 

e. Sierra Leona. 

Die Gierra Leona heißt diejenige Kufte, weldhe vom Cap 
Mefurado fih nordweitwarts bis zum Cap Vergas eritreckt, 
und bat ihren Namen von dem hohen Lowengebirge, welches als 
ein Ausläufer der Konggebirge, als gewaltige Maſſe in das 
Meer hinaustritt. Sowol ſüdlich als nördlich der Sierra Leo: 


222 Das Kongland., 


na verfladt fid) die waldige Küfte, indem fie jedod bei heiterm 
Wetter die Bergzüge des Snnenlandes mit ihren bewaldeten Giz 
pfeln in luftigen Umriffen fehen laßt und dadurch beurkundet, 
daf das Land gegen innen zu ſich erhebt. Von dem innern Lanz 
de haben wir nur außerft unvollfommene Nachrichten, nur Bruch— 
ftücfe, welde zufammenzuleimen öfter eine Karikatur als ein 
treucs Bild geben mag. Ubrigens ift die Küfte gut bewäffert und 
das Land ſchön. Die Englander fhildern es aufer(t veizend. Tau— 
ſendfach zerbuchtet fid) die Küfte und die Flüßchen lajfen weit 
ins Land hinauffahren und erlauben durch mannigfaltige Kanale 
Verbindungen nach allen Seiten anzufnüpfen. Das Auge erblickt 
überall die reizenditen Landſchaften, welche fich immer verändern. 
Sn Europa gang unbekannte Pflangenformen beugen in ihrer 
Mannigfaltigkeit ihre Alte uber die Flüſſe, gleihfam am eignen 
Bilde fih ergögend. Shr unermeßlic hoher Wuchs, die lebhaf= 
ten Farben ihres uppigen Laubes, das immer mit den Blumen 
der Schlingpflanzen durchwebt ift, der düftere Schatten, welchen 
fie troß den fenfrechten Strahlen des Connenlidts weit um fid 
ber verbreiten; die feierlihe Stille wird in diefen, felten von 
Menfchen befuchten Gegenden nur des Nachts unterbroden. Um 
dicfe Zeit werden nad) gewijfen Paufen alle Zone laut; der Ka— 
Ben wilde Schar jagt dann das Zebra, Elettert dem Affen auf 
. die Baume nad, welcher binwieder der Vogel bunte Scharen 
und die girrende Taube wect, und dann dur das bunte Ges 
raufch das Schauerlithe der Umgebung vermehrt. An Fruchtbar— 
Feit ijt diefes Land dem des übrigen Guinea glei. Zwifhen dem 
6 und so’ n. ©. gelegen, ift diefes Land um fo heifer, als es 
gegen Weften gelegen und von Eeinem hohen Gebirge abgekühlt 
wird. Auch hier gibt es alfo nur eine najfe und eine trockne Jah— 
veszeit. Doch ift zu bemerken, daß in dem Mafie, wie fi) das 
Land vom Aquator entfernt, aud) die Negenzeit fpater eintritt. 
Die Regenzeit, von den Einwöhnern aud die bofe Zeit genannt, 
tritt erft mit Ende Mat an der Leonafufte ein, wo fie dann bis 
Oftober dauert. Böſe heißt fie, weil fie allezeit von bofen Krank: 
beiten begleitet ift. Alle, den Tropenländern eigene Phanomene 
ereignen fih auch bier: heftige, aber fury dauernde Gewitter, 
gewaltige Stürme mit erauickendem, aber dem Unvorfichtigen auch 
Krankheit bringenden Wedfel der Temperatur. Die Dammerung 
fennt man bier nicht, und Tag und Nacht find fharf gefchieden. 
Sn der Regenzeit ift es an der Küfte fo feucht, daß der Hygro- 
meter gewöhnlich völlige Sättigung anzeigt. Salze werden dann 
nur ſchwer vor dem Zerfließen bewahrt, Eifen rofter fhnell, faul: 
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bare Dinge zerfallen, und Fleiſch gebt ſchon nah drei Stun: 
den in Zaulniß über. Gegen Innen zu nimmt die Näſſe ab. 
Die Sonne erfheint dann immer mit rothem Dunfte umhüllt, 
den fic Eaum zu durchbrechen vermag. Die mittlere Temperatur 
{aft fic) an der Rujte zu 25°,1 bis 24°,2 beftimmen, weiter im 
Lande höher. Jn Freetown war die niedrigite Temperatur zu 
18°,5, die hodite zu 29° beobachtet. Sm Januar ftellt fid aud 
der Harmattan ein. Das Klima ift übrigens fehr ungefund, und 
wie man fagt, nidt nur den Europaern, fondern felbft den ames 
rikaniſchen Negern todtlid. Die Sterblichkeit ift außerordentlich, 
fo daß ſich die brittifhe Regierung in der neuern Zeit genöthigt 
gefehen hat, ihr Erabliffement aufzugeben und nad der Snfel 
Fernando Po zu verlegen. Von der Familie Turner, der 
alg Gouverneur nah Sierra leona fam, farben in Eurzer 
Zeit, ihn felbft mit eingefdhloffen, nicht weniger als vier Eräftige 
junge Männer. Im Sahre 1824 verftärkten 283 Mann die 63 
Mann alter Truppen und im Laufe des folgenden Sabres ftarben 
501 davon. 1825 wurde durch frifche Truppen die Befagung auf 
1,193 Mann gebracht, davon ftarben 621. Daf Übrigens von 
diefer Sterblichkeit nicht das Klima allein die Schuld trägt, hofs 
fen wir weiter unten zu zeigen. 

Wollte ic) meinen Lefern die Produkte vorführen, fo müßte 
ich wieder die ganze Tafel wiederholen, welde als diefen Ge: 
genden eigen, bereits vorgeführt wurde: vom Elephanten bis zur 
Schnafe und von der Adanfonte bids zum Meishalm, welder 
{egtere bier von vortreffliher Qualität it. Die Gegend ift um 
fo fruchtbarer und um fo mehr für den Anbau geeignet, als fle 
vulkanifhes Erdreich enthält und durch Erdſtöße ofters erſchüt⸗ 
tert wird. Als einen außerordentlihen Beweis der Fruchtbarkeit 
diefer Gegend und der Vegetationskraft wird von Ukert ein 
Beifpiel angeführt. 1824 wurden am 6. Auguft einige Reben- 
ſchößlinge gepflanzt, die nad) vier Tagen fhon im vollen Triebe 
waren, am 2ı. Auguft hatten fie fhon Traubenbluten, und am 
25. Auguft zahlte man fon fieben Trauben, während feine 
Schößlinge 6 Zoll lang gewachfen waren. Alle Südfrüchte, alle 
Tropenprodulte gedeihen trefflich. Kaffee und Baumwolle wad: 
fen nächft Tabak beinahe wild. Die Berge find ſalz- und eifens 
reid). 

Als bemerEenswerthe Fliije werden uns genannt: der Me— 
furado, er fommt von dem Mandingolande her; desglei— 
hen der Kuranko, er kommt weit aus dem Innern ber. Der 
Gierraz:Leonafluf, der tief hinein ind Land feldft für gro- 
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fie Schiffe fabrbar ift. Die Küſte it fteil wo fie fladh ift un- 
tief und mebre Snfeln liegen an ihr, darunter die Scherbror 
infel am Eingang der Scherbrobai und die Loosinfeln 
beim Bergascap. 

Diefes Küftenland wird von vielen Negerftimmen von wils 
den Sitten bewohnt, unter ihnen werden ung genannt: Berg: 
neger, darunter die Kongo= oder Mangreeneger und 
die Fulabneger, nicht bigotte Muhameder. Die Gufuer, 
Balbomerund Timmanier als Küften- oder Strandne— 
ger. Aud hier drangen fich feit Jahrhunderten Bergvolfer an 
den Strand herab, gleihfam ein überlaufender Menfchenfee. 
Indem nahfolgende Stämme die vorhergehenden drücken, wers 
den fie wieder gedrängt, vertilgt, in Sklavenfeſſeln gefchlagen, 
oder jie vermifchen fid. Go waren die Bullomneg er ehemals 
Herın der. Kufte und des Landes, find aber gegenwärtig unbes 
deutend geworden durd die Timmanen, die jeBt die Kufte eins 
nehmen. Auf diefelbe Weife Famen die Sufuftamme nordlid 
der Sierra Leona an den Strand. Übrigens werden aud fie 
fdon wieder von den Mandingonegern von der Mandingos 
terraife herab gedrängt. Ähnliches Vorrücken, bemerkt Ritter 
ſehr ſcharfſinnig, der Volker vom Hochlande zur Küſtenterraſſe 
zeigt ſich rund um dieſen Vorſprung nach Weſt, und daher un— 
ſtreitig kommt die außerordentliche Menge kleiner, von einander 
durchaus verſchiedener Volker in Körperbau, Sprache und Les 
bensart, welche alle diejenigen, welche dieſe Küſte nordwärts 
bis zum Gambiafluß beſucht haben, in gerechtes Erſtaunen 
ſetzten. | 

i Die Sitten diefer Voͤlkerſtaͤmme betreffend, bieten ſie ein 
wunderliches Gemiſch der Roheit, Natürlichkeit und raffinirter 
Ausartung dar. Wie alle Afrikaner leben ſie in kleinen leichtge— 
bauten Hütten, oder wenn man fie fo nennen will, Haufern. 
Städte und Dorfer find bier Elein, meift in Wäldern verfteckt 
und felten mehr als So big 5o Haushaltungen zahlend. Da fie 
immer die dichteften Walder auffuden, und darin Plage für 
ihre Banzen lichten, fo find fie, um den Nadtheilen dur Mens 
fhen zu entgehen, allen Qadtheilen des Klima ausgefest. Aus 
fierordentlide Näſſe, Hike, Muskiten, Schlangen und Ges 
ſchmeißplage verbittert ihnen das Leben und madt ihre Wohne 
Srter zu den ungefundeften des Landes. Eigen ift, daß in der 
Mitte ihrer Dorfer überall das Palaver oder Gerichtshaus fteht, 
wo fie zum Schwatzen und zu Berathungen zufammenfommen. 
Die Hütten find rund mit Fegelformigem Dade und zwei Thü— 
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ren, vor denen eine Matte die Thür vertritt. Indeſſen find die 
Haufer der Mandingoneger beffer gebaut. Ihre Hauptitah- 
rung ift Reis und Palmol, wiewol fie aud Fiſche, Fleifh und 
andere Nahrung nicht verſchmähen. Reis ift aber über alles. Als 
Getränk dient ihnen Waifer und Palmwein. Sie bereiten aud 
gegohrne Getränke, eine Art Meth aus Honig, Beeren und 
Mild ; aber aus den Wurzeln narkotiicher Pflanzen auch berau: 
fhende Setranfe. Der nidterne Mandingoneger jedody ver- 
abfcheuet alle diefe Getranfe und trinkt blos Wafer. Selbſt wenn 
nur ein Tropfen eines Rauſchtrankes auf fein Kleid Eommt, legt 
er ed ab und nimmt ed nicht wieder auf ſich, bid es gewafchen 
ift. Der Tabak it jedoch leider nicht im der Kategorie der Abs 
fheue, fie fhnupfen, rauchen und fauen ihn, wie aud die ſpei— 
chelerregende Collanuß. 

Sm Allgemeinen find fie eben nicht großer, aber gedrunge: 
ner Natur, ſchön gebildet, ftarf, mit einem ftolgen offnen Auge, 
Shre Bewegungen find fein und zeigen nidt das leidenfchaftliche 
Zuden der Geberden, weldes font wilden Völkern fo eigen ift. 
Der Farbe nad) find die Bullomneger fhwarz, die Sufu 
gelblih, die Mandingo aber nicht eben fhon fhwarz, dafür 
‚aber groß und muskulös. Bon weiten gefehen gleiden fie in ib» 
rer Gtatur und Form den Bafaltftatuen der alten Egnpter. Sie 
find gut und gaftfrei; gereist aber, von heftiger Gemiithsart und 
tadfudtig. Die Küftenbewohner find überdem dur den Um— 
gang mit Europäern verdorben. Die Männer verbringen die mete 
fte Zeit in Palaver mit Schwatzen, die Weiber mit Arbeit. Die 
Mädchen, befonders der Mandigoneger, find hübfch, fpinnen 
Baumwolle, helfen den Müttern in der Bereitung des Salzes 
und der Töpfe. Mährchen hören fie uber alles gern. 

Die Männer tragen ein Hemd, lange weite Beinkleider 
und wollene Müsen, wo fieihn haben fonnen nod lieber einen 
europäifchen Hut. Die Bornehmen Eleiden fic gern europäifch, 
in grellfarbige, mit Gold befeßte feidene Kleider. Die Fuhla— 
neger alg Mubhameder Eleiden fid) mehr in lange weiße Ge- 
wander. Die Manner find weit eitler als die Frauen und äffen 
europäifhe Moden mit Affenungefchicklichkeit nad. Die Weiber 
Heiden fid) in ein Stück Baummollenzeug, das um den Leib 
befeftigt wie ein Nock bis auf die Knöchel ſich herabfaltet; um 
die Knodel haben fie Ringe mit Schellen. 

Übrigens finden gewife Feudaleinridtungen ftatt, welche 
an die ganze Barbaret des guropaifhen Mittelalters auffallend 
erinnern. & geben zwar die Knaben bis ins dritte Jahr nackt. 

Grdfunde. XI. 15 i 
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Dann aber hängt man ihnen Pus um, und als foftlices Zei— 
chen der freien Geburt wird ihnen ein Leopardenzahn um bas 
Handgelenke gebangt. Sn Europa leiftete ein Wolfzahn dene 
felben Dienft. Kein Sklave darf feintm Kinde etwas ähnliches 
tbun. Sie bringen viel Zeit mit Schminken und Haarfledten 
zu, auch pflegen fie fid) zu tätowiren, in welder Kunft fie eine 
eigne Fertigkeit befißen, welde darin befteht: auf Rücken, 
Bruft, Unterleib und Arme Figuren zu tatowiren, welde. wie 
exhabene Arbeit ausfehen. Vefdneidung it allgemein. Sn eini: 
gen Gegenden wird diefe Operation aud an Mädchen vorgenom: 
men. Bei beiten Geſchlechtern gefdieht dies unter vielen Ceres 
monien; wahrend der Zeit der Heilung find fie in einem abgele- 
genen Walde, werden in diefer Einfamkeit in allen heiligen Ge: 
brauchen unterrichtet, dann Eehren fie bes Nachts mit Gefang 
und Tang zurüc-und find nun mannbar. Se reicher der Mann, 
defto mehr Weiber, nad) ihrer Zahl fast man ihn. Die erfie 
Frau bat jedoch den Vorzug. Immer aber bleiben auc bier die 
Weiber SElavinnen des Mannes, eine nothwendige Folge der 
Polygamie. Tanzen, Eingen, Muſik find auc bier. Lieblings» 
luftbarfeiten der Neger; die Jugend. ergokt fid) überdies mit 
gymnaftifhen Spielen. Die haben aud) Dichter; befonders figus 
virt der Kaiman und Leopard als die fchlaueften Thiere ihres Lan: 
des in ihren Sabeln. 

| Eine ganz befondere und gewiß fehr überrafhende Cigenheit 
diefer Xolfer verdient jedod) unfere Aufmerkfamkeit, nemlich 
das Inftitutdes Fehmgerichts. Wie Eommt diefes Uns 
gebeuer, das in unfern zahlreichen Nitrermahrchen ſpukt und zu den 
ſchrecklichſten Ausgeburten des barbarifhen Wahnſinns gehört, 
unter diefes Golf? Diefes furchtbate Fehmgeridht, das hier mit 
allen feinen Schrecken und beinahe den nemliden, Umftanden 
waltet, beißt bier Purrah. Man muß erftaunen über die 
Sdentitat, weldye zwifchen den Ausgeburten einer bei uns, Gott- 
ob! vergangenen Zeit und diefem Purrah herrſcht. Durch einen 
fürdterlihen Eid, dem man im Falle der Noth fürchterlichen 
Nachdruck geben würde, find die Glieder diefer Gefellfchaft an 
einander gebunden. Gebeimnif wie der Tod ift und muß ihr 
Schweigen fein über diefen Bund. In einem fernen Walde were 
den fhon Knaben darin eingeweiht und in den Geheimniffen 
unterrichtet. Alle Eingeweihten erkennen Borgefeste, die wieder 
unter einem gemeinfamen Oberhaupte ftehen. Nachts, an entle- 
‚genen Orten verfammelt fich diefes Gericht. Diebftabl, Zaube- 
rei, Mord, Widerfpenftigkeit der eignen Mitglieder wird im 


Ober> Guinea —— 227 


Dunkeln geridtet und eben fo die Strafe vollzogen. Der Ver: 
brecher entgeht nie ber Schlinge ; er wird fo geheimnißvoll, fo 
fhnell ums Leben gebracht, daß man nie erfährt, woher der 
Schlag fam. Niemand wagt darnad) zu fragen, denn Furdt 
bemadtigt fid) jedes Gemüths.beim bloßen Andenken an die Un: 
fihtbaren. Gerathen zwei Männer mit einander in Streit, 
fo droht man mit diefer Fehme; eben fo werden ftreitende Faz 
milien bedroht und ſchnell ift der Friede gefchloffen. Aud unter 
den Weibern befteht ein ahnliher Bund, der uber das Betra— 
gen derfelben wacht und die Schuldigen beftraft. Schrecklich ift’s, 
in die Hand diefer Gewaltigen zu fallen. Sede der fünf Völker: 
fchaften hat ihren Purrah für fih, vor den Tummanier 
fornen aber nur Weiber gefordert werden. Indeſſen ftehen alle 
diefe Purrahs wieder in Verbindung und bilden die große 
Purrah. 
Um ein aktives Glied dieſer Purrah zu werden, muß 
man dreißig; um in die große Purrah zu gelangen, muß 
man 5o0 Sabre alt fein; die Älteſten ſtehen an der Spike. Nicht 
leichte Proben hat der zu überftehen, der ein Mitglied der Pur: 
rab werden will. Es tft fogar ein gewiffer Familienadel dazu 
nothig und große Bürgfhaft, um zu den Proben gelaffen zu 
werden. Gewiffer Tod erwartet den, der die Proben nicht bee 
ftebt oder die Geheimniſſe verrath. Der Afpirant muß fid in den 
Bundeswald begeben , deren jeder Bezirk einen hat; hier bleibt 
er mehre Monate einfam und jchweigend in einer Hütte, wohin 
ihm Germummte, in ThiermasEen, die ein helles Licht auf 
Egypten werfen, zu effen bringen. Bet unvermeidlider Todess 
firafe darf er weder ein Wort fprechen, nod aus der Hütte ges 
ben; nad diefer Vorbereitung wird er zu den Proben gelaffen, 
welche ſchrecklichen Stufengang befolgen; Lowen, Leoparden 
fchrecken ihn, Walder lodern in Flammen auf, furdtbare Ere 
fheinungen u. f. w. bedrohen ihn; weicht er, fo ift fein Leben 
verwirkt. Führt Neugierde einen Ungeweihten zur Belaufhung, 
fo verfdwindet er fpurlos. Nad überfiandenen Proben wird er 
eingeweiht, ſchwört furdthare Eide und unbedingten Geborfam. 
Wer gegen den Purrah etwas verbridt, den trift der Tod, 
da, wo er ed am wenigften vermuthet; ploßlich erfcheint ein vers 
Eleideter Krieger und fpridt: „Die große Purrah fendet dir 
den Tod. Mit Schrecden flieht alles, und der Schuldige ift 
todt. — | 
Diefes Tribunal befteht bei jedem Volke aus 25 Gliedern, 
die wieder davon 5 für den großen Purrah auswählen. Die kleine 
a> * 
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Purrah urtheilt über alle Verbrechen des Stammes und Fein 
Schuldiger entgeht. Die große Purrah verfammelt fid bei aus 
ferordentliden ©elegenheiten, wenn Semand Ordensgebeim: 
niffe verrathen oder ungeborjam gewejen ift. Gie verhindert 
Krieg, verurtheilt wol felbit eine ganze Völkerſchaft zu 4tagiger 
Plinderurig und wehe dem, der ſich widerfett. Gn der Mitte 
der Macht brechen die Krieger mit häßlichen Masken verlarvt 
auf, in Scharen von 4o bis 50 Mann dringen fie ins Land der 
Edhuldigen und verfündigen den Ausfprud der Purrah. Alles 
flieht und verbirgt fid) in die Haufer; wer im Freien gefunden 
wird, fallt unter dem Dolce oder wird in die Sklaverei ges 
fhleppt. Lie gemachte Beute füllt zur Hälfte dem beleidigten 
Theil, zur Hälfte der großen Purrah zu, die damit die Kric- 
ger belohnt. Wird irgend eine Familie zu mädtig, fo wird fie 
zur Plünderung verurtheilt, und die Familienhaupter, welde 
ſich zu widerfegen wagen, find todt. Go ift diefe afrifanifche 
Fehme der Schrecken diefer Golfer, um fo mehr, je undurd- 
dringlicher der Schleier ift, mit dem fie fih umbullt. Der Ver— 
urtheilte erfahrt das Urtheil erft bet der Vollziehung. 

Die Religion diefer Völker ift aber eben fo ausgezeichnet 
burd manche Cigenbeiten, Cie glauben an Gott, aber halten 
ihn für zu gütig, als dafi fie ihn verebren follten. „Er thut ung 
ohnehin nichts zu Leite.“ Defto größer ift die Furcht vor den 
bofen Dämonen, womit Berg und Thal bevölkert ift. Sie find in 
jwei Klaffen getheilt, in Obere und Miedere. Die Termitenhaus 
‘ fer, Felder, Walder find ihre Wohnungen; Waſſer, Baume, - 
alles iff mit ihnen bevolfert, ja jeder Menfch fteht unter dem 
Cinfluffe eines derfelben. Darum werden ihnen aud häufige Opfer 
gebradt, und zwar Schafe, Ziegen, Vogel und Fiſche. Liba— 
tionen werden ihnen ſtets gebracht und kleine Haͤuſerchen errichtet, 
in welche ein Termitenhaufen geſchaft wird. Auch die Unſterb— 
lichkeit der Seele glauben ſie, freilich ohne beſtimmte Begriffe. 
Viele Seelen, beſonders die der Hexen und Zauberer, verwan— 
deln ſich in Erdgeiſter, die als gute Geiſter an dem Men— 
ſchenleben und Wohlſein theilnehmend umhergehen. Mit großer 
Feierlichkeit wird von den G@ufuern vor jeder wichtigen Unter: 
nehmung ein Stier geopfert, den der Prieſter des Dorfes ſchlach— 
tet, alle Dorfgenoſſen berühren und zuletzt gemeinſchaftlich ver— 
zehren. Weiß iſt die heilige Farbe; bei jedem Opfer halten ſie 
daher einen weißen Vogel oder ein weißes Papier in der Hand. 
Obwol die Fulah und Mandingo Muhameder find, glau— 
ben fie boc) eben fo an alle tiefe Gebraude. Selbſt die Zukunft 
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it vor diefen Leuten nicht fiber; fie erforſchen diefelbe burch 
Gandwerfen; Zauberer mit verbundenen Augen fepreiben Figus 
ren in den Gand, und weiffagen. Andere werfen Nüſſe und 
weiljagen aus ihrem Salle. Blinde Zauberer haben Vorzug vor 
denen mit verbundenen Augen, darum bedient man fid jener 
bei allen wichtigen Angelegenheiten. | 
Sie haben aud etwas Ackerbau ; indem fie ein Stück Wald 
niederbrennen, faen fie nad) dem Regen Reis, den fie nadhlafig 
mit Erde bedecken. Später wird die Saat vor den ungebeuren 
Scharen der Reisvogel gebutet. Vier Monate nad der Saat ift 
die Ernte reif, die nun gefdnitten wird. Man ſchneidet mit ge: 
wöhnlichen Meffern die Ähren Eurz ab, bindet fie in Bündel, 
dörrt fie an der Sonne, drifcht das Korn aus, welches in Elei- 
nen Mulden gewunden, unter die Familien des Dorfes vertheilt 
und aufbewahrt wird. Große mit Lehm beftrichene Körbe dienen 
zur Aufbewahrung, fie werden im Freien unter einen Schoppen 
geftellt. Der Vorfteher des Orts laßt fic) aufrechrftehend feinen 
Antheil uber den Kopf fhütten, fo lange, bis er denfelben mir 
dem Munde erreicht. Dafür muß er jedoch die Fremden bewirtben 
und einen Aufwand beftreiten, der ihm wenig übrig läßt. Jedes 
Dorf arbeitet gemeinfchaftlich und vertheilt den Ertrag. Nie wird 
der Acker zwei Dial befaet, fondern nad einer Ernte bleibt er ſechs 
Sabre brad. Pflug und Gidel find unbekannt; der Karft und 
das Meifer müſſen den Mangel erfegen. Die Europäer brachten | 
Gewehre, Tabak und Brannwein; aber Feinen Pflug. Mais, 
Hirfe, Kaffave u. f. w. werden ausgezogen. Sn der Kolonie 
verfteht fid) von felbft, daf der Aderbau nad europäifder, die 
Pflanzungen aber nad weftindifcher Sitte betrieben werden. Vieh— 
berden gibt es die Menge und das Vieh der Fulaher bedectt 
die arasreihen Gavannen. Der Kunftfleiß ift auf niederer Stu— 
fe, dagegen find die Mandingos unternehmende Handelsleute, 
welche den an der Goldküſte üblihen Handel fowol an der Kü— 
fte alg im Innern des Kontinents mit vieler Energie betreiben. 
@ie werden von Konigen beherrfht, welche meift Wahlkonige 
und durch beigegebene Mathe fehr befhrankt find. Einige Stäm— 
me wählen jedesmal den Konig aus einer andern Familie, da- 
mit jede and Megteren Eomme. Niemand darf anders, als in 
Folge eines Urtheils ald Sklave verkauft werden. Aud Schul: 
den maden zum Sklaven. Beklagte konnen fich vertheidigen und 
Gottesurtheile find aud hier gebraudlih, damit unfer Mittel: 
alter ja ganz dargeftellt fei. Glühendes Eifen anfaffen, einen 
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Ming aus einem Reifel fiedenden Dies bofen, rothes Waffen trins 
Fen , find die gewöhnlichen Mittel zur Erforfhung der Wabhre 
beit. Das rothe Wafer wird öffentlich aus der Rinde eines Bau— 
mes bereitet, indem man fie wafcht, zu Pulver ftößt, in eine 
große Fupferne Pfanne mit Waffer thut, und fo lange mit Ru- 
then peitfcht, bis es fchaumt. Nun wird ein Gebet darüber ge: 
fproden und in einer ein Nöſſel haltenden Kürbisflafche wird 
ihm 8 bis 16mal fchnell nad einander zu trinken gereicht. Wirkt 
e$ alg Brechmittel, ift die Unſchuld erwiefen; wirkt es als Durchs 
führmittel, fo ift er fhuldig. Wer ein Gottesurtheil glücklich bes 
ftanden bat, wird höher geachtet und geehrt denn zuvor. 

An Cingelnheiten wird auf diefem Kuüftenftrihe erwähnt: 

1) Cap Mount. Die amerikanifhen Anfiedler haben bez 
reitd einen Theil diefes Landftriches Eauflich an fic gebracht und 
pie Eingebornen ziehen fid in dem Maße zurück, als die oben 
erwähnte Anfledlung Liberia fidh ausbreitet. Seit dem Skla— 
venhandel an diefen Küſten in etwas gefteuert wird, verfallen 
bie darauf gegründeten Megerftädte. 

2) Am Scherbrofluffe liegen auch eine Menge Heiner 
Gebiete, alg Scherbro, die Snfel York u. f. w. 

3) Limbo mit der Hauptftadt Woulla, oder Raffana, 
aud Medina der Mauren, 5,000 Cinw., fehr gut befeftigt. 
Die Bewohner Muhameder. 

4) Logos an einem Fluſſe gleihen Namens, der in den 
Sierra Leona fallt. Hauptort davon ift Port Logos. Drei 
Tagreifen davon fandeinwarts liegt Arebat. Vier Tagreifen 
weiter bas Land Limbo und oftlid davon das Land Timbo, 
mit der Stadt Timbo, 10 Tagreifen von Port Logos das 
Land der Fulahneger. Auf dem Wege swifchen logos und Tims 
bo, unter 10°52/nordl. Br. mit 8,000 Einw. muß man über: 
haupt folgende Route zurüclegen. 


1 Zagreife von Port Logo nad) — Timanenland. 


2 » » n 
3 » » » Ya Dams, eine Stadt 
4 » 5 »  Ganti Banka, Hauptftadt > Limboland. 
» ” » Mafooterra 
6 » Goocona, Stadt im Mandingoland. 
3 * » Berri Coorte 
» » » Rooforia 4 S008 + Goos und 
9 * * » Fordia Mandingoland, 
10 ” » * Samia 
11 * a Doorinia 
Fr ” ” * 


Novunga 
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13 Tagreiſe don Port Logo nach Karri Moonga 
1 * Sedniah 


” » 
5 ms > m Danbilorah 
16 - „ a ® Felko Fuhlahland. 
i ” „ »  Soonta 
1 a‘ — = Nafeghee 
19 * Timbo 


Timbo iſt die Hauptſtadt von Futa Jallu, einer Ma— 
tion, die ſehr mächtig iſt und über alle Handelsvölker der Küſte 
ein entſchiedenes Übergewicht behauptet. Die Limba und. Fu— 
tah ſind geſchworne Feinde und beſtändig im Kriege begriffen. 
Indeſſen wird der Lefer leicht fühlen, daß der. Geograph bier 
ſelbſt nicht recht zu Hauſe iſt; und es iſt wirklich ſo. Alles, was 
ich daher von der geographiſchen Lage, Größe u. ſ. w. ſagen 
kann, tit ſelbſt bis auf die Namen ungewiß. Der wichtigſte Punks 
auf dieſer Küſte bleibt daher 

5) Sierra Leona. So nannten aud Cadamo ito und 
die erften Entdecker diefes Cap, wegen ded fürchterlihen Wie: 
derhalls des Donners an diefem Berge, defen Spitzen beftan« 
dig in Nebel und Wolken gehullt find. Bom Cap Selling 
bis an den Fluß gleicht es einer. 10 Meilen weiten fteilen Berg« 
wand; das Ende eines Aſtes des Rong gebirges. Es liegt un: 
ter 8 5o/ in gleiher Breite mit dem Berglande Aim und 
Dahomey. Hier wurde im Sabre 1787 durd eine Gefellichaft 
in England die Kolonie für befreite Neger gegründet und ver: 
dient als folche eine Stelle in der Gefhichte der Menſchheit, 
troß dem, das fle miflungen ſcheint. Mah vielen Vorſchlägen, 
Debatten und glänzenden Parlamentöreven fielen die freiges 
wordenen Negerfflaven, welhe durdh den engliſch- amerifants 
‘fen Krieg in London Unterkunft fudten, [ehr zur Laft. Es 
bildete jih daher 1785 ein Verein, an deifen Spige Granville 
Sharp ftand, zur Unterſtützung derfelben. Doktor Smeaton 
madte nun den Vorſchlag zur Gründung einer Kolonie freier 
Neger in Afrika felbft, und! fammelte zu dem Ende alle frets 
willigen Anpflanzer aus Europa nebft foldhen Negern, die ſchon 
in Amerika Ackerbau getrieben harten, aber bei Gelegenheit des 
Kriegs ausgewandert waren. Im Mat 1787 wurden 400 Neger 
und bo Weiße; unter diefen feile Dirnen, mit Proviant und 
Ackergerath verfehen, eingefhift. Die Aus: und Anfuhrung 
ward Kapitan Thomfon anvertraut. Diefer Fauftevon dem Ne: 
gerfürften YWaimbama einen zwei Quadratmeilen großen Lands 
ftrich und vertheilte das Land unter der Bedingung eines jahrli- 
ben Grundzinfes an die Anjiedfer. Liederlichkeit und Krankheit 
vernidteten die Anfledlung bald, und fihon 15389 retteten ſich 
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die Überrefte mit genauer Noth auf dieInfel Bance ju einem 
Regerfürften, der fie aus Mitleid aufnahm. 

Nicht viel beſſeres Schickſal würde der zweite Verfud) 1792 
erfahren haben, welden FalEonbridge zur Wiederberftels 
lung der verunglücdten Kolonie unternahm, wenn fi nicht die 
Sierra⸗Le onaz Kompagnie unter dem Schutze des Parlaments 
geftaltet ‚hätte; diefe beftand aus 13 angefehenen Mitgliedern, 
welche den &Elavenhandel abfhwuren und vom 1. Juli 1792 
an auf 31 Sabre fid) Eonftituirte. €8 wurden nun 5 Schiffe 
mit allen Kolonialbedürfniffen abgefhickt. Sm März 1791 brads: 
te Kapitin Clarkſon 1,200 neue Koloniften aus Amerika 
und fo wurde mit großer Anftrengung die Kolonie aufs neue 
gegründer. Freetown (Freiftadt) wurde wieder Eolonifirt, 
und felbft die in der Nachbarfdaft gelegene Snfel Balama ers 
bielt Anfiedler, Allein alles diefes fcheiterte an der Ungefund: 
beit des Klima, der Faulheit der Koloniften, und der ſchlechten 
Verwaltung und 1795 mufte man das Ganze nad einem Auf: 
wande einer Million Gulden wieder aufgeben. Indeſſen fiegre 
die Beharrlichfeit der Europaer. Man gab die Anfiedlung doch 
nicht auf und der neuefte Bericht meldet Folgendes: 

Die Kolonie Sierra Leona hatjekt einen Umfang von 
8° 50° bis 7° nördl. Br. Die bildete ſich aus dem Erwerbe der Landes 
reien, welche die Englander nad und nach den Cingebornen 
abfauften. Die Bevölkerung befteht aus nordamerifanifden 
Megerfoloniften, aus jamaika'ſchen Maronnegern, aus bar: 
badifhen Sklaven, aus Megerfoldaten und aus Megern vers 
fehiedener Theile Afrifa’s, endlich aus Megern, die von Skla— 
venfdiffen genommen wurden, Es befinden fih aud) Weiße in 
der Kolonie, nemlih Soldaten von der Garnifon, Beamte, 
Richter, Seiftliche. Unter den legtern waren jedod im Sabre 1826 
mebre Schwarze, da der Tod diejenigen fehr vermindert hatte, 
welde der Eifer für das Evangelium aus Curopa dabin 
führte. €8 beftanden 22 Schulen mit feds Lehrern und zwei 
Gebulfen für die Knaben und fünf Lehrerinnen nebft vier Ge: 
hülfinnen fürdie Mädchen. Die Gehülfen und Gehülfinnen waren 
Schwarze. Der größte Theil der Koloniften will nod nicht recht 
zum Ackerbau fid) bequemen. Die Kaffeepflanzungen find indef 
ziemlich bedeutend. Die Baumwolle wird vernadlafiigt und 
mit Indigo ift nod Fein Verſuch gemadht worden. Man baut 
Manioc und efbare Wurzeln, Kakao und Reis; der letztere 
findet den beften Abfag. Eeit 1817 hat ein Ausfuhrbandel ber 
gonnen: die Gegenftande beffelben find: Kaffee, Reis, Gold: 
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ftaub, Silber, Panther:, Affen- und Hirfhhäute, gereinig« 
ter Senegalgummi, Kopal, Guineapfeffer, Wahs, Palmol, 
Rothhol; , Ebenhol; , Elfen: and Flußpferdzähne, Honig u. f. w. 

Das Einkommen fließt aus den Zöllen und belief fid) 1823 
auf 5,8go Pf. St., wozu aus England nod 57,245 bezahlt 
werden mußten. Die Kolonie wurde nad englifchen Gefegen res 
giert; doch fann der Gouverneur Verordnungen, die für das 
gemeine Befte zweckdienlich find, erlaffen. Der Regierungsrath 
befteht aus g Mitgliedern. Außerdem beftehen mehre Gerichts— 
böfe, eine Admiralität u. f. w., kurz alles wie in Grofbritans 
nien. Obne Militär betrug 1822 die Bevölkerung 15,081. 
Unter den Weißen verbielten fid) die Sterbefälle wie 1 und 3. 
Nicht nur den Europäern, fondern aud) den Negern it das 
Klima verderblid. 1826 belief fih demungeachtet die Bevolkes 
rung auf 16,240. Dabei ift die Niederlaffung, von welcher, der 
Abfiht ihrer edlen Stifter nad, die Civilifation eines Welt: 
theilé ausgeben follte, der -fittenlofefte Ort in.der Welt. Auf 
allen Straßen begegnet man völlig nadten Negerinnen, mit 
denen Handel getrieben wird, der wo möglidy nod) emporender 
ift, alg der Megerhandel felbft. Diefe Zuge Elingen freilich nicht 
fehr troftlid) und jtimmen gar nicht mit dem überein, was Rite 
- ter und Ukert rühmen. Aud die Schulen follen elend fein. 
Eine drollige Anekdote wird erzählt. Ein Englander befudte die 
Schulen und freute fid) des fertigen Lefens der ſchwarzen Knas 
ben. Er wollte jedoch verfuchen, ob fie auch aus einem andern 
Bud, als der Bibel, lefen Eonnten, und gab ein “Bud hin, 
welches der Knabe fogleid) auffchlug und ohne Umftante las: 
„Und alg Paulus fprad , zitterte Felix.“ — Man urtheile! 
Zudem ift aud) die Kolonie in militärifher Hinſicht ſchlecht ges 
wählt, da Sachkundige verfidern: daß 50,000 Mann nicht 
binreihen würden, fie zu vertheidigen. Es foll daher barer 
Unfinn fein, daß England Geld und Menſchen verfdwendet. 
Diefes fcheint aud) die Regierung eingefehen zu haben, und 
laut öffentlichen Nachrichten hat fie das Etabliſſement aufgege- 
ben und auf Fernando Po überfiedelt. Orter der Kolonie 
Gierra Leona find: Freetown, auf der Giidfeite des 
Fluſſes, eine deutfhe Meilevon der Mündung, liegt auf einer 
Erhöhung von 300° über dem Fluffe. Die Sradt ift fhon anges 
legt mit breiten geraden Strafen und einem Garten um jedes 
Haus. Das Gouvernementéhaus fteht auf dem Hügel Torn: 
bill. Die&tadt hat 4,000 Einw., fünf bellankafterfhe Schu: 
Sen, Kirhe, Theater, Kafernen. Gloceftertown hataud 
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eine Kirche Regentstown mit 2,000 Einw., in einem von 
acht Bergen gebildeten Amphitheater, in der reizendften Gegend, 
die gedacht werden kann. Die Landfchaft ift fruchtbar, wohlbe- 
waffert, mit herrlicher Weide. Die Kirche ift fo wie die Haug 
fer, deren mebre zwei Stockwerke haben, ſchön gebaut. Außer: 
bem find eine Menge DOrtfchaften durd die Engländer angelegt, 
alg Ringstown am Schweinefluß; Tornton, eine 
Feftung mit einer Kriegsfhule; Leicefter-Mountain mit 
1,200; Kiffei mit 1,200; Leopold mit 700; Wilber: 
force mit 5005 Bathurft mit 300; Charlottemit4oo; 
Kent mit 300 Einw. Waterloo, an der Grenze des Tim: 
manielandes, mit 700 Cinw.; Haftingsyork, am red: 
ten Ufer des Wallfifhfluffes, aus Soldaten eines Une 
tillenregiment3 gebildet, die Breter fchneiden. Zu Mandis 
nare ift eine Niederlafung von Wesleyanern. Um die 
Kolonie herum find aud nod Ortſchaften der Cingebornen in 
Menge, die jedoch den Einfluß der Civilifation ‚nicht zeigen, 
welchen die Nachbarn der Libertaner darftellen. 

Es ift gewiß niht wenig der Frage werth: warum bie 
amerikanifche Kolonie mit fo geringen Mitteln fo herrlich gedeiht, 
baf fie die Trimmer der brittifchen Niederlafung wahrfheinlich 
in fih aufnehmen wird, wo dagegen die fo reiche Kolonie Bris 
tanniens zu Grunde ging? Meine unmaßgeblihe Meinung ift 
bie: Kinder gedeihen nad) den Eltern, und tragen den Stems 
pel der Erziehung an fih. Das einfache Kind des einfachen 
Nordamerika gedeiht, da es naturgemaß erzogen wird; das 
ftolze Kind Britanniens eritickt im Lurus des Mutterlandes. Sn 
Sierra Leona lofes Gefindel, Balle, Theater; in Libe— 
ria Kirdhen, Schulen, Cenforen für die offentlide M ox 
ralitat. In Leona der ganze Prunk und Mißbrauch des 
‚englifhen Rechtsverfahrens, in Liberia angemeffene ftrenge 
undaveife Gefese. Jn Gierraleona der Wahlfprud : lebe und 
genieße; in Liberia: bete und arbeite. Wo unter heifem 
Tropenhimmel der reihe Europäer ſchwelgt, daift ed fein Wun: 
der, wenn ihn das Klima todtet. Lebt er aber fleifig und nas 
turgemäß; fo erkennt ihn jeder Himmelsftrih als feinen Sohn. 
Zudem ift Sierra Leona gefunder als Liberia gelegen. 
Erfteres ift Bergland, nördlicher gelegen, mit gutem Wafer reid: 
fic) verfeben; da hingegen Liberia in tiefern mit mehren 
SGumpfivaldern befesten Küften liegt. Unter allen Anfiedlern 
akklimatiſirt fid) der Englander am fchwerften, weiler zueigen: 
finnig ift, die Lebensweife feines Nebellandes gegen eine natur: 
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gemäßere Art zu fein zu vertaufchen. Muß man nidt-ftaunen, 
wenn man von Punfhaden am Tfchadfee lieft? Und ift es 
ein Wunder, wenn der mit halbrohem Fleifd und ftarfen Ge: 
tranfen genährte und daher überblutvolle Englander ein Raub 
der Gallenfieber wird in einem Lande, das frugalen MNegern 
ein bundertjähriges Alter ſchenkt? Das Tropenklima fordert nun 
einmal Thätigkeit, Mäßigkeit und Nüchternheit; nur unter dies 
fem Panier werden Kolonien gedeihen ! Ä 
Schließlich haben wir an diefer Küſte noch der Inſeln 3 
erwähnen, womit fie umgeben ift. Zuerft ift hierdie 15 Stun 
den lange Scherbroinfel zu merken. Nicht weit davon ift 
die Infel Dorf, auf welder die Stadt Jenkins liegt und 
ben Englandern zugehört. Weftlih von Scherbro liegen eine 
Anzahl Eeiner Snfeln, die man die SchildErdteninfeln 
nennt. Unter 8° Tiegen die Bananasinfeln, vulkanifcher 
. Natur. Sie find fehr fruchtbar und die Englander haben Nie: 
derlaffungen. Etwas ſüdlichvom Cap Vergas find die Lo os— 
infeln, ebenfalls vulkanifher Natur , fruchtbar, gefund. Die > 
Englander haben auf diefen wahrhaft glücklichen und wunderfcho- 
nen Inſeln verfchiedene Niederlafungen. Alle diefe Snfeln, wo- 
mit diefe Küftevon der Pfefferküfte bis zum Cap Verde 
umgeben ift, Eönnen als ein foloffales Niff betrachtet werden, 
gleihfam die Spißen eines verfentten Landes. Die Schiffahrt ins 
nerhalb derfelben ift ſchwierig und erfordert viele Gewandtheit. 


IL Senegambien und die Mandingoters 
vaffe oder Ronghodland. 


Derjenige Theil Weſtafrika's, welden ich mit. dem obigen 
Namen zu bezeichnen mich bemühe, umfaßt die Kite vom Cap 
Vergas bis Portandik, oder vom 10° bis 18° 20° nördl. 
Br. Gegen Ojten zu dehnen wir es bis 13° öftl. L. von Ferro’ 
aus. An diefer Oftgrenze umfaßt es jedoch nur eine Breite von 
10° bis 16° nördl. Br., alfo ungefähr 1,400 Quadratm. Im 
Weiten ift esvom atlantifhen Ozean, in Often von Guz 
dan, im Norden von der Sahara und in Süden von Ober: 
guinea begrenzt. 

Um diefes Land etwas genauer fennen zu lernen, wollen 
wir verfuchen, fo weit es in unferer Kraft ftebt, ein Bild von 
demfelben zu entwerfen. Diefes Land dürfte vielleidh t, denn 
nur mit Scheu wage ich meine Anfide auszuſprechen, auf fol: 
gende Art gedacht werden fonnen. 


236 Das Kongland. 


Man denke fid eine große 1,700 Quadratm. ausgedehnte 
Fläche, in die fid von einem Niefenrumpf ein Riefenarm ause 
ſtreckt und feine flahe Hand in diefe Flache niederlegt. Nae 
türlih wird der Eleine Finger mit dem Ballen nad der Seite 
bin einen Abfall bilden, die Hand felbft eine ſtark geaderte 
Hodebene und die Finger nad allen Seiten hinlaufende Ber: 
ge. Sollte ein Zufall die Adern öffnen, fo würde das Blut nad 
verfchiedenen. Seiten ausftromen, die Flache durdhfurden und 
nad) ihrer Neigung die Flüſſe ausfenden. So ungefähr Fann 
man fid) das Land denken, das wir jegt in einer flüchtigen 
Skizze abbilden wollen. Der Riefenleid iftdashobe Südland, 
der Riefenarm das Konggebirge und die Rieſenhand deifen 
nördlicher Abfall, das Mandingoplateau mit feinen Auss 
laufern nad allen Seiten, als Miefenfinger; der Knodel der 
Hand möge Gierra Leona fein. Die grofe Terraſſe, welde 
gleihfam, umim Gleichniſſe zu bleiben, den Raum zwifchen ben 
Singerwurzeln der Riefenhand bildet, -eine Terraſſe, welde 
den Mordrand des Konggebirgesd ausmadht, und von wo 
ber Daumen der Miefenhand, die Mandingoitufe, auss 
läuft. Die vielen Afte, welde der Nordabfall des Kong auss 
fendet, bilden eben fo viele Thaler, in denen unzählige Quellen 
ganze Syſteme von Flüſſen veranlajfen. Unſtreitig ift das Konge 
gebirge die wafferreidite Gegend von gang Afrifa und nicht 
unwahrſcheinlich, wenigftens nod) nicht widerlegt iff die Gers 
muthung, daß fein Waiferreihthum fogar dem Nileine Beifteuer 
fendet. Herrlides Weideland und ein gefundes Klima, nebit 
fohnendem Boden fammeln eine ftarfe Bevölkerung auf der Hod 
ebene. Die Abhange nebft bem Fuße der Verge find mit einem 
didten Hodurwald umgürtet, auf den reidbewajferte Ebenen 
folgen, die ihren fruchtbaren Boden nad Often, Morden und | 
Merten hin dem Fleife der AckerSauer anbieten. Mithin haben 
wir aud bier ein Stufenland vor uns, gegen dad Meer, gegen 
die Sahara und gegen Sudan hin fic verfladhend, dann 
allmalig auffteigendes Waldland mit aller Pradt einer wildro- 
mantifhen Natur ausgeftattet, endlid) ein gemafigtes Hochland, 

Flüſſe find hier zahl: und wajferreih; der Nunez, der 
Rio Grande, der Katharinenfluß undder Domin- 
go ober die obere und untere Geba, der Gambia, 
ber Senega, endlid der Dfhioliba. Eine Menge, ich 
möchte fagen, eine unzählige Menge Flüſſe von Eurzem 
Laufe entfpringen zwifchen den grofern Strömen nach allen Get: 
ten; fie geben ihre Waffer theils den genannten Flüſſen, theils 
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dem Meere ab. Wie ſich das Land tiefer gegen Welten in bas 
atlantifche Meer ausdehnt , und der ganze Kontinent an 
Breite zunimmt, fo tritt auch das Gebirge in’ das Innere zus 
rück, und verlängert dadurch den Lauf der Flüſſe. Sn der 
Mafigabe alfo, als die Strombetten nördlicher liegen, iſt aud 
ihr Lauf langer, fo daß der Munez den kürzeften, der Sene— 
ga hingegen den Tangften Lauf bat. Der Mio Nunez bat 
feine Quellen unter dem 5° 8. und fallt fhon unter 6° 20° 8, 
ing Meer, welder Eurze Lauf ihn doch nicht hindert, mebre 
Nebenflüſſe aufzunehmen und eine ziemlihe Waſſermaſſe dem 
Meere zuzuführen. Der Rio Grande foll feine Quellen 
fhon viel tiefer Tandeinwarts haben, ungefähr 12° &.v. 5. 
und g° nordl. Br. Er Eommt alfo ſchon aus dem Hodland, 
bildet mebre Maudals oder Gefälle und Stromfchnellen , 
nimmt mebre Nebenflüffe , unter andern den: Donfo und 
Bentala, auf. Kurz vor feiner Einmündung tbeilt er fic und 
bildet ein niederes Delta wie alle ing Meer fallende Flujfe, 
Seine Mündung liegt unter 12° nördl. Br. und 2° 577 öfil. 
L. v. F 

Der obere und untere Geba entſpringen auf der 
Mandingoſtufe, bilden unterm 5° L. einen Gee, ſtrömen 
von da dem Meere zu. Ihr Unterlauf gleicht mehr einer Art 
Mündung mit einem ungeheuren Delta, das ſogar mit dem 
des Gambia in Verbindung zu ſtehen ſcheint. Bis zur Münz 
dung des letzteren Fluſſes bilden die Gewaffer in dieſem flachen 
Lande ein eigentliches Meß, wodurch längs der Küſte eine 
Menge Inſeln entſtehen, die den ganzen Raum zwiſchen 10° 
und 14° nördl. Br. und 45“ bis 3° öſtl. L. v. F. einnehmen. 
Außerdem bat ſich vor den Mündungen des Rio Grande 
und der Gebafluffe im Meere felbft eine ungeheure Sant: 
bank gebildet, aus der fid) bereits die zahlreichen Biſſag os— 
infelndosgewunden haben. Ubrigens ift hier die Fahrſtraße für 
Schiffe gut und die Hafen vortrefflidh. Qwifhen den Geb az 

flüffen und dem Gambia find eine Menge tiefer Küften- 
flüffe; das ganze Land jedody nod) immer unbekannt. 

Der Gambia ifteiner dergrößten Flüſſe Afrika’s. Seine 
Quellen liegen unterm 13° oöftl. & und ı1° nördl. Br. nad 
Durand, dem wir die beften Nachrichten über diefe Gegenden 
nod) immer verdanken. Molliens abenteuerlihe Reiſe har 
nichts gefördert, während des Erftern Nachrichten aud durd 
Mungo Park Beftätigung erhielten. Zwifchen dem Ganı: 
bia und Senegal findet keine Verbindung flatt. Rogers 
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Nachrichten find mir nur aus Zeitfchriften fragmentarifdh befannt. 
Die Quellen des Gambia liegen weftlider als die bes Ges 
negal, obwol fo ziemlidy unter gleicher Breite, zugleich mit 
denen des Dihioliba. Der Gambia foll bei feinem Urs 
fprung einen Alpenfee bilden, aus demfelben nordweftlich durch 
ein tiefes Thal ftromen. Auf diefem Wege nimmt er mehre von 
Nordweiten fommende Nebenitrome auf, von denen der Merico 
der bedeutendfte ift. Er dburdftromt nun dur Nordweften eine 
ber herrlichften Gegenden der Welt. Hohe Berge, mit Tropens 
wäldern bedeckt, umgeben feine Ufer, reizende Thaler öffnen 
fih nad allen Seiten und führen ibm neue Waffer und neue 
Kräfte zu. Uneingefchränft waltet hier nocd die Natur an feis 
nen von Lowen umbrüllten Ufern. Parl war entzüct von dem 
Reidthum der Natur, welder vor feinem Blicke entfaltet lag, 
als er die erite der Hohen, welde den Gambia durdhbreden, 
eritieg. Ernannte ihn: Panoramaberg, und vergleicht das 
Ziefthal, welches die Bergrethen von Futa Sallu und 
MuEanda bilden, mit der Snfel Madeira. Der Gambia 
kommt hier von Südſüdoſt und behält diefe Richtung bis Baras 
Eonda 4° 45/2. Er trittnunmehr in das flache ebene Land 
binaus, hat die Wildniß verlaffen, die Bergfiufen, die ihn 
durchzogen, ſtürzend überwunden und geht nun durch reid: 
bevolferte und fruchtbare Lander feinen Schlangenlauf dem 
Schoße des Ozeans ruhig zu. Sein Lauf modte in gerader 
Linie 120 geographifhe Meilen, 15 auf 1° gerechnet, betras 
gen; feines vielen Krümmens wegen beträgt er wenigftend das 
Doppelte. ; 

Dftliher, aber ebenfalls der Mandingo ftufe entquels 
fend, liegen die Quellen des Genega oder Genegal, uns 
gefahr zwifhen 12° und 12/ nördl. Br. und 10° bis 12° oftf, & 
Die Quellen diefes Fluffes find fehr zahlreich; oder richtiger: 
Diefer Fluß wird aus fehr zahlreihen Flujfen, die alle unter 
derfelben Breite in der Ausdehnung von 5 Langengraden ents 
fpringen und. gegen Norden fließen, gebildet. Cie vereinigen 
fih alle in drei Hauptarme, deren oftlidfter der Kofora, 
der mittlere Ba-Fing und der weitlihfte Faleme beißt. 
Diefe Zuflüffe zeigen ung die Finger der Miefenhand, oder die 
Auslaufer der Mandingo fufe, deren beträdhtlichfter, alfo der 
Mittelfinger zwifhenden Faleme und Ba:Fing fällt. 

Gon diefer Bergkette firmen unzählige Waldfirome inden _ 
" Faleme. Schon oberhalb der Vereinigung der genannten 3 
Hauptarme, bei der Verbindung des Ro fora mit dem Bas 
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Ging, durchbridt er das Gowinagebirg, bildend bie Katarake 
ten von Gowina ; 20 Meilen tiefer durdbridt er die Fel uz 
Fette und bildet die Felufatarakten. Diefe Kataraften, 
welde die ganze bier jhon bedeutende Breite des Stromes 
durchſetzen, bilden. Feineswegs fo hohe Falle, wie man uns frü- 
ber berichtete. Man erzählte früher oft Mährchen davon. Go 
berihtet BPaterlabatvon einem Falle bes Genegalvon 3o 
Zoifen Höhe! Der Gowinafall foll nod) höher. fein, und. 
nad Bruns foll man fein Getofe 6o Meilen weit.bören. Der 
fehr beachtenswerthe Durand hingegen vergleicht diefe Fälle 
ganz richtig mit den Katarakten des Nil und Roger, in feie 
nem Schreiben an Somard vom 14. Auguft 1824, berichtete 
aus bem ZTagebude des Herrn Duranton, der die Felu— 
‚falle befuchte, Folgendes. | | | 
Segen ı Uhr Nachmittags gelangten wir an die Waffers 
fälle; die Idee, welde ich mir nad) den Berichten der Reifens 
den von diefem Falle gemacht hatte, übertrafen die Wirklichkeit, 
die id) vor Augen hatte, bei weitem. Die Felfen von Felu, 
welche den Strom von einem Ufer zum andern durchfegen, find 
weit entfernt, den Namen eines impofanten Wajferfalles, abne 
lid) dem Niagara in Amerika, zu verdienen. Hier fallt das 
Wafer von Feiner Hohe herab und bringt den feinen Thau- 
regen der durch Felfen zerfplitterten Sluten nit hervor. Es ift 
zwar eine Rastade, die bei weitem ſchöner und majeftätifcher ift,, 
als welche Menfchenkunft erfchaft, es ijt jedoch nichts als eine 
Kaskade, welde den Namen eines Wafferfalles nicht verdient. 
Die ganze Hohe alfo, uber welde der Senegal fprudelt, 
betragt nicht mehr als Mannshohe. Auch der: Fall von G owis 
na ift nicht bedeutender. Zwei Baume von bedeutender Größe 
auf einer Snfel in der Mitte der Felukas kade find mit Ves 
getation umgeben und beweiſen, daß die Bank, welche das Fluß— 
bette durchfeßt, aud) zu fehlimmer Jahreszeit nicht gang mits 
bedeckt wird, We diefe Falle, Strudel und Stromfdnellen bil: 
den den Übergang des Oberlaufes des Senegal zu feinem 
Mittellaufe und die Naturgrenze zwifhen der Mandingoftufe 
und den tiefen Ebnen Senegambiens. Die Lage des Fe luc. 
Fatarafts ijt 14° 8/ nördl. Br. und 6°58/ oft. L. von Fers 
ro und ungefahr 260 P. 5. uber dem Meere, Zur Zeit der 
boben Waffer nimmt der Strom einen fdnellen Lauf an und 
dod ift das Wahsthum deffelben nicht groß genug, um die 
Klippen unfchadlich zu machen; darum wagen fid aud die Ein- 
gebornen um diefe Zeit nicht, ihn zu befahren. Unter dem Se: 
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lukatarakt fiegt die Snfel Lantu. Die unterfte Stromfdnefle 
fcheint oberhalb Gumi zu fein. Bon daanift der Senegal 
ein fanftitrömendes Wafer über ein Bett von Gand und Kies, 
mit grünem Ufer. Er verläßt das Alpenland und die hodwal: 
dige Wildheit, welche eben fo menfchenleer als thierreich ift. 
Sieben Meilen. unter dem Felukatarakt Tiegt das franzö— 
fifhe Fort St. Joſeph. Es ift hier die Wölkerfcheide. Nord: 
ih Mauren, ſüdlich Mandingos, findet fih hier europaifche Ci- 
vilifation zwifchen afiatifher und afrikanifher Barbarei einge: 
flemmt und behauptet fi nur durch geiftige Überlegenheit. 
Hier beginnt in einem faft wageredten Laufe die überaus lang» 
fame Bewegung des Gene gal dem Meere gu. Er made 
eine unzählige Menge Krümmungen, verurfadht durd) feine 
Uberfhwemmungen viele Sumpfe und Geen, welde die Luft 
verpeften, ungefund maden und die Sranzofen zwingen, das 
Fort St. Joſeph zu verlaffen. Der Strom bildeteine Men: 
ge Infeln, von denen viele befonders gegen das Delta hin vor- 
trefflih angebaut und mit Negerdorfern befeßt find. Endlich ger 
langt der Strom bis Podhor, einem franzöfifhen Fort, 60 
Lieus vom Meere ; hier bildet er die Geen Canor gegen 
Norden und Paniefulla gegen Süden. Die werden zur 
Zeit der Überſchwemmung gefüllt und bewaffern nach derfelben 
weit und breit die anbaufühigen Ländereien, wie der Mori $ 
in Egypten. Durch diefe Geen befeuchtet liefern die Sandwü— 
ften die reichten Mais: und Neisernten und mit Verwunde— 
rurig fieht man durch diefe Erfcheinung, aus dürrem Sande ein 
reihbewohntes Fruchtland gebildet. Das Land um den Cayor 
bilder ein folhes Fruchtland von 56 Stunden Umkreis. 
Der Senegal theilt fih nun in mehre Arme, um fein Delta zu 
bilden und in das Meer zu fehfeichen. Allein hier beurfundet 
fib die nahe Sahara. Durd den gewaltlofen Eintritt des 
Senegal in das Meer hat fid hier ein ungeheurer, anderthalb 
Grad langer gegen Süden zugefpigter Kuftenvorfprung gebildet, 
der den Senegal zwingt, um fid mit dem Meere zu vers 
mablen, bei feiner Mündung plötzlich eine ſüdliche Richtung 
zu nehmen. Diefe Sandbank oder Küftendüne heißt Zunge 
der Barbarei, fie geht bis 16° 15° gegen Süden herab und 
fperrt endlid) die Flufimiindung völlig durd) einen’ gefährlichen 
Riegel, welder fih 11 Fuß unter dem Wafer fortieht. Ine 
nerhalb und außerhalb der Barre ift 7 bis 8 Klafter Wajfer; 
aber die Barre kann von ten Kauffahrern nur mittelft der ho- 
ben Flut überwunden werden. In der Landessprache heißt dev 
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Ba: Fing, Schwarzfluß; Ba heiße in ganz Nordafrifa Flug. 
Senegal wird er von den Entdedern 1445 nad) einem Ne: 
erfürften Senega genannt, mit dem die Portugiefen früh 
tn Verkehr traten. © 
Um ein fo viel möglich treues Gemälde des Landes zu lies 
fern, müſſen wir jeßt von den Bergen, Thalern, Ebenen und 
Wüſten fprechen. Es ift fhon erwähnt worden, daß ſich die Hoch— 
ebene Südafrikas bis hier heruber erftredt und einen Arm uns 
ter dem Namen Konggebirg nad Weiten herüberfendet, und 
zwar zwifchen 7° bis 10° nordl. Br. und 7° bis 18° öſtl. L. v. F. 
befindet fic) bas Land, von dem wir fpreden. Es ift ebenfalls 
eine große Hodplatte, wahrfcheinlih ſtark bevölkert, bis jetzt 
aber noch nicht betreten. Parl will von Gego aus die fehonen 
Kongberge gefehen haben, die fid 10 Tagreifen (zu 4 Meilen 
oder 8 Stunden) von ihm gegen Süden erhoben. Die follen in 
die Örenze des ewigen Sdnees reiden. Man vermuthet auf ihr 
die Nigerquelle. Da mir jedoch nichts Beflimmtes von diefer Hod: 
platte bekannt ift, fo will id) aud nicht lange dabei verweilen. 
Diefes Hodland bildet nad drei Seiten Abdahungen und zwar 
nad Nordoft und Norden, nad Weften und nad &üden. Ge- 
gen Often hin dacht es fid) nicht ab, fondern hangt mit dem 
Mondgebirge zufanımen, deifen Wefthorn es bildet. Gegen Nor: 
den fallt das Hochland zur Mandigoterraffe, gegen Weiten 
zu dem Hodlande von Timbo ab. Zwifchen dem Hochlande und 
den Terraffen ift es mit den Sallonfadumildnijfen um: 
gürtet, in denen Lowen, Wolfe, Hyanen und Schakale zwiſchen 
den Quellen und Bergftromen haufen, aber Feine Menfcen. 
Die Karavanen durdeilen zitternd diefe Wildnijje, wo Park 
in fünf Tagreifen auf einer ©trede von 20 geogr. Meilen aud 
nicht eine Menfchenfeele antraf. Aus der mit Hocwald befegten 
Sallonfadumildniß tritt man auf die Terrajfen der Manz 
dingos, Fubhlas und Timboer herab. Hier bebaut die 
Hand der Menichen das fchonfte der ſchönen Lander der Erde. 
Stadt: und dorfreic ift hier das Bergland, weldes unzählige 
Alte von Süden nah Norden auslaufen läßt. Won diefen Ter: 
raffen ftuft fid) nun das Bergland gegen die Ebene durdy reizende 
Pälle und Thalerab. Uberall lebensfrohe glückliche Wölker in einem 
berrliden, gefunden, mit allen Gaben der Natur ausgeſchmück— 
ten Lande. Bon den reizenden Gipfeln fhöner Berge fieht der 
wacere Mandingo, der fanfte Fulah ficher indas flache Land, 
in das flache Leben hinaus. Im Norden die Sahara von un- 
fidern und unfigermahenden Seduinen durdraft: im Werften 
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das flahe Senegambien, der Wohnſitz des fladhen, von Ene 
ropaern verdorbenen Strandnegers. Go betrachtet, bietet diefes 
Yand, nemlid Senegambien mit Hodfudan, ein eiges 
ned Gemälde von befonderer LieblichEcit dar. Wom Meere um- 
fpiegelt gegen Weiten, vom Gandmeer im Norden, muß es 
fic) befonders. glücklich fublen, feine Feſtigkeit durch Gebirge 
vor den Fluten, feine Fruchtharkeit durch den Strom vor dem 
Sandmeere verwahrt zu fehen. Die veichbewäflerte Ebene voll 
Fertigkeit und Uberfluf bildet. gleichfam die. Arena, auf der die 
Völker der Erde aus allen Zonen das Schaufpiel des Völker— 
verfehrs aufführen , und ihre Sitten und Gebraude , ihre 
Wunſche und Leidenfhaften bunt durch einander fyielen laſſen. 
Der Ealte, ftolge, nur wo es auf Handelsvortheile ankommt, 
gefhmeidige Britte; der gefirtete, immer und überall fröhliche 
und bewegliche Franke; der ernite Deutſche, der harte Holläns 
der, der biedere Amerikaner, der bigorte Portugiefe, alles fiebt 
man bier einfehren, um den verfchmigten Strandneger zu fei- 
nem Gortheile zu benußen. Die Vergvolker bezahlen als Zus 
fhauer mit ihrem Golde und den Gaben, die ihnen ihr glück— 
liches Land für ihren ackerbauenden und handthierenden Fleiß 
zollt; während der fruchtbare Menſch der Hochebene von Zeit zus 
Zeit neue Völkerlagen in die Tiefe fendet, um fie dem Theater 
der Welt und Thatigkeit zu nähern. Indeſſen deckt ein bunter 
Pflanzenteppich die Ebene des Vieflandes fowol wie die Terrafs 
fen; und wallende immer grüne Waldungen bilden den Kranz 
um die Erhebungen, welche, von reizenden Langenthalern durde 
furdt, den Reiz der Mannigfaltigkeit mit der Beftandigkett der 
berrliiten Natur verbinden. Man Eonnte diefes ganze Yand 
mit einer Stufenpyramide vergleihen, und follten fid) die ho— 
ben Bergfuppen ihrer Gipfel vorfinden, fo würde die Ahnlich- 
Feit. mit einer Teofali nur um fo größer fein. Hier ift Afrika, 
der reinfte Ausdruck feines Welttheil - Charakters. Sene Eis 
genthümlichkeiten, welche Afrika zu Afrika maden, find bier 
am meiften bewahrt. Nichts Fremdes hat hier bis jeßt gedeihliz 
chen Boden gefunden Geſchlechter auf Gefdledter find fich 
gefolgt, aber die leßtern waren immer wieder die verjüngte 
Wiederholung der erfiern. Keine gefchichtlihen Denkmale knü— 
pfen fid) an diefes Land; bis auf die neuefte Zeit hat es fein 
eigenes Geprage in der lebendigen, wie in der leblofen Natur 
bewahrt. Diefe Bemerkung fcheint hier um fo mehr an feinem 
Plage, als die neucfte Zeit wirklich endlich die Handhabe gee 
funden gu haben ſcheint, mittelft welder fie aud hier ihr Recht 
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geltend maden fann. Zwei Religionen begegnen fi bier in 
unfern Tagen. Der Mubhamedismus von Often, das Evanges 
lium von Weiten ber, Eommen fi nahe. Diefen Gewalten 
werden die Gitten der Sabhrtaufende nidt Stand halten. Es 
wird im Leben und Treiben diefer wahrbaften Idyllenvölker eine 
Veränderung vorgeben, ihr ftilles Glick, ihre einfahen Eits 
ten werden fic) verwandeln ; ob ihr Glück vergrößert wird, 
einen Quwads erhalt? Diefes wird davon abhängen, welde der 
beiden Religionen und auf welde Weife fie den Gieg ers 
bält. Daf Mubamedismus die Volker nicht begluckt; indem er 
auf Beduinen berechnet, felbft diefen alles Vorfchreiten zur Hus 
manitat abfchneidet, haben die Erfahrungen der Sabrhunderte 
gelehrt. Allein aud) das Chriftenthum wirkt nur bann erqui— 
fend, wenn es wie ein Thau vom Himmel fommt, den man 
nur dann gewahrt, wenn er bereits erquickt hat. Als auffal- 
lend darf die AhnlichEeit des Landes mit dem habeffinifchen Hochs 
lande von Afrika an der entgegengefeßten Seite des Kontinents 
noch erwähnt werden. 

Genegambien und Hodfudan liegen unter den Tro— 
pen, die Niederungen gehören zu den heißeften Ländern der Erde. 
Vom November bis Ende Marz ift Winter. Da ift es troden, 
beiter, mit kühlen Nächten und herrfchenden Oft: und Nordoft: 
winden. -Diefe Monate find gefund. Vom Mai bis November ift 
die Regenzeit; da ift es düfter, die Hige am Tage erflickend, 
ber Regen fiurgtin Strömen herab. Mungo Par berichtet 
vom mittlern Gambia, daß er fid) entfeglicy langweile und 
mit diefer Jahreszeit durchaus nicht befreunden fonne; des Tas 
ges quale ihn der heftig firömende Regen, des Nadıts das Hal- 
lenkongert der Millionen Frofde, zu deren Gequacte das Ge: 
ſchrei ber Schakale und das Geheul der Hyanen einen Baß für 
Verdammte bilden. Diefes wird nur durch das Rollen des Don: 
ners unterbrochen, der hier in feiner ganzen, Majeſtaͤt erfchallt 
und fogar die Beftien fchweigen laft. Beim Übergang der trod: 
nen Jahreszeit zur naffen fommen zwar Fur; anhaltende aber 
heftige Stürme, Tornados genannt. Ihnen gebt allezeit 
Luftſtille und drückende Dike voraus, bis eine finftere Wolke, 
die ploglid) auffteigt, den bofen Gaft verkündet, der wirbelnd 
das Land durchtanzt und Dader und Baume mitreift, während 
Donner und Blig den Marfch fpielen. Oft hat er heftige Re: 
genguffe zur Begleitung. Die Luft kühlt fic) nun ab, bis bald 
darauf die Sonne wieder  erfcheint und diefelbe aufs neue er- 
glüht. Die Luft ift indeffen in der Negenzeit fehr feucht, fo 
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raf alles, was nidt nabe am Feuer ift, ſich gleihfam aufloft. 
Selbſt der Menfdy fühle fid) durch die ewige Näffe der Auflös 
fung nahe. Nah der Regenzeit fclagt der Wind von Südwe-— 
ften des Morgens nad Often und Nordoften, gegen Mittag nad 
Mordweften um.’ Sekt verandert fid) das Anfehen des Landes , 
das Gras wird trocken, die Flujfe fallen fehnell, viele Baume 
verlieren thr Laub. Aus der Gahara weht nun der trockne 
MNordoft hertiber, der unterdem Namen des Harmatta n bez 
rüchtigt und dod fehr wohlthätig ift. Er bringt zwar einen dune 
fein Nebel, mir dem die Sonne dunkelroth fheint, Lippen und . 
Haut fpringen auf und bei den Cingebornen treffen Augenübel 
ein, aber die Luft wird trocen, ber Körper erhält feine Ela— 
ftizirät wieder, die Krankheiten hören auf und der Menfch fühlt 
fic) erquickt, erleichtert; neu geftarkt. 

Nördlich vom Senegal ift es in der Gandebene fo heiß, 
daf man mit bloßem Fuße die Erde nicht berühren kann und 
fogar Negerfflaven Sandalen tragen. Darum find aber auch 
bie Neger gegen die Kalte fehr empfindlich, und Flagen, wenn 
des Nachts die Warme bis auf 25° Raum. finkt! Hier find 
aud) die Gandwirbel häufig, welche der Nordwind, ohne hef— 
tig zu fein, über die Sahara herführt. Er hebt den Gand zu 
unglaubliher Höhe , die nun jene berüdtigten Säulen bil- 
den, welhe Herr von Humboldt febr pajfend mit den 
Wajferhofen vergleicht. Cine VGorfidhtmafregel während der . 
Regenzeit ware den Europäern fehr anzurathen und dürfte 
fie vor jenem tödtenden Fieber bewahren. Die Neger meiden 
der Regen, und dennoch von demfelben erreiht, wafchen fie 
fic) im Meere oder in einem Zluffe und trocknen fih am Feuer, 
das fie zu diefer Zeit beftandig unterhalten. Eben fo ift fehneller 
MWechfel von Hike und Kälte, wie überall in der Welt, fo aud 
bier der Gefundheit fehr nachtheilig. Mervenfieber, Durdyfälle 
Verftopfungen, Krampfe oder Zetanus richten Berheerungen 
an. Sm Hodlande modifizirt fih nun freilich alles diefes, und 
je höher, defto ungleicher die Elimarifhen Verhältniſſe, was 
fih wol von felbft verfteht. Die mittlere Temperatur dürfte des 
Zahres im fladhen Lande 28' 3/ Raum. betragen, auf dem 
Plateau jedoch nur 14°. 

Unendlich reich wirkt hier die ungeſchwächte dur Elimati- 
fhe Verhältniffe begünftigte Natur. Die Ebene ift Palmentand. 
Gon diefer ſchönen Pflanzenform finden fic) hier mehre Arten: 
Die Wein-, Dattel:, Cocos-, Olpalme. Höher find die Ta: 
marinden, der Seifen-, der Butterbaum; leßterer nicht unter 
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der erften Terrajfe. Seine olivenabnlidhe Frucht enthält einen 
grünlihen Kern, der, etwas gedorrt und gekocht, vegetabilifde 
Butter gibt, die fid) ohne Salz ein ganzes Jahr halt. Sie foll 
feiter und fehmachafter als jede andere Butter fein. Die Aka: 
jou-, Mangle-, Affenbrot:, Ceiba-, Drachenbäume find nebft 
dem Pifang, dem Mimofen und einer Menge Tropenbaume hier 
einbeimifd. Befonders verdient jedod hier der Gummibaum ere 
mwähnt zu werden, aus weldhem die 5 Forite beiteben, die uns 
ter dem Namen der Gummimälder befannt find und das bes 
Eannte Genegalgummi liefern. Diefe Forfte liegen unter 18° 
nördl. Br. und 4” öftl. 8. am rechten Ufer des Senegal. Der 
Baum, welder Gummi liefert, ift eine Art Akazie oder Mimofe 
(Acacia olea), das Gummi ſchwitzt häufig aus, und wird von 
den Mauren gefammelt und in den Handel gegeben. Es wer 
den in den Gummiwaldern jährlih 2 Ernten gehalten; die erfte 
und reichlihere im Dezember. Sie liefert das fhonfte und tros 
Kenfte, mithin das befte Gummi. Die zweite Ernte wird im 
Marz, die weniger und geringere Art liefert, da die Regen: 
zeit Einfluß außert. Bevor diefe Gummiwalder entdecft waren, 
brachte man alles Gummi aus Arabien, feit diefer Entdeckung 
aber wird dad Senegalgummi bei weiten vorgezogen. Sn den 
weitlihen Gegenden findet man alle Südfrüchte, im Innern 
weniger. Ich darf nidt erft erwähnen , daß Baummolle, 
Sndigo u. f. w. wild wadfen und für alle Kolonialprodufte 
ein ergibiger treffliher Boden vorhanden ift. Indeſſen find bis 
jegt nur Hirfe, Mais, 2 Arten Neid, der Sumpf: und Berg: 
reis, dann einige Holkusarten ald Gegenftande des Ackerbaues 
betrachtet. Das Land ift reid) an Futtergras und Waldung; 
eriteres wird durch Blumen verfthonert, unter denen die Lilia: 
ceen eine vorzügliche Zierde bilden. Eben fo iff hier aud) der Loe 
tus einbeimifh. Diefe reihe und pradtvolle Pflanzendecke rubt 
auf der Ebene auf angeſchwemmtem Lande, unter welden das 
©teingerippe tief liegt; wie fich jedod das Land einwärts hebt, 
treten auch die Erdknochen an das Tageslicht aus. Der Granit 
bildet auch hier die Unterlage, auf welder alsdann die. übris 
gen Öebirgsarten aufgelagert find, von denen ich jedoch Feine. 
Rechenfchaft geben kann, daweder Bud nod Humboldt die 
Berge durdreiften. Indeſſen Eonnen bei dem Reichthum an Mir 
neralicn die fefundaren und tertiaren Bildungen dem Boden 
nicht fremd fein, eben fo wie reiche Steinfalslager auf fribere 
vulkaniſche Thatigkeit zu fdliefen erlauben. In geognoſtiſcher 
Hinſicht iſt Afrika noch gang unentdedt. Park fpricht von 
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ſchwarzem Geftein, Bafalt? — Bei der natürlihen Spürkraft 
des Europaers ift ihm dod nicht entgangen, daf Gold in Kör— 
nern, Staub und Minen vorfommt, eben fo Silber, Kupfer, 
Eifen und Blei; befonders fol Magneteifenftein haufig fein. 
Wie man Eifen im Mandingolande fchmilzt, hat uns Park gee 
lehrt. Das Verfahren ift hodfteinfad in einer Art Hodofen. 
Das Gold wird in Geifenwerfen auf dem Xerraflenlande ges 
wonnen, aber aud) in Podwerfen. Die ganze erfte Stufe 
fyeint reich zu werden an diefem Metall. Man grabt Eleine 20 
bis 25 Fuß tiefe Schachten in aufgefhwemmtem Lande und beu— 
tet die farbigen Thonſchichten aus; die um fo reichhaltiger wers 
ben, je tiefer fie liegen. Diefe Erde wird in Korben von Palm: 
blättern berausgetragen und von Weibern in Kalebaffen ges 
fhwemmt. Auf der Oberfläche diefer Hügel, welde das golds 
baltige Erdreich liefern, follen fid) weiße Eifenperlen finden, von 
denen gelebrte Manner vermuthen, daß es vielleicht Platina fet. 
Auf denDodgebirgen wird ebenfalls in den gefchiebereichen Fluß— 
betten edles Metall gefunden, und zwar als Gerolle in Otis 
cken, die öfterd 2 bis 5 Ungen ſchwer find. Alles diefes laßt auf 
fehr reihe Minen fchließen. Das Eifen diefes Landes foll beſon— 
bers von groper Güte, weiß, Elingend und fehr fehmiedbar fein. 
~ Der reiche Boden, mit feiner guten Eraftigen Dammerde 
bedeckt , die eine fo großartige Pflanzendecke nahrt und hinwie— 
ber von diefer pradtvoll gefdmuctt wird, iff zu einem Aufent— 
balte lebender Wefen manderlet Art beftimmt. Das Nashorn, 
bas Nilpferd, der Elephant find den heifen feuchten Ebenen, 
den Gtromreiden und Mobhrdickichten befreundet, wo fie in den 
Flüſſen von den Riefenlazerten, in den feuchten Wäldern von 
Miefenfehlangen fih umgeben findenz während dad bewegliche 
Sefhledht der Vierhander in den 160 Fuß hoben Baumwipfeln 
gaukelt. Der Senegal macht hier die Grenze des Clephanten 
gegen Norden bin. Das füdliche Ufer fieht noch große Herden 
zur Tranke nahen, die man jedoch nicht zaͤhmt, nod ihre 
Zähmbarkeit fid) traumen laßt, wol aber um der Zabne und 
des Fleiſches willen jagt. Aud) betritt diefes Thier die Hoch— 
terrajlen nicht, vermutblich weil ihm das Steigen befdwerlid 
und die Bergluft zu kühl ift. Man findet aud das Nashorn 
mit zwei Hornern. Indeſſen, glaube ih, hat man zu voreilig 
eine eigene Spezies daraus gemacht, da befonders Horners 
reihthum zur Gattungsunterfheidung nirgend berechtiget und 
die Protuberanzen oft hervorwachſen, wo man es gar nicht 
vermuthen follte. Kameele, Dromedare, Rind: und Schaf— 
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vieh, letzteres mit Fettſchwaͤnzen, Giraffen, Pferde. Dicfe 
legtern find in der nördlichen Gegend häufig und fon. Sie 
follen aud) wild vorfommen, gejagt und gegeffen werden. Der 
Efel, mein Lieblingsthter, ift hier nicht überall haufig, was fehr 
Schade ift. Die Walder und Wildniſſe, befonders die ſchluchti— 
gen Waldgürtel, wimmeln von Wolfen, Lowen, Tigern und: 
Kapen verfihiedener Art, worunter noch einige unbefchrieben ; 
Schakale, Hyanen in fo großer Zahl, daß Mungo Parks 
Expedition beinahe ganz gefreifen wurde. Seine Efel verlor er 
alle, und die Menfhen, weldhe todt liegen blieben, wurden 
von Hyanen begraben. Ameifenbaren und unendliches Futter 
für fie, leder: und andere Mäufe, Ratten und Hafen, Eiche 
börnchen und Stadelfdweine, von allen findet man eine ganze 
Kabinetsausftaffirung. Unter ihnen fdweben die raubgierigen 
Beier, Adler und Falfenarten in manderlet Gefchlechtern,, die 
bunten gefhwägigen Hohlſchnäbler, die ſchönen ſchlanken Pi: 
rols, die fhonen und poffirlihen Strandläufer in den buntes 
ften Arten, während fid das Sturmvogelgefchleht im Meere badet 
und ber trodne Strauß die Wildniffe durchfchreitet. Außer den 
erwähnten Amphibien find die Arten diefer fchädlichen , widerli— 
den, fchaudererregenden Gefchlechter, diefer Ealten heuchleri— 
fhen Schleicher und Hüpfer, das Hofgefinde des Gatans, uns 
ählig und eben fo giftig wie anderswo. Geen, Flüſſe und 
Meere wimmeln von Fifhen, man fieht auch haufig die Gees 
ungeheuer, wie Seekühe, Wallüfhe, Manatis, Meerfchweine 
u. dgl. Die Senegalfifche find haufig giftig, und daher fei der 
Lefer gewarnt, wenn er etwa einmal dort einfehren follte! - 
Daß die Inſekten nirgend in der Welt eine angenehme 
Zugabe find, weiß der geneigte Lefer ohnehin, wenn er diefes 
befonders an einem ſchwülen Sommerabende lefen follte. Allein 
Zropengefhmeiß haben wir denn dod nidt zu fürdten und 
einige Schnafenbeulen find alles, was uns beunruhigt. Am 
Senegal und befonderd in den feuchten Waldern und vor: 
jüglich zur Negenzeit, da ift ed ganz etwas anders. Die leuch— 
tenden Kafer geben zwar eine fone Sllumination und Ho- 
nig tt aud dort füß, befonders da er aus Tropenwaldern fas 
brizirt ift. Was hilfe aber alles diefes gegen den fehadlichen 
Kakerlak, gegen die Gand-, Staub- und andern Floharten, 
gegen tie Spinnen und SGforpione, gegen die giftigen Amei— 
fen und Schnakenſchwaͤrme. Nun Eommen erft die Termi- 
ten, welde hier in ordentlichen Dörfern wohnen und Haufer 
bauen, auf denen Büffel aller Art Plag haben. Dann die Muse 
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kitowolken! §reilid) find die Ananas eben fo gut, wie die zu 
Esmeralda am Orinofo in Amerifa, aber die Muskito eben 
fo tapfer und vielleicht nod) tapferer. Was die Snfeften vermo- 
gen, geht aus einer Erzählung aus Mungo Parks zweiter 
Reife hervor. Cin wilder Bienenihwarm bielt fic durch die 
Karavane beleidigt, überfiel fie, todtete fieben Packefel und 
verfeßte die ganze Mannfcaft in einen fo fhmerzhaften Zuftand, 
baf die ganze Karavane zerfprengt wurde, was der Expedition 
beinahe ein Ende gemacht hätte. Die Termiten find bier in vier 
Arten: die Eriegerifhe, troßig beifende und jerftorende, wo— 
von ihm die Wahl freifteht. Das Gefchlecht der Muskitos und 
Zakundos ift noch zahlreicher. Indeſſen find hier zur Entfdhadi- 
gung die ©eegeziefer, befonders Eöftlihe Auftern und Meere 
fpinnen um ein wahres Spottgeld zu haben, und wenn der 
Europäer den Champagner mitbringt, fann er da fo gut wie in 
Wien fhmaufen. 

Aud in Hinfidt auf den Menſchen dürfte diefes Land fo 
ziemlich der Welttheil im Kleinen genannt werden, weil er uns 
aud) hierin das afrifanifhe Geprage treu und ohne Gerunftals 
tung darftellt. Der Felupe, ein echter Neger, der Salofe, 
fhlank, der Fulah im innern Sudan Felatta genannt; der 
Mandingo, Herr des Landes, endlich der Maure jenfeits 
bes Senegal der Sohn der Wufte. Gewiß eine reiche 
Mannigfaltigkeit , die nod) mit einer Menge anderer Stäm— 
me verwebr ift. Unterdeffen fallt in Afrika, unter den Völkern 
Afrifa’s befonders, eine gewiſſe FamilienabnlidEeit auf, die fich 
in Sitten, Gebraudhen und felbft in der Gpradhe zeigt. Die 
DBerfhiedenheit der Einzelnen ift hier viel geringer als anders- 
wo, dagegen die Gleichförmigkeit der Golfer in Maife bei 
weitem größer als irgendwo in der Welt. Sie ftimmen, wie 
aud Ritter fehr gut bemerkt, in den Zügen ihres Körpers 
baues, Nahrung, Kleidung, Lebensart, Regierungsform und 
felbft in ihrer geiftigen Entwiclung überein; fo fehr, daß diefe 
beinahe bei allen Völkern diefes Kontinents diefelben find. Ja 
fogar Spradhe und Staatsverfaffungen zeigen auf viele Entfer- 
nungen, und was gewiß befondere Aufmerkfamkeit verdient, in 
entfernte Zeiten hinauf diefelbe Familienähnlichkeit, welche alle 
Volker diefes Kontinents verbrüdert. So nur ein Beifpiel: in 
Dabomey, Bornu, Darfur am Gambia, jest wie 
vor Soo Jahren, verehrt man den Konig dadurd), daß man ihm 
Eriehend naht und fid Staub auf den Kopf und Leib ftreut. 
Mehre Basreliefs zeigen aber, daß diefelbe Gitte bei den hoch— 
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Eultivirten Egyptern vor 4,000 Jahren herrſchte. Indeſſen ift 
aud wieder fehr viele Verſchiedenheit in Hinfidt der Verbält- 
niffe vorhanden, unter denen der Meger lebt. Der Strand: 
neger, der Bergneger, der Galoffe, der Fulah, 
der Mandingo find nicht blos leiblid, fondern aud geiftig 
verfdieden , wenn gleih der afrikanifhe Grundtypus derfelbe 
tft. Wir wollen diefe Völker nad einander betrachten. 

Die Fulahs oder Fulter machen, obgleich weit bis tief 
in den Kontinent hinein verbreitet, die Hauptbevölkerung des 
Weitabfalls vom fenegambifhen Hodlande aus. Wir dürfen daher 
mit Ritter diefen Abfall wol das Alpenland der Fulahs nen: 
nen. Die follen Eeine eigentlichen Neger fein, weder der Gefichts- 
bildung nod der Farbe nad; vielmehr follen fie fih der Züge, 
wie der gelbbraunen Farbe nad), dem Südeuropäer nähern. 
Sie haben ‚war Eraufes Haar, aber dod mehr feiden- als woll- 
artig, auch find die platten Mafen und dicken Lippen nicht fo 
bervoritehend. Alle Beobadhter ftimmen in ihrem Lobe überein, 
Ihre eigentlihe Heimat ift unbekannt; indeifen läßt alles vers 
muthen, daf fie einft madtiger waren ald gegenwärtig, wo fie 
von dem Mandingoer nad und nad) verdrängt werden. @ie 
wohnen in weit von einander entfernten Gebieten oftlid der 
Gierra Leona, wie wir fahben: am Sherebro, am Cap 
Mont, am Palmencap, an den Quellen des Rio 
Grande und öftlih von Tombuftu. Auf der Weſtterraſſe 
find fie indeifen als ein gefittetes, ftadtebauendes Boll bekannt, 
in deren Lobe alles übereinftimmt. Die treiben Viehzucht und 
Aderbau , find aber dem Handel und Karavanenreifen weniger 
hold. Mebre ihrer. Heinen Staaten werden gwar von Fulahs 
bewohnt, aber von Mandingos beberrfht, mit denen fie, 
alg diefe von der Hocebene herabdrangen, um 1534 herum im 
Kriege begriffen waren. Da fie ſich mit den fhwarzen Völkern 
überall vereinten, fo haben fie fi zu einem beinahe röthlichen 
Maenſchenſtamme verändert. Diefes ift gewiß merkwürdig, da 
e$ auf den Urfprung der röthlichen Amerikaner einiges Licht wirft. 
Se nahdem fie aud) an eine WVölkerfhaft grenzen, bat ihre 
Hautfarbe Geranderung erfahren. Sn Bondu nemlic find 
fie ſchwärzlich, an der Grenze der Mauren find fie gelblid und 
wo europaifhes Blut fie niancirt , werden fie braun. Die 
Srauenzimmer find ſchön in der Jugend, follen aber ganz ent= 
ftellt werden, fobald fie Kinder befommen ; Paris, wo diever- 
lornen Reize erfegt werden, ift aber aud) gar zu weit. 

Männer tragen Veinkleider bis an die Anie, eine Pagne 
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um die Schulter, Obrringe und gläjferne Halsketten, bei Re: 
ften fhmücden fie ihr helmartig geflochtenes Haar mit Strauffe- 
dern. Diefe Art Haarflechten ift diefelbe, welche wir bei den M uz 
bavolkern heutzutage und bet den Egnyptern vor 4,000 Jah— 
ren finden. Die Frauen Heiden fid nad Megerart, Kopf, 
Hals und Beine mit Schnüren aus Glasforallen ummwunden. 
Als Waffen führen fie Flinten, Spieße, vergiftete Pfeile. Die 
Fulahs der Alpen haben aud lichtbraune Farbe , anges 
nehme Gefidtsbildung , feidenartiges Haar, find ſchön gebaut, 
dem Islam ergeben, aber nicht bigott. Sie haben Schulen, 
Bücher und zählen ſich zu den Weißen, fih eine Stufe höher 
alg die Schwarzen dünkend. Obwol fie mehr für Hirten- und 
Landleben find, wandern fie doch wie unfere Tiroler und 
Auvergner in ganzen Scharen in die Tiefe hinab, auf Cre 
werb durch ihre den Strandnegern überlegene Snduftrie und keh— 
ren mit Gewinn wieder heim. Shre Dorfer gewahren einen freunds 
lichen Anblick, wie die beigegebene Abbildung aus dem Lande 
Bondu zeigt. Shre Hütten find rund, aus Lehm, mit ihren 
Kegeldadern in Reihen geordnet, und mit einer Art Paliffaden 
umgeben bilden fie ein Fulahdorf. Eine lebendige Umzäu— 
nung bildet die Hürde für das Vieh, um das WVerlaufen und 
Raub zu verhüren. Die behandeln das Vieh gut und fanft, 
wie alles was um fie ijt, und die Viehzucht gedeiht aud bei 
ihnen viel beffer, alg bei den Mandingos. Cie treiben aud 
Milchwirthſchaft, bereiten Butter und aus diefer Schmalz. Die 
Kühe geben zwar, wie in allen Tropenländern, weniger Mild, 
aber beifere als in Europa. Sie erlauben nicht, daß man Milch 
fohe, aus Furcht dem Biehe zu fchaden. Go erlaubt man in 
Oberungern nicht das Brot in die Mild mit dem Meifer zu 
fhneiden, aus demfelben Grunde. Sie haben aud Feine, aber 
vortreffiihe Pferde und find in einem Lande voll Unthiere 
trefflide Sager. Sie weben Zeuge und fticken diefelben mit 
Sorgfalt. Schufter und Schneider gibt es in jedem Dorfe, da 
fie Sandalen aus rothem Gaffian tragen, ihre Steigbügel mit 
filbernen Schnallen zieren und einfache aber gute Thürfchlöffer 
haben ;, aud) Ohrringe und metallene Putzſachen verfertigen fie 
mit vielem Fleiße. Topferwaare wird fhon und- zart bereitet 
und gut gebrannt. Das Kaftenfyftem fcheint Spuren in ihr ges 
felliges Leben eingedrüct zu haben. Go maden die Handwer- 
fer eine eigene Kafte aus, mit der man umgeht, iftund trinkt, 
aber Eeine Verwandtſchaft ſchließt. Eine eigene gefiirdtete und 
verachtete Kaffe machen bie Diavandos aus, welde von einem 
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pasquillantiſchen Geiſte befeijen ſcheinen. Sie fdonen in ihren 
Liedern niemanden und erlangen eben dadurd, daß manıhnen alles - 
gibt, was fie verlangen, da fie durd ihre Lieder die Meinung 
der Menge leiten. Die wohnen zwar in den Dorfen Syno— 
pale und Canel abgefondert , ziehen aber als Bankelfanger 
umber, feblen bei feinem Gelage und fpenden da Lob und Tas 
del. Go mag es zu Zeiten der Homeriden aud gewefen fein! 
Zroßder Furcht vor ihrem Munde, veradtet man fie, und fein 
edler Fulah würde feine Tochter einem Bankelfanger geben. 
Will ein Fulah heiraten, fo ſchickt er einen Odfen, den er 
aber vorher fchlachtet , an feinen Eünftigen Schwiegervater. 
Ißt diefer davon, fo ift der Antrag angenommen, und wenige 
Zeit darauf fommt ein zweiter Ochfe. Trift. er in diefer 
Zwifchenzeit Mutter oder Tochter irgendwo, fo muß er aus: 
weichen. Am Hodjeittage gibt er der Braut 3 Sklaven und 
10 Odfen, nimmt fie aber wieder mit, wenn ihr Mann fie 
fortſchickt. Die Kinder bleiben in diefem Kalle dem anne, be- 
erben aber die Mutter nad ihrem Tode. Wer die Morgengabe 
nicht aufbringen kann, arbeitet dem Schwiegervater dafür. 
Meiber nimmt jeder fd viel er will, und halt fie wol beifer als 
der Bufhmann, aber immer als Sklavinnen, auf die alle Ars 
beit fallt; welche das Hauswefen beforgen, von dem Manne 
verachtet werden und nicht einmal mit ihm effen dürfen. Von 
ben Purrahgefellfhaften, diefer Art Fehmgeridt, war fdon ans 
derswo die Rede, hier nur fo viel: es ſcheint aus allem (id) zu erges 
ben, daß aufier dem polizeilichen auc nod ein anderer, mit 
den Myfterien der Griehen und Romer homogener Zwed ere 
reicht werden fol. Ich fcliefe died aus den Außerungen mebs 
rer Eingeweibten , welche ſich dadurch hochbeglückt geftehen , 
‚und beinahe in eben fo begeifternde Lobſprüche ausbrechen, wie 
Cicero, da er von feiner Einweihung fpricht. Die Sprade der 
Fulahs foll die lieblichfte unter den Afrikafprachen fein. Sn fie 
find aud) eine Reihe chriftlicher Neligionsbücher überfegt, und 
man bat Hoffnung, daß beidiefem rechtlichen, gaftfreien, menfds 
fihen und empfänglihen Volke, das Chriftenthum ſich beliebt und 
einbeimifch machen werde. Eine große Ehrfucht vor allem was 
Religion heißt, fcheint diefem Volke angeerbt. Mit den fidt- 
barſten Zeichen der Ehrfurcht fehen fie dem Gebet der Chriften 
zu, und beobachten dabei tiefed Schweigen. Shr Obr ift durd 
ihre Sprache an fanfte Raute gewöhnt, und eine rauhe Spra— 
he, heftige Redensarten, ftarker Wechfel der Stimme verlegen 
ihr zartgebautes Ohr. Die größte Beleidigung iſt: alter Grog: 
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vater! Alles diefed führt uns Erinnerungen aus dem entge: 
gengefegten Hodlande von Abyffinien herüber. Iſt überhaupt 
eine Auswanderung der Athiopier und ein Heriiberdrangen nad 
Weſten denkbar, fo bin id) geneigter, die Nachkommen der hods 
gebildeten Äthiopier, bei denen felbft Götter zu Saft geben, 
in diefen Fula 63, als in den wilden Afdhanbis zu finden. 
Wirklich erinnert uns beinabhe-jeder Zug diefes Volkes an jenes 
gepriefene Geflecht des Alterthums. Diefe Meinung würde 
aud dur das Borhandenfein der Sula bitamme in ganz 
Sudan begünftigt, und Äthiopien ware, dann fofehr ein Lieb— 
lingsEind der Natur, daß es mit allen feinen Gefdopfen fic in 
Weften wiederholt hatte. 

Die Mandingos. Diefes eben fo merkwürdige Volk be: 
wohnt den Nordabhang desHodlandes von Sudan. Won der 
Mandingoterrafe haben fie fic) als ein Serrfdervol& nad 
allen Geiten hin ergoffen. Sie bilden gleihfam den Adel aller 
Nachbarländer, und find unftreitig, wenn aud nicht der befte, 
fo dod) der wohlhabendfte und gebildetite Theil der Bevölkerung 
- bes vorliegenden Landes. Als Shati's, d. h. Großhändler, welde 
die Dandelsftraßen leiten und die Raravanen beauffidtigen, als 
Apoftel des Islams, als Molahs, Künftler, Friedenftifrer und 
Priefter haben fie fic allgemeine Adtung und Einfluß verfdaft, 
und nebenbei ein Mufter für die arroganten Europaer aufges 
ftellt, wie man auf wilde Völker wirken muß, wenn eg uns mit 
ihrer Civilifirung Ernft ift. Ihr Anfehen reicht von der Meeres: 
Eüfte bis nah Niederfudan hinein. Ein Mandingo prte- 
fter, Sfaako, war Parks edler und heldenmuthiger Beglei- 
ter auf feiner zweiten Reife bis über S ego hinaus nach San— 
ſanding; Park iſt bis jetzt der einzige Europäer, welcher 
die Mandingoſtraße betreten und dieſes wackere Volk in ſeinem 
Urſitze beſucht hat. Schon im 16. Jahrhundert laßt die Gage fie 
als ein eroberndes Volk auftreten, welches Reiche ſtiftet und 
Voller civiliſirt, freilich nad) afrikaniſchen Civiliſationsbegriffen. 
Seit etwa 100 Jahren verbreiten ſie ſich über die Fulahterraſſe 
nach Weſten herab, nicht als Eroberer, ſondern als Prieſter, 
Ausleger des Koran, Koloniſten, mithin nützliche Einwanderer. 
Soweit ihre Schritte feſt auftreten können, ift von feinen Men: 
fchenopfern die Rede, obwol fie den Eenegalufern Feineswegs 
fremd waren. Die Ma nding 08 find ein Negervolk, jedod 
in feinen Formen etwas gemildert, und mehr olivenfarbig als 
fhwarz. Ihre Gefichtsbildung ift freier alé die der benachbarten 
Strandneger. Ihre Geſtalt ift groß, ſchlank und ihr ganzes 
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Wejen mehr dem Hindu, als dem eigentlichen MNeger abntid. 
Als freie Manner tragen fie Barte, und gehen in Baumwollen: 
zeugen gekleidet. Ihr Wefen iff unbefangen, frei, heiter und 
gut. Dabei find fie gaftfrei, mitleidig und was fie vor allen 
Afrifanern auszeichnet, wifbegierig; befonders follen ihre Volks: 
haupter viele Kenntniffe befigen. Park fam aus Sudan 
balb nackt, franf, in ihren Augen ein verworfener Landftreider, 
ein Unglaubiger zu ihnen; fie nahmen ihn auf, gaftfret, mit: 
leidig, uneigennüßig, fie pflegten fein mit Liebe und führten 
mit Treue ihn wieder feinen Landsleuten zu. Diefes beurkundet 
eine hohe Stufe fittlider Ausbildung und Humanitat, und 
konnte dem Europäer wol zum Mufter dienen, der einen Afris 
Eaner in abnlicher Lage fchwerlich fo aufnahme. Rennel nennt 
fie daher geiftreih, die Hindu Afrika’s. 

Sie find ein Volk, welded alle feine Bedürfniffe feldft 
verfertigt und deren wirklich mehr als irgend ein einheimifches 
Volk in Afrika hat. Die tragen viele Baummollenzeuge, die 
fie felbft verfertigen. Die Manner tragen weiten Rod, Bein: 
Heider, Sandalen und wollene Mügen ; die Weiber zwei bis feds 
Fuß lange und drei Fuß breite Tider, in die fie fid malerifch 
büllen. Diefe Tract ift allen Völkern diefer Gegend gemein, 
nur in der Art, das Weiberhaar zu fledhren, herrſcht Verſchie— 
denheit. Ihre Häufer find denen des übrigen Afrika gleich ; runde 
Lehmbiitten mit Eonifhen Dadern, einfaches Hausgerath. Eben 
fo ift Bielweiberet Gitte, und vielleicht in diefem beißen Erde 
ftrihe unter Aufregungen, welde die Lebensgeifter in beftandis 
ger Spannung erhalten, Bedürfniß. Jedes Weib hat eine Hütte 
und die Guter einerFamilie umgibt eine Umzaunung von Bambus. 
Eine Reihe foldher nah Willkür geordneter Gehöfte mit langen 
Straßen nennt man eine Stadt. Des Seewindedwegen find alle 
Hausthüren nah Südweſt gerichtet. Die Weiber werden in- 
deifen gut behandelt, und genießen Achtung und Einfluß. Haus: 
ftreitigkeiten entfcheider der Mann; wird ihm von einem oder 
mehr Weibern nit Gehorſam geleiftet, fo appellirt er an den 
Mumbo Jumbo. Will ein Mann ein Mädchen haben, fo 
muß er mit dem Water deffelben einig werden um den Preis, 
und fo viel gelten die Madden bei uns nidt wie da, nemlid 
2 big 10 Slaven. Sit man einig , fo eröffnet er feine Wünfche 
der Ausermwählten, die dann ja fagen muß, oder nie mehr hei- 
raten darf; will fie doch einen andern heiraten, fo bat ihr er: 
fter Bewerber das Recht, fie zur Sklavin zu nehmen; das ift 
freilich arg! Am Hochzeittage werden Odfen und Maftvieh ge: 
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ſchlachtet, und alles bereitet. Die Braut wird in Baumwollen- 
zeuge gehüllt vom Kovf bis zu den Füßen, und zwar fchneeweiß, 
worin die ſchwarzen Schönheiten fid) eben fo herrlich ausneh— 
men, alg unfere Schönen in fhwarzen Kleidern. Die wird nun 
in eine abgefonderte Hütte geführt, auf eine Matte gefegt 
und abwedfelnd von alten Weibern über ihre Pflichten belehrt 
und vor dem Mungo Jumbo gewarnt, dann wieder von 
jungen Madden umfungen und umtanzt. Vor der Hütte gebt 
der Schmaus vor fi, die ganze Gefellfchaft ißt, trinkt, ſingt 
und tanzt bis an den Morgen. Sndeffen hat man um Mitters 
nacht die Braut in ihre beftimmte Hütte geführt, dem Brauti- 
gam einen Wink gegeben, der fih nachſchlich; mit Tagesanbruch 
wecken das Paar die Weiber, und umtanzen das Bettuch, wele 
ches fie befehen. Der Mumbo Jumbo ift eine Maske aus 
Baumrinde , mit einer tidtigen Ruthe bewaffnet. In dem 
Dorfe kommt man Abends in dem Bantang, dem Verfamms 
fungsort inmitten des Dorfes, zufammen, die Weiber müſſen 
aud dabei fein. Hier nun wird gefhwagt, gefungen, getanzt 
bis Mitternadhr. Hat nun eine Schöne etwas verbroden, oder 
gar einen Liebhaber begünftigt, fo tanzt ber Mumbo Jum— 
bo ploglid) aud) mit, wirft fic) mir nichts dir nichts auf die 
Schuldige, die nun entkleidet an einen Pfahl gebunden und 
unter Spott und Gelächter der ganzen Gemeine vom Mumbo 
Jumbo durdgeruthet wird bis aufs Blut! Mütter lieben ihre 
Kinder und werden von diefen geliebt und in Ehren gehalten. 
Schläge verfhmerzt der Mandingo, aber Befchimpfung feis 
ner Mutter nie. Es ift jedoch diefer fhöne Zug gar wohlge— 
gründet, denn fowiebeiung, ift aud in ganz Afrika das wetbe 
fihe Gefchleht dad gebildetere und moralifh beffere. Was 
an den Völkern Afrifa’s gut ift, verdanft man den braven Müts 
tern, die nicht nur ihre Kinder fehr zartlichlieben, fondern auch 
mit Sorgfalt erziehen. 

Befonders gewöhnen fie ihre Kinder zur Wahrhaftigs 
Feit. Mill die Mutter den Sohn rühmen, fo fagt fie, er hat 
nie eine Unwahrheit geredet. Die Erziehung ift ganz in den 
Händen der Weiber, und daher in fehr guten Händen. Bei 
uns ift es feit einigen Sabrzehenden, wenigftens bei den Kna— 
ben, umgekehrt; und die humane Bildung unferer Tochter Eon 
traftirt bereits fchrecklich mit-der Roheit unferer jungen Män- 
ner. Sobald die Kinder laufen Eönnen, üben die Knaben ihre 
Kräfte, werden von dem Vater unterrichtet; Mädchen lehrt die 
Mutter fpinnen und häusliche Arbeiten. Knaben lernen hier das 


Genegambien x. . 255 


Feld beftellen. Beide Gefdlechter werden befdnitten , fowol 
bet den Sslamiten als den Kaffirs. Diefe Operation wird in 
Maffe vorgenommen und zweimonatliche Seite folgen derfelben. 
Muſik und Tang liebt diejes Volk fehr. Guttarven mit 3, Hars 
fen mit 18 und Eleinere mit 7 Saiten, Trommeln, Scellen, 
Horner und Fleten bilden das Ordefter. Eben fo find fie Freuns 
de vom Ringen , welches vor vielen Zufhauern, welche die 
Kampfer anfeuern, geſchieht. Die Ringer ziehen fid bis auf 
ihre kurzen Beinkleider nackt aus, falben fich mit Ol ober Baum: 
butter und ringen unter Schellen- und TrommelElang. Aud 
bier find Homeriden, ſcheinen aber in groferm Anfehen als 
bei den Fulahs zu fein. Gie loben in Liedern den König 
oder jeden der fie bezahlt, wie bet ung. Sie ziehen aber auch 
mit ing Feld, wie unfere alten Barden, um die Krieger ans 
zufeuern, die Heldenthaten zu bezeugen und in ihren Gefangen 
die Gefhichte ded Landes zu uberliefern. Die Muhameder 
fingen. aud) geiftliche Lieder, um den Zorn Gottes zu befanftigen 
und Strafen abzuwenden. | 
Der Mandingoftaat bildet eine Art Republik, die jedoch 
in den eroberten Staaten zu einer durch Ariftofraten eingefdhranks 
ten Monardie wird. Eben fo verbreiten fie in ihren Kolonien 
den ariftoratifchen Geift. Es ift diefe Art fo ziemlich der Ros 
merverfaſſung gleich, die auch zu Haufe republifanifd), in den 
Provinzen aber ariftokratifch - monardifh war. Mit den Mans 
ding os verbreitet fid) aud der Sölam. In denvon Mandins 
908 beberrfhten Negerftaaten gehört der größte Theil des Volks 
nod zu den Raffirs. Gndefen find aud die Mubameder nod 
immer Fetiſchdiener. Sn ihren Städten haben fie erblide Rich— 
ter, mit denen fich die freien Manner zu Palmvers verfammeln 
unter fhattigen Bentangs, die gewohnlid) aus einem gro- 
fen Baum beftehen, mit weiter fdhirmartiger Krone, wie fie 
in den Tropen wachfen. Streitigkeiten werden nad dem Her: 
fommen, oder nad) dem Koran entfhieden. Indeſſen machen 
die freien Manner nur den vierten Theil der Bevölkerung aus, 
drei Viertel derfelben find Sklaven! Shr Loos ift jedoch nicht das 
der Cafetals oder der Zucerpflanzungen. Im Haufe gebors 
ne Sklaven dürfen nicht verkauft werden, nod viel weniger ge= 
tödtet. Mur Kriegsgefangene fommen in den Handel. In dies 
fem leßtern Gewerbe find fie Meifter. Sie find die unterneb: 
mendften und gewandteiten Kaufleute vom Dfehioliba bis zum 
MWeftmeer. An diefer ganzen Kujteiftder Name Mandingo ein 
Ehrenname geworden, durch den fic) jeder gerne auszeichnen 
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möchte. Im Binnenlande werden fie, indem fie als Priefter, 
Ärzte und Weife auftreten, Marabuten genannt. Stirbt 
endlih ein Mandingo, fo wird er beklagt, nod deffelben Tages 
in Baumwollentiider gewidelt, mit einer Matte umgeben und 
entweder in der Hütte felbft, oder unter feinem Lieblingshaume, 
oder aud) außerhalb des Orts begraben. Im letztern Falle wird 
fein Grab durch Dornen und Steine vor wilden Thieren be— 
wabrt. 
Die Saloffen, aud Wallof genannt, find ein 
merfwürdiges Negervolk, welches die Ebene Genegambiens 
von dem Strande bis an die Fulahs hin zwifchen dem Se— 
negal und Gambia bewohnt. Glanzend fhwarz wie Eben- 
bol; ift der fchlanfe Saloffe oder Kolofe, gewandt, be: 
weglich, eine befondere Claftizitat der Muskeln befißend. Der 
Jaloffe hat nok nicht ganz das Geprage des Negers, feine Ges 
fichtsbildung ift fein, fein Auge ſchön und fein Mund weniger 
aufgeworfen. Er will aud) fein Neger fein und betrachtet diez 
fen Namen als einen Schimpf. Thatig, Eraftvoll und Eriegerifch 
führen die Stämme oft unter einander Krieg. In ihren Gitten 
und Leben haben fie viel Ahnlichkeit mit den Mandingos, die 
fie in Gerfertigung der Baummollenzeuge, welche fie befonders 
ſchön zu färben veritehen , nod) übertreffen. Die Saloffen 
jcheren fid) das Haar, tragen weder Baden: nod) Schnurbart, 
fondern blos am Kinn. Ihre Kleidung befteht aus zwei Pagnen, 
dere eine über die Schulter geworfen, die andere um den Un: 
terleib befeftigt wird. Die Oberhäupter zeichnen fid) durd ein 
baummwollenes Hembde und gelblidhe Beinkleider aus. Die Wei- 
ber haben den Körper von den Knien bis zur Bruft bedeckt, die 
übrigen Theile nackt. Frauen vom Stande tragen goldene und 
filberne Armringe, muffen aber wie die Niedrigen alle Gefchäfte 
der Manner verrichten. Eine feltfame Abnormität, weldhe na- 
turwidrig fcheint, findet fic bier unter diefem Volke. Weiber 
find ganz ohne Schambaftigkeit, und fheinen Feine Scheu vor 
fremden Augen zu willen. Dagegen find die Manner fhambaft, 
baden fid) an abgelegenen Orten, und ſcheuen fid zu entblößen 
vor fremden Augen. Eben fo zeigen aud) die Anaben ſchon diefe 
Schamhaftigkeit, von der die Mädchen faum Begriff zu haben 
fheinen. Mur die tieffte Erniedrigung des Weibes, nur der 
bochfte Grad der Sklaverei, in welche dieſes Geflecht verſun— 
fen ift, Fann diefe feltfame Verftummlung natürliher Gefühle 
erklären. Ubrigens ift die Lebensart des Saloffen einfad; fein 
Haus aus Mohr in der Form eines Bienenforbes dient jur 


Senegambien «. 257 


Wohnung, eine gleide fteht als Küche zur Seite. Hausgerathe 
ift einfach, eine eiferne Pfanne, Kürbisflafhen, Binfenförbe 
jur Aufbewahrung des Getreides und ein bölzerner Morfer 
jum Zerſtoßen deifelben ift ihr ganzer Hausrath. Die Getreide: 
vorrathe ftehen in den Binfenkörden auf Pfählen im Freien, um 
es vor Infekten zu bewahren. Nie beftiehle ein Saloffe den An: 
dern. Muſik, Tanz, Wettrennen und Schießen lieben fie 
fehr. Sklaven werden mild behandelt. Gaſtfreiheit ift Erbtugent, 
und jeder Fremde begibt fih zum Vorſteher oder auf den Pala⸗ 
verplatz, wo er ſchnell und unentgeldlich verſorgt wird. Sie ſind 
in merkliche Kaſten getheilt, und zwar folgt, wie bei den Chi— 
naern, der Sohn dem Gewerbe des Vaters. Schmide, We— 
ber, Schuſter und die den letztern ſo nahe verwandten Poeten 
ſind ſehr verachtet; letztere am meiſten, denn ſie werden, wie 
die Schauſpieler in Frankreich, nicht einmal ehrlich begraben. 
Ihr Leichnam wird in einen hohlen Baum gelegt, damit die 
Hirſenernte nicht mißrathe. Doch haben ſie großen Einfluß, zie— 
hen in die Schlacht, ſingen die Thaten der Vorfahten, feuern 
zu gleichem an und halten durch ihre Schlachtgeſänge die Flie— 
benden zurück. Gelingt ihnen jedoch letzteres nicht, ſo iſt ihr 
Tod unvermeidlich. Oft werden ſie von den guten Jaloffen 
d. h. denen die nicht arbeiten, ſondern Adelsprivilegien genie— 
ßen, gedungen, um bei Gaſtmälern, die ſie geben, ihr Lob zu 
ſingen. Die Vorſteher genießen volles Anſehen, ſie allein haben 
richterliche Gewalt. Der Angeklagte wird durch Mehrheit der 
Stimmen entweder ſchuldig oder unſchuldig erklärt, und der 
Vorſteher allein ſpricht das Urtheil. Alſo findet man hier eine 
Art Geſchwornengerichte. Sie ſchwören bei ihrer Naſe uud er— 
proben die Wahrheit durch Feuerproben. Auch diefer Negerſtamm 
zeichnet ſich durch die Erbtugend der Schwarzen, durch ſeine 
Geduld aus, Er ertragt alles mit heroiſchem Muthe bis zum 
Lode. Sein Tod wird beklagt; fein Grab gegen wilde Thiere 
burd) Dornen gefhüßt. Viele von ihnen find Jslamiten, die 
fi) dann mitden Heiden nicht verheiraten, Ihre Marabuts 
find zugleich Arzte und Hautausihläge, Augenübel, Ausfag, 
Schnupfen und Bruftübel geben ihnen oft befonders gegen das 
Ende der Jahrszeit zu fchaffen. Was nun den einfachen Arz: 
neimitteln nicht weicht, wird dburd Zauberei geheilt, die man 
auf Papier fhreibt, verbrennt und das Pulver dem Kranken 
eingibt. 
4) Die andern Negervölker. Diefe find die Lao— 
bess, welde unter den Saloffen zerftreut leben, ein Mo- 
Erdkunde. XI. 17 
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madenvolk eigner Art, das in Wäldern lebt und Holzgerathe 
verfertigt. Sie ſind das, was unter uns die Zigeuner, nur 
daß ſie ſtatt, wie dieſe Eiſen, Holy bearbeiten. Aud find fie 
nide fo {hon wie die Saloffen. Die Geveeren, ein den 
Saloffen verwandter Hirtenftamm und darum von robert 
Sitten, feben in Eleinen republikanifhen Gemeinden. Die Elei- 
nen 5 elupen gleichen den Megern vollfommen, die Her o— 
dor im mittlern Sudan von den Nafamoniern finden laßt. Sie 
{eben am Gambia. Sie fragen die Haare egyptiſch und fled: 
ten fogar den Bart, wie wir an den ©tandbildern, befonders in 
Athio ten, bemerken. Sie zählen bei 50,000 Köpfe, die in klei— 
nen § gnardien leben. Die Ofdhialongen, wahrfheinlich 
einft madtig im Berglande von Futadſchialonz vielleicht 
bat aud) der Dfdhioliba feinen Namen von ihnen. Sekt find 
fie verdrangt von Fulahern und Mandingos, wild und 
rauhb, die Bufdmanner Genegambiens. Die Gers 
ravutioder Radfmigga, ein handeltreibendes Negervolk, 
unrubig und lebhaft: er fhaffe fid) lieber einen Efel als ein 
Weib an, fagt er; denn diefe mindere, jenermebre fein Ver: 
mögen. Die Balanten, Biafaren, Papels, Nals— 
Bivaner tp, ſ. w. „find wahrſcheinlich alle den Marin 
908, Fulahs und Saloffen verwandt, die wieder unterein 
andef SamilienähnlichFeit Haben mögen. Die vielen Flüſſe aus 
einer menfhenreichen Ebene fiihren nidt nur Gold herab, fons 
dern aud) Menfdhenjtamme und verurfaden auf den Terraſſen 
und im Zieflande ein ununterbrochenes Treiben und Drängen 
der Nationen. Wie fehr das Herabdrängen der Volker nad 
allen Küften des fudliden Kontinents fhon früher den Völkern 
auffiel, beweift die aus diefem Umftande entfprungene Gage. 
Die Zingis des innern Hodlandes, heißt eg, vermehren ſich 
ſo ſehr, daß ſie die ganze Erde ſchon überſchwemmt haben wür— 
den, wenn nicht der Wind Reha ef Sneydach in ihrem 
Lande webte, welder fie alle 60 Sabre mit Sand bedeckt und 
alles was er trift, verdorren macht. Diefes zeigt außerordent- 
lide Sruchtbarkeit der Weiber und den Kinderreichthum i im Sns 
nern Ufrifa’s an, derden Strandvolfern ebenfo ſchon in frühern 
Zeiten auffiel, als laftig war. Auch fheint alles, was man vom 
Binnenlande weiß , diefed zu beitätigen. Gelbft um QTums 
buftu u. f. w. foll die Luft fo aufregend fein, daß die Ge- 
ſchlechter außerordentlich frühe reifen. Caillaud erzählt eben 
fo mit Staunen von der Fruchtbarkeit der Weiber in Dongo— 
la u. ſ. wm. M tan ſoll dort nicht nur Zwillingsgeburten febr. 
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gewoͤhnlich, ſondern ſo ſchnell auf einander folgend finden, als 
die Naturgeſetze es erlauben, ſo daß Weibchen von 15 bis 16 
Jahren bereits von 6 Kindern umgeben ſind, von denen das 
aͤlteſte noch unſichern Lauf hat. Dieſe überwiegende Fruchtbar— 
keit in dieſem Welttheile mag wol eine Urſache ſein, warum das 
Menſchenleben fo wenig gilt. Die Perfonlidbett des Individu— 
ums ift hier von der Zülle der Gattung zurüdgedrangt, wels 
der Übelftand nur dadurch gehoben werden fann, daf das mo« 
ralifhe Selbſtbewußtſein durch humane Religionsformen geweckt 
wird. 

5) Die Europäer. Seit ein paar Sahrhunderten befue 
hen Europaer diefe Küften, Die find Eeineswegs unempfindlich 
gegen die Reize diefes Landes und feiner Schönen; und wie 
die Engländer in Oftindien, fo fhließendie Portugiefen, Engs 
{ander und Franzoſen häufig Ehen mit den Eingebornen , die 
fie mit der Familie des Mädchens verabreden, Darausnun ent: 
fpringt eine eben nicht beffere Art der Mulatten, die fid) befons 
ders dur Harte und Ciferfude auszeichnen und den Negern 
ziemlich ahnlich find, daß man fie nur mit Mühe von diefen 
unterfheiden Fann. Shre Ciferfade it zum Sprichwort an die⸗ 
fen Küſten geworden. Gon den Engländern in Oſtindien wird 
gerühmt: daß fie ihren dort erzeugten Kindern eine vorzügliche 
Erziehung geben lajfen, das Gleiche gilt jedod von den hieſi— 
gen Weißen nicht; und diefe Europälinge werden nicht einmal 
getauft, fondern behalten von ihren Vätern nur die Namen 
und die — Robert. 

6. Die Mauren müſſen hier mehr erwahnt als beſchrie⸗ 
ben werden. Diefe Arabo- Afrikaner bewohnen die nördlichen 
Ufer des Senegal, wo ihre Herrſchaft beginnt und (ich bis in 
das Mittelmeer ausbrettet. Die find fanatifhe Muhameder 
und haben ihre Religion und ihren politifchen Einfluß tief in 
das Herz Afrifa’s verbreitet. 

Alle diefe Völker treiben Ackerbau, Viehz ucht, Hand: 
thierung und Gewerbe, Handel, Jagd u. f. w. Die Acer 
werden im April beftellt, aber ohne Pflug. Es wird der Boden 
gereinigt, welches gejchieht, indem man das Strauchwerk aus: 
zieht und verbrennt, Sm Suni, fobald der erfte Regen fallt, 
eilen die Neger aufs geld, machen Eleine Löcher, Frauen und 
Kinder folgen, werfen in die Locher eingeweichte grobe Hirſe, 
bedecken fie mit etwas Gand. Schon nach 4 Tagen keimt fie, 
nad 12 Tagen ift fie 6 Zol hod. Nun wird, wo zu viel Sten— 
gel find, der Überfluß ausgerauft, mit einem Eiſenwerkzeuge, 
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das 6 Zoll {ang und 5 breit ift, ganz feichte gefelgt und vom 
Unkraut gereinigt. Ob die Einführung europäifher Acergerä- 
the, wie mande behaupten, fehädlic ware, daran zweifle id 
und halte diefe Behauptung für ein Vorurtheil. Wächſt die 
Gaat heran, fo bewadt der Meger Tag und Made fein Feld, 
um Vogel und Affen abzuhalten. Jm Oftober ift die Ernte 
reif, die Ahren werden nun abgefdnitten und in großen Korben 
auf dem Kopfe heimgetragen. Die Neger arbeiten gern in Ge: 
fellfchaft, fingen dazu, daß die Zluren den Takt wiederhallen, 
und fajfen diefen oft mit der Trommel begleiten. Dajfelbe lieben 
flavifche Völker, nur daß fie ftatt der Trommel die Gackpfeife 
nehmen. Außer Hirfe werden nod) eine Menge anderer Ge- 
wächfe gebaut, als Crefcentia, deren Früchte fie halbreif effen, 
reif als Geraͤthſchaft benugen, andere Kürbisarten, Wajfer: 
melonen , Hulfenfrudte. Baumwolle wadft ihnen beinahe 
wild und behält das ganze Jahr grüne Blätter. Mad) der Re— 
genzeit hort der Dürre wegen der Aderbau auf. Am Senegal 
und den großen Slüffen ift es freilich anders, da den Anwoh— 
nern aud) bier die Überſchwemmungen, wie den Anwohnern 
aller Tropenfluffe zu gut Eommen. Hier werden daber zwei 
Ernten gehalten. Die erfte Saat gefchieht mit großer Hirfe 
Ende September, an höbern Stellen, die früher vom Waſſer 
entbloßt werden, aud) früher. Die Ernte gefchieht im März, 
nad) welder die weniger forternde Saat ber fleinen Hirfe ftatt- 
findet. Man fieht hier aud) Tabaffelder, aber Feine Kartoffel! 
Das Bofe nimmt überall das Vefte vorweg. Haufig werden die 
abgeernteten Felder, oder wo das Unkraut oder Buſchwerk über: 
band nimmt, in der trodnen Jahrszeit angezündet, daffelbe ge- 
fhieht mit Waldungen, die man alg Ackerland gegen das aus- 
gefogne Feld vertaufden will. Hier loft man zuerft die Rinde 
ab, haut die Zweige herunter und hauft alles diefes um Me 
Stamme auf. Sites Dürr, zündet man es an. Der Anblid ta- 
von ift furchtbar. Das Gekrache und Geknifter ift ſchrecklich; 
alles was Leben hat, flieht rafend hervor und fudt wütend dem 
Verderben zu entrinnen. Mit großem Gefchrei umkreiſen Raub: 
vögel manderlei Art, fowol Luft: als Waffervigel, die Flamme. 
Sene bafden die fliebenden Vierflifer fleinerer Art, diefe die 
Schlangen und Cidedfen, welde fid aus dem Brande zu ret= 
ten tradten, während die fliehenden Mäufe und Ratren des 
Zags von Falken und Naben, des Machts von Eulen erhafdye 
werden. | 

Inden franzöfifhen Niederlaffungenam Senegal hat man 
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Pflanzungen von Baumwolle, Maufbeerbäumen und Nopal an: 
gelegt, die alle durd ihr treffliches Gedeihben Wolle, Seide 
und Codenifle dem Ausfuhrhandel verfprechen. Auch Zucker und 
Kaffee, Kakao und Indigo würden trefflih gedeihen. Da die 
Sranzofen hier den Willen zeigen, die Kolonifation im Grofien 
ju betreiben, fo Eonnen in diefem Bezug für beide Welttheile 
die größten Vortheile erzielt werden. 

Der Handel ift bier ſehr Tebhaft. Hauptfadlide Handelse 
artifel find? — die Sklaven; nach alle dem, was man uns 
Schönes vordeflamirt, dauert diefer Handel hier in feiner gans 
zen Ausdehnung fort. Selbſt die allerneueiten Nadridten von 
diefem Sabre, die ich einzufehen im Stande war, berichten, 
daß diefes ſchändliche Gewerbe von allen Seefahrernationen be: 
trieben werde, und zwar in unglaublider Ausdehnung, Ohne 
Scheu foll diefes Verbrechen felbit unter dreifarbiger Flagge von 
den frangöfifhen Sklavenſchiffen troß den Gefegen von 1827 
betrieben werden. Diefes gräßliche Gewerbe bringt nod immer 
diefelben graßlichen Erfheinungen hervor. Cin Negerkönig feßt 
eine wollene Mütze aus grobem Tuche auf, der Tauernde Mads 
bar hört diefen Zuwachs der Herrlichkeit und hält diefes für eine 
Anmafung, welde Redht gibt denfelben mit Krieg zu überzie— 
ben, Beide nun machen Gefangene, beide verkaufen fie an 
lauernde SHavenhändler, und der Zweck der Wollenmüe ift 
erreicht. — Go helfen die ftrengiten. Geſetze nidts, und die Re- 
gierungen find obnmadtig, wo der Eigennuß und die Gewinn: 
fuhrt der Niedertrachtigkeit Vorſchub leiftet. Do wurden tm Sabre 
1830 von. der Weſtküſte Afrifa’s nicht weniger als 42,000 
Sklaven ausgeführt. Es gibt nur ein Mittel, dem Sklavenhan— 
delzu ffeuern, und biefes ift Abfhaffung der Sklaverei felbit, 
trog allem, was eigennubige Pflanzer dagegen fagen. Es ift 
nicht wahr, dah: obne Sklaven Feine Plantagen. Es ift nicht 
wahr, daß die Freilaſſung der Sklaven das Leben der Weißen in 
Gefahr bringe. Ein Geſetz, von allen Kolonien beſitzenden Made 
ten ſanktionirt, daß nach den Dienſtjahren, binnen 10 Jahren 
alle Sklaven die Freiheit erhalten müſſen, würde den Skla— 
venhandel bald abſchaffen und mit der Wurzel ausrotten. Bis 
jetzt treiben ihn ned) immer franzöſiſche, engliſche, portugie— 
ſiſche, brafilifhe „ ſpaniſche und nordamerikaniſche Schiffe. 
Außer Sklaven wird Gummi, Harz, Orſeille, Holz, Gold, 
Elfenbein, Baumbutter u. dgl. gegen Gewehre, Pulver, 
Eiſenwaaren, geiſtige Getrunte, Tabak und Manufabturwaaren 
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ausgeführt. Der englifhe Handel blüht in Genegambien mehr - 
als der franzöfifche. 

Das ganze bier befchriebene Land wird in eine Menge une 
abhängiger Staaten getheilt ‚ welde bier freitih aufgezählt 
werden müſſen, fo wenig ih auch fonft ein Freund von folden 
Namensverzeichniffen bin. Wir wollen daher die Wanderung 
fo fröhlich als möglich durch die Menge der Gebiete antreten 
und ſie in drei Abtheilungen befuchen. Zuerft alfo die Reide 
fübwärts von Gambia. Hier gelangen wir zuerft auf 

1) die Bifagosinfeln oder Bijugasinfeln. Diefe 
liegen weftlid) von der Küfte vor den Mündungen des Rio Gran: 
de und des Katharinfluffes, der die Snfel Baffos vom 
feften Lande trennt. Der Rio Grande bildetnemlid eine un: 
geheure Sandbank, und diejenigen Theile diefer Bank, welde von 
der Meeresflut nicht bededit werden, bilden eine Menge Snfeln, 
die flah, fruchtbar und zum Theile bewohnt find. Die grofiten 
darunter und aud am meiften bevblkert, find Warang und 
F ormoſa. Die Bewohner find fo roh, dafs fie felbft bei ihren 

Nachbarn auf dem feften Lande die Wilden heißen, &ie find 
von mittlerer Größe, gedrungenem ftarfem Körperbaue , mit, 
Mollenhaar. ie reiben fic mit Palmol und rothem Ofer eins 
Sie find alle Krieger, tragen eine Slinte, lange fcharfe Schwert 
ter, geflochtene und mit Büffelleder überzogene Schilde, nebſt 
einer Lange. Sie bauen nur etwas Reis, die „Übrige Zeit des 
Jahrs bringen fie mit Jagd und Raub zu. Die auf dem bes 
nachbarten Lande wohnenden Biafares werden von ihnen bes 
fonders verfolgt, und waren bereits gendthigt, ihnen die fdyone 
Snfel Bulama zu überlaffen. Zum Glück find fie ſchlechte 
Seeleute. Sie haben Könige, die aber wenig Anſehen genie— 
fien, Eine Eigenheit iſt, daß fie vor einem Unternehmen Habs 
ne ſchlachten und aus dem Magen den Ausgang diviniren. 

2) Die Inſel Bulama, 12° nördl. Br. und 2° 4g/ oft. 
L. an. der Nordfeite der Mündung des Rio Grande, 5 Meilen 
fang, 1+ Meile breit. Die Inſel ift niedrig und erhebt fich 
nur gegen bie Mitte auf 50° über die Gee. Die Engländer ver 
fudten obne Erfolg die Inſel zu Eolonifiren. Die Bewohner 
find jetzt Bijugas, welde von etwas Acerbau und der Jagd 
leben. Unter ihnen haben ſich aud Mandingos niedergeläjfen, 
die grofies Anfehen genießen. Der Reichthum wird nad) der An- 
zahl der Weiber gefhäßt. Jedes Dorf hat einen König, ber 


jedoch fein großes Anfehen geniefit. 
3) Die Infel Biffao 11° 16/nördl, Br. und 2° 327 oft. 
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&. Sie iſt 6 Meifen lang und 4 breit, has fruchtbaren Boden. 
Auf der Süpdoftfeite haben die Portugiefen ein großes Fort mit 
50 Kanonen und 300 Mann Befagung, ſchlechtes Gefinder, 
fhlebht ‘gekleidet und beſoldet. Sie tauſchen hier Sklaven, 
Elfenbein, Wachs und Haute gegen europäiſche Waaren ein. 
Indeſſen find die Portugtefen fo verhaft, daf fi He Feiner‘ über 
den Bereid der Kanonen hinauswagen darf. Sit dlich diefer J nz 
fel, zwifhendem Rio Grande und Rio Mune}z, leben die 
Malus oder N ale 3, ein fanftes Golf mit europaildem Bluz 
te gemifcht. Es find Hirten oder Ackerleute Und bringen Indigo 
und Baummolle in den Handel, und ihre Pagnen find wegen 
Feinheit und ſchöner Farbe berühmt, Am Rio Mune; liegt 
Kakundy und Dianfu, lauter Handeldleute. Tiefim Lande 
am Rio Grande wohnen die Bagons, wegen ihrer Salzbe— 
reitung berühmt und durd den Handel damit wohlbabend. 
4) Das Cap Roro oder Rouge ift eine namenlofe In— 
fel, von Felupen bewohnt. Sie wird dur die Flujfe Aſa— 
manza und Cadeo gebildet, die mit flachen Fahrzeugen 
befchift werden fonnen und mittelft des Pasq ua mit dem 
Gambia zufammenhängen. Südlicher fiegt die Infel Ca heo,, 
am Cacheofluffe, der aud) Dominique heißt, fie wird wie das 
nabe liegende Feftland von Popels bewohnt. Das Land ift 
fruchtbar und viele verpallifadirre Dörfer finden fich hier. Am 
Cafamanza haben die Portugiefen viele Niederlaffungen, 
alg Zinghin chor und Makea, Kafonda, wo bedeutens. 
der Handel mit Slaven, Elfenbein, Hauten, Wachs u. f. w. 
getrieben wird. Am Ausfluffe des Cad) eo, liegt die portugielis 
fhe Negerftabt gleiches Namens. Die Einwohner, feldit die N ad: 
fommen der Portugiefen, find ſchwarz. Die Haͤuſer ſind ein 
Stockwerk hoch, aber groß und bequem, zur Regenzeit mit 
Palmblaͤttern, ſonſt aber mit Leinwand gedeckt. Die Portu— 
gieſen haben hier einen Gouverneur, 30 Mann Gefagung, 
fauter Verbannte‘, die alle 3 Jahre abgelöft werden , eine 
Kirche, ein Klofter. Die Heidenftadt Billa Guite tft von der 
Chriftenftadt abgefondert. Die Portugiefen find, wie ſchon oben 
erwähnt, fo ſchwarz, daß man fie von den Negern nicht un: 
terſcheiden kann, aber kenntlich an der Eiferſucht, womit ſie 
wie die Türken ihre Weiber einſperren und bewachen. Weiter 
am Strome hinauf liegt Farim, mit Palliſaden umgeben. 
Eine Menge Inſeln liegen hier durch Flußarme gebildet; Ba— 
lonten, Mandingo und Biafaren find die Bewoh— 
ner dieſer fruchtbaren Lander. Die Biafaren haben ihr 
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eigentliches Gebiet zwifhen dem Geba und Rio Grande und 
(eben mit Portugiefen vermifht. Goli ijt eine Stadt mit 
4,000 Einw. Ghinala ift die Reſidenz einer ſchwarzen Maz 
jeität, die fid) Konig von Rio Grande nennt. Es wohnen 
dud) bier Portugiefen, Es liegen auch bier die Reihe Cans 
tor, Tomant, Germarru, Eropina, Damina, 
Yagra, Kiam, lauter Eleine Staaten, die jedod) von F us 
lierdörfern durdfpictt find und unter dem Cinfluffe der 
Mandingos ftehen. 

5) Sereja, von Felupen und Bagors ‚bewohnt, 
geſchickte Krieger. 

6) Foini, ebenfalls ein gut angebautes Flachland, ftark 
bevölkert und von einer Eaiferlihen Majeftät beherrſcht, dem 
die umliegenden Könige Zribut zahlen. Bintam ift eine Stadt 
am Zuflufe des Gambia gleihen Namens, wo viele Pare 
tugiefen wohnen und eine Kirche haben. 

7) Das Reid Combo am Fluffe Combo bis zum Vor: 
gebirg Sta. Maria; Cabate und Combe find bedeu— 
tende Orter. | 

Wir wollen nundas Land zwifhendem Gambiaund 
Senegal durhwandern und finden hier nicht weniger als 
46 verfchiedene Staaten. 

1) Die Infel Sta. Maria, an deren Oftende die Brits 
ten eine Miederlaffung, Bathurft, haben, Die Infelift groß, 
aber flach und wie alles Flache ungefund. Mit der Lidtung der 
Walder umber foll fid) zwar die Luft verbefern. In Bathur ft 
haben die Europaer hübſche unf feftgebaute Haufer, um welde 
berum die Meger ihre Hutten bauen, von denen fie in der 
trocknen Jahrszeit die Daͤcher der Feuersgefahr wegen abneh— 
men. Die Stadt zählt bereits 2,000 Einwohner und iff der ans 
gefebenfte Handelsplag am Gambia, wohin die Goldwafdher 
ihre Ausbeute bringen und gegen Ölasperlen u. dgl. vertaufchen. 
Stromaufmwärts ‚fahren die Britten in die Megerdorfer um zu 
bandeln, und man findet bereits in allen derfelben ein Wirths— 
baus, wo der Inhaber Gaftwirth und Dolmetſch zugleich tft. 
Die Nieberlaffung fteht unter dem Gouverneur von Sierra 
Leona, jebt wahrfceinlich unter dem von Fernando Po. 

2) Das Heine Ländchen Tonda Maje,. das auf der 
Vorterrafie liegt, uber die man zu dem hoben Plateau von 
Fouta-Jallou binauffteigt. Diefes Land ift eben, abervon 
Bergen umgrenzt. Es hat aud fhone Waldungen mit mannig- 
faltigem Holje , denn fo einformige Wälder, wie bei uns, 
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fieht man unter den Tropen nicht; dort ift alles mannigfaltig. 
Der Bantenbaum findet fih hier haufig und man zimmert aus 
ibm Piroguen auf dem Gambia, Aud die Olpalme ift bier 
haufig; Reis, Mais, Hirfe wird gebaut und diefe Felder oft 
von Efephanten heimgefuht, aud) von Hirfchen, die aber Seder 
auf feinem Felde erfchlagen und durch die Haut fich bezahlt 
machen darf. Die Einwohner ſind aus verfchiedenen Völkern, 
meift Flüchtlinge vor den Mächtigern. Portugiefen treiben den 
Handel. Ein großer von Heiden und Muhamedern bewohnter 
Ort it Rade... 

5) Maniana fiegt febr tief im Lande; 4) Liban eben: 
fo; der Konig foll feine Unterthanen als Sklaven verkaufen. 
5) Kuranko, unter8° 50° Br. und 8’ &., wird von Cora: 
manca, einem Zufluß des Geneg al durchſtrömt, enthalt aud 
die Dfhiolibaquellen an der Grengwaldung gegen © os 
fiman bin. 6) Goliman mit der Stadt Talaba unterg’. 
7) Firia wird wieGolima von Dfdhialonken bewohns; 
bier unter 8° 50’ Br. und 8° 10/ 8, fol der Sierra leo: | 
nafluß entfpringen. 8) Gangara, zwifheng’ und 10° Br. 

‚und g’ L., wird von handeltreibenden Zulahnegern bewohnt, 
g) KRankan, zwifhen 10 und 12° Br. und 9° L., liegt am 
Dſchioliba. Durch Burre gehedie Handelsftraße nad Tt m= 
buftu. Diefes Landdhen foll überaus reid) an Gold fein und 
febr viel diefes Metalld in den Handel liefern, Burre oder 
Belia handelt mit Gold, Elfenbein, Wachs, Vieh, Skla— 
ven; gegen Salz, Tabak, Silber, Kauri, Kolanüffe und 
Korallen. Die Neger. graben tiefe Schachte und lange Stollen, 
um das Gold aus;ubeuten. 10) Balia, 10° nördlich, ift ein ebenes 
von Dfhialonfen bewohntes Land. 11) Kuronia; 12) 
Gangala; 13) DfdhialonEadu findbergigevon Dfdia- 
Tonfen bewohnte Landſchaften. 14) Dentilla, 13°, wird von 
Faͤleme und feinen, Zuflüfen durditromt und von Mandinz 
908 bewohnt. Mehr bekannt ift un | 

19) Futa-Dſchiallon. Es liegt aufderobern Terraffe 
unmittelber unter der öftlih anliegenden Hocebene, auf wel: 
cher die bisher genannten Reiche zum Theil Tiegen. Es iſt ein 
Alpenland, fehr gut bevölkert, gaftlih, felfig, trocden und fehr 
gut angebaut. E3 hat Überfluß an Weide, mithin aud an gu: 
tem fhonen Vieh. Rind, Pferde, Maulthiere, Efel, Schafe, 
Ziegen, alles befindet fid) wohl. Das hügelige Land ift über: 
Died dem Freunde fchoner Natur durch feine romantifhen Formen 
werth, Die dajfelbe nach allen Ridtungen durchkreuzenden Berge 
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find an Eiferiminen reid). Erdbeben find bier nicht ungewdhn- 
lid) und die Gebirgsfnoten von Niebel und Bandeia ge- 
bören unverfennbar in die Reibe der vulfanıfhen Berge. Das 
Land ift voll Quellen und alle Flüſſe Senegambiens follen, 
nad Mollien, demübrigens nice zu trauen tit, hier oder dod 
inder Nahe entfpringen. Durch diefes Land geht aud die Strafe 
nad Timbo. Als Alpenland ijt e8 mit fteinigen, grasreiden 
und Acerbau lohnenden Stellen abwedfelnd verfehen, indeifen 
fommen bier weder Palmen nod) Baobab fort, wol aber der 
Shi oder Butterbaum. Die Temveratur der Luft ift verfdie- 
den, wie fle int einem Alpenlande nicht anders fein Fann. Der 
Thermometer fteigt auf 28°, finkt aber in kühlen Nächten 
bis auf 6° Réaumur herab. Urbeivohner diefes Landes find die 
Dſchialonken, ſie mußten ſich jedoch vor den Fulahs in die un— 

uaanglihen Schluchten des Gebirges zurückziehen. Herren des 
Bandes find alfo die letzteren. Wir haben fle oben Hefhilderr. 
Cie wohnen in guten bequem eingerichteten und verzierten 
Häufern. Der König der Fulier wohnt in Timbo, das 
wir ſchon im vorigen Abſchnitte erwähnten, und welches unter 
10° 52/ nordl. Br. und 7° 7/ öſtl. L. liegt. Timbo bat 8,000 
reihe Einw., ift febr feft ins überhaupt eine aufierft wichtige 
Stadt, Auferdem iff Laby mit 5,000 Einw. Dalaba, 
Languebana, Kafan find minder bedeutende Städte, aber 
Cambrea und Bentala find Stapelplate für europaifde 
Waaren. Als eine Seltfamkeit, wie fid) dod in den entfern- 
teften Gegenden menfchliche Seltfamfeiten wiederholen, fo fin⸗ 
bet man in diefem Lande, wie in Rußland, ganze Dörfer, die 
von Sklaven oder Leibeigenen bewohnt werden. Sie haben aus 
ihrer Mitte einen Aufſeher, beftellen für ihren in der Stadt 
lebenden Herrn das Feld, begleiten ihn auf feinen Helfen als 
Cajttrager. Ste werden fehr milde behandelt ‚ und werden, 
wenn fie im Lande geboren find, oder ein gewiſſes Alter erreicht 
haven, nie ohne beſondere Urſache verkauft. Wer ſich dieſes er: 
lauben würde, dem würden alle Sklaven entlaufen. Sn ge: 
wiſſen Fällen wird dod der Sklave, wenn er Verbrechen be: 
gangen hat, von feinen Mitfklaven felbft zum Verkauf verur— 
theilt und dem Herrn zu diefem Zwecke ausgeliefert. 

16) Waffala, öfttich von Futa Djhialon, ift reid an 
Gold und treibt mit Timbuktu Handel: 
17) Dſchia Konkadu, ein hohes, wildes und wild: 

reiches Werfen, ſchwach von Menſchen, deito ftärker von. Sb: 
wen bevölkert. Der Sprache nach find die Einwohner eine Man: 
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dingoart.. Anjedem Dorfe ift eine Majeftar. Das Land it reich 
an Senegalquellen. Kinttakooroiftdie Hauptitadt. Die liegt 
in einer weiten ziemlich gut angebauten Ebene, und ift vierectig. 

18) Manding, ein hodliegendes gegen Norden ſchauen— 
des Bergland, vom Dfhioliba durditrome. Steile Berge, 
tiefe Thaler charakterifiren dies Land. Won bier find die oben 
gefhilderten Mandingos ausgegangen. Es fallt zwifchen 12° 
und 13° nordl. Br, und 4° off. &. Komalta ift eine Stadt 
von elfen umgeben in einem goldreiden Hodthal, und in 
zwei Hälften,‘ die der Mosfims und der Kafirs getheilt. Gene 
baben eine Moſchee auf ihrem Antheil, Schöner liegt Sibi— 
dDoloo, die Örenzftadt gegen Bambarra, in einem von 
Felfen umgebenen fruchtbaren Thale. Woda ifteine Moslim- 
ftadt, die wider alle afrikanifche Kleiderordnung wirklih ums 
mauert fein fol. Südlich von Manding liegt 

19) Fuladu, Stammfig der Fulahs, zum Theil dem 
Konige ron Ge go tributär. Das Land ift wohlbewaifert, wohl- 
bebaut und mit Städten und Dörfern bedectt, unter denen wir 
aber Marina im Kiffidiftrift ihres lichliden Namens 
wegen auszeichnen ; dann Bangaſſi, weil fie groß und gut bee 
feftigt ift, und wir wiſſen, daß fie unter 14° nordl. Or. liegt. 
Eben fo wiffen wir aud vonKumifumi, daf fi fie 15 19° 16/294 
nördl. Br. bat. Nördlich von Fuladuͤ liegt 

20) Kaarta, im Süden und Weſten bergig , fonft aber 
mit febr fhönen Waldungen bedeckt, die, wenn fie in Frankreich 
lägen, Millionen werth wären, dort aber eben nicht viel benutzt 
ſind. Die Kaartaner haben (hlimme Nachbarn, und diefe ge: 
hören cllegeit in die fiebente Bitte. Darum beftellen die braven 
Leute ihr Kein mit den Waffen in der Hand, weil font leicht 
ein Maure mit feinem ſchnellen Pferde angeſprengt kommen 
und den friedlichen Ackermann in die Sklaverei fortführen könnte. 
Die Hauptſtadt Kemao liegt in einer großen Ebene. Was 
vra ift mit hohen Mauern gegen Mauren befeftigt, Man treibt 
viel Ackerbau ynd tauſcht den Überfluß an die Mauren gegen 
Salz aus, 

21) Brufo und Gadu, zwei Heine Landſchaften zwi⸗ 
ſchen Fuladu und Bambuk. 

22) Kaſſon oder Kaſſe, ein Königreich, am Senegal 
gelegen, an deſſen Weſtſeite ſich die Waſſerſchnellen von Go: 
wina befinden. Es liegt weitlih von Kaarta amnordliden Ufer 
des Stromed. Dey Theil, welder von Fulabs bewohnt wird, 
ift fehr gut angebaut, mit Dörfern befesr, die alle mit wohl: 
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babenden Leuten bevölkert find. Sie treiben Viehzucht und 
Ackerbau. Ihr Konig führt den Titel Gagedbova, dem meh 
re Staaten zinsbar find und der 4,000 Mann ind Feld ftellen 
kann. Er iff Muhamedaner undzum Theil find es feine Unter: 
thanen aud, Se mehr nördlicher, defto mehr fühlt man den Ein— 
fluß diefer Religion. Die afrifanifhe Erbfolge, nemlih auf 
den Schweſterſohn, gilt aud hier. Die Nefidenz heißt Rum az 
fart und liegt in einem fruchtbaren Thale, das vom Kries 
Eo bewajfert wird. Das Land iftüberhaupt fehr reid) an Waifer 
und alle Ufer find grün. Ein anderer großer Ort ift Teefee, 
mitreichen Eimvohnern, die Vieh und Getreide in Überfluß ha— 
ben, aber Demungeadtet alles eifen, was ihnen vorkommt , 
fogar Ratten, Maulwürfe und Schlangen, Die Weiber dür: 
fen Eeine Eier effen und es wird das Anerbieten folder als 
Schimpf betrachtet. 

23). Konkadu iſt ein ebenfalls gebirgiges Land, voll Urs 
geftein, mithin quellenreih. Das Urgebirg foll Rofengranit mit 
ſchwarzem Schörl zeigen (?) und nod auffallender, follen im 
Granit runde abgefchliffene Kiefel von der Grofe einer Kano— 
nenkugel eingefhloifen fein; was ich jedoch nicht verbürgen mag, 
denn leicht Eönnte der vermeintlihe Granit etwas anders fein. 
Slaublicher find mir die anmuthigen Thaler und ſchönen vielfal- 
tigen Dorferder Fulah s, womit fie befegt fein follen, befons 
ders zwifhen dem Ba-Li und Ba: fing. Überall fol Wohls 
ftand und Überfluß berrfchen. Städte find Dindufi in einer 
goldreihen Landſchaft, Fanta, 15° 22° 30’ nordl. 
Br. und @ eco ba, 50° 27° 26° nördl. Br. in einer 
vieh= und geflügelreichen Gegend. Konfromo amBa-Fing 
g’ 55/8. v. 5. unter der Breite von Gecoba. Fadjem- 
mia, 14° 35, eine Eleine ſtark befeftigte Stadt und Dig des 
- Königs. Malafotta, eine betriebfame Stadt, deren Cinwoh- 
ner Eifen ſchmelzen, Seife kochen und Handel treiben. 

24) Gatadu, zwifchen 14° und 15° nordl. Br. Das Land 
ift goldreih und Mungo Park fab," wie auf einer Wiefe bis 
12 Fuß tiefe Eleine Schachten gegraben waren, aus deren 
Schotter Weiber das Gold fhlemmten. Man will oft fauftgroße 
Stücke darin fiiden. Mächtig ift das Königreich 

25) Bambuk, zwifhen 12° 30“ und 14° 15/ nordl. Br. 
und 10° 31/ bis g” 117 oft. L., bergig, fehr gut bewaffert mit 
pradtigen, fdyon wieder palmenreiden Tropenwaldern befegt. 
Der Boden ift fruchtbar und liefert wohlangebaut reihe Ernten ; 
feine Eingeweide Gold, köſtliches Eifen, Kupfer, Silber, 
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Blei u. f. w. Das Land ift heiß und gilt für ungefund. Es ift 
baber ſchwach bevölkert und hat nur 60,000 Cinw., die zwar 
Manding o8, aber fehrausgeartet, nicht den höhern Berg: 
mandingos gleichen follen. Man fagt ihnen fehr viel Bofes 
nach, wes jedoch nicht immer wahr fein mag. Rauden, Sdwa- 
Gen, Tanzen follen ihre Hauptfehler fein; ich geftehe, daß 
ich diefes fo arg nicht finde und gonne jedem gerne, wenn er ſich 
dabei woblbefindet. Sch habe fchon ofter bemerkt, wie der nor: 
difche Neid diefe Naturfinder verleumdet, weil fie den Tag we: 
niger arbeiten und die fühlen Nächte mehr tanzen dürfen. Die 
Frauen und Matden follen eben fo zürtli fein, als irgends 
wo in der Welt, aber den unverzeiblihen Kehler haben, die 
Kunft nicht zu verftehen, wie man daraus ein Geheimniß macht 
und den Edleier der EnthaltfamEeit uber feine Begierden brei- 
tet. Weiber, die ertappe werden, verftößt der Mann und bie 
verfammelte Gemeinde legt dem ungebetenen Gaft einen Ofen 
oder den Werth deffelben als Buße auf. Eheon’im zehnten 
Sabre werden beite Gefdledter befhnitten und find dadurch 
mannbar erklärt. Go faul uns diefes Völkchen gefchildert wird, 
fo treibt e8 doch forgfaltigen Aderbau, manderlei Hantwerfe 
und ift febr kunſtreich in Verfertigung allerlei und fehr mannig: 
faltiger Gegenftande aus Eifen und Cold. Ich hatte Geleger: 
beit Kunſtſachen aus Gold zu ſehen, welde ttefes Wolk mit 
feinen groben Werkzeugen bervorbradte, welde felbft unfern 
Goldfhmiden mit ihren feinen Handgriffen gewiß nidt ohne 
Mühe gelungen waren. Meines Cradtens kommt vies daher, 
weil dort jeder treibt wozu er Luft und Gefhic hat und nice 
gezwungen ift wider Willen etwas zu thun. Zudem werben 
diefe Leute als Funftreihe Topfer gerübmt, bie fehr jierlide | 
Gefafe aus goltreihem Thone verfertigen. Cie treiben auch 
Handel und tie Vornehmen geben in Ceidenftoffe gekleiter. 
Der Konig heift Seratik, ift ein Mandingo, teilen Matien 
fid) diefes Lantes um 1100 bemadtigte. Als die Portugiefen 
mächtig waren, hatten fie aud Bambuk erobert und fo lange 
beherrſcht, bis fie daraus vertrieben wurden. Desgleichen woll: 
ten einmal Marabuten, moslemitifhe Priefter fih zu Herren 
machen, wurden aber vertrieben und nun mag man weder Por: 
tugiefen , nod Marabuten mehr. Der Gerati bat einen 
Eenat, die Farims zur Ceite, diefe wählen den Konig, 
fegen ihn allenfalls aud wieder ab. Alle Dörfer zahlen an den 
König Tribut, deffen Quantität von ter Liebe, tie man zu ihm 
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bat, abhängt. Die Hauptftadt Bambub liegt in einer gold- 
reichen Gegen®. 

26) Kadf{dhaga, oder Galam, wie ed die Franzofen 
nennen, ift ein ſchönes anmuthiges Ländchen zwiſchen 15° und 
16° nördl. Br. Es grenzt an den Senegal in feinem Zus 
flujfe Nerico und der Faleme durdftromt ed. Waldungen 
und daber Affen und Wild; Wafer und darum aud Ackerbau 
und Viehzucht. Die Flue wimmeln hier von Krofodilen und 
Slußpferden. Einwohner find Serravulli, die unter einem 
Zonfa oder Konig und vielen Königlein, deren jedes Dorf 
einen bat, leben. Der Hauptfonig fol in Monfdhur und 
Maana leben. Dramanet ift eine grofe, in einem Dattel« 
walde gelegene Stadt am Genegal mit einer Mofchee. Hier 
lag fruber das franzöfifhe Fort St. Joſeph; als diefes zer- 
ftort wurde, legten es die Franjofen bei Zambobufani 14° 
58° 10 Br. und 5° 59° 8. an; jet follen fie ein anderes 
in der Gegend von Ba Ee haben. 

27) Dentilla mit der Stadt Dfdholifunda 13° 
55’ Br., mit 2,000 Einw.Baniferille, dieHauptftadt, 13° 
55’ Br., von Moslims bewohnt; das Landdhen bringt Eifen hers 
vor und bat Acerbau. 

28) Das Reid Meola am Gambia bildet die Grenze 
des Dhibaums; nad Weften hin hat ed die Stadt Sutitaba 
13° 33° 33% Br., in ihrer Nähe der Panoramaberg, den 
Mungo Park erftieg und benannte. Das Land ift fehr fon. 
Sibikillin, 6° 45° %. und 13° 52° Br., mit einer Höhle, 
welche der Stadt das Waſſer liefert und voll Fifche tft. 29) Das 
Reid’ Tenda, 15° 55° an der Wefigrenze der Wildnif. 

30) Das Reih Bondu, ein fchoner frudtbares 
wohldurdhftrömtes und fiihreihes Land. Man made hier aus 
Fifhen eine Art Pemifan, der bet den benadbarten Mauren 
febr gefudt ift. Das Land ift aud reid) an Wild, Gold und 
Eifen, und wirdvon Pulen bewohnt. Dies ift ein gutes, aber 
weniger Eunftreiches Boll als feine Nachbarn. Das Land fteht 
unter dem Einfluß der Mandingos, die aud) allen Handel in 
Händen haben. Glavenhandel wird auc bier.getrieben. Eine 
Doppelflinte und zwei Slafhen Pulver find der Preis eines 
Sklaven. Die braunen Einwohner find Moslims, aber nicht fanas 
tijd. Der unbeſchränkte Konig refidirt in Fatteconda, 

31) Das Königreih Wolli ift ein Heines, hügliges und 
waldiges Land, gut angebaut und erzeugt Baumwolle, Ta— 
bak, Gemüfe und Getreide, Es wird von Mandingos bez 
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wohnt, die aber grofitentheils Heiden find, Diefe werden Ka: 
firs und Sanakies, d. b. Gaufer genannt im Gegenſatz 
der Moslims, die Eeine ftarfen Getranfe frinfen und darum 
wol zu loben find, wo fie fein Opium haben. Die Haupritade 
beißt Caffana, aud ſchlechtweg Medina, hat Boo bis 
1,500 Häuf. und ift nad Afrifanerart gut befeftigt. Cine Lehm— 
mauer mit Pallifaden und einem Zaun. von Dornen ift fur ein 
halbnacktes Golf, das Feine Raketen hat, immer eine gute 
Befeitigung. 

32) Das Konigreth Walli mit der Stadt Pe faba. 
55) Das Reih Dandi, weftlid der Gimbaniwildnif , 
fruchtbar und reih an allen Maturgaben. Jonkakonda hat 
ein englifhes Komptoir. Pifania ift ein Eleined Dorf am 
Gambia, 15° 55° Br. und 4° 15 8, Es ift blos von Englandern 
und ihren Sklaven des Handels wegen bewohnt. 34) Der Staat 
Barre. 35) Badibu find Heine Mandingoftaaten. 

36) Das Konigreih Galum, ein ziemlich großes frudts 
bares von 500,000 Negern bewohntes Land. E3 wird von einem 
Konig, der einen Major Domus, genanntAlEier, zur Seite 
bat, beherrſcht. Cabone ift die Refiden; am Flug Galum, der | 
4 geogr. Meilen von hier in mehren Armen ins Meer füllt. Das 
Land ift hier mit RHizophoren bedeckt, die Luft ſchwül und 
ungefund. Der Palaft des Königs befteht aus drei großen Hofen, 
von Hütten umgeben, worin die Hofleute wohnen. Am Thore 
eines jeden Hofes fteht eine Wade, durch welde man gehen muß, 
wenn man in den Hof will, wo des Konigs, Wohnungen fte- 
ben. Geine Hutte ift größer als die übrigen und mit fchonen 
Matten behangt. Kiafur oder Kiaver ift ein Ort mit 7,000 
Cinw. 3° 30/8. : | 

57) Das Reih Bur Solaf, zwifhen 14° und 17° Br. 
Ehemals das madhtigite Reih in Senegambien, von dem 
fid) im Laufe der Zeit mehre losrifen und unabhängig mad 
ten. Gein Herrfher fteht aber nod fo fehr im Anjehen, daß 
fih alle Zürften feiner Farbe zur Erde werfen ihn zu begrü- 
fen, fobald fie ihn anjichtig werden. Erift unumfchränft. Das 
Land ift eben, mit Gummimäldern bedecét, fruchtbar und reich 
anallen Erzeugnifen. ifarfor ober QuamErore, denn - 
die Städte wedfeln Hier ofc die Namen, ift die Nefiden; des 
Defpoten. , | 

38) Das Reih Bara reiht bis an den Gambiaftrom; 
feine 200,000 Einw. find durd die Europader ihres Blutes theil: 
baftig geworden. Sie find thatig, treiben Aderbau und Han— 


— 
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del. Theils ſind ſie Mandingos, theils Nachkommen der Por— 
tugieſen, die es als unverzeihlichen Schimpf betrachten an ihrer 
Abkunft zu zweifeln. Sie ſind katholiſche Chriſten, haben Kir— 
chen und Prieſter und werden an ihrer Tracht erkannt. Sie 
hängen einen großen Roſenkranz um den Hals, einen großen 
Degen an die Seite, tragen ein Hemd, einen Hut und einen 
Dolch. Es gibt brave Leute und Diebe unter ihnen. Ihre Häu— 
fer find halb europäiſch, halb afrikaniſch, über den Boden er— 
höht und in mehre Gemächer getheilt. Die Fenſter ſind klein, 
um die Hitze abzuhalten. Eine große Vorhalle dient als Audienz-, 
Speiſe- und Geſellſchaftſaal. Die Mauern ſind bis 8 Fuß hoch 
aus Rohr geflochten, mit Lehm verpicht und die Häuſer mit 
Baumen, der Kühlung wegen, umpflanzt. Der Konig und fein 
Rath find Mandingos Albreda ift ein großes Dorf, 
eine Viertelftunde davonam Gambia das Fort St. Fames 
mit 1,200 Hauf. und 7,000 Einw,, ein franzöfifher Handels— 
plag. Alle europäifhen Schiffe miiffen dem Könige Hafenzoll 
entrichten. 

59) Das Reich Sin oder Tin liegt nordlid von Barra, 
es ift fehr fruchtbar, hat 60,000 Einw. Jo al ift ein Neger- 
dorf am Meere, 14° 7° Br. und 48° 8. Der Landungsplag ift 
gut, und da Lebensmittel die Fulle vorhanden find, dient er als 
Erfrifhungsort. Nördlich liegt 

40) das Königreih Baol vondem Könige Fin beherrfht. 
Tin ift jedoch nur Titel, niht Name, ungefähr wie Pharao. 
Die Küfte hat gute und daher ftaré befudte Landungspläge , 
darunter Portudal, 14° 25° Br. und 38/8. Merkwürdig ift 

41) das Reid) des Damel von Cayor vom grünen 
Vorgebirg oder Cap Verd bis zur Mündung des Gene- 
gal unddem Fort St. Louis. Das Reidh ift eins der made 
tigften. Früher gehörten aud das Cap Verd dazu, aber es 
bat fid), von feiner bergigen Lage begünftigt, losgeriifen. Die 
Einwohner find die ſchlanken Jaloffen. Ehemals war jedod 
diefes ganze Reich ein Theil von Bur Jalof, aber ein küh— 
ner Statthalter ftarthalterte fo gewaltig , daß er den Titel 
Damel annahm und fid losrif. Das Land ift fehr heiß, wird 
aber von Fühlen Nächten erquict. Der rothlihe Boden bringt 
Baummolle und Indigo die Fille hervor. Alles was von dem 
Neidthum des Landes gefagt wird, gilt aud) bier. Der Damel 
ift zwar unumſchränkt und feine Unterthanen nennen fic feine 
Sflaven, was fie jedod nicht hindert fi ihm zu widerfegen 
und im Galle der Noth ihn zu fivanguliven. Es ift überhaupt 
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mit der Unumfdranktheit dieſer Fürftlein nicht weit ber, und 
mancher bat den Spaß mit bem Leben bezahlt. Sm Haufe des 
Damelberrfht afrifanifhes Crbrecht. Seine Refidenz weds 
felt er nad) Belieben; nad) den le&ten Nachrichten wohnt er in 
Makas. Bijurt ift eine Bollftatte am Senegal. Zwei 
Dörfer nicht weit von der Küfte, in einem ſchönen Thale, zeichnen 
fid) burd) die ungeheuren Baobab oder Adanfonien aus. Diefe 
balten oft 24 Fuß im Durchmeffer. Miamret mit 4,000 Einw: 
bat befondere Brunnen, die Jo Klafter tief und 20% im Umi 
fange haben follen. Rufisco oder Miofresco am grünen 
Gorgebirge, 14° 40° Br. und 23/L. hat herrliches Trinkwaſſer, 
daher auch fein Mame. Das grüne Vorgebirg, bekannt 
unter dem Namen Cap Verd, ift hod und felfig und. mit 
prächtigen Baobabs beſetzt, daher fein Name. Diefer wichtige 
Punkt liegt unter 24° 45° 45° Br. und g/ 15° öſtl. L. von 
Ferro. Es ift die weftlichfte Spike Afrika’s; füdlich davon. liegt 
bie Spike Cap Manuel, in deffen Nabe die Dorfer D as 
far und Bin, welde die Infel Goree mit Lebensmitteln 
verfeben. Zwifhen Cap Manuel und Verd liegt dte Mag: 
dDalenainfel und dafür imLande ein falziger Cee, der aus einem 
füßen Bache gebildet-wird. Er ift fehr fifdhreih, wie dad Meer 
diefer Gegend, und von unzähligen Waifervögeln befucht. Um 
den Gee leben die freien Chorefen, die bei aller Ganftmuth 
ihre Freiheit behaupten, Die Snfel Gore gehört den Franz 
zofen, eine natürliche Feftung, ganz von Felfen umgeben und 
nur im Norden der Brandung offen. 14° 41’ 350° Br. und 15°. 
L. Das Fort St. Mihael und St. Frangois dect die 
Landung. Die Stadt hat 520 freie Cinw., 1,000 Sklaven; 
bie ganze Infel 2,500 Menſchen. Die Infel ift 400 Klafter 
lang und 167 Klafter breit, ein Bafaltfels, der fein. nackted 
Gebein an einer Stelle 500° emporhebt, Ste muß gang vom 
feften Land aus mit Lebensmitteln verfehen werden; nur. eine 
Quelle ift vorhanden, die in trocner Jahreszeit veichlich, in 
der naſſen aber fparlid) und trübe fließt. 

42 Jafnu, GF Ludanar, liegen jenfetts am Nordufer 
des Senegalund grenzen an die Mauren und an die Wüſte. 
Gie haben nod) Quellen und Wälder, und in, diefen baubaren 
Boden. Neger wohnen, fo weit die üͤberſchwemmung des S ez 
negal reicht, jenfeits ift Wüſte. 

44) Sutadoro ift eines der größten Neiche diefer Gee 
genden, am Geeufer des Senegal durd das Land Walls 
von dem Meere getrennt. Das Land ift gut, wohlbewajlert, 
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und id) darf nicht mehr aufzählen, womit die Natur diefed Land 
begabt hat, da hier alles ift, was die übrigen Reiclein zwi: 
fhen bem Senegal und Gambia auszeichnet. Die Regic- 
rung diefed Landes bietet eine Cigenheit dar, die wir fonft nicht 
finden. Diefes Land ift jest eine Theofratie. Gieben Haupter 
haben es nemlicy unter fic) getheilt, befigen die Gewalt und 
wählen unter den Marabuten einen Almamy, der den 
Namen zu allen Handlungen der Regierung hergibt, aber ohne 
diefe Wahler nichts thun darf. Zieht er fih den Unwillen der: 
felben zu, fo begen ihm jene das Golf auf den Hald, und er 
muß feinen Plaß einem andern leeren. 1818 fielen drei Abſe— 
Bungen nad einander vor. Stirbt ein Wähler, fo folgt ihm 
fein Bruder und ift Feiner da, der Ältefte Sohn der Schweiters 
Die Hauptftadt fol Tfhilonga beißen. Aufder Elfenbein: 
infel am Senegal liegt das franzöfifche Fort Podhor und da— 
bei ein Megerdorf mit 2,000 Einw. Sn der Mabe find aud tie 
Handelspläge Escula du Coq und Terrier Rouge. 
Gebo it eine Stadt mit 6,000 Einw. Canel hat 6,000 
Cinw., liegt in einer berrlidhen Gegend. Das Land ift mit Dore 
fern bedeckt. Die Einwohner find Muhameder. 

45) Das Reid) Wallo oder Howal ift das nordweft- 
lidfte des Landes und umfaßt die Mundungen des Senegal. 
Es wird von einem Brak beherr{dt, dem die Zranzofen Tribu: 
bezahlen, da fie hier Niederlaffungen, namentlich das Fort St. 
Luis befigen. Das Land ift fruchtbar und fein Golf Eriege- 
rifh. Nah dem Siege theilt man die Beute gleid. Sie find 
Salofen, jegt nicht mehr fo madtig, da innerliche Kriege, welde 
die Engländer während ihres Belißed von St. Luis begunftig- 
ten, das Land verwüftet haben, Der Brakherrfht unumſchränkt. 
ftirbt er, fo. folgt ibm fein Bruder, find alle ausgeftorben, 
folgt ihm der Erftgeborne des alteften Brudes, ift diefer min- 
derjabrig, fo folgt ihm der Cohn der Schwefter. Es ift aud hier 
afrikanifhe Gucceffion, welche jedod nicht fowol Reinheit des 
Föniglihen Blutes, als vielmehr das Germeiden einer Gor- 
mundfchaft zu bezweden ſcheint. Bei def Thronbefteigung hat 
ber Bra vieles zu beobadten. Er muß alle Stände durdlaus 
fen, zum Zeichen, daf er alle Eennen und befhügen fell. Fifcher 
find die verachtetfte Kafte, dennod muß der Brak auf dem 
Fluß fahren und mit der Hand einen Fiſch herausholen, den 
er fangen fol, von dem aber die bofe Welt fagt, daß man ihm 
denfelben heimlich zuftecke. Übrigens lebt er nicht'viel beijer als 
feine eigenen Unterthanen; jeder naht ihm frei, legt aber die 
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Sandalen ab, beugt fein Anie, legt die Hand aufs Haupt, 
und verneigt fid tief. Seine Familie befißt eine wunderthatige 
Heilkraft, Mutter bringen ihre Franken Kinder zur Konigin; 
dieje berührt feierlich mit ihrer Fuffpige die Kinder, Magen, 
Kopf und Füße; und die beglücte Mutter eilt mit Subel von 
dannen. Der Brak fpeift nie offentlih , denn das ift eine 
tbierifhe Sache. Die Verfaffung feudal. Der Brak hat un- 
ter fih Berti und Beis, diefe Lehensleute , diefe Orts: 
vorſteher, diefe die Gemeine. Eins zahlt das andere von unten 
binauf. Man kann 2 Arten von Dorfern unterſcheiden: folde mic 
erblihen Herren, die dajfelbe Erbreht wie die Braffami: 
lie beobachten und formlide Beamten , die ihre Beamten 
baden und einen Gemeinrath, an deifen Spitze oft ein Mas 
rabut flebt. Sn folhen Dörfern müſſen die Gemeinden oft 
fogar den Zehend von ihren Ernten entridten, den zur Hälfte 
der Marabut, zur Hälfte der Brak bezieht, der ihn wies 
der an den Kriegsanführer des Dorfes überlaßt. Land und Mens 
fhen gehören dem Brak, das iff Grundfag: er fann darüber 
nad Willkür verfügen. Dod haben die Großen und die Ges 
meinden Mittel ihn in Schranken zu halten. E3 ift auch bier 
wieder ganz wie in Europa im Mittelalter. Jedes Land hat feis 
nen Herrn, der zugleich die Gerichtsbarkeit bat, und damis 
auc dag Recht Zoll zu erheben, Geldftrafen und Confisfationen 
zu verhangen und das Heimfallsrecht zu genießen. Kriminalitras 
fen find mild und felten. Der Dieb muß erftatten, eine Geld: 
ftrafe erlegen und einen Verweis hinnehmen, doch werden in 
der Regel nur Fremde beftohlen. Der Mörder wird Sklave 
oder erlegt eine dem Range des Gerftorbenen angemeifene Geld» 
firafe. Indeſſen it Mord felten, obgleich der Salofe immer 
ftarE bewaffnet ift. Die Neger find heftiger Gemuthsart, zus 
dringlid), plump und dem Trunke ergeben und dod) dabei gute 
muthig und von einnehmendem Außeren. Gittlidher ijt der Mas 
rabut undid möchte fagen ernfter- und würdiger. Er liebt fein 
Haus, Feld, Weib und Kind mit ftarker Anhänglichkeit; er 
lebt gerne von den Seinen umgeben nad Patriarchenart ; 
unterrichtet fich gerne und ift wißbegierig. Durd ihre Bemü- 
bungen fonnen ganze Dörfer arabifh leſen und fdreiben. Es 
ijt überhaupt ganz derfelbe Zuftand vorhanden, der im Mittel: 
alter in Deutfchland herrſchte, Rogier hat interejfante Zu: 
fammenftellungen in diefem Bezuge angeftellt. 

In der Mündung des Senegal. liegt die Snfel St. 
Luis, ein Befig der Frangofen und der Mittelpunkt ihres Hane 
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dels. Mac beiden Seiten hin gewährt die Snfel einen fehonen 
Anblick, der durd die Taufchung erhöht wird, welde glauben 
läßt, daß der Theil des Genegalufers, welder hinter der Snfel ift, 
allezeit zur Snfel mit gehöre. Indeſſen ift die Inſel ode und 
dürre. Cin Eleined mit Batterien verfehenes Fort vertheidigt fie. 
In ihm ift die Kirche und das Hofpital eingefchloffen. Die Statt 
zählt einige taufend Einwohner ; Meger und Sranzofen. Es iſt 
eine Schule zum Unterricht der Neger nad Lankafters Methode 
angelegt. Am füdlichen Ufer des Senegal hat man ohne Skla— 
ven durch gedungene Arbeiter Baumwolle und Indigopflanzuns 
gen mit großem Erfolg angelegt. Am Nordufer des Senegal lie- 
gen die Gummiwalbder, deren wirfchon oben erwahnt haben, und 
welche 3 Forte bilden, die Al falak, Lebiar'und Gabel hei— 
fen. Nordwarts von derKüfte liegen Gro feund Kleinportans 
diE, die zum Gummihandel dienen; dann kommt die Wüfte! 
Sudan. Nigvitien. 

Nichts ift Feichter in der Welt, als etwas befchreiben, was _ 
man nicht Eennt, und zierlich ‘viele Worte über Nichts maden. 
Man ift da fo ganz fi felbit uberlajfen, fo feiner Phantafie 
übergeben und bei wem madt diefe Dame nicht gern die Haupts 
perfon? In diefem Abfchnitte nun hat der Geograph eine herrs 
lihe Gelegenheit recht viel zu fagen, was er nicht weiß; und 
wenigftend zwanzig Bogen mit dem anzufüllen, was nit wahr 
ift, und am Ende naiv zu geftehen, daf er felbft nichts weiß. 
Es foftet mich daher gewiß Feine Heine Uberwindung ter 
Verfudung zu widerftehen,'da fih mir hier fo trefilide Ge- 
legenheit darbietet mein Napplein galoppiren zu laffen ; und id 
hoffe, der Lefer wird mir Gerechtigkeit widerfabren zu laſſen 
wiffen, wenn ich ihm fogleich geftehbe, ohne meine Gelebrfam- 
Feit auggeframt zu haben: daß wir von Sudan, wie von 
der Hohe des babynlonifhen Thurmes, fogenaunidts 
wien! Was id indeffen weiß, will ich gerne berichten. - 

Unter Sudan verftehe ich nicht weniger, als das ganze 
Mittelafrifa, von 13° bis 45° oftl. L. von Ferro; alfo volle 
50° Lange, ungefähr zwifhen den Parallelen des 8 und 17° 
nördl. Br. Indeſſen ift das nicht fo gerade zu verftehen, ſon— 
dern fo ziemlich ampbitheatralifd) oder halbmondformig. Unter 
den 15 und folgenden Langengraden geht es ziemlid gegen 
Norden zu; während unter 20 bis 35° öftl. L. das ganze Guz 
dan fid pea gegen Süden zu biegt. Man rechnet gewöhn— 
lid) aud) Darfur dazu, da id jedoch Urſache zu haben glau- 
be anzunehmen, daß diefes Land zu den, dem Einfluffe äthio- 
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pijher Bildung ausgefesten Ländern gehöre ; fo bleibt es aufs 
gefpart, bis wir auf die Oftfeite des Kontinents Eommen , wo 
wir auf dem lieben Mile eine. bei weitem bequemere und uns 
terhaftendere Fahrt uns zu verfpreden haben. Smmerhin bleibt 
uns nod eine @trecke von 15,000 deutfhen Quadratmeilen 
für Sudan übrig, groß genug um alle Hypothefen der Erde 
darauf zu bauen und alle Rofinanten zu Schanden darauf zu 
tummeln. Diefed Sudan ift eben fo ein Terrajfenland, wie 
alle, welde wir bisher zu befuchen und Eennen zu lernen Geles 
genheit batten. Gleichwie Hodafrifa fih nad Often, Giden 
und Weiten hin in mehren Stufen gegen das Meer hin ab: 
dachte, fo auch gegen Norden; der einzige Unterfhied itt, daf 
fih das Waſſermeer gegen Norden hin in ein Gandmeer ver: 
wandelt bat, was vielleicht in mehr als einem Ginne wabr ift, 
Man wird vielleicht fih von Sudan den beiten Begriff bilden, 
wenn man fid) im Geifte in den Mittelpunkt der Sahara hin» 
. ftellt, da wo die Karavanenitraße vom Land der Garaman: 
ten oder Fezzan aus, fih gegen das Becken des Tſcha d— 
fee allmalig zu fenkenanfangt. Ein Riefe von der doppelten 
Größe des Ofymandias in Theben, vorausgefeßt daß 
die Schärfe feines Auges feiner Proportion angemejfen ware, 
würde vor fic) folgendes Naturgemälde fid) entrollen fehen. Eine 
fonft unmerklihe Abdahung würde feinen Blick auf das Tiefs 
land Sudans gleiten laſſen. Gleidfam die Arena, wo fid die 
Golfer umtummeln. Er würde ein Gemälde fehen, mit frudt: 
baren Fluren, trefflihen Hodhwaldern, glänzenden Geefpies 
geln und reihen Waiferaderır, das Herz; Afrika’s, dem die Vols 
fer der Neihe Gego, Hauffa, Bornu, Kanem und 
Begharma Pulsfchläge verleihen. Diefes Hodthal liegt im— 
mer noch wenigitend 1,200/ über dem Meere. Sm Süden diefes 
Hochthales erhebt fih amphitheatraliſch die erfte Terrajfe, eine 
Reihe anmuthiger, bewaldeter und wohlbewafferter Berge mans 
nigfacher Geitalt. Viele Wafer fturzen die fruchtbaren Abhän— 
ge herab, die reichften im Weiten. Hat der Blick diefen ſchö— 
nen Abhang überftiegen, fo gelangt er auf eine Hochebene , 
durch welche die Parallele des 10° nördl. Br. läuft. Außer dag 
fib Denham einer Schar Rauber anfhloß, die in Man: 
dara eindrang und bier tüchtig gefhlagen wurde, hat now 
fein Europäer diefe Terrajfe betreten, Das Land ift natürlich 
alg ein unter 10° Br. gelegenes , wenigfens 2,0007 hohes 
Hochland, fehr fhon, und daß es von wackern Völkern bes 
wohnt wird, bat der eben erwähnte Denham empfunden. 
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Diefe Mandaraterraffe hat wenigttens 2 bis 21° Br. (So bis 
ho geogr. Meilen, 15 auf einen Grad). Wahrſcheinlich gehors 
ihr aud der Kong und Hodfudan an, was die legte Reife 
Clappertons um fo mehr zu beftatigen fcheint, als er von 
der Beninbudt aus 2,500/ hoch anſteigen mußte, umdenK ong 
zu überfchreiten. Hinter diefer Terraſſe erhebt fic) majeftarifd 
das Hochgebirge zum Hodlande Südafrika's. Die Berge von 
Adamowa bilden den Hintergrund des, großen Gemaldes von 
Sudan. Sie ftreihen von Weften nad Often unter der Pa- 
rallele des 4° bid 8° nördl. Vr, Shr weftlichiter und zugleich 
böchfter Punkt ift das Hodfand der Ambofer mit 135,000° 
hoben Gulfanen. Diefer ganze amphitheatralifhe Hintergrund 
Sudans bildet das Mondgebirge, als Nordabfall Sudafri€a’s. 
Dem einftigen Enthüller diefer ganz unbekannten Gegenden 
(Park fah von Gego aus nur, die 10 bis 12 Lagreifen ent 
fernten Gipfel einiger Berge) fteht die Freude bevor, die fdons 
ften Gegenden der Erde vor feinem Auge ſich entfalten zu ſehen. 
Diefes ift die Lage und Geftalt Gudans. Wir glauben den 
tiefften Punkt, das Tſchadbecken 1,000 bis 1,200°; die Mans 
baraterraffe zu 2,000 bis2,500/; die Hochgebirge zu 8,000 
bi8 13,000/ abfoluter Höhe angeben zu dürfen und die eigents 
lihe Hochplatte Südafrika's zu 5,000°; Stellen wir uns nun mit 
einem Blicke nad den angegebenen Gerhaltnijfen Sudan oder 
Centralafrifa vor, fo erhalten wir ein veichgefehmücktes Gemale 
de, weldjes wol nidt anders, alé mit Mohlgefallen betrachtet 
werden fann. Unter den ParallelEreifen des 8° und 17° nördl. 
Br. gelegen, wird es in allen feinen Theilen von den Tropens 
ftrahlen erleuchtet, welche feine unfdattigen Bewohner ſchwarz 
färben. Uberall fruchtbar, ift es überall mit großen @tadten bes 
fest, die von bevolferten Dörfern umringt find. Gein frudts 
tragender Boden nähre Millionen glücklicher Bewohner. Seine 
fhönen Waldungen durchziehen Elephantenherden, deren Eolojfale 
Geftalten nur die Anführer des zum Theil nod unbekannten 
Reiches der unzähligen Mammalien find, die in Gudan ihr 
Vaterland lieben, Gold und Erze fenden die Berge ind Hod: 
land hinab; und diefer große Naturreidhthum, zu dem leider 
auch der Menſch im unmenfchlichen Sinne, als Shave gerechnet 
wird, loct die Karavanen aus allen Theilen Afrifa’s an. Guz 
dan ift der Centralpuntt aller Unternehmungen, der Plag, 
wo fid alle Karavanenftraßen Ereuzen. Zudem ift es aud fehr 
wafferreih , ein Umftand, der um fo merkwürdiger ift, als 
ganz Afrika daran giemlid) Mangel leidet, fobald man die Rite 
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ten Guinea's und Genegambiens ausnimmt; und als 
gegen Norden die große wailerleere Wüfte an diefen Waifer: 
reihthum grenzt. 

Unter den Gewajfern Gudans find befonders folgende 
Seen und Flüffe merkwürdig. Wir haben Urfache die Geen zu« 
erit aufzuführen. Einigermaßen bekannt ift uns der Dibbiefee, 
der Sudan, ber Tfhad, der Fittre. 

Der Dibbiefee, aud Debo, fheint mir nichts als eine 
Erweiterung des Dfdhioliba zu fein, der bier ploslid in 
eine Ebene hervortritt. Er ift nicht über 8 Meilen breit und g 
Meilen lang, feiht und nimmt ein paar von Welten Eommende 
Bade auf. 

Der-Sudanfee oder Bahr. Sudan it fhon größer 
und rathfelhafter; auch er fol durh den Dfhioliba gebil: 
det werden und fo groß fein, daß man von einem Ufer nicht 
zum andern fehen kann. Ubrigens foll.er fih von Norden nad 
MNordoften ausdehnen und an feinem Oftufer von weifien Leus 
ten bewohnt werden, die fogar Chriften fein follen. Sie reiten 
auf Sätteln, die denen der Englaͤnder ahnlich fein follen. Auch 
haben fie Sporen und Bogen, Spieße und Pfeile zu Waffen. 
Aud follen fie Schiffe bauen, die 60° Lange haben, nebft Ver: 
deen, um 200 Mann Befabung aufnehmen zu Eönnen. Man 
muß jedod von allem diefem die afrikanifhe Sonne abziehen, 
wo dann aus der Weiße der Haut ein Dunkelbraun, aus dem 
Chriftenthum ein abergläubifches Amufletengefhwänzel und aus 
den Schiffen mit 200 Mann Befabung eine mit Baftftricen 
verbundene Barke wird, die nur etwas größer als die in Afrika 
gewöhnlihen Kahne ift. Statt des Ankers bedient man fics eines 
großen Steins, da der Grund zu fumpfig ift, um einen Anker 
zu faffen, felbft wenn man ihn hätte. 

Der merkwürdigfte Gee Südans, oder eigentlich das Bine 
nenmeer Afrikas, iftdertfehadfee, 13° nördl. Br. und 33° öſtl. 
Lange von Ferro. Seine Oberflähe fol nicht weniger als goo 
Duadratm. betragen. Ed war 1829, als Denham, Clap: 
perton und Oudney, von Murzuk fommend, mit hodFlor 
pfenden Herzen den Gee erbliciten. Er bildet ein großes Drei— 
eck, deifen Bafis fid von Nordweiten nah Südoſten erftrecdt, 
feinen ftumpfen Winkel aber nah Süden richtet. Der Tfhabd- | 
fee nimmt mebve Flüſſe auf, den Deou, den Schary u.f.w. 
Wahrſcheinlich gibt er and wieder welche von fi und ftehe 
wenigftens in der Regenzeit auf einem folden Niveau, daß er 
nun gewaltige Maffen fifcpreichen Wafers an den Nil Abiad 
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oder weißen Fluß abgibt. Bornu, Ranem und Beg: 
batma find die Lander, welde feine 5 Ufer bilden. Er führt 
wenigftens an den Ufern füßes Wafer. 

Der Fittrefee tft nod rathfelhafter alg der Sudan und 
feine Eriften, nur aus dem Berichte der Cingebornen bekannt. 
Er liegt unter 14° nordl. Br. und 38° 304 öſtl. L. v. F. 

Mit den Flujfen iſt es nod etwas vathfelhafter und mite 
hin noch weniger gewiß als mit den Geen. Gewif ijt, daß Su— 
dan viele und bedeutende Flüſſe hat. Sie fließen ihm von 
Werten nah Gudweften und Süden zu. Eben fo dürfte es fid 
bei glücklichern Forſchungen ergeben, daß wenigftens zur Re— 
genzeit mehre diefer Flüſſe in Verbindung mit einander ftehen, 
und die weitlichen Wafer mit dem Mile Egyptens ein Syſtem 
bilden, denn daf der Nil vieles Waller aus Weftfudan und 
namentlich aus einem Gee beziehe, ift nad Linants überwies 
genden Gründen wolfnicht mehr zu bezweifeln. Von diefen Flüſſen 
fennt man gegenwartig den Dfhioliba, Yeou und Schary. 

Der Of dioliba gilt bei den Geographen nod immer 
für den Niger der Alten; er Eonnte es jedoch nur dann fein, 

‚wenn er wirklich gegen Often fließt, und feine Wafer mittels 
pder unmittelbar mit dem Mil Abiad in Verbindung fteben. 
Aller Wahrfheinlichke it nad) fällt jedoch der Dſchioliba in 
die Bucht von Benin *), und ann eben darum nit der-Miger 
fein. Der Niger der Alten. fließt von Weften nah Oſten. 
Der Dfidhioliba fließt aber von Welten nad) Nordoften, dann 
nad) Norden bei Cabra, dem Hafen von Timbuktu vore 
bei, wendet fihb ad Quorra füdoftllih, dann ſüdlich und 
fallt nad mehren Katarakten und Stromſchnellen als ein gros 
fer Fluß in die Bat von Benin. Diefes iff das Wahrfchein- 
lihfte; denn der Kongrüden, welben Clapperton bei 
feiner zweiten Reife überftieg, bildet Fein Hindernif. Wie denn 
überhaupt bier zu bemerken ift, daß die Gründe gegen einen 
Stromlauf, die von Querketten hergenommen find, nicht im= 
mer als haltbar erfheinen. Flüſſe werden oft durd Heine Rü— 
den und felbft unter der Oberfläche befindlide Graten mehr, als 
durd Gebirge modifizivt. Lewtere haben offne tiefe Thaler und 
Rife, welde immer groß genug find, um einem Fluſſe den 
Durdgang zu geftatten. Beifpiele würden häufig anzuführen 
fein, wozu bier der Ort nicht ift. Erwähnt -mufite jedod die 
Sache werden, um die Gründe, welche gegen die Mündung 
in die Beninbai, wie andererfeits die Verbindung mit dem 
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Mil vom Konggebirg und der Mandaraterraffe ber: 
genommen werden, zu befeitigen. 

Der Deou entipringt im Weftabfall des füdlichen Hod- 
landes, nimmt mebre Flüſſe auf, ſtrömt nordöſtlich, dann oftlich 
und fallt in Bornu inden Zfhadfee. St es vielleicht der 
Dſchioliba ſelbſt? Aud dafür find Stimmen und zwar der 
Eingebornen felb(t vorhanden, die den Strom von Timbuk 
tu nad Hauffa und Bornu fließen laſſen! Dem fet wie 
ihm wolle, fo bin ich weit geneigter, den Deou fur den Ni: 
ger der Alten zu nehmen, alg den Dfhioliba, wofern 
er in Benin mündet. Der YDeou ftrömt von Weiten 
nad Oſten und Krofodile und Flußpferde find haufig auc in 
ihm, wie in allen Flüſſen Sudans. 

Der Sharp entipringt in dem nördlichen Abfalle des 
Südlandes, fließt durch die Zerrajfen berab und gegen Norden 
in den Tſchadſee. 

Steht der Tfhad mit dem Fittrefee dur den in 
derdürren Jahrszeit trocknen () Bahr el Ghazel, oder Gas 
zellenfluß in der Regenzeit in Verbindung ? Fließt aus dem 
Hittre der Abiad oder weiße Fluß? Diefes it nicht 
unwahrfheinlich, aber wie das ganze Flußſyſtem von Gentrals 
afrika ein grofed — Fragezeichen. 

Gebirge find das Mondgebirge, deſſen weitliher Arm das 
Konggebirg beißt, Ed umgibt Sudan in einem großen Bos 
gen gegen Süden und fällt wie gejagt in mehren Terraſſen ges 
gen Nord und Nordoft ab. In Often ſtreckt es einen eben fo 
gewaltigen Arm wie in Weiten, nemlih das Hochland von 
Habefh aus. Jn dem ganzen Abfall von 30° Länge bid zum 
Meerbufen von Guinea im Hodflande der Ambofer, laſſen Gas 
gen und bereits befannte Spuren, vulkaniſches Geftein vers 
muthen, ja fogar aud) thatige Vulkane ! 

Sreigebig hat die Natur diefes Land ausgeftatret. Koſt— 
bare Holzarten liefern die Hodwalber, weldhe fid) befonders an 
ben Bergabhangen lang binftrecken und felbit Sudan erfüllen. 
Man darf ſich das Land nicht als ein Flachland denken, fondern 
als ein Land voll Hügel und Wald, Chen fo Eöftlihe Produkte 
würde der Ackerbau liefern, fobald feine Anbauer es in ihrem 
Gortheil fanden, ihn darum anzufprehen. Wie im Thale von 
Caracas würden aud hier Weizenfelder mit Zuckerplantagen 
und Sndigofeldern, Obftgarten mit Kaffee - und Kakaopflanzuns 
gen abwechfeln. Baumwolle, Reis, Hirfe und Indigo gebei: 
ben. Die Walder find voll Wild, vom Elephanten bis zum Stas 
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helfchweine und ber Matte, die Baume voll Affen, die Luft 
voll Vögel, die Flujfe und Geen voll Fifche der trefflidften Art, 
aber aud) große Eidechſen und MNilvferde. Die Berge geben 
Eifen, Blei und Gold im Uberfluf. Der Menfch nährt ungeheue 
re Scharen Geflügel; 4oHühnerkaufte Denham in Bornu 
für einen Piafter. Rindvieh , Ziegen , Schafe, Schweine, 
Hunde, berrlihe Pferde und geduldige nuBbare Kameele. Salz 
bat Sudan nicht, denn diefes ift der Reichthum der nördlis 
hen Wüfte, deren Bewohner es an die Gudaner abgeben. 
Salzhandel ift daher bier das belebende Prinzip des Wölkervers 
kehrs. 

Das Klima Sudans iſt ein Tropenklima und im Schatten 
ſteht der Thermometer vom Februar bis Mai, als in welcher 
Zeit die Europäer da waren, nicht ſelten auf 24°Réaum. Im 
Winter ift die Mittagstemperatur gewohnlid 13 bis 15°. Ins 
beffen find die Nächte fehr Ealt, und gewiß wird der Lefer übers 
raſcht zu lefen; daß mitten im niedern Centralafrifa unter dem 
- 12° nordl. Br. ein Nordländer vor Kälte umkam. Es war dies 
fes Dr. Oudnen, der gelehrtefte des Kleeblatted, das er mit 
Clapperton und Denham bildete. An der Grenze von 
Kanno und der Weftgrenze von Bornu, hodftens 1,200/ 
abfoluter Höhe, überfiel am 26. Dezember die Karavane eine 
folhe Kälte, daß die Schläuche hart froren, und zwar auf dem 
Rüden der Kameele: was fogleid die Krankheit und 17 Tage 
darauf den Tod des Neifenden berbeiführte. Der Thermometer 
ſank auf o, was indeifen aber nicht nöthig ift, um in den 
Tropenlandern Eid hervorzubringen. Man fah auf Cuba feldft 
bei 5° Réaum. Cis frieren von Meſſerrückendicke. Hieraus läßt 
fih mit Recht auf ein fehr veranderlides Klima Sudans 
fließen; und wie.in allen heißen Landern ift den Europäern 
auch hier warme Kleidung zu empfehlen, die befonders in einer 
Slanellfeidung am bloßen Leibe beftehen follte, fo fehr auch 
diefelbe bei heißer Tageszeit ihre Unbequemlichkeit haben mag, 
Die Vernadlapigung diefer Vorficht hat hauptfählih zum Miß— 
lingen fo vieler Expeditionen und zum Hinfterben fo vieler Euro- 
‘pier beigetragen. Endlich bildet auch der Nordrand Sudans 
zugleich die Grenze der tropifhen Regen, welde nod in gang 
Sudan berrfhen und das Jahr in zwei Jahrszeiten, in die 
trockne und in die najfe theilen. 

Die Bewohner Sudans find Neger, was fie fhon zu 
Herodots Zeiten waren und vor ihm. Gndeffen haben die 
Araber die freien Meger bereits ſchattirt; und da fie fi mit 
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diefen durdy Heiraten aud) jest noch verbinden“, fo ift der freie 
Bewohner Sudans ein Arabo-Meger. Die Sklaven hin- 
gegen find eine reine Negerraffe, denn fein Araber heiratet 
ein Madden, deren Eltern nicht frei find. Diefed alles gilt 
jedod nur von den Nationen, deren freie Leute zugleich Mus 
bameder find. Die Heiden find wahre Neger mir dem vollen 
Geprage, das fie als Ureinwohner Afrika’s bezeichnet. Die Hei- 
den werden von den Muhamedern aud) Kerdi, d. i. Ungläubis 
ge genannt. Indeſſen fol @ udan von 20 bis3o verfhiedenen 
Nationen bewohnt fein, welche fic) alle durd ihre Sprache ſo— 
wol als einzelne Eigenheiten unterfheiden. Den Muhameder 
zeichnet befonders fein Fanatismus aus, der durch. den Cigens 
nug neue Nahrung erhält. Der Koran erlaubt ihm jedes Volk, 
bas Feine Offenbarung bat, zu unterjoden und zu Slaven zu 
machen; mithin betrachtet er jeden Unglaubigen als gute Beute. 
Diefer Umftand wirkt aud hier fehr nadhtheilig auf den Zuitand 
der Völker ein und laßt im Innern die Aufhebung der Skla— 
verei, erft von der gelungenen Einführung des Chriftenthums 
oder des Islams erwarten, da Fein Moslim den andern als 
Sklaven behalten darf, fondern freigeben muß. 

Unter den bekannten Staaten können wir in ganz Su dan 
nur folgende aufzählen, und zwar 1) in dem Dſchiolib as 
gebiet, 2) in dem Tfhadbefen. 

ı) Das Dfhiolibagebiet. 
a) Das Reich Bambarra. 

Diefes Negerreich sieht fih am Dſchioliba zwiſchen den 
12° und 18° nördl. Br. und 15 bis 1g° oftl. L. von Ferro 
bin. Der Fluß ftürgt durd die ſüdlichen Theile des Landes über 
mebre Falle und Stromfchnellen hinab und eilt gegen Nord— 
often Timbuktu zu. Der weftlihe und füdliche Theil diefes 
Land es ift fehr gebirgig, fo daß Pferde nur mit Mühe darin 
fortfommen, weiterhin wird es jedoch fanfter, bugelig, bis es 
ſich endlih um Timbuftu herum in die Wüfte verliert. Be— 
waffert wird das Land dur den Dſchioliba, der in fid eine 
Menge Zuflüfe aufnimmt und majeftatifh dahinfließt. Der 
See Dibbie wird von ihm innerhalb des Gebiets vom Ba ms 
barra gebildet. An Produkten ift das Land reich. Gn den Wale 
dern wächſt bier haufig der Schi oder Butterbaum, jene köſt— 
lide Naturgabe, die auch allgemein im Lande als eine folde 
anerkannt wird. Koftlihe Holzarten find haufig tiefer im Lande, 
wo der Butterbaum aufhort, fangt der Palmenwuds an, wel: 
cher in mannigfaltigen Arten die Gegend verfcönert. Die Ko- 
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fospalme (?), die Dattelpalme und einige andere Arten ſchwin— 
gen ihre bufchigen Gipfel hod in die Luft. Feigen und Ananas 
erquicfen den lehzenden Gaumen, und Gemüfe manderlei Art 
dienen dem frugalen Neger zur Speife. Cigenthumlich find dies 
fen Gegenden bis Bornu hin die Gurunuffe, weldhe in 
ganz Afrika großen Werth haben, die ihrer angenehmen Wits 
terfeit wegen befonders dazu beitragen , das oft fo fchlechte 
Waſſer unſchädlich zu madhen. Die Europäer, welde diefe Ges 

genden befudten, rubmen, daß nad dem Kauen diefer Gurus 
nüſſe felbft das fchlechtefte Waller wohlfchmecend gefunden wurs 
de. Gewiß eine große Wohlthat in einer Gegend , wo gutes 
Waſſer bei weitem feltner ift, alg man ſich nur denken kann. 
Dieferwegen werden die Nüſſe des Guru (slerculia acummi- 
nata) ſehr gefudt, und bis in das Land der Afhanti ver- 
führe. Gie haben die Größe einer Kaftanie, und wadfen in 8 
bis zogolligen Schoten, in denen 7 bis 8 folder Bohnen oder 
Nüſſe von gelbgrüner Farbe liegen. Kaffee und Gndigo wach— 
fen wild; Reis, Hirfe, Bohnen und Baummolle werden 
angebaut. 

In den tiefen Gegenden von Bambarra, fo weit die Wals 
dungen reihen, haufen Elephanten, eben fo Lowen und viele 
große Rabens und Hundearten, unter denen weder Panther 
nod) Hyanen fehlen. Neben den Raubthteren leben aud) Kanins 
hen und um Timbuftu im freien Lande eine Menge Gas 
zellen. Rind, Ziegen, Kameele und Ejel nebſt Hunden find 
Hausthiere. Pferde werden von Mauren eingeführt. Guineas 
hühner und Tauben umgeben bas Haus, der Strauß wirthet 
in der Wirte, während die Walder voll bunter Pracht- und 
fauernder Raubvögel und die Gewäſſer mit Strandlaufern und 
Wafergefliigel bedeckt find. Der Flamingo ragt aud) in feinem 
Prachtgefieder hervor. Fiſch- aber auch Erofodilreih ift der 
Dihioliba und der lahsartige Schebbel wird fehr gerne gegeifen. 
Die größte Plage find jedod) die Muskitos, welde auc hier 
heiße Luft von 19° mittlerer Sabrstemperatur lieben und dem 
Menſchen das Tropenflima verleiden. Sforpione, giftige Schlan— 
gen u. dgl. bedrohen das Leben. Indeſſen wird der Menfch mit 
allen Gefahren und Unannebmlicdfeiten jedes Klima vertraut; 
und fo fehr wir ung in unfer Klima finden, wo g Monat Win- 
ter und 3 Monat fchleht Wetter ift, eben fo gut findet fich 
auch der Neger in fein heißes lebendiges Land. Die Bewohner 
anlangend, fo find fie Meger. Unter den Bambarranern 
haben fic) aud) Fulahs angefiedelt und leben unter ihnen zer: 
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freut. Mauren find nur in großen Städten. Nomaden durd: 
ftreifen das offne Land, und die Tuariks find eben fo ge— 
fürdtet als die Beduinen in der Wüſte, deren Bewohner nicht 
felten Einfälle unternehmen. Sndeffen it Bambarra ein ge 
bildetes Megerreich, das unfern Staaten im Mittelalter fehr 
ähnlich ift, um fo mehr, da aud bier reiche Handelsſtädte mits 
ten unter ritterlihen Wegelagerern aufblüben. Die Felder 
werden, befonders in den nördlichen Gegenden, immer mit den 
Waffen in der Hand beitellt, eine Vorſicht, die fehr nöthig 
erfheint. Muhameds Lehre hat hier fhon fehr vielen Ein: 
gang gefunden, was immer fehon die Sitten mildert; Aber: 
glauben und Amuletenfram, Zauber und Hererei find indef 
faum vom Cbhriftenthume, viel weniger vom Islam zu über: 
winden. Se näher indeffen der Wüſte, defto verbreiteter ijt aud 
die Religion der Wüſte. Ackerbau nährt die Bevölkerung , 
Handwerke Eleiden und verforgen mit Gegenftanden der Noth- 
durft und Bequemlichkeit, Handel bereichert fie. Leßterer wird 
in bei weitem größerem Umfange getrieben, alg man gewohnt: 
lid glaubt. Sn allen größern Städten werden große Märkte 
gehalten, der größte su Senne, der bei weitem widtiger ift, 
alg der in dem fo berühmten Timb ultu. Eingeführe wird 
Salz, Tabak, Leinwand, Beidenzeuge, Sammt, Muifelin 
u. f. w., aud) Gewürze und Luruswaaren durd die Wüfte und 
aus den Raubftaaten. Aud die Völker Hochſudans ftehen 
in lebhaften Verkehr mit Bambarra. Die Regierung ift in 
ber Hand des Königs von Sego, indeſſen hat jeder Ort fet: 
nen Vorſteher und zu Jenné oder Jinie und Timbufru 
- eigene‘ Statthalter oder Scheiks eingefeßt. Hauptorter 
nd; 

Bammaku, Grenzftadt im Weften gegen die Reide 
Hohfudansin Manding und Fuladu hin. Das Stadt: 
chen ift nicht groß aber wohlhabend, indem es einen ftarfen 
PGaljtranjitohandel befigt. Marabu liegt am Dfdioliba 
12° 48° nordl. Br. aud) hier belebt Salzhandel den VGerkebr. 
Sn ganz Bambarra, alfo aud hier, gelten Kaur:s als Schei— 
bemunze, und es wird nicht uninterejlant fein zu willen, wel: 
chen Werth diefe Eleinen Mufheln bier haben. Ein Minkali 
Gold, 2 fl. 45 Fr. C. M. gelten 3,000, ein Gilberthaler 6 
bis 12,000 Kauris, eine Roralle 60., eine Bernfteinforalle 
eben fo viel, eine Schnur blauer Glasperlen 100. Geltfam ift, - 
daß man troß dem, daß man fehr wohl bis 100 zu zahlen ver: 
ſteht, dennod Bo Kauri ein Hundert nennt, und 60 ein Manz 
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dingohundert. Es geht alfo wol wie bei uns mit dem Worte 
Gulden oder Thaler. Kulicoro, 12° 52° liegt am Dſchio— 
lib a, handelt mit Sal; und Baummollenzeugen. Yamma, 
13° 15° nördl. Br., ein ſehr bedeutender Handelsort. Haupt- 
ftadt ift indeifen | 

Gego, zugleich Nefidenz des Königs zu Bambarra, 
Diefe Stadt mit 30,000 Cinw. tft in vier Vierten an beiden 
Ufer des Dfchioliba erbaut und mit einem Erdwalle umgeben. 
Die Stadt tft für Mittelafrika wirklih gut gebaut, die Stra— 
fen find breit, die Haufer find vierecdig aus Lehm erbaut, oft 
zwei Stock Hod mit fladen Dadhern und mitunter fogar weiß 
angeworfen. Es ift hier eine Fabre über den Strom, wovon 
der König einen Theil feiner Einkünfte bezieht. Mungo 
Park war der erfte Europaer, der hier in diefer Stadt anlangte. 
Zerlumpt, halbnackt, EranE und elend ward er bier mitten in 
Afrika plöglich durch Eultivirted Land und das Getreibe einer 
lebhaften thatigen Stadt überrafht. Gleichſam betaubt faß er 
da, fah dem auf großen DoppelEanots überfahrenden Wolke zu. 
Zwei Stunden faß er da, ohne daß die Reihe an ihn gekom— 
men wäre. Gelb der Britte fühlte fid) von dem Getreibe übers 
rafht. Die Muhameder der Stadt haben hier vier Mofcheen, 
und die vier Viertel heißen Gego Korro, Gego Boo, 
Gego Goo Korro und Gego Gee Korro. In lebe 
term refidirt der Konig. Nordoftlid) liegt in einer trefflih ans 
gebauten Gegend Kabba, eine bedeutende Stadt. Drei Tag: 
reifen unterhalb & ego liegt ebenfalls am Dfdhioliba 
Ganfanding, ein flarfer und ziemlich grofier Handelsort 
mit 8 big 10,000 Einw. Park fand hier 20 mit Kaufmanns- 
gütern ſchwer beladene Kahne liegen. Zwei Mofdheen, die fidy 
nicht übel ausnehmen, find die einzigen. öffentlichen Gebäude; 
der Marftplag ift ein großes Viereck vol Buden, und den ganz 
zen Tag belebt. Gn jeder Bude iſt andere Waare, und Part 
bemerkte: Perlen , Indigo , Schwefel, Spießglas, Ringe 
und Armbänder aus Kupfer und Silber, einheimifche Zeuge, 
europäifhe Waaren u. f. w. Die Galshuden nehmen eine Seite 
des Vierecks ein, und eine Platte Foftet 8,000 Kauris. In der 
Mitte ftand die Fleifhbude mit trefflihem Fleiſch. Wenn übri- 
gens Park von eben fo ſchönen Fleiſchbänken wie in London und 
von Bier bejfer als Whitbread fpricht, fo müſſen wir diefes dem 
Neifenden zu gut halten, der nach der Wildniß von Salons 
Eadu jeden Schein von Civilifation im Lichte der Verklärung 
ſah. Malzbier, welches in großer Quantität zum Verkauf auf 
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dem Ringe von Ganfanding fteht, it indeifen immer eine 
merkwürdige Erſcheinung in Centralafrifa. Aud) Park ſchlug 
bier auf feiner zweiten Reife feine Bude auf, hatte, da er nach 
Landesmeinung fehr wohlfeil verkaufte, einen Eöftlihen Markt, 
erregte aber die Eiferfucht des einheimifhen Handelftandes, was 
nicht wenig zu feinem Untergange beigetragen haben mag. Cin 
nod größerer Marktplag in Sanfanding dient den großen 
Wochenmärkten , die alle Dienftag abgehalten werden, zum 
Zummelplage. 

Silla ift eine große Stadt an einem Arm des Dſchi o— 
liba; bier ward Park auf feiner eriten Reife umzukehren ges 
nothigt. Die Einwohner fpreden hier nicht mehr die Bamb as 
rafprade. Zwiſchen Gilla und Sanfanding liegt Mas 
dibuh, ein ſchönes Dorf der Fulahs, welche mit ihren Herden 
die Fluren bewohnen. Uberall ift hier eine fhone Natur, übers 
all eine fleißige ackernde Bevölkerung. Auf der Mordfeite des 
Dſchioliba, eigentlid Dfhioli — Ba; denn Ba hat dies 
jelbe Bedeutung wie Bahr, nemlih Fluß, durhfhnejdet man 
die Straßen, welde aus den Reihen Hochſudans ins Mieder: 
land führen; wie die Straße von Kaarta, von Ludamar 
u. f. w. Aud an diefen Hanbdelsitraßen liegen bedeutende , 
ſtark bevolferte Städte, die in reizenden wald» und wafferrei- 
hen Gegenden liegen. Als eine Befonderheit jener Gegend wird 
bemerkt, daß die Weiber mehr Anfehen haben, mit den Mane 
nern fpeifen , und überhaupt Zeichen vorgefchrittener Sitti- 
gung aufweifen. Aud das Land ſüdlich von Didioliba ift reich, 
angebaut und bevölkert und zeigt viele Städte und Flecken 
auf. A " 
Oftlid) von Sanfanding liegt Dfhinne oder Sen: 
ne, eine große Stadt der eigentlihe Markt von Sudan, 
mit 30,000 Einw. 13° 20° nördl. Br. und 18° 46/ oft. €. 
von Ferro. Parks Nachridten find verloren und Catllies 
aus dem Gedachtniffe niedergefchriebene Berichte nicht genau. 
Indeſſen ift fo viel gewiß, daß Senne das eigentlide Empo- 
rium des Gudanbandelé iſt; daß die Märkte diefer Stade aus 
allen Theilen Afrikas befucht werden, und daf eben darum Ne— 
gerreihthum bier in feiner bodften Blüte zu fchauen ill. 
Wirklich muß ed Staunen erregen; bier europaifhe Waaren in 
Hülle neben den Erzeugniſſen Afrika’s zu finden. Wir eilen 
jedoch zu 

Zimbuftu. Diefer Mame made an geographifcher Be- 
rühmtheit felbft dem Niger den Rang ftreitig; obwol zu fürch— 
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ten ift, daß, wenn einft das Migerrathfel eben fo gelöft fein 
wird, wie dad zu Timbultu, eben fo eine Maus geboren 
fein wird. Es dürfte fid) wol fhwerlih, das hochgelobte Do- 
vado ausgenommen, auf der ganzen Welt eine Stadt folder 
Aufmerkfamfeit und folder Bemühungen, fie aufzufinden, rühmen 
fonnen, als Timbu Ftu. Diefe Stadt fol ein Wunder. der Welt 
fein, unermeflicer Handel, ungeheure Schäße follen in ihr 
aufgebauft und fie bald von gweimalbundert bald von nod 
mebr taufend Menfden bewohnt fein. Es wurden daher aben- 
teuerlihe Retfen unternommen, um diefes Nom Afrifa’s aufpu- 
finden; feit 1588 zähle id) nicht weniger alg 48 Abenteurer, 
welche die Auffuhung wagten und famtlich ihr Ziel verfeblten. 
Major Laing erreichte zivar die ‚Stadt, ward aber auf der 
Rückreiſe ermordet von den rauberifhen Tuarifs. Park 
verunglückte ebenfalls ſchon früher auf einer Befdiffung des 
Dibioliba, Ein junger Abenteurer René Caillié unter: 
nahm es endlich Europa von der Jungfernftadt Afrifa’s Bericht 
zu erftatten und wir geben hier wieder, was er berichtet. 

Schon die Reife von Senne nah Cabra, dem Hafen: 
orte Timbuktu's, hatte ihn belehren follen, daß er Feiner 
Hauptftadt eines Welttheils entgegenfahre. Er fuhr mit einer 
Heinen §lotte von Piroguen den Fluß abwarts, allein anftatt 
das Land immer angebauter zu finden, fand er nichts als mit 
Waſſervögeln befegte Sümpfe. Cabra ift ein Heineds Städt: 
hen, der Petraos des afrifanifchen Athens, das zu jener 
alten berühmten Etadt jedod in demfelben Verhältnijfe fteht, 
wie die Meger, die ed bewohnen, zu den Griechen. Cabra 
liegt auf einer Heinen Anhöhe, 5 Meilen nordlid) vom Hafen, 
mit dem es durd einen Kanal in Verbindung ftebt, der jedoch 
voll Unrath ift. Cabra hat 1,000 bis 1,200 Einw. Moraft 
ift überall und der ganze Feldbau befchranft fic) auf einige Dat- 
teln und etwas Tabak, der nicht über 6 Zoll hod) wadft. Ca: 
bra wird nur von Armen und Sklaven bewohnt, da ihre 
Herren zu Zimbuftu wohnen. Am 20. April 1828 Mad- 
mittags um ein Giertel auf vier feßte fid) unfer Abenteurer mit 
der Karavane, der er angehörte, in Marfh, um nad dem 
weltberühmten Zimbuftu aufpubreden. Zwiſchen zwei Süm— 
pfen, an deren Rande einige 5 bis 6° hohe Mimofen fproßten,, 
ging es durch die traurige Ode hin. Nichts war mehr zu feben, 
als beweglicher Gand, Fufigänger fonnten nit forttommen, 
fo daß die jungen Sklaven auf die Efel genommen werden mufiz 
ten. Endlich erreichte man das Ziel und mit dem legten Strable 
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der Sonne z0g der junge Caillié in Timbultu ein! — 
„Beim Eintritt in die geheimnifvolle Stadt, dem Zielpunfte 
der Forfdung der civilifirteften Völker der Erde, fühlte ich eine 
nie zuvor empfundene Freude, Indeß Fam ich bald von meinem 
Enthufiasmus zurücd und fand; daß meine und Curopa’s Erwars 
tungen nichts weniger als erfüllt waren, ich hatte mir von der 
Größe und dem Reichthum diefer Stadt eine ganz andere Gorz 
ftelung gemacht. Gie bietet beim erften Anblic nur eine Maſſe 
ſchlechtgebauter Haufer aus Erde dar. Nad) allen Richtungen 
fieht man nur unermeflide Dürre, mit gelblibem Rande bez 
deckte Fladhen. Der Himmel erfcheint Abends am Horizonte 
blafroth und das tieffte Schweigen deckt die ganze Natur, nicht 
vom Laute eines Vogels unterbrochen. Nichts bewundert man 
bier, alg den Einfall und die Anftrengung des Menfhen, dem 
es gelang, bier mitten in der todten Gandfteppe der Wüfte eine 
Stadt zu gründen, Früher fcheint der Strom nahe an der Stadt 
vorbeigeflojfen zu fein, jeßt fließt er 8 Stunden nordlid davon 
und 5 Stunden von Cabra in gleiher Richtung.“ 

“ Caillié war an einen Timbuftuer, Sidi: Abdallahi, 
empfohlen, der ihn vaterlid) aufnahm und während der Zeit 
feines Dortfeins durd 13 Tage liebreich und gaftlich behandelte. 

tad dem Abendeffen ging Caillié in fein Gemad auf feine 
Matten. „Nachdem id) mic von meinem Wirthe getrennt hatte, 
ging id, um auf einer Matte, die man in meiner neuen Woh— 
nung auf die Erde gelegt hatte, zu fohlafen. Die Nächte find 
bier eben fo warm als die Tage; id) fonnte nicht im Bimmer 
bleiben und legte mid) im Hofe nieder, wo ed mir ebenfalls 
unmöglich war, einzufchlafen. Die Hike war drücdend, fein 
Lüften erfrifchte die Atmofphare, auf der ganzen Reife war 
es mir nie fo unbebaglid) gu Muthe.“ | 

„Den 21. April madte id) Morgens meinem Wirthe Sidi 
meine Aufwartung; er nahm mid gütig auf, dann ging id) in 
der Stadt fpaziren um fie zu unterfuden. Sch fand fie weder 
fo groß nod fo bevölkert, als id) fie erwartet hatte; fie ift viel 
unbedeutender, als iby Ruf fie verkündete; man fiebt aud bier 
Feineswegs den Zufammenfluß der Fremden aus allen Theiler 
Sudans, wie zu Senne. Sd fand auf den Straßen Tim: 
buftus nur Kameele, die von Cabra berjogen, beladen 
mit den Waaren der Piroguenflotille; etlihe Gruppen von Ein: 
wohnern faßen auf Matten und plauderten; viele Mauren las 
gen auf Matten vor ihren Ihüren und fdliefen im Schatten. 
Alles gewährte einen höchſt traurigen Anblick, Diefe geringe 
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Thatigfeit und Tragheit, welche in der Stadt herrfhte, war 
liberrafhend; nur einige Kolanußbandler: fhrien wie zu Senne 
ihre Waaren aus.“ 

„Um 4 Uhr Nadmittags, als die Hike abgenommen hatte, 
fah ich einige NegerEaufleute zum Spazirritte aufbrechen; alle 
wohl bekleidet und auf ſchönen reihgefchmückten Pferden; in- 
defen durften fie fi nicht weit von der Stadt entfernen, aus 
Sucht vor den Tuariks, die um diefelbe berumfchwärmen. 
Die Hike war überaus drucend, aldder Marktum 3 Uhr begann, 
auf dem man jedod wenig Fremde fah; nur tie Mauren vom 
Gramme Zauat Eommen oft dahin. Im Vergleihe mit Sen: 
ne ift der Markt jedoch faft öde.“ 

Diefes Bild entfpricht freilich nicht demjenigen, was man 
nad den mancherlei Sagen, die zu ung gelangten, in Europa 
vermuthet hatte. Die Stade liegt unterm 15° 15/ nördl. Br. 
und 19° 40 öftl. &. Cie hat 12,000 Einw., ſchlechte Cifter- 
nen, niedrige Daufer, die aus Lehmziegeln von Walzenform 
erbaut find. Eine Lehmmauer mit 12/ tiefem Graben umgibt 
bie Stadt, welde zwar einigen Raravanenhantel hat, aber 
| nichts weniger als dad Herz ven Oudan ift. Sie wurde 1223 

von Suleiman erbaut und war bald madtig, doch eben fo 
bald ihrer Unabhängigkeit beraubt, war fie Marokko, darn 
Hauffa und endlid Bambarra unterworfen, von wo aud 
jetzt ein erblidjer Statthalter eingefekt tft. Die Bewohner find 
Neger vom Stamme Kiffur, fo wie aud) der Statthalter 
ein Neger ift. Die Mauren lajfen ſich jedoch hier nur temporär 
des Handeld wegen wieder, werden bald reich und Fehren dar: 
um im: ihre Heimat zurück. Auf die Regierung haben fie jedoch 
feinen Einfluß Die Statthalterwürde ift erblid und die ganze 
Negierung patriarchaliſch väterlih und gut. Der Statthalter 
leitet das Wolf, welches leicht zu leiten it. Sm Falle des Krie— 
ges find alle bereit. Zwift und Prozefle find wenig unter ihnen, 
welthe im Entftichungsfalle immer von den Vorgefekten und 
einer dain berufenen Verfamminug entidieden werben. Caillie 
befuchte den Statthalter mitfeinem Wirthe Sidi, der ein Freund 
des Furften war. „Er empfing uns in der Mitte feines Haufes, ſaß 
auf einer ſchönen Matte mit einem reid) verziertem Kiffen, 
wir faßen in einiger Entfernung von ibm. Der Beſuch dauerte 
nur Furg und es wurden nur einige Fragen über den Aufenthalt 
Eaillies unter den Chriften gewechfele. Der Zürft (chien von 
freundlichem Weſen, mochte 55 Sahre alt fein, fein Haar war 
Fraug und weiß; er war von gewöhnlidem Wucfe, fhöner 
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Geſichtsbildung , dunkelſchwarzer Farbe, hatte eine Adlernaſe, 
dünne Lippen, grauen Bart , große Augen. Seine Kleider 
waren wie die der Mauren von europaifder Zeuge, er trug 
eine rothe Muse mit Muifelin in Form eines Turbans umwune 
den, Pantoffeln von Saffian, im Lande verfertigt. Go wie alle ' 
Bewohner, ifter ein eifriger Mufelmann. Die Einwohner dice 
fer nad) allen Seiten offenen Stadt haben alle diefelbe Tracht 
wie die Mauren; ſie nehmen mehre Weiber, gewöhnlich 4, und 
Skavinnen ſo viel fie wollen. Die Weiber leben in fehr unters 
geordneten WVerhältniffen, dod gibt es bier Eeinen Mumbos 
Sumbo. Die Timbubcuer ftehen immer in Verkehr mit den 
Anwohnern des Mittelmeeres und haben wenigftens einige Bee 
griffe von der Würde bes Menfhen. Am meiften jedod) 
meint Caillie, haben die Schönen Afrikas Urfade, um die 
Fortſchritte der Civiliſation zu beten, da der Zuſtand der Frauen 
immer zu dem Grade der Civiliſation im Verhältniſſe ſteht. lb: 
rigens follen fid die Bewohner reinlich und ſchön Eleiden, aud 
fehr gut nabren; die Neger indeß weniger als die Mauren, 
die für vornehmer gelten und fi felbit dafiir halten, Die Frauen 
find nicht verfchleiert, fie geben aus wenn fie wollen und fons 
nen Befucde abftatten, wie es ihnen beliebt. Sklaven gibt cs 
febr viele, ihr Loos ift jedoch gelinde und fie werden fehr gut 
behandelt, weswegen fi fie auc) fehr ungerne von Timbuktu weg: 
geben, und nur mit Thranen fcheiden fie aus diefer Stadt: 
Diefes ift wol das größte fob, welches man an diefer Wü— 
ftenftadt nahrühmen fann, Für den Gottesdienft gibt es fieben 
Moſcheen, unter denen fid) aber nur 3 durch ihr außerliches Anz 
feben auszeichnen. 

Die Plage Timbuktus find die Tuariks, ein Be 
duinennegervolf, welches fo oft ed ihnen gut dünkt, als böfe 
Saite in die Stadt fommen Tribut, unter dem Namen Gefden- 
Fe fordern, und als die eigentlihen Herren der Stadt angefe- 
ben werden fonnen. Obwol fie feige und leicht zu über: 
winden find, fo wagt man es dennod nicht, ihnen eine For: 
derung abzufglagen. Sie haben die Stadt in ihrer Gewalt , 
da fie diefelbe der Hungersnoth preisgeben können. Timbuktu 
ſowol alg Busbehei eine Wüſtenſtadt, wie aud Tudeyni 
bangen ganz vom Salze der Wüſte ab. Salz if— der Grund 
ihres Wohlitandes, für diefes beziehen fieihr Proviant von J ens 
ne aus, ba fledurdaus Eeinen Aderbau haben, aud ihr Land 
dejfelben unfabig ift. Schneiden ihnen nun diefe die Zufuhr ab, - 
oder ftoren den Handel, fo ift die ganze Bevölkerung der Hun: 
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gersnoth preisgegeben. Daher ſah auch Caillié das Haus 
feines Gaſtfreundes immer voll Tuariks, die fo lange | inla= 
gen, bis befriedigende Geſchenke verabfolgt waren. Die Tu a— 
riEs oder Surgus find Nomaden, welhe am Dfdhioliba 
bis Hauffa ihr Wegelagergewerbe treiben.. Sie nabren fid , 
wie die Raubritter des Nittelalters, aus dem Stegreif, fordern 
Tribut von den Reifenden und üben fchredlihe Raubereien, 
wenn nicht ihr Geleite theuer genug bezahlt wird. Sie haben 
auch Sklaven, die fie fehr hart behandeln. Übrigens find fie reich 
an Vieh. Zahlreiche Schaf, Rind: und Ziegenherden verforgen 
fie und die Wüſtenſtaͤdte mit Fleifh, und diefe bangen aud in 
diefem Bezuge von dtefen Hirten ab. Sie haben aud große 
Kameelherden, welche fie zum Transport, der Waaren mitunter 
vermiethen, jedoch thun diefes nur die Armern. Sie beobach⸗ 
ten die Gebraude der Moslims. 

Wie alle Muhameder, haben aud fie mehre Weiber, 
deren Schönheit gewogen wird; je fetter, defto gefuchter. Eine 
wahre Zuariffhonheit muß wenigftens 2 Ztr. gutes Se: 
wicht haben und fo fett fein, dafi fie ohne Hulfe zweier Pers 
fonen nicht mehr geben Eann. Cin Tuarif, der diefen Schatz 
beſitzt dünkt fic) tim Paradieſe. Daf die Lebensmittel in Tim— 
buktu ſehr theuer ſind, wird nach dem Geleſenen nicht befrem— 
den. Dieſes iſt alfo das weltberühmte Timbuftu; eine ne— 
griſche Wüſtenſtadt mit 12,000 Einw. in Lehmhütten und von 
rauberifhen Hirtenftammen umfdwarmt. 

b) Das Reid Hauffa, 

oder wie ed auch auf dem berrlihen Deckblatte zu Berg haus 
ſchönſter Karte, die je aus eines Menfchen Hand fam, heißt: 
das eigentlihe Sudan, ift ein madhtiges Neid in Mite 
telafrifa ; der Gultan felbft nennt fih Sultan der Fela tahs, 
welches wol daſſelbe Volk mit den Fulahs ſein mag, wie die gee 
meinfhaftlichen Sprachen und ©itten ausweifen. Das Reich 
Nauffa liegt pibifchen dem 12° und 13° 10/ nordl. Br. und 
beiläufig 23° bis 29° öſtl. 8. v. F. Das Land ift fehr gut bes 
waffert, fruchtbar und fhon. Der Quor va, der Strom von 
Timbultuy, nebft dem Deou und vielen Flufadern bewajfern 
das Land, weldes reich ift an Erzeugniffen aller Art. Die Ele— 
phantenberden , Flußpferde, Katzen, Bibeththiere u. f. w. find 
aud) hier mit bem ganzen Gefolge der feds Klaſſen des Thier— 
reichs einbeimifch. Waldungen und Feldbau find im uͤberfluß 
vorhanden , und alles, was wir von den Produkten Sudans 

ſagten, gilt hier in vollem Mage » fo daf die Aufzählung über: 
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flüffig ift. Auch das Klima ift daffelbe. Nicht genug durchforfcht, 
um Stoff zu einer ſyſtematiſchen Darftellung zu bieten, Eennen 
wir das Land erft durd Denhams und Clappertons 
glückliche Expedition. Die zweite war zu unvorfichtig begonnen, 
als daf fie gelingen fonnte, Die Bevölkerung des Landes fteht 
auf einer bei weitem höhern Stufe der Civilifation, als man 
je in diefen Theilen Afrika’3 für möglich hielt. Sn Ermanglung 
alfo einer genauen Kenntniß des Yandes wollen wir bier nur 
Denhams und Clappertons Tageblider in den nothigen 
Auszügen wiedergeben. Sie Hatten fic) ſchon flanger bei dem 
bumanen Scheik von Bornu aufgehalten und gingen nun, 
mit einem Empfehlungsfchreiben von diefem verfehen , nad) 
Hauffa; bier trafen fie folgende Städte nebft vielen Dörfern. 
y Das Gebiet von Hauffa betraten fie mit der Provinz 
Katagun, in welder die “Hauptftadt gleichen Namens 
liegt, unter 12° 17/4 nördl. Br. und 28° 4a öftl. L. v. F. Sie 
ift eine der feiteften Städte in Sudan, mit 7 bis Booo Einw. 
Früher gehörte diefe Provinz zu Bornu, feit fie jedod von 
ben Helatahs erobert wurde, hat fie durd diefe Opera- 
tion , die überhaupt zum Aufbliihen der Lander nidts beitragen 
foll, fehr gelitten. Sie foll daher vor der Operation 4,000 
Reiter und.20,000 Fußgänger mit Bogen, Schwertern und 
Speeren ind Feld geftellt haben. Korn, Baumwolle, Rindvieh 
und Sklaven find die Handelszweige, in denen man fid als 
Scheidemünze der Kauris bedient. Gleich Bornu ift die Pro- 
ving flah, durd die liberfhwenmungen des Deou frudtbar 
und theilweife gut angebaut. Die Bevölkerung befteht aus Bo re 
nuern, die gegen Sremde fehr zuvorkommend und verbindlich 
find. Der Statthalter fandte auch den Engländern eine Ehren: 
wade entgegen und behandelte fie mit zuvorfommender Auf: 
merEfamfeit. Allein auch bier war die erfte Frage, ob man 
Sklaven braude! Schiefgewehre waren nod unbekannt, und 
alg Clapperton das Ziel auf 60 bis 7o Ellen Entfernung 
traf, rief der Statthalter aus: Herr bewabhre ung vor 
Teufeln, warfihm aber gleich ein ſchönes Gewand als Zeichen 
feiner Zufriedenheit um. 

Senfeit Ratagun nimmt die Landfhaft eine andere Ge: 
ftalt an. Mach Often und Werften erheben fih Hügel, zwiſchen 
deren bewaldeten Gipfeln anmuthige Thaler mit fleißigen Men: 
fchen die Früchte des wohlangebauten Landes genießen. In der 
Ebene wieder zahlreihe Herden, und die Straßen find immer 
mit Menfchen bedeckt, welde den großen Mirkt von Kano 


294 Das KRongland 


befuden. Cinige tragen ihre Waaren auf dem Kopfe, andere 
beladen damit ihre Efel und Ochſen. Se weiter man kommt, 
defto romantifcher wird die Gegend, die Hügel werden felfig 
und große losgebrohene &teinblöde , geben den niedlichen 
‚Hütten, die fo fleifig am Fuße derfelben gebaut; und den 
jhonen Pflanzungen von Baumwolle, Tabak und Indigo, die 
von einander durch Reihen von Dattelbaumen getrennt und 
von dickbelaubten Baumen befchattet find, ein freundliches Aus— 
feben. Clapperton fam durd mehre ummauerte Städte, 
deren einige burd den Krieg verodet waren, Die Gegend ift 
aber nod) immer fehr bevölkert und angebaut. Am Wege fißen 
die Baummolle fpinnenden Felata Frauen, und bieten gegen 
Bezahlung den WVorüberziehenden Guffubewaffer , gebratenes 
Fleiſch, füße Bataten und Kaſchu-Nüſſe, damit man aber 
ja an ihrer Weiblichkeit nicht zweifle, befehen fie fich von Zeit zu 
Zeit in Feinen Spiegeln. Gre find gefällig gegen Fremde, ans 
muthig und freundlich, und überaus [uftig und munter. Mit 
befonderer Reinlichkeit und Fertigkeit verftehen fie Butter zu bes 
reiten und überhaupt find die Felatahfrauen gute Milhwirthins 
nen. Anmuthig find die Züge, welde Clapperton erzählt: 
„sch war Frank und vom Fieber angegriffen uncer einem Baume 
liegen geblieben, als mich ein fehr hübihes Felatah-Mädchen; 
das auf den Marke mit Mild und Butter ging , anredete. 
Sie war fo nett und fauber in ihrem Auzuge, wie ein engli- 
ſches Milchmaͤdchen, heiter und anmuthig. Die fagte, ich ware 
von ihrem Wolfe und nach vielen unterhaltenden Geſprächen 
drangte ich fie zum Spaß, mich auf meiner Reife zu begleiten, 
während fie mit fhalkhafter Luftigfeit meine Anträge ablehnte 
und mich zu ihrem Water und ihrer Mutter wies. „Sch weiß 
nicht, wie ed zuging, feßt er naiv hinzu, ihre Gegenwart 
fhien die Wirkung des Siebers zu vertreiben !* Ein anderer Zug 
von der Güte diefes Volkes! „Das Wetter war heiter und 
ſchön; wir ritten durch fleine Thaler die anmurhig und grün 
waren und zwifchen hoben Granitrücden lagen; flare Quellen 
kamen aus Felfen, aus denen junge Weiber Wafer fchöpften ! 
Ich bat mehre Male um eine Kürbisfchale Waffer, um ein Gee 
ſpräch mit ihnen anzufnüpfen, indem fie fi anmuthig auf die 
Knie beugten, ihre Perlenzahne und Augen von brennender 
Schwärze leuchten ließen ; reichten fie mir daffelbe auf. das 
Pferd, und fhienen höchlich erfreut, wenn id) für ihre Höflich: 
Feit dankte; eine fagte dann zur andern: horft du, der weiße 
Mann dankt mir! So fam man nad Kano. 
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Kano liegt 12° nördl. Br. und 27° Stl. L. und hat 15 
engl. Meilen Umfang. Sie iit mit einer 30% hohen Mauer und 
einem Graben nad Außen und Innen befeitigt. Es hat 15 Thore, 
welche mit hölzernen mit Cifenbled überzogenen Thuren bei 
Sonnenuntergang gefhloifen werden. Innerhalb der Mauern 
ift nur ein Viertel mit Haufern befegt, den leeren Raum neh— 
men Gelder und Garten ein. Die Haufer find vieredig, nad 
maurifcher Art und von Thon gebaut. Sie haben einen innern 
Raum, deffen Dad durd Palmenftamme unterftügt ift, wo 
Befucher und Fremde angenommen werben. (Das alte Modell 
der Tempel!) Das Schloß des Gtatthalters gleicht einem um- 
mauerten Dorfe und bededt einen großen Raum, indem es 
eine Mofchee und mebre 3 bis 4 Stockwerke hohe Thürme mit 
Fenftern nad) europaifder Art, aber ohne Glas und Rahmen 
enthalt. Man geht durch zwei dtefer Thurme zu den innern 
Zimmern des Statthalterd. Kano hat über 30,000 Einw. und 
wird von Karavanen aus allen Theilen Afriéa’s befudt. Der 
Markt ift gut eingerichtet und jedes Stadtviertel ijt befondern 
Handelsartikeln zugemwiefen, die alle in größter Ordnung in 
Bereitfchaft ftehen. Die Fleiſcher follen fo gefickt wie in Europa 
fein und das Fleiſch für das Auge herzurichten verftehen. Nabe 

den Fleifdbinken find Garküchen, wo man reinlicher als in une 
fern Gafthaufern bedient wird; dod ejfen die Weiber nie in den 
Garküchen, aud) in Gemeinfhaft der Manner nicht. Die Buden 
jind aus Bambus bereitet und bilden regelmäßige Gallen und 
jede hat einerlei Waare, zu welder man durh Muſik hingus 
locken ſucht. Der Handel wird fehr befonnen geführt, und weife 
Sefeße bewahren ihn. Clapperton Eaufte bier einen engli- 
fhen baummollenen Regenlhirm fur 3 fpanifche Thaler, wobei 
er einen Erlaf von 2+ pCt. als Gegen erhielt. Sn einem abge: 
fonderten Theile der Stadt wird Sklavenmarkt gehalten. Zwei 
Schoppen find zu dem Ende, der eine für Megerrinnen, der 
andere für Neger erbaut. Doc it hier die Sklaverei fo gelinde, 
daf fie für Fein Unglück gehalten wird. Sie find bier Glieder 
der Familie, verheirathen fid) mit den Sprößlingen derfelben, 
und werden zu allen hoben und vertrauten Auftrögen gebraucht. 
Bon einer Sflaverei, wie fie unter Chriften gefunden wird, ift 
bier gar nicht die Nede: Sklaven werden zu Gewerben, Skla— 
vinnen zu Handarbeiten gebraudt. Aud Pfytlen oder Schlan— 
genbandiger gibt ed bier, und Clapperton wurde von zweien 
derfelben befudt, die ihm alle Kunſtſtücke mit ihren gräufichen 
Thieren zeigten, wie die Indier, Auch fand er zu feinem Gers 
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gnügen tüchtige Borer und man kann fid denken, wie ifm baz 
bei das englifhe Herz im Leibe late! Die Kanoer find wegen 
ihrer Kattunfärberei fehr berühmt. | 

Gon Kano gegen Gakatu hin wird das Land immer 
bevölferter und Stadt reiht fih an Stadt, Dorf an Dorf; die 
meiften waren mit Mauern umgeben. Der Anbau wurde immer 
fleißiger, das Land immer ſchöner, je naher man der Haupt: 
ftadt Fam. Hier ift alfo mehr alg Timbuftu und man wird 
aud bier an Gaul, den Sohn des Kis erinnert, der eine Efelin 
fuchte und ein Konigreih fand. Geitwarts gegen Norden zu 
liegt die große Stadt Rafdna, unter 13° 5/ nordl. Br. 
und 26° 14/ oftl. L., welhe 50 Mofcheen haben foll. Diefer 
Theil von Hauffa fhien Clapperton ein gefhmücdter Gar: 
ten von England, mit großen Baumen befdattet. In jedem 
Dorfe empfing man ihn mit Trompetenfhall, und in der Mas 
be von Safatu fam ein Bote des Sultan Bello ihm ent- 
gegen, um ihn willlommen zu beißen. Er ward mit dem Jubel 
des Volkes empfangen, als er um Mittagzeit anlangte, Man 
führte ihn zum Gadado oder erften Minifter Bellos, ber 
ihn zuvorkommend empfing und ihm anfundigte, daß er morgen 
zur Audienz geführt werden follte; denn auch bier gibt es ein 
Hofceremoniel. Sakatu liegt unter 13° 4° 52°’ nördl. Br. 
und 25° 55° öftl. 8. von Ferro am Quaramma, ber ein Zus 
fluß des Q uorra oder Dſchioliba if. Gie ift erft 1805 
erbaut und wahrfcheinlich diefelbe mit der Stadt Hauffa, die 
man als befondere Stadt nicht Fennt. Sie bat 40,000 Einw. 
und it die größte Stadt Centralafrifa’s , die man Eennt. 

Hier beftand Clapperton eine Audienz, weldhe die Miß— 
griffe der Europäer ind Flare Licht ftellt, fobald fie in Afrika 
Entdecker machen wollen. Einer. derfelben ift, daß mehr auf 
Eörperlihe Stärke als geiftige Bildung gefehen wird; ein zwei— 
ter Mißgriff, daß die Entdecker oft die gehörige Klugheit nicht 
beobachten, welde die Verhältniſſe fordern, Die Audienz bei 
Sultan Bello, welche einen fo tiefen Blick in die Lage Suz 
dans thun laßt, wird fogleich beides beftärigen. Es ift Eomifch 
zu feben, daß ein brittifcher Offizier nicht einmal feinen Gibbon 
oder Hume gelefen hat und vor einem Barbaren ein fo fchlechs 
tes Eramen befteht. Es war am nadften Morgen nad der Anz 
£unft, als ihnder Gultan empfing, Diefer faß auf einem Eleinen 
Teppich zwifchen Pfeilern, welde das Dad ftügten; Pfeiler 
und Wände waren nad maurifcher Art weiß und blau bemalt. 
An der Wand fland ein Schirm, auf dem ein Blumentopfgemalt ’ 
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war und. zu jeder Seite ein Armfeffel mit einer eifernen Lampe. 
Mad einem herzlichen Willlommen fragte Sultan Bello aller- 
fei über die Chriftenparteien in Europa, und ob die Englander 
. Neftorianer oder Gocinianer waren? Der arme Claperton 
Elapperte bier wirklih eine febr ungefchickte Antwort heraus, 
indem er die Englander Proteftanten nannte, welden Namen 
er jedoch fehr fchlecht erlauterte und endlich mit einem eben nicht 
ehrenvollen Geitändniffe; daß er in den religiofen Unterſcheidun— 
gen nicht bewandert fei, auswich. Ob diefe Erklärung bei einem 
Manne, wie Bello, der über die Selten Muhameds gewiß 
genügende Antwort hatte geben fonnen, einen hohen Begriff 
von den Europäern erweckte, laſſe ich dahingeftellt fein: erin— 
neve mich aber an den Inka von Peru, der Pizarros 
Gemeinheit fehr gut zu ervathen wußte. Die Unterredung Fam 
nun auf einen eben fo delifaten Punkt. Wir werden bei der Be- 
fhreibung Bornus eines fehr unmenfdhliden und unflugen 
Kriegszuges der Tibbos durch Mandara gegen die Felatahs 
gedenken, dem der unvorfihtige Denham ſich anſchloß, dabei 
feine Habfeligkeiten und beinahe aud fein Leben einbüßte. 
Sultan Bello war natürlich fehr entrüftet darüber, da die 
Felatahs s feine Unterthanen find, welde die berrfchende Na— 
tion Sudans ausmaden. „Was machte euer Freund bei diefem 
Maubsuge?* „Er ging mit aus Neugierde, um neue Lander zu 
feben.“ Der Sultan war mit diefer Antwort zufrieden ! Er 
zeigte Bucher vor, die Denham verloren hatte; befahl alles 
demfelben zurüc;ugeben, was fein war, und erwähnte diefer 
Sache nit mehr. Das iftgewiß mehr, als man von einem Bar- 
baren erwartet! 

Die zweite Aufnahme Clappertons, als er 1825 wie- 
ber nah Sakatu fam, war freilich falter und Bello mif- 
trauifcher gegen Fremdlinge; die nad) feiner richtigen Ahnung 
eben nicht immer die humanften Gefdenke bringen. Major 
Denham hatte dem Sceif von Sornu einige Nafeten 
zum Geſchenk gemacht, und diefer hatte fich derfelben zur Ab— 
brennung einiger bauffafher Felatahſtädte bedient; 
war nun Bello wirklih fo treulog, als erClapperton 
von einem Befuche des Scheik von Bornu zurücdhielt? 

Die Gefhenke empfing Bello mit Bewunderung und Ent- 
zücken, er zeigte fic) für den Gedanken der Aufhebung der 
Sklaverei fehr empfänglich und freute fich darüber. Eben fo war 
er von dem Kriege der Griechen gegen die Türken unterrichtet, 
begriff das Snftitut der Zeitungen, der Krieg mit Algier, die 


298 Das Kongland. 


Ausdehnung des englifhen Handels und die Eroserung Indiens 
waren ihm ſehr wohl befannt. Er ſchien fehr geneigt mit Enge 
land in Verbindung zu treten, verlangte einen Konful und 
einen Arzt (diefe und Geiftlihe find diejenigen , welche am 
fiherften dahin zu fenden waren; erftere ihrer wohlthätigen 
Kenntniffe wegen, lestere wegen der größern Gewandtheit in 
Behandlung der Volker). Intereffant ift folgende Erzählung: 
„Der Sultan ſchickte eines Nahmittags zu mir. Ich wurde in 
einen Theil des Palaftes geführt, den ich zuvor nie gefehen 
hatte. E3 war ein hübfches Zimmer in einem vierecfigen Thurs 
me, der mit einer Kuppel (?) bedeckt war, auf 8 gefhmückten 
. Bogen rubend, mit einer glänzenden Meilingplatte in der 
Mitte. Zwifhen den Bogen und der Außenwand des Thurmes 
war die Kuppel von einem niedrigen Geländer längs einer Gals 
ferie umſchloſſen, welche in die obern Zimmer führte. Wir 
hatten ein langes Gefprad uber Europa, er fprach tiber das 
Mohrenkönigreich in&panien und fdhien zufrieden, als ich 
ihm fagte; daß wir im Befige von Gibraltar wären. Er 
bat mich von England ihm einige arabifhe Bücher und eine 
Weltkarte zu ficken, und verfprach den Gelehrten Belohnung 
und Schuß in feinem Lande. Er verfprad auch von dem Gold 
und @ilber in den Hügeln von Jakoba und Adamowa; 
aber ich verficherte ihn; daß es uns weniger um Goldminen 
alg Handel zu thun fei, und daf wir nur nad Verbindungen 
und Kenntnijfen ftrebten?* Er entlief die Weißen mit herzlichen 
Gebeten fur ihre gluclidhe Heim = und fihere Miederkehr. 

Diefer Sultan wird uns fo gefchilverr; „er hat ein edles 
Anfehen, it 44 Sabre alt, obgleih er weit jünger ausſieht, 
er mißt 5/10 “, ift ſtattlich von Geftale mit einem kurzem, 
lockigem, ſchwarzem Bart, Eleinem Munde, fhöner Stirn, gries 
chiſcher Mafe, großen ſchwarzen Augen. Er war in ein lidtblaues 
Baumwollengewand gehüllt, mit einem weißen Muifelinturban 
bedeckt, deifen Shaw! er über Nafe und Mund nah Art der 
Tuarils trug. Sklaverei ift aud hier eingeführt, aber ge- 
Iinde. DElavenjagd wird von zwei Seiten her ermuntert: durch 
die Mauren im Norden und die Chriiten im Weften. Mur dieje- 
nigen Sklaven fühlen fih unglücklich, welde einer diefer bei- 
den Rauberarten verkauft werden. Hausſklaven in Sudan wer: 
den als Glieder der Familie betrachtet, mit der fie oft durch die 
heiligiten Bande zufammenhängen. Hauffa ift ziemlich das, 
was Rom zu Zeiten eines Numa Pompilius war, 
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c) Das Neid Beg jen. 

Es liegt füdlih von Rano 11° nordlid und 27° sit. L., 
iſt unabhängig vom Sultan Bello, deffen Made fih febr 
weit über die Terraffenvon Safoba undAdamowa nad Gis 
den bin erſtreckt. Bon diefem Reiche wiffen wir indejfen nichts, 
alg was ung ander, Clappertons treuer Diener und in 
jeder Hinficht geſcheiter als fein Herr, erzählt. Das Land iftwol 
bevölkert, die Einwohner objdon auf einer niederern Stufe der Gi: 
vilifation alg die nordlihen Hauffaer, bebauen doc ihr Feld 
forgfaltig, fo daß ed einem Garten gleidt. Die Hauptſtadt ift 
Caria oder Zaria, wo Lander-einen kurzen, aber gezwun— 
genen Befud beim Sultan von Zegzeg machte, der ihn aud 
wohlwollend empfing, über einige Geſchenke fehr erfreut fdten 
und ihn unbefchädigt wieder entließ. Der Sohn des Königs 
führte ihn zu den Weibern, die aber bei feinem Anblicke alle daz 
von liefen. Er wurde vom Prinzen aud mit einer fhonen jun» 
gen Sklavin beſchenkt, welche ihm unterwegs fehr gute Dienite 
leitete, und fid als treues Naturkind bewährte. Die Stadt 
Raria ift von Felatahs bewohnt, hat bei 4o bis 50,000 
Einwohner, viele Mofheen, Minarehs, Haufer mit fladen 
Dachern und ift in einer der fhonften Gegenden der Erde gee 
baut. Ackerbau innerhalb und außerhalb der Mauern und Han: 
del nähren die Bewohner reidlid. Was waren diefe Völker, 
reisten fie nicht die ewigen Nadfragen nad Slaven von Außen, 
zu innerliden Kriegen? 

b) Das Reth Sakoba. 

Diefes liegt fudlid) von Zegzeg, it wabhrfheinlih ganz 
von Hauffa abhängig, weil der König felbit Sklaven als 
Geſchenk nad Sakkatu gebradt hatte, welche ihm in Betracht 
daft er von dem Scheik von Bornu mit feinen Verbündeten 
den Demyem, die Kannibalen find, eine Niederlage erlitten 
hatte, erlafen wurden. Lander reifte mit ihm bis Danr oz 
ra, in der Mahe von Jakoba 8° 20° nördl. und 26° 8 oft. 
L. Es ift eine ziemliche Stadt, die Völker werden aber in dem 
Maße roher, als gegen Süden der Islam dem Heidenthume 
weicht. Die Einwohner diefer Gegenden verfhmahen alle Klei— 
dung, find aber ein gutmuthiges , den Sklavenjagden aber 
fehr ausgefebtes Goll. Die Stadt Kutup, 1° nördlid von 
Jakoba beftehbt aus 5oo Heinen Dörfern „ weldhe in einer 
großen und ſchönen Ebene faft unmittelbar neben einander lie: 
gen. Hier fah Lander feitdem er die Kuüfte verlajfen batte, 
zum erften Mal Pifang; Palmen und Kokosnufbaume in großer 
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Menge und trefflich gedeihen. Felatahs, weldhe hier anſäßig 
find, treiben ftarfen Vieh - und SHavenhandel. Der Markt 
ift fehr gut verfehen mit afrifanifhen und europäifhen Waaren. 
Der Sultan wurdevom Lander beſchenkt und beſchenkte wieder 
mit einem Schaf, 2 Ochſenbuckeln und Reis. Das Nindvieh 
zeichnet fic nemlich durch die Abnormität aus, wodurd) die bil- 
Dende Natur Afrikas fic) zum Kamelifiren neigt. Diefe Bucel 
gelten indeifen für Lecerbiffen und find 10 bis 12 Pfund fchwer. 
Die Frauen des Sultans von Kutup haben unumfchranfte Fret= 
beit. Mehr ift uns von diefen Gegenden nicht befannt. Mad 
Jakoba felbft, Fam Lander nicht, weil ihn der Gultanvon 3 e ge 
zeg zu einem Befud auffangen lief. 
e) Das Reich Borgo. 

Diefes wird in 2 Provinzen getheilt, nemlich in bie Pro- 
ving Buffa und Kiama.-Es liegt zwifchen dem g und ır° 
nördl. Br. und 22 und 25° off. &. am Dfdhioliba, oder, wie 
er hier genannt wird, Quorra, aud Vouri und zwar am 
weftlichen Ufer. Buffa ift eine beträchtliche Stadt, jn deren 
Mahe Parl 1805 feinen Untergang fand, den er wahrfdeinlich 
feinem englifhen Eigenfinne zu danfen hatte. Der Sultan von 
Borgo hatte thn erfucht zu bleiben und warnte ihn vor Ger 
fahr, obne ſicheres Geleite weiter zu fohiffen, da gefährliche 
Klippen in der trocdnen, Jahrszeit das Schiffen ohne Piloten 
unmoglih made. Nichtsdeftoweniger reifte er ohne Erlaubniß 
des Sultan ab, blieb auf den Klippen mit dem Boote bangen, 
ward von den Eingebornen, wahrſcheinlich ohne. feindliche Ab: 
fiht umringt, und ftürzte fich mit feinem Begleiter in den Fluß, 
wo er umfam. Gleich darauf traf die Buffaner viel Ungluc, 
‚ eine Seuche raffte fie hinweg, und diefes alles wird dem Un— 
glücke Parks zugefchrieben. Seit diefer Zeit wird der Ort, wo 
Parl Schiffbrud litt, als Nationalfetifh betradtet, und in 
ganz Gentralafrika gilt das Sprihwort: „beleidige Eeinen Wei— 
Gen, fonft fommft du um, wie das Golf von Buffa.* Ein 
verhangnifvolles Wort, wenn es die Weißen zu benußen ver: 
ſtehen! 

In der Provinz Kiama kehrte Clapperton auf ſei— 
ner zweiten Reiſe ein und ſtattete dem Sultan Jarro einen 
Beſuch ab. Da das Reich kurz vorher mit Bello von Hauſſa 
in Krieg begriffen war, fo lagen viele Ortſchaften niederge- 
brannt da! Die Felatahs bedienen fid als Brandftifter der 
fanften Tauben. Die binden ihnen Brande an die Schweife, 
womit fie die Strohdächer anzünden, auf welde fie fid) nieder: 
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laſſen. Sch glaube diefes aber nicht. — Die Stadt Kiama, g’ 
4o/ nördl. Br. und 23° öftl. &., foll 20,000 Einw. haben. Gule 
tan Jarro nahm den Weißen fehr gut auf. Wie Abraham 
einft den Herrn bewirthete, fo that ed aud) diefer Patriarch; 
wie überhaupt das 1. Bud) Mofis diefe Lander und die Sitten 
ihrer Bewohner unübertrefflih fchildert. Eier, Honig, Bana- 
nen, Rafe, dicke Mild) und Fufu, eine Art Kuden, waren das 
Mahl, zu dem der Konig mit feinem fremden Gaſte zu Tifdhe. 
faß. Höflih erwiederte er auch oft die Befuhe Clappertons 
Charakteriftifch ift die Schilderung des Empfangs. 

Karro, ein ftarfer Mann von gutem Ausfehen mit romifcher 
Mafe und Eurzem FraufenHaare, fam ihm auf einem hübſchen Fud- 
fe entgegegeritten, umgeben von Bewaffneten zu Fuß und zu. 
Pferd. Neben ihm liefen 6 ganz nackte Madden von 16 Jahren, 
die blos ein weißes Band um die Schlafe gebunden hatten, deifen 
lange Enden auf die Schultern herabhingen. Ihren Leib zierte 
eine Korallenfhnur. Sede trug drei leichte Lanzen in ihrer 
Rechten und ihre leichten Geftalten fhienen, indem fie allen 
Bewegungen des galoppirenden Sultans folgten , Eaum die 
‘ Erde zu berühren. Ein Mann mit Speeren folgte ihnen, um 
fie mit neuen zu verfehen, wenn der Sultan diejenigen, welche 
fie trugen , verſchoſſen hatte. Sie befudten den Reifenden, 
warfen aber blaue Röckchen um, bevor fie feine Schwelle betra- 
ten. Jarro war befonders über die mitgebradten Geſchenke er— 
freut und bot Clayperton eine feiner Tochter zur Frau. 
Sofort führe ihn AbubeEr zur Prinzeifin, die mehre Gema- 
cher bewohnte. Es war ein hübfches Zimmer, eine Matte lag 
auf dem Boden ausgebreitet, worauf er fich feßte. Die Dame 
trat ein und Eniete vor ihm nieder. „Ich fragte fie, ob fie in 
meinem Haufe wohnen wolle, oder ob ich in das ibrige kom— 
men follte. Gie antwortete, daß diejes bet mir ftünde. Gut, 
fagte ih, dann Eomme ich und wohne bier, weil ihr das beffere 
Haus habt. Gie lag auf ihren Knien, fo lang ich bet ihr blieb.“ 
Indeſſen find die Sitten diefes Landes, wie man fiebt, den 
Unjrigen fhnurftrads entgegen! Die Kiamer gelten indeß 
für die größten Diebe in ganz Afrika. Ein Borguer und 
Raubmorder find gleichbedeutend und das Land fo gut rez 
gtert, daf eine Stadt die andere plündert. Cine andere Stadt 
Borgu’s it Wava, fehr reid und mit europäifhen Lurus- 
waaren fehr gut verfehen. Die Einwohner find ebrlih, lebens: 
froh und gutmüthig; fie hat weder Diebe nod Bettler, Nüch— 
ternbeit und Keuſchheit kennt man nicht. Die Tochter ded Gous 
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verneurs bot alle Reise auf, um fi den Weißen gefallig zu 
maden, fam aber allezeit balbtrunfen. Endlich erklärte er ihr, 
daf er die ganze Nacht zu den Sternen bete und nidts Stär— 
Fendes alé Moa inzafie, d. t. Thee trinke. Da verließ fie ihn 
fogleih und weinte bitterlid. Eine reihe Witwe buhlte aud um 
ihn, und reifte ihm fogar nad; fie foll eine wahre Semira: 
mis gewefen fein. Indeifen fanden die Wavafhonen Eeine 
Gnade vor feinen Augen. 
f) Das Reih Zarriba oder Furiba. 

Das Königreich Surriba befteht aus einem arimuthigen fla- 
hen Lande, das von einem acerbauenden Hirtenvotfe bewohns 
wird. Felatahs find dievornehmere Kafte, vertragen fid aber 
gut mit den eingebornen Megervölfern, ohne fic) jedoch mit dies 
fen zu vermifchen. Auch in diefem Lande zeigte fich bei der zwei« 
ten Reife Clappertons die Folge eines verheerenden Krieges 
der kurz vorher hier gemwütet hatte. Wie einft in Mom, ftand 
bier in Hauſſa ein zweiter Spartakus mit den &flaven auf. 
Die Folgen waren hier nicht weniger blutig und fhrecdlih und 
die Gefahr eben fo groß, als in der alten Hauptitadt der Welk. 
Diefelbe Urfahe: Sklaverei; brachte auch hier diefelbe Wirkung, 
nemlih Emporung, hervor, Das Land Suriba wird indeifen als 
fehr ſchön mir fruchtbaren Thalern durchfchnitten und wohlbewalder 
ohne bergig zu fein gefdildert. Die Hauptftadt heißt Cio 
oder Katunga g’nordl. Br. und 23° 50° itl. L. Sie iit mir 
20° hoben Lehbmmauern umgeben, bat Graben und 10° Thore. 
Die Lehmbaufer find mit Rohr bedeckt und auf’ 7 Marktplagen 
ift beftandiger Verkehr. Die Stadt liegt an einem Abhange am 
Fuße einer Heinen Granitfette, deren Gipfel fid wie eine Cts 
tadelle ausnimmt. Es find diefes nemlich ungeheure Granit» 
blöcfe, von denen. einige fo fehauerlih herabbangen, daß es 
fcheint als fonne fie ein Windhaud auf die Stadt herabftürzen. 
Auferdem umgibt fie nod ein dichted Gehölz, das nit wenig 
zu ihrem Schutze beiträgt. Die Käufer haben Pfeiler, welde 
die Zeltdächer ftügen undan den Pforten fieht man Schnitwerf 
von halberhabener Arbeit, die lebhaft an die Basreliefs Egyp— 
tens erinnern. Man fieht ganze Szenen dargeftellt. Schlangen 
welde Antilopen erdrücken, Eriegerifche Aufzüge mit Trommlern 
und Mujikanten begleitet, gerade fo wie der Zug war, womit 
Clapperton eingeholt wurde. Diefer Zug ging 5 engl. 
Meilen durd die Stadt durd) eine Menge Volks, dur welches 
die Peitfhen und Gtocke der Konigifhen erft Bahn made 
mußten, auf den Plag, wo der Sultan von Jurriba war. 
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Er fafi vor feiner Nefidenz unter einem Zelte; zwei rothe und 
blaue Sonnenfhirme mittelft langer Stangen waren über feinem 
Haupte ausgefpannt und von Sflaven gehalten. Man wollte 
die gewöhnlichen Ehrenbezeugungen fordern, ftand aber auf die 
Weigerung Clappertons davon ab. Diefe Ceremonie beiteht 
in Folgendem und wird von allen Vornehmen gefordert. Man 
beftreut fid) mit Straub und wirft fich flady auf die Erde nieder. 
Diefes Manöver ift nicht fo leicht und erfordert eigene Gefdick: 
lichkeit, weswegen e8 auch in Gegenwart einiger Verfchnittenen 
erft eingeubt werden muß. Man erftaunt mitten in Sudan die 

Stockſpenden, Sonnenfhirme, die zuvor eingeübten fußfällie 
gen Anbetungen des Chinahofes wieder zu finden. Dod die 
Marrenfappen fehen fich überall gleich ! 

Gegen den Europäer hatte der König von 3 arruba fo 
viel Achtung, daß er ihn mit einem Handedructe empfing, bei 
welchem die im Hintergrunde befindlichen Frauen in den Gruß 
mit einftimmten. Der Konig Eannte weder die Zahl feiner Frauen 
noch feiner Kinder, -Er hatte zwei große Hemde von blauer 
Farbe an und um den Hals einen Schmuck von 5 Schnüren 
blauer Perlen, auf dem Haupte aber eine mit blauen Sattun 
ubergogene papierne Krone. 

Ubrigens find die Sarribaer Fetifchdiener und ihre Cit: 
ten erinnern nur gar zu fehr an die Guineaftaaten, an 
Dabomeyu. dgl. Der Konig flirbt in großer Gefellfhaft, 
felbjt die Cabocirs von Sanna nebft 3 vornehmen Cabocirs 
vier Frauen und eine bedeutende Anzahl begünftigter Sklaven 
find verbunden aus den Handen des Setifchpriefters Gift zu neh— 
men, das in einem Papageieneie gereicht; und wofern es nicht 
binreidht, durd einen Strang unterftügt wird. Da der legte 
Konig von feinem Sohne ermordet nicht eines natürlichen Todes 
ftarb , ward niemand verpflichtet ihm Geſellſchaft zu leiften. 
Der Arme wird jedoch ohne alle Geremonie begraben, bet den 
Reichen ſchießt man Gewehre ab, und die Verwandten bezechen 
fic) im Trauerhauſe wacker mu Rum, wie bei uns! Merbwiir- 
dig in der Sittengeſchichte diefer Volker find die Schaufpiele und 
bier in Gentralafrika hätte man derlei wol ſchwerlich geſucht; 
dennoch find in Katunga diefelben gebraudlidy , und eine Vor: 
ftellung die Clapperton hier ſah, wird dem Lefer gewiß 
hohes Intereſſe abgewinnen; 

Zur Linken ftehe ein Fetiſchhaus; zwei grofie Granithlo- 
cke von fonderbarer Form, in deren Mabe fid) ein alter enthlate 
terter Baumftamm erhebt, ſtehen im Euden; und vom Haufe. 
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des Gouverneurs, im Morden gelegen, überfhaut man die ganze 
Szene ; den Mittelpunkt nehmen zwei hübſche Baumgruppen und 
eine hobe Fächerpalme ein, welde den Cirkus beherrſcht und deren 
Umfang fieben= bis adthundert Nuthen ins Gevierte beträgt. Die 
Schaufpieler, in weite Gacke gehullt, und den Kopf fantaftifch 
mit feidenen, damaftnen und baummollnen Bändern in den 
fhreiendften Farben gefhmückt, faßen unter den Baumgruppen ; 
die Leute des Königs hielten fi) in der Nähe, um Ordnung zu 
handhaben und die Menge zu verhindern; daß ſie fih nit in 
den für die Schaufpieler beffimmten Plas eindrangte,aud eine 
Bande Mufikanten war da, um ohne Unterlaß zu trommeln, 
zu pfeifen und zu blafen. ge 

Der erfte Akt beftand in einem ungemein gut aufgeführten 
Tanz, wenn man bedenkt ; daß die Akteurs, welche fprangen 
und unter den verjchiedenften Geberden fid) umber tummelten, 
weder den freien Gebraud ihres Gefithté, nod ihrer Sande 
und Füße hatten. Der zweite Akt war eine Kiefenfchlangen- 
jagd. Einer der Sackmaͤnner warf fi) vor der Verfammlung auf 
alle Giere nieder; fodann nabte fic) eine hohe majeitätifche Ge— 
ftalt, deren Kopfpuß und Maske fich nicht leicht befchreiben lage ; 
das Ganze hatte eine glänzende Erzfarbe und glich bald einem 
über einem Helme rubenden Lowen, bald einem mit einer unges 
heuren Perücke bedeckten ſchwarzen Kopf; jede Bewegung 
zeigte ein neues Gejidt und eine neue Ähnlichkeit. Diefe Figur 
bielt ein Schwert in der Redten und erfdhien nah Koftum 
und Haltung als die Hauptperfon. Cie nahte fic) dein nieder— 
geftrectten Manne, gab mit ihrer Waffe ein Zeihen, und ein 
zweiter Akteur ward fozufagen dem erften beigefügt; denn man 
legte den einen dicht an das Ende des Andern an. Die Enden 
der beiden Gacke wurden jet aufgetrennt und fdienen ſich in 
einen zu vereinigen. Mun fdwenkte der Koryphae fein Schwert — 
in den Lüften mit folder Kraft, daß man mit Wahrheit befürch- 
ten mußte, ed möchten einige der AEteurs, welde ihn umga- 
ben, um ihre Köpfe gefommen fein; allein diefe widen gefchickt 
aus. Mit den zwei Säcken allein gelaifen, ſchwenkte der Schwert 
mann mit ©iegermiene von neuem feine Waffe und die Bore 
ftellung begann. Der Kopf der Riefenfchlange fam plöglih zum 
Vorfchein und verfudte den Korpphaen zu beißen, fuhr aber 
zurüd, um dem drohenden Schwerte auszuweichen; fodann mehr 
und mehr dem bergenden Sacke entkriehend , zeigte fid) endlich 
der ganze aufs taufchendfte nachgebildete Schlangenleib. Nur 
der Bauch war etwas zu reichlich ausgefüllt. Die gelenkfamen 
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Bewegungen des Unthiered wurden mit befonderer Wahrheit _ 
nadgeabmt; die Schlange öffnete und ſchloß ihren Raden, 
der wahrfcheinlich nur aus den beiden Handen des Scaufpielers 
in ihrer natürlihen Form beftand. Gie fonnte ungefabr 14/ 
lang fein, und der diefen ungeheuren Leib bedecfende Stoff glich volls 
fommen der Hautder Riefenfhlange. Als das Thier eine Weile 
den Mann rings durd den Park hin verfolgt hatte, ohne daf 
es ihn einholen und beißen Eonnte, naberten fid alle Tänzer 
auf ein Zeichen des Koryphaͤen, welder mit feiner Waffe ein 
Rad ſchlug und der Schlange anfcheinend den Schwan; durch⸗ 
hieb. Dieſe krümmte ſich wie inden letzten Zuckungen, die Schau—⸗ 
ſpieler luden ſie auf ihre Schultern und trugen ſie, indem ſie 
gleichſam röchelnd den Raden öffnete und ſchloß, im Triumph nad 
dem Fetifchtempel. 

Sm dritten Akt folgte der weiße Teufel. Die Schaus 
fpieler hatten fid in den u... zurückgezogen, und nur 
ein einziger blieb auf der Bühne. Sein Sack glitt mehr und 
mehr ab, und zeigte einen weißen Kopf, der mit larmendem 
Zuruf begrüßt wurde. Die Menge erbaute fi) hodlid an der 
Kunftvollfommenheit des Schaufpielers , deifen Körper jest alls 
malig ganz zum Gorfdein fam. Nun fah man eine Kreatur in 
Menfhengeftalt, wie in weißes Wachs gegoifen, von mittlerer 
Größe und entfegliher Magerkeit, die vor Kälte mit den Zab: 
‚nen zu Elappern ſchien. Sie geberdete fid) häufig, als ob fie 
Tabak nahme, oder fid) die Hände riebe. Wenn fie ging, fo | 
that fie dies fo linkiſch, als der weidlidfte Weiße, der zum erften 
Mal die Füße nadt aufs Cis feet, ed nur immer zu thun vers 
möchte. Die Zufhauer,, äufßerft ergebt über diefe Karrikatur, bes 
obadteten den Eindruck, der diefe Gorftellung auf ihren weißen 
- Saft madte. Clapperton bezeigte fein Vergnügen über die 
trefflihen Leiftungen. Die Aufgabe war aber in der That fehr 
gut gelöft; damit fhlof das Stud, deifen Zwiſchenakte mit Chö— 
ren, welde die Frauen des Königs ausführten, und in welde 
die ganze Verfammlung einftimmte, ausgefüllt wurden. 

2) Das Beden des Tfhadfees. 
1) Das Reidh Bornu. 

Bornu ift nebt Hauffa, eines der mächtigften Reiche in 
Centralafrifa und liegt zwifchen 10° bis 15° nördl. Br. und 
zwiſchen 29° und 55° oft. ©. Es grenzt in Norden an Kaz 
nem, von dem wir nichts fagen fonnen; füdoftlih an Logs 
gum und den Sharp; in Süden an Mandara, in Wes 
fen an Hauffa, und in Often an den Tſchadſee. Diefer nue 
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geheure Gee ift mit mehren bewohnten Snfeln und befonders 
mit unermeflichen Scharen Vogel bedect. Ganfe und Enten 
weiden auf eine halbe Schufweite in großen Scharen und der 
Gee fcheint eigens für die befiederten Volker der Lüfte erfchaffen. 
Er ift aber eben fo fifchreich, wie die Weife ber Eingebornen zu 
fifehen originell ift. Eine Schar Weiber gehen in den Gee, 
Enien im feichten Wafer nieder, bilden eine Art Cingaunung 
und treiben fo die fcdhuppigen Bewohner des Wafers an den 
Strand. Die Hike in Bornu ift auferordentlid groß, aber 
nicht gleidformig; vom März bis Suni wirken die Sonnen 
ftrahlen am beftigften, und der Thermometer fteigt um 2 Uhr 
Nachmittag oft auf 32 bis 555° Neaum., weldhe Hike von 
brennenden und erftickenden Winden aus Süden und Südoſten 
begleitet wird; die Nächte find ebenfalls heiß, da die Temperas 
tur nicht unter Jo° Réaum. finkt. Mitte Mai herrfdyen gewal- 
tige Stürme mit Gewittern, dann beftellt man die Acer zur 
Saat, welded Ende Juni geſchieht. Im Suli feben unaufhorli= 
he Regengüſſe das Land unter Wafer, die Flüſſe treten über 
und verwandeln die Ebenen in Waſſerflaͤchen; der Himmel ift 
nun beftandig mit Wolken bedeckt und die heftigen Sud = und 
Oftwinde febr heiß. ; 

Im Oftober ift die Ernte und der Winter beginnt. Der Res 
gen laßt nun nad und Mordoftwinde reinigen die Luft. Ende 
Dezember und Anfang Sanuar ift Bornu Ealter, als feine geo- 
graphifhe Lage anzeigt und feine Temperatur zwifchen 18°, 6 
und 19°, 5 Réaum., welde wol des Morgens bis auf 11°, 5 
fallt. In diefer Jahrszeit weben frifhe Nord» und Mordoft- 
winde, welche alles erquicen und die Gefundheit der Cingebor- 
nen wieder herftellen, die während der heißen und feuchten 
Zahrszeit von anfteckenden Fiebern, die fehr oft tödtlich find, 
heimgefucht werden. ; 

Bornu ift ſehr ftark bevölkert, man zahlt 13 große Städte 
und 10 Dialekte der Fulah-oder Felatahfpradhe werden 
gefprodhen. Aus Egypten find in Bornu Araber eingewandert, 
die in verfchiedene Stämme abgetheilt find, und ihre heimifchen 
Namen führen ‚im Ganzen aber Gd uwas genannt werden. 
Diefe fprechen fehr reines Arabifch, find gewandt und verfhmigt, 
als Wahrfager und Diebe berüchtigt, unverfhämt und zudring: 
lich. Sie können aber 15,000 Mann ing Feld ftellen. Übrigens 
befchäftigen fie fih mit Viehzucht und verkaufen jährlich 2 bis 
5,000 Pferde nad) Sudan. Die Kanowrys oder eingebornen 
Bornuer haben eine hohe Stirne, ein breites ausdruckloſes 
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Geficht, platte Negernafe, einen großen, aber mit fehr ſchönen 
Zähnen gefhmücten Mund. Cie find fanft, friedfertig, gut» 
mütbig und wie alle Neger mit glüclihem Leidtfinne begabt. 
Dabei aber find fie furchtfam und leicht einzufhüchtern, jedod 
fehr zur Race geneigt. 

Die gewöhnliche Nahrung des Volks und aud des Viehs 
ijt eine Art Hirfe, Guffub genannt, weldhe in Menge, faft 
ohne Kultur währt. Arme Leute effen fie roh oder an der Sonne 
gedörrt; gequetfcht und mit Waller angemadt, bildet fie den 
Proviant des Soldaten. Zu Mehl gerieben und mit gefchmolzes 
nem Fette bereitet, beißt fie Roddel und ift ein Lieblingsge- 
richt des Landes. KRasheia ifteine Art Korn, das wild wadft 
überall, wo fumpfiger Boden ift; es wird gefodt, oder als 
Mehl genoffen. Man baut aud) vier verfchiedene Bohnenarten, 
welde Nahrung für Sklaven und Arme bilden. Gor den vers 
heerenden Kriegen baute man aud) Reis, bezieht ihn aber jegt 
aus Sudan. Mais, Indigo und Baumwolle find die Eöftlich- 
ften Produkte des Landes: die beiden legten wadfen überall 
wild, wo der Tſchad das Land unter Wafer fest. Auch der 
Gennaftraud ift in Menge vorhanden. Der Indigo Bornu’s 
ift von befonders guter Qualität, und könnte einft wichtig für 
ben Handel nach Europa werden. Der Ackerbau fordert wenig 
Mühe und wird aud fehr einfach betrieben. Mit Ausnahme 
einiger Feigen und Citronenbaume, die der Scheik in feinem 
Garten zu Koufa pflanzen ließ, gibt ed Eeinen einzigen Obft- 
baum in Bornu; wiedenn überhaupt das Land arm an mens 
fhennährenden Gegetabilten, aber reid) an Rindviehherden und 
Pferden ift. 

Die Bekleidung der Cingebornen befteht in ein, zwei oder 
drei weiten Hemden, nachdem das Vermögen ift. Manner vom 
Rang bedecden fi) den Kopf mit einer Miike von dunkelblauer 
Farbe; die übrigen gehen mir nadtem Haupte. Aus Tripolis 
und Mefurata führt man aud große Mützen ein, die jedoch 
nur für Sultane und deren Gefolge beftimmt find. 

Die Bornuer find Moslims und in bem Maße intolerans 
ter, als fie auf einer niedern Stufe der Kultur ftehen. Sie hal: 
ten febr auf die Beobadtung der Wafchungen und Gorfdriften 
bes Koran. Selten haben fie mehr als zwei oder drei Frauen 
auf einmal, fonnen fie jedoch entfernen, wenn fie ihrer fatt 
find, müffen qber die Ausfteuer erftatten. Arme begnügen fid 
mit einer Frau; indeß wird von den Bornuerinnen wenig Annehms 
lichkeit gerühmt. Ihr Mund ift groß und breit mit dicen Lippen | 
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die Stirne hod und im Haarflehten befigen fie wenig Kunft, 
befdmieren es indeffen mit Indigo und Wachs. Sie bemalen fid 
Wangen, Stirne, Arme, Schenkel und Hüften; was wir 
freilich eben fo feltfam finden, als Schminkvöschen, falfche Locken, 
Brite, Hüfte u. f. w. bei den Bornuerinnen befunden wür— 
den. Indeſſen eine Tugend haben die Damen in Bornu, wo— 
von unfere Frauen nichts aufzumeifen haben: fie find die gehor- 
famften und unterthänigften Weiber auf dem ganzen Erdboden ! 
— Wer fagt mir dod , wo Bornu liegt? 

Unter die Hausthiere find zu zahlen die unermeßlichen Ochs 
fenberden; die Schuara am Tſchadſee befigem deren wee 
nigftend 20,000. Diefes ift jedoch nicht fo viel, als Ofterreich auf 
gleichem Flächenraume befigt. Am Scharyfluffe find nod einmal 
fo viel. Pferde find aud in Menge und großer Schönheit vor= 
banden. Diefe werden zum Reiten und der Odfe als Laftthier 
gebraudt ; nur die Hauptlinge befigen Kameele. Wildpret ift in 
großer Menge zu haben. Die Wälder wimmeln von Antilopen, 
- Gazellen, Hafen, einer Antilope von der Geftalt eines Hirfches, 
aber mit fhraubenförmigen Hornern, Rorig um genannt. Reb- 
bibner, Enten, Ganfe, Wafferfdnepfen, Pelifane, Kranich— 
arten und Strauße, deren Fleifd) man ift, find in großer Zahl 
vorbanden. Aud das Fleifh der Elephanten, Flufpferde und 
Rrofodile wird gegeifen, das letztere foll in manden Theilen 
wie Kalbfleifch ſchmecken. Raubthiere in Bornu find: Der Menfch, 
der Lowe, der Leopard, die Hyane, und der Schakal, mebhre 
Kagen u. f. w. Eine Unzahl Reptilien und Inſekten machen das 
Leben unangenehm, und Schwärme von Heuſchrecken verdunfeln 
bisweilen die Luft. Wo diefe niederfallen, ift in wenig Augen: 
bliefen die ganze Vegetation bis aufdie legte Spur vertilgt; zur 
Strafe werden fie aber von den Einwohnern mit Begierde vers 
zehrt und wahrfcheinfi find fie Herodots Heufchredeneifer; 
welche ungefähr in diefe Gegend fallen. 

Zu Anfang diefes Sahbrhunderts ward Bornu, weldes 
ftets ein @ultanat war, von den Felatahs unter Sultan 
Bello erobert, einem SudanvolEe, das über vieleMegervölker 
berriht. EI-Ranempy ift der Camillus Afrika’s, der das 
Wolf aufregte, da alles verloren war und fein Vaterland be- 
freite. Mit 400 Mann begeifterter Truppen ſchlug er 8,000 
Felatahs. In wenig Monaten war fein Vaterland frei. Diefes, 
dankbar gegen feine Gerdienfte , bot ihm den Thron an, den 
er ausfhlug und fid) mit dem Titel eines Scheik begnügte, in- 
dem er den legitimen Monarchen, Mahomed, Bruder des lesten 
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Sultans einfeste. Freilich ift diefer Sultan, der zu Ag orno 
refidirt, der Schatten und der Scheik der Herr! &eirfom feben 
wir diefe Thatfachen in Franfretd unter Karl Martell, "in 
Japan, Habefch und Bornu fid) wiederholen. Es ift gewiß ine 
tereffant folhe Ahnlichkeiten in den Schickſalen der Völker zu 
bemerken. Deine Anhänger vermehrten fid) nun fchnell, er ges 
wann große Madt, führte glückliche Kriege und züchtigte alle, 
die ben Felatahs beigeftanden hatten. Die Gefangenen ver: 
theilte er ald Sklaven unter feine Anhänger. Durd 8 Fabre 
führte er einen harten Krieg mit dem Sultan von Beg hare 
mi, welded Reid) auch noch zu entdecfen ift, und man fagt, 
daf er 50,000 Begharmis theils getodtet, theild zu Sklaven 
gemacht habe. Diefes find traurige Refultate des Sklavenhan⸗ 
dels; und beftätigen das, was wir in der Einleitung zu diefem 
Werke gefagt haben. Der Sultan Mahomed, welder den 
Scheik ftets begleitete, verlor fein Leben in einem Kriege gegen 
den Sultan von Begharmi. Er ward vom Feinde erreicht: weil 
fein Pferd niedergeftürzt war, fo hielt er es unter feiner Würde 
fid) zu vertheidigen. Er feßte fid) unter einen Baum von ein 
Dusend Sklaven, die ihn nicht überleben wollten, umgeben, 
den Kopf mit einem Shawl bedecend erwartete er ruhig die 
Seinde, welde ihn mit ihren Langen durchbohrten. Sein Bru: 
ber Ibrahim ein junger Mann folgteihm im Titel des Gule 
tanats nad). Ä 

Mit Ausnahbmedes Sultans Bello der. Felatahs, 
bejigt fein Fürſt Centralafrifa’s gegenwärtig eine fo ausgedehnte 
Gewalt; und man muß geftehen, fagt Denham, daß er fie 
gut anwendet. Er hat das Land von Raubern gereinigt und be: 
ſchäftigt fid) ernftli damit, feine Unterthanen zu civilifiren. 
Er hat das lebhaftefte Verlangen nad europäifhen Waaren und 
wäünfchte fogar einen Münzapparat, um ein bequemeres Taufch- 
mittel einzuführen. Als ihm Denham VGorftellungen wegen. 
des Sklavenhandels machte, fagte er die merkwürdigen Worte: 
„Es ift wahr, wir alle find Kinder eines. Vaters; und wenn 
ihr fagt, daf die Adamsſöhne einander nicht verkaufen follen, 
fo habt ihr allerdings Recht, denn ihr wift alles und Gott hat 
euch große Gaben verlieben. Aber fagt einmal, was follen wir thun ? 
Die Araber, welde mit Waaren zu uns kommen, verlangen 
nidts anders dagegen als Sklaven. Warum fendet ihr nicht 
einige von euren Kaufleuten zu und? Jest Eenntihr uns, ihr 
wißt, daß wir fie gut aufnehmen werden. Beredet fie, daß fie 
mit ihren Weibern herziehen, um fid) unter und niederzulaffen 
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und uns Hdufer und Schiffe bauen zu lehren, von benen ihr 
mir erzablt habt.“ Guter Scheik El-Kanemy! du haft das. 
wahre Mittel angegeben, wennes uns um die Civilifation deines 
Volks Ernft ware! Niederlaffungen unter diefen Völkern find 
das wahre Mittel. Aber wir müßten ihnen nicht unfere Zucht 
häuslinge, fondern unfere Fran€ling, Oberlins, Mun: - 
ros u. dgl. ſchicken — freilich haben wir ihrer felbft vonnothen! 
Eines der fiderften Mittel Afrika zu civilifiren ware indeifen 
aud) die Befignahme der. Nordküfte, wozu Frankreich einen 
glüclihen Anfang gemacht hat. Vorzügliche Orter find durd 
Denham und Clapperton bekannt geworden. 

Lari, die erfte Stadt nädhft der Wüſte auf einer Anhöhe 
mit Hütten, welche runde Dächer haben und Korndriften gleis 
chen. Ziegen, Hühner, Kühe fahen fie haufig als Hausthiere 
und alle Weiber waren mit Baummollenfpinnen befdhaftigt Von 
bier kamen fie durch einen Akazienwald nad Woodie oder W uz 
bi, wo eine herzliche und naive Szene vorfiel, die Denham 
alfo erzählt: | 

„sch verlangte in dem Dorfe etwas Leban (faur Mild), 
ein fehr erfrifchendes Getrané nad einem fdarfen Mitt unter 
einem afrifanifhen Himmel. Es war jedoch unmöglich dergleichen 
zu finden, bis ich erklärte, daf alles bezahlt werden follte. Sh 
40g einen Dollar aus der Taſche, bei deffen Anblick alle wie die 
Affen zu tanzen begannen. Ein Stuck Zwiebacd, welches ih zur 
Mild genofi, erregte Erſtaunen, und der erfte, dem ich es zu 
foften anbot, wollte ed nicht nehmen. Ein anderer, der mehr 
Muth befaß, nahm es in den Mund, und erklärte ed mit fo 
wunderlichen Geberden für fehr gut, daß nun alle wollten. 
Lange verfagte ich den Zwiebad nun dem, der zuerſt ihn vere 
ſchmäht hatte, und gab ihn dadurd- allgemeinem Gelad- 
ter ‚preis, da alle den Scherz vortrefflich fanden.“ Weld ein 
gutes Golf! Woodie rt eine Hauptftadt, wo viel Baums 
wollenzeug verfertigt wird und ein ſehr gut verfehener Markt 
befteht. Kauka ift die Nefidenzftadt des Scheik, eine fehr große 
Dandelsftadt, nad) Art der großen Städte Gudans mit einem 
Erdwalle umgeben. Alt-Birnie und Neu-Birnie find 
ebenfalls große volfreihe Städte mit 20,000 Cinw. Sn Me uz 
Birnte hat der Sultan feinen Gig. Er fpielt die Molle der 
einftigen Ralifen von Bagdad und der indifhen Furften 
unter englifhem Schuge. Als die Europaer ihren Beſuch abftats 
teten, wurden fie Tags vorher mit einer ungeheuren Mahlzeit 
bewirtbet, dann den folgenden Zag fehr leutfelig aufgenommen. 
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„Bor feinem Schloſſe waren 300 feiner Höflinge verfam- 
melt, welche auf dem Boden, den Ricken gegen den Sultan 
gewendet, Eauerten. Ge. Majeftät faß in einem Kafig vonRobhr . 
oder Holz am Thore feined Gartens, auf einem Sitze, der mit 
Seide bedeckt ſchien, und fah durch das Gitter auf die Vers 
ſammlung, welde einen HalbEreis 618 zu uns bildete. Nichts 
war abgefdmactter als die Geftalten, welde feinen Hof. aus: 
machten. Da war alle aufere Pract ohne die geringfte innere 
Kraft; er berrfhenur durch Duldung des Scheiks, und um fid 
bei allen Parteien beliebt zu machen, wird der Gultan mit allen 
Thorheiten und Alfanzereien eines alten Negerfürften unters 
halten. Die Baude und dicke Köpfe find fo nothwendig bei 
diefem Hofe, als einft bei uns Perücen und Haarbeutel. Wel- 
che ungliclider Weife diefe Vorzüge weder befigen, nod) durch 
Eifen erzwingen Eonnen, erfegen ihn dur) Eünftlihe Mittel. Ein 
zweiter Langer könnte alfo auch dort fein Gluck machen. Ade, 
zehn bis zwölf Hemden verſchiedener Farbe über einander vermeh⸗ 
ren den Umfang, ber Kopf ift mit Binden von Mujfelin oder 
Linnen von verfciedener Farbe umwickelt; und die Stußer fors 
gen dafür, daß der Kopf das Anfehen gewinnt , al8 ob er nad 
der Geite hinge. Überdies find fie ganz mit Amuletten bebangt, 
die in rothe Lederftüce eingefchlojfen und zufammengefchnurt 
waren.“ 

Angorno ift die größte Stadt in Bornu, welche wenigs 
ften$ 30,000 Einw. zählt, und auf deren Markte oft 100,000 
Menfden —— 

2) Denhams Zug nach Mandara. 

Südlich von Bornu liegt das Gebirgsland Mandara, 
von dem wir nur durch das Abenteuer, welches Denham hier be— 
ſtand, einige Kunde erhielten. Der Paſcha von Tripoli hatte 
nemlich den europaifhen Reiſenden eine Eskorte aus Arabern 
nach Bornu mitgegeben; welche jedoch zugleich den Auftrag 
hatten, im Einverſtaͤndniß mit dem Scheik von Bornu und 
dem von dieſem abhängigen Sultan von Mandara eine Skla— 
venjagd gegen die Felatah zu unternehmen. Diefe große Na- 
tion Mittelafrika’s dehnt fid) von Hochſudan, wo ſie Fulah 
beißt, als ein gewaltiger Volksſtrom in ſüdöſtlicher Richtung 
bis in das Hochland gegen Habe ſch hinaus. Denham ſah 
einen Felatah ſich mit einem Mädchen unterhalten, obwol 
beider Wohnort 1,500 engl. Meilen von einander lag; ein Be— 
weis, daß ſich mit der Felatahſprache in Afrika viel ausrichten 
ließe. Ungern, aber durch Rückſichten gegen den Paſcha gezwuns 


312 Das Kongland. 


gen, ließ ber Scheik fein Heer ausrüden gegen Mandara 
bin; ungern, aber aus Rüdjihten gegen den Scheik gezwun« 
gen, ftief der Sultan von Mandara-dbazu, die Felatahs aber 
fchlugen diefed wider Willen alliirte Heer; und Denham, der 
es begleitet hatte, wurde mit gefchlagen und beinahe erfchlagen. 
Diefer Zug war es, den Sultan Bello, der König der Fel a- 
tahs, wie natürlich fehr übel nahm. Was die Geographie Cen⸗ 
tralafrika's dabei gewann, iſt folgendes: 

Man brad von Agornu auf und fam durch Zwiebel: 
gärten, dann Uber Stoppelfelder nah der Stadt Deddie, 12° 
56° nördlich. Die gehort nod nad Bornu, ift ziemlich bevöl— 
Fert und von einem Kaid regiert. Gon bier geht es durch 
Alla, 12° 5/ nordlid) nad Degoa, einer großen ummauerten. 
Stadt mit3o0,o00 Einw,, 11° 50“ nördl. Es fteht unter einem 
eigenen Sultan, ber jedod vom Scheik abhängt. Man mußte 
nun über einen breiten Strom feßen , der jedoch jeBt nur wenig 
Waſſer hatte, aber in der Regenzeit groß fein fol. Hier begann 
nun -waldiges Land, die Vegetation war fo dicht, daß auf einem 
engen Pfade nur ein Pferd dicht hinter dem andern geben fonns 
te; denn die Afte der Tulloh und anderer Bäume verfperrten 
ben Weg. Man erreichte nun Affagai, 11° 40° nörblich ; eine 
große volfreihe Stadt, die dem Scheik unterworfen ift. Um 
fie herum liegen Gogama, Kindonha, Mafferom und 
Kingoa, die mehr als 20,000 Cinw. haben und fümtlich 
von einem zu Affagai wohnenden K aid regtert werden. Nun 
betrat man den eigentliden Waldgürtel, der den ganzen Kons 
tinent vom atlantifchen bis zum rothen Meere su durdziehen ſcheint 
und von der Abdachung des fudliden Hochlandes ſich hinabſenkt. 
Lebensmittel erhielten ſie hier in Überfluß und mit Fieiſch nebſt 
Getraͤnk aus Reiswaſſer, Hönig, Tamarinden und rothem 
Pfeffer waren ſie hinreichend verſorgt. Auch in Afrika verſtehen 
die Kriegsheere das Requiriren. 

Der Weg ging noch immer durch den dichten Wald; man 

erreichte endlich eine von herrlichen Mimoſen umgebene Stelle, 
Namens D elabay; es ſind hier ſehr viele Quellen ſüßen 
Waſſers, in deren Mahe die Hütten arabiſcher Hirten des Stam- 
mes Dajayım liegen. Das ganze Land ift bier aufgeſchwemm⸗ 
ter Boden, ſchwarzes Land, wo die großen Riſſe im Erdreich den 
Weg ſehr erſchwerten. Beim Dorfe Ally Mabur kamen fie 
zu einem Süßwaſſerſee, wo man ſich erquickte. Man ſah nun 
ſchon die Berge von Mandara und kam eine lange Reihe von 
Hütten der Araberhirten vorbei, welche zum Stamme Beni— 
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baffan gehörten. Endlid betrat man die fhöne Bergkette von 
betrachtliher Hohe und Ausdehnung , auf den Gipfeln und 
fteilen Abhängen mit Baumen befest. Del ov iftdie erfte Stadt 
inMandara, 10° 27’ nordlid, vormals Reſidenz des Sultans ; 
da fie aber ſchwer zu vertheidigen ift, ward fie aufgegeben. Sie 
bat jeßt 10,000 Einw. Brunnen des beften Wafers find in 
Fülle, die Thaler find mit Feigen- und andern Bäumen, 
mit weißen wohlriechenden Blumen befegt, die ganze Gegend 
paradiefifch. 

Mora, 10° 20’ nördl. Br., ift die Reſidenz des Sultans; 
fie liegt am Fuße einer halbkreisförmigen Kette maleriſcher 
Berge, die fie aud) gegen die Felatahs von drei Seiten ſchützen. 
Der Sultan heift Mahomed Bunker, ein Heiner Huger 
Mann von 60 Jahren mit einem [angen blauen Barte. Seine 
Kriegsmacht befteht in Neiterei, die fehr gut beritten, ein Fries 
gerifches Anfehen hat. Die Zahl der Städte im Gultanat Man: 
bara beläuft fi auf acht, die alle in bem ſchönen Thale lie: 
gen, beifen Bewohner ſich zum Islam bekennen. Die Heiden 
oder Kerdies wohnen in Bergen, die fic über die Hauptſtadt 
erheben. Die Feuer, welche von den verfchiedenen Wohnörtern 
biefer Menfchen fihtbar waren, warfen einen hellen Glanz; auf 
die kühnen Gipfel und trogigen Vorberge der umliegenden Gras 
nitfelfen, mit denen fie einen furdtharen malerifhen Anblick 
lieferten. 

Das Gebirgsland, in weldes man nun eindrang, ift das 
fhönfte Tropentand, welded man fid denken kann; und wett: 
eifert mit den romantifhen Anfidten der Cordilleren, der 
Sandfhaften bes Quimdiu oder Himalaya in Indien. 
Man fah nad allen Seiten, fagt Denham, unendlide Berg: 
fetten, die den Blick abſchloſſen, von rauber, aber riefenhafter 
und erbabener Große. Gie können an Majeftat mit den Alpen, 
Apenninen, dem Sura und der Sierra Morena verglichen werden ; 
übertreffen aber diefe alle an Schönheit und malerifhem Snters 
effe. Sie kamen dur Thaler, weldhe die ganze Pracht der Tros 
penvegetation entwicelten. Die Blätter erquicten das Auge 
mit glangendem Grün; eine Unzahl von Schmarogerpflanzen 
ringelten fid um alle Baume und waren mit einem folden 
Gemiſch von Blumen und Blüten aller Art bedeckt, daß man 
im Zweifel war, welder von ihnen die gewürzigen Wohlgerüs 
che zugefchrieben werden miiffen, die die Luft erfüllten. Der 
Boden ift mit Granittrümmern bedeckt, welche mit Bufchwerk 
überwachſen und unter die Vegetation verftecktfind. Diefe Trüm⸗ 
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mer wurden durch eine Revolution von ben mebre Meilen ent: 
fernten Bergen herabgefdleudert. Der erfte Schritt des Curo- 


paers in diefe Thaler des Friedens war Blutdurft! Man Eam 


um Schwerter und Sklavenfeſſeln Eirren zu lajfen. Am Ausgang 
bes Waldes traf man die Felatahjtadt DikEulla; fie ward 
verbrannt, man fand nur Kinder oder Greife, die niederges 
meßelt wurden. Weiter fam man nad der Felatahftadt Mu s- 
feta; fie war wohl befeftigt, die Einwohner webrten fid) tapfer 
und ſchlugen die Armee, welche fich verbündet hatte, um Sklaven: 
feffefn zu bringen den freien Kindern der Berge. Denham 
rettete fich. nurnact, verwundet und hulflos mit genauer Moth. 
Wer follte fid des Sieges der braven VBergbewohner nicht 
freuen? 

Das Mandaraland erhebt fih ftufenweife gegen Sü— 
ben; das Geftein ift Granit. Berggruppen erftreden ſich nad 
allen Seiten, man erblidt Bergfpißen, die wenigitend 2,0007 
über die Ebene fic erhebend, alfo wenigftens 4500° abfoluter 
Höhe haben. Alles ift bewaldet und mit Eöftlihen Gewadfen be: 
bolzt. Das Wolf hat diefelben Vorzüge , welde in der gan: 
zen Welt die Bergvolfer vor denen ber Ebene auszeichnen. Der 
Mandaraner ift lebhaft, thatig, Hug, von fhoner Korperform 
und angenehmer Gefihtsbildung. Gewolbte Stirne , geboge: 
ne Nafe, großes Feuerauge, Eraufes Haar geben feinem Ge- 
fihte Leben und Ausdruck. Die Mandaraweiber find ihrer Schon: 
beit wegen in Afrika zum Sprichwort geworden. Indeſſen grüns 
det fic dies Urtheil nicht, wie bet uns, auf die Gefidtsfarbe, 
fondern auf den Bau und die Formen des ganzen Körpers, was 
ba, wo das Auge an die nadte Natur gewohnt iff, natürlich 
erfcheint. Sndeffen find in Afrika die Hinterbaden der Thermometer 
der Schönheit. Sn Habefc ift die Größe diefes Theiles ein Gers 
dienft, das zur Königin erhebt. Zwanzig Tagreifen von Mandas 
ra liegt auf dem Hochgebirge Adamova. Soweit tft Afrika in 
diefer Richtung bekannt. 

5) Das Reih Loggum. 

Diefes Gultanat liegt zwifhen 12 und 12° nördl. Br. 
und 32 und 33° öftl. &. Es ift fehr bevolfert. Die Haupt: 
ſtadt Rernul hat 15,000 Einw., liegt unter 11° 7’nordl. Br. 
Man fpridt ein Gemife von Arabifd) und Baghermifh. Um 
dahin zu gelangen, famen Denham und feine Gefährten nad 
Angala, an der Gudfeite des Tſchadſees, wo fie von einem 
dem Scheik befreundeten Sultan freundlid aufgenommen wur: 
den. Sie kamen nun an den Schary, der hier g5o Ellen 
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breit tft, und an dem bie jeßt von ihnen betretene Stadt 
Schomy liegt. Von hier gelangten fie in den Diſtrikt Ma f fas 
fal, dann nah Willighi, einer Stadt mit einer 50 Fuß 
hoben Mauer und Wachthürmen auf ausfpringenden Winkeln 
verfehen, wo immer Wachpoften ftehen. Der Sultan wohnt in 
einer Art Citadelle mit doppelten Mauern und ftarfen mit Eifen 
beſchlagenen Thoren. Nur hinter Feftungen findet man Sicher— 
beit in einem Lande, wo das goldene Ritterthum und Sklaven— 
jagd einheimifch find. Endlich gelangte man nad Loggum. 
€s hat breite Straßen, große gleidformig erbaute Haufer, 
deren jedes einen Vorhof mit einer Ringmauer und ſchönen 
Eingangspforten hat. Die Weißen wurden gut und zutraulich auf: 
genommen. Man behandelte fie fehr hoflidh. Der Sultan gab 
in einer Art Käfig, wie ber zu Neu- Birnie war, Audienz, 
ſchloß fie aber fogleich und verlor feine Freundlichkeit, als fie ihm 
feine Sklavinnen abfaufen wollten. Ubrigens werden die Bes 
wohner Loggums fdoner und vernünftiger, wie aud von 
feinern Sitten alg die Bornuer gefdhildert. Dafür follen fie 
aber auch verderbter fein. Sie verfertigen aud) fhone und in 
Sudan gefuchte Zeuge, welde fie dunkelbau fehr fhon mit In— 
digo farben, glätten ‚und Hemden daraus verfertigen. Man 
taucht fie nemlich drei Mal in die Farbe, bringt fie eben fo oft 
an die Sonne, fdlagt fie mit hölzernen Klöppeln, indem man 
fie auf Baumftamme ausbreitet und mit Waifer befeuchtet,, 
dann mit Antimonium beftreut, wodurch fie ihren berrlichen 
Glan; erhalten. Das Klima in Loggum ift gefunder als in 
den übrigen Uferlandern des Schary; der Boden ift fruchtbar, 
der Markt mit Fleifharten und Fifchen gut verfehen, nur das 
Gal; felten. Holz hat das Land im Überfluß, Akazien und der 
Heufchredenbaum mit rother Blüte wachfen zu Eoloffaler Größe 
beran. Nur die Menfchen Eönnten beifer fein! Diefe find betriige- 
vifh und fteblen gern, und die Weiber find unbefcheiden und 
gar zu gutwillig. Die Weiber des Königs und der Großen bez 
fudte Denham. Shre Erlaudten und Majeftaten aber waren 
fo unbefcheiden , daß der Weiße feine Moth hatte; auch ftahlen 
fie nicht mehr als fie konnten, und lachten vom Herzen, wenn 
fie auf der That ertappt wurden. Sie follen die fchonften, 
aber auch die ausfchweifendften fein. Ubrigens ift das Oberhaupt 
nicht viel beffer: ber Sultan hat eine eiferne Münze in Form 
Eleiner Hufeifen verfertigen laſſen; er beobachtet jedoch dabei 
das ergibige Finanzſyſtem, fie zu erhöhen, wenn er einkouft, 
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und berabzufeßen, wenn ifm Abgaben bezahlt werden. So iſt 
es im Sultanat Loggum. | 

Senfeit des Schary, am Tſchadſee, liegt Bagherme, 
eine mächtige Nation, von der man aber nichts weiß, als daß 
ſie ſeit langer Zeit durch den Krieg mit Bornu leidet. 

Unftreitig würde Sudan ein ſchönes Wolkergemalde bars 
bieten, wenn wir e8 genauer fennten; allein das hier Gegebe- 
ne ift wol alles, was man mit einiger Glaubwürdigkeit erzäh⸗ 
len kann. Noch ſind viele Gegenden auf den Karten dieſes Thei⸗ 
les leer und füllen wir ſie mit Elephanten aus, ſo lügen wir 
wenigſtens nicht. 
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Vom nordliden Ufer des Senegal bis an den Fuh des 
Atlas; vom 16, bis Jo’ nordl. Br. und 1. bis 45° öftl. L. von 
Ferro. 


Indem man das Gebiet des Tfehadfee mit feinen Zu: und 
Abflüffen verläßt und. von welhem Theile Sudans immer 
gegen Morden fi wendet, wandert man etwas aufwärts liber 
eine Neigeflahe, deren oberfter Rand ungefähr 400“ über das 
Tſchadbecken ſich erhebt. Diefe geneigte Ebene ijt eine große 
bolperige, Eable Steinplatte, die fih von Weiten vom Aus— 
fluffe bes Genega bis an das Ufer des Nils und längs diez 
fen, ald I[ybifhe Kerte, bis an den Rand bes Mitrelmee- 
red, bier aber gegen Weiten fi wendend als niedere Hügel: 
reihe am den Haruſch anſchließt und fo ſich fortziebend bis 
Cap Non ausdehnt. Bon hier lauft fie als niederer Hügel: 
zug bis Cap Bojador füdlih und dann unter der Oberfläche 
bis an die Ufer des Senega zurüd. Dieje Hiigelreihen bilden 
gleihfam die Ufer des ungeheuren Sand» und Steinmeeres , 
welches wir unter dem Namen der afrifanifhen Wüfte 
oder der Sahara Eennen. 

Große, ausgedehnte Ebenen hat jeder Erdthetl aufzumei- 
fen , die eigentlihe Wüſte fcheint jedoch hauptſächlich diefem 
Erdtheile eigen. Kleinere Wiftenabtheilungen find in Afien 
gleihfam als Fortfüge der Sahara zu finden, jedoch weder 
an Ausdehnung nod an Furchtbarkeit diefer zu vergleichen. Schon 
Herodot fdildert uns die Wüſte Afrika’s im Zufammen- 
bange mit der Wüfte Arabiens, Gedrofiens bis Bore 
derindien bin, als ein furdtbares Gandmeer. D ie neue Erd: 
funde muß diefe Schilderung beftatigen. 

Wenn wir bisher mit den glühenden und dod unzureichen- 
den Farben den landfdhaftliden Reichthum des tropifhen Afrika 
gefchildert haben; wenn unfere Phantafie in der Uppigkeit des 
unermefliden Gegetationreihthums fdwelgte , und wir die 
Kräfte der fchaffenden Natur in dem ungebeuren Baobab, 
der fchlanfen Palme, der zarten Mimofe bewunderten, 
fo tritt und hier eine ganz andere Naturanfidt entgegen. Wir 
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glauben uns plöglidy in die Urzeit verfest, von der es heißt: 
Die Erde war wüſte undleer! Dod es fehlt uns aud zu 
diefem Bilde nod das wogende Waſſer, aufweldem der Geift Gok 
tes ſchwebt; und wir fchaudern vor dem furdtharen Bilde bes 
Todes und der Erftarrung betroffen zurück! 

Keine Worte vermögen den Eindrucd zu ſchildern, welder 
gefubltodtend den Wanderer befallt, der von den fhönen Ufern 
des Tſchadſee oder aus den Terraffen des Mondgebirges kom— 
mend, das frucht- und volfreihe Sudan durchzogen hat, und 
nun ploblid) die fable, todte, erftarrte Wüſte betritt. Welches 
Ereigniß hat bier der Erde die Pflangendecke geraubt? Dem ges 
fhundenen Marfyas gleich zeigt fie bier ihre nackten Knoden, 
ihre entblößten Muskeln. Go weit das Auge: reiht, zeigt fid 
oft aud) nicht ein Gegenftand, auf dem der Blick des Menfchen 
ausruhen. Eonnte. Denkt man nun diefe Ode ſich riefenbaft 
auf 140,000 Quadratm., 15 auf einen Grad, ausgedehnt; fo 
bemächtigt fic) unfer ein eigenes Gefühl der Ermattung und des 
Entfegens. Außerhalb des Klippenzuges, der diefe Wufte umgibt, 
findet man gegen Süden, fo wie gegen Norden zu, diefes Land 
des Todes mit vegetationsreichen Streifen befaumt;  erfterer ift 
das. ſchon befhriebene Sudan, lebterer Biledul.gerid; 
die Wüfte heißt bei den Arabern bezeichnend genug: Sahara 
bela ma, Meer ohne Waſſer. 

Sndeflen muß man fid) diefen ganzen, Europa an Ause 
dehnung beinahe gleihfommenden Landftrid) nicht etwa als eine 
Sandflut denken. Der Gand ift eigentlid) nur im weftliden 
Theile der Wüfte zu Haufe ; der öjtliche ift mehr eine ftei= 

nige Plattform, ein entblößter Erdfnoden, auf weldem fid nur 
in Folge mechaniſcher Zerfegung Gand bildet, den der Wind 
binter Heine Hinderniffe, 3. B. eine Eleine nur einige Zoll 
hohe Pflanze, zu 6 und mehr Fuß hohen Kegeln anhauft. Nackte 
ungeheure Greinplatten, durdsogen mit. Hügeln und Klippen- 
reiben, charakterifiren den Ojttheil der Wüfte; welcher dur die 
Dafe Fezzan und einen fic) meridianartig daran fließenden 
und bié Sudan laufenden Berg = und Dafenzug von dem 
Mefttheile getrennt wird. Diefer heift Gahel, jener Sabara. 
Auf zwei Punkten erftreckt fih die Wüſte bis unmittelbar ins 
Meer. Einmal bei der großen Gyrte unweit Tunis, das ans 
deremal zwifchen dem 19, und 27° nördl. Br., wo die Gandz= 
indie Waſſerwüſte fich verliert, und an alte Gemeinfchaft er- 
innert. 

Dieſer ganze große. Theil des nördlichen. Afrika bildet eine 
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große, im Allgemeinen waffer- und pflanzenleere Ebene. Wie - 
entftand fie? Dies ift die erfte und wichtigfte Frage, weldhe uns 
bier aufitoßt. Sft fie urfprünglich mit allen.thren Schrecken fo vore 
handen gewefen? Do weit die Gefdicdte reiht, bietet fie zu 
allen Zeiten diefelbe Geftalt dar. Herodot, der Vater der Ge- 
fhichte, Eennt fie als Wüſte und fcildert fie nebft den Wüſten in 
VMemen,Karman, MeEhran bis Multan in Vorderindien 
als ein zufammenbangendes Gandmeer. Demungeadtet find aber 
Spuren vorhanden, daf es eine Zeit gegeben haben mag, wo 
diefer Theil Afrika’s eine andere Geftalt hatte. Die Harutfchberge, 
welche die Wüſte durdgiehen, fo wie die Hiigelreihe, welde 
meridianartig diefes Land unter der Mittagslinie von Fezzan 
durchfchneidetz desgleihen die Vulkanreihe, welcde von mehren 
Reifenden in Sudan am Fufe der Mondberge wahrgenommen 
wurde und im Lande der Ambofer vielleicht noch brennt, laifen 
auf gewaltige Naturkräfte fchließen, die in einer vorhiftorifchen 
Zeit hier thätig waren. Baumſtämme von mädtiger Größe, zus 
weilen fogar noch aufrechtftehend mit Alten und Rinde und jewe 
in Stein verwandelt, der überall reihlih in der Sahara vors 
Eommende Holzopal laſſen, nebit den trocknen Flufbetten, auf ein 
in früherer Zeit regered Maturleben in diefem Haufe ded Todes 
mit Recht fchließen. Betradhten wir nun aud den Boden voll 
Verfteinerungen, die Menge von Geegefdhopfen, von welden 
Hornemann als in weichem Kalktuffe vorhanden berichtet; 
fo wird ed zur Gewißheit, daß bier die Ode und das Bild des 
Todes, welches fih auf diefem weiten Erdſtrich gelagert hat, 
die Erinnerung an einen großen Kampf gewaltiger Maturfräfte 
bewahrt, Daffelbe vermuthet aud) der größte der lebenden Nature 
forfher, Al. v. Humboldt. Indem er von Afrifa’s Wiftlande 
fpricht, fagt er: „Zu der Wirkung heifer Landwinde gefellt ſich 
in Afrika nod der Mangel an großen Fluffen, an Waſſerdampf 
aushaudenden, Kälte erregenden Wäldern und hohen Gebirgen. 
— Dielleiht waren aber alle diefe aufgezählten Urfachen der 
Dürre und Wärme nicht hinlanglid, jene afrikanifchen Ebenen 
in ein furdthares Gandmeer zu verwandeln, hatte nicht irgend, 
eine Naturrevolution, z. B. der einbrechende Ozean, einft die 
flahe Gegend ihrer Pflanzendecke und der nabrenden Dammerde 
beraubt. Wann diefe Erfcheinung fi) zutrug, welche Kraft den 
Einbruch beftimmte , iff tiefin das Dunkel der Vorzeit gehüllt. 
Vielleicht war fie Folge des großen Wirbel, der die warmern 
merifanifhen Gewaffer über die Bank von Neufundland an den 
altenKontinent treibt und durch welche weftindifche Kokosnüſſe nach 
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Srland und Norwegen gelangen. Wenigftens ijt ein Arm diefes 
Meerftroms von den Azoren an gegen Sidoften gerichtet und 
fhlägt, dem Schiffer Unheil bringend, an das weftlihe Dünenufer 
von Afrifa* — Ob ed nun gerade einbrechende Gewajfer waren, 
wollen wir nit entfheiden, aber den Aufenthalt des Meer: 
waffers in der Wüſte beurkundet jeder Schritt dafelbit. Auch 
glauben wir, daß ed nicht ein plöglicher Cinbrud , viel eher ein 
plöglihesBerlaffen des Meerwaffers war, welches diefes Mees 
resbett alg Müfte trocken legte. Waren es vielleicht vulkanifche 
Kräfte, welde diefen ehemaligen Meerbufen mit grünenden 
Ufern emporhoben, indem fid das Land im gegenüberliegenden 
antilliihben Meerbufen fenfte, oder vielleicht auch fid das 
Becken des Mittelmeeres bildete? 

Mit allen diefen Vielleichts ift jedoch nidts gewonnen 
nod erflärt, wir wollen uns alfo an die Wirklichkeit halten und 
dag, was vorhanden ift und fo weit es erforfcht ift, im getreuen 
Bilde wiedergeben. | 

Gewiß war aud die Wu ite den Alten bekannter als ung; 
denn fhon Herodot weiß eine Menge Völker zu nennen, 
welche in diefem furdtbaren Lande ihren Wohnfig aufgefchlagen, 
und neuere Entdedungen haben feine Nachrichten bis jest ime 
mer noch beftätigt. Leichter ift es jedoch unbekannte Meere von 
Pol zu Pol zu durchfahren, als Afrikas Wüfte; weldhe oft bas 
Grab ganzer Völker wurde und durch weldhe aud heutzutage 
nur großer Gewinn die Karavanenzüge führt. Delbft Gewinn» 
fucht würde jedoch zurückbeben vor dem Wagniß in die waſſer— 
Iofen Räume einzudringen, hatte die Vorſehung nicht auch hier 
nod den Muth des Menfchen durch zwei Hülfsmittel unterftuse. 
Das Schiff der Wufte, das Wunder des Thierreihs, das 
laſtbare Kameel macht es allein möglich die Schreckniſſe des Lanz 
des zu beftehen, doc) würde felbft diefes Thier unterliegen, böte 
nicht die Würte felbft auf gewiſſen Zwifchenräumen labende Quel⸗ 
fen und erauickende Snfeln dar, deren Farge Gaben den Men— 
ſchen und fein Kameel vor dem Verſchmachten bewahren. Hie— 
durch ift die Möglichkeit gegeben, felbft die Gchreckniffe der Wü- 
fte zu befiegen; ja dtefe felbft ift badurd gewiffermaßen bewohn⸗ 
bar gemadt und wird von Mohren und Arabern oder Bez 
duinen durdzogen. Wenn daher in andern Ländern nach 
Meilen, fo wird hier nad) Tagreifen gerechnet;und die Stelle 
der bewohnten Städte vertreten hier Quellen und Brunnen. 
Indeſſen geben felbit auf den Karavanenftrafen Skelete ver- 
fhmachteter Wanderer und Steinmale, über Leichen gethürmt, 
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nur zu viele Beweife, von der Untreue der Wüfte und vonden 
Gefahren unter denen man diefed Land betritt. Um die Quellen, 
an welden die Karavanenftraßen hinziehen, fo wie in manchen 
Thalern, weldhe Hügelreihen bilden, zeigt fih aud) eine Spur 
von Vegetation und hin und wieder trifft bas Kameel, .befon- 
ders in der öftlihen Sahara, Weideplätze an. Weit häufiger 
jedoch finddie Salzquellen in beiden Theilen der Wüfte, und 
diefes Mineral tft fo haufig, daß ganze Strecken damit bedeckt 
find, und die Geftalt eines friſchgeackerten Feldes darbieten. 
Diefes Wüftenfalz wird der Gegenftand des Handels in 
gan; Sudan, weldes feinen ganzen Bedarf diefes Minerals 
von bier bezieht, den Karavanenzügen der Wüſte, die damit 
beladen find, mit Sehnſucht entgegen fieht, und die Produfte 
des lachenden Landes an die Bewohner der Wüſte ablaßt. 

Außer den Quellen und Grasplägen enthält die Wüfte 
nod die fogenannten Dafen, gewöhnlich quellenreiche Inſeln 
in diefem trocknen Stein und Sandozeane, umgeben von Hiz 
geln und befeßt mit Dattelwaldern ; die mißtrauifche und frem— 
denfcheue Bevölkerung diefer Oafen treibt aud) etwas Ackerbau, 
und Gerfte und Hirfe gedeihen überall, wohin die befruchtende 
Kraft der Bewafferung reicht. Durch diefe Oafen, welche gleich 
den Snfeln des Gudmeeres rethenweife zerftreut find, und auf 
die man allezeit nach einer gewijfen Zahl von Tagreifen ftößt, 
wird es allein den Karavanen möglich, die Wüfte zu durchziehen. 
Darum find aber auch diefe Handelsftrafen von der Natur vor: 

‚ gezeichnet, und behaupten feit den alteften Zeiten eine Stettig- 
Feit, welche fonft menfchlichen Dingen fremd ift. | 

Nicht allein aber den Karavanenzügen erleichtern fie das 
Eindringen in der Wüſte, aud) dem Geographen geben fie fefte 
Punkte für fein Bild, und bilden den Rahmen, in welchem er 
diefe feltfame Naturfzene eines Meeres ohne Waller aufftellen 
fann. Außer diefen Oafen ift alles unftatt in der Wüfte; die 
raubenden Beduinen, die flüchtigen Gazellen und Antilopen 
fliegen famt den Quftgebilden der Fata Morgana, die hier 
ihre Heimat hat, wie Träume an uns vorüber, nur dem erzäh— 
feriden Araber Stoff zu feinen Phantafiegebilden gebend, wie 
es ihnen bier aud) nidt an Raum fehlt. 

Diefe Fata Morgana ift auch wirklich ein rein afrifa- 
nifches Produkt; wiewol die Erfcheinung felbft auch andern Ge- 
genden der Erde nicht fremd ift, fo entfaltet fie doch bier thr 
ganzes Saukelfpiel. Schon, von Sizilien aus erblickt der aber: 
glaubifhe Bewohner des Atna die Wunderwelt, weldhe vor 
und bei Sonnenaufgang dem Meere entfteigt, mit mabrden- 
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baftem Entfegen. Necifch tritt jedoch diefe Erfcheinung dem Ber 
: wobner der Wufte in der Sahara entgegen. Merkwürdig ift 
befonders die Art, wie fie dem lechzenden Wanderer das Meer 
vorgaufelt ; fo daß man fic) nahe einem rollenden Cee glaubt, 
und fih die Wellen freundlich entgegenrollen fieht, während man 
dod nur Gand auf Gand erreicht und von der Spiegelung um 
fo bitterer getäufht ift, alg man nad) einem Tropfen Waifer 
fich fehnt, um die Zunge zu Fühlen. Was diefe Erfcheinung fei? 
Bis jest ijt es noch nicht gelungen diefes Mathfel zu lofen, 
und Feine Erklärung felbft der ſcharfſinnigen Naturforſcher ge- 
nügt. Ein Umftand ift merkwürdig. In den Fladhebenen Ungarns 
beobachtete ich diefe Erſcheinung oft. Berge, Schlöſſer, Feen- 
reihe boten fic mir dar; der Durft der Antilope, wie 
die Sndier die Wajferfpiegelung nennen, niemals. Sn Sndien 
und Afrika ift es vorzüglich diefe Erfcheinung, welde neckt. Sind 
es vieleicht dod) wirklide Bilder, welche auf weiter Ferne 
bin durd ein noch unbekanntes Gefes der Etrahlenbrehung fich 
dem Auge darftellen? — Sedenfalls ift es wie das Leben, es 
. lockt und lodt,durd das dürre Dafein, ſchärft ewig den Durft, 
den es nicht ftillt; aber jenfeit ift doch das Meer, die Mutter 
des AU! | 
Um die Wiifte zu cdarakterifiren bedarf es nur Menig Zü— 
ge und matte Farben. „Die Seite von Afrifa am nördlichen 
Meere, fagt Herodot, von Egypten bis an das Vorge- 
birg von Qolois, wo fid Afrika endet, bewohnen durchgebends 
die Lybier und viele Inbifhe Volker; ausgenommen was Gries 
hen und Phonizier befigen. Das Land aber vom Meere weiter 
binauf und über den Kujtenbewohnern ift ein Aufenthalt für 
wilde Thiere, und die darüber hinausgehende Gegend ift eine 
entfeglih dürre Gandwufte, deren Gand viele früher fruchtbare 
und bebaute Landftrihe verfhlungen hat.“ Mod) immer fahrt 
diefe Verwiftung, begunftigt durch das Verfunkenfein der dafi- 
gen Menfchheit in Trag- und Dummbeit fort, einen Landftrid 
nad dem andern zu verfdlingen und felbft die Dafengebiete im— 
mer mehr zu verengen. | 
Bergzüge durchziehen diefe Wüſte nach allen Richtungen: 
berühmt find der ſchwarze und weiße Harutſch, welde 
in groteöfen Geftalten ihre Bafaltgebilde in und über Kalkftein 
aufthürmen. Auf dem Wege von Murzuk nach Bornu durd- 
zogen Denham und feine Gefährten ein graufes Oafenge- 
bage. Eben fo zieht fih ein fcharfausgezacter Bergriff als 
Südrand der Wüfte in der Mahe Sudans quer turd. Der 
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Dafenzug von Fezzan nad dem Tſchadſee theilt die Wüfte 
in zwei Theile, wie fon oben erwahnt. Der öftlihe Theil ift 
die Sahara, wo Berg: und Dafenzüge mitriefigen Fluß- oder 
Seebetten (9) vorberrihen. Hier könnte die Wüſte mehr ein 
Stein: als Gandmeer genannt werden. Hier in der Sahara 
ift es auch, wo fich verfteinerted Holz in großer Menge und 
in den Kalfgebilden Meergefchöpfe die Fulle vorfinden. Dorne: 
mann fand Fiſchköpfe im Kalktuff, welde ein Menſch nicht 
hatte fortfchaffen können. Der. Tuff ift jedoch weich und die 
Condylien find fehr leicht daraus zu befreien. 

Jn dem größern Theil der Wüſte, in der Sahel, it der 
Gand vorberrfhend; und bier ift es, wo nad dem Zeugniife 
aller Sabrhunderte jene den Waſſerhoſen ahnlide Erfcheinung 
der Gandwirbel ftattfindet, und jene bewegliden Gandberge, 
die den Reiter und fein Kameel, ja oft ganze Karavanen ver- 
fhütten. Auch find in der Gahel die Dafen feltener, wiewol 
einige Brunnenreihen den Mauren und Karavanen den Durd- 
zug geftatten. { 

Das vorzüglichſte Produkt der Wüfte bleibt aber das Salz. 
Es effloreszive überall und bildet oft ganze Salzfelder, wel: 
che die Geftalt geaderten Eifes. darbieten. Wie ein Ackerfeld ges 
furht, wie Eisfhollen Eryftallifirt! Mitten unter den Galy- 
fhollen brechen oft füße Quellen hervor. Das Salz wird durch 
die Kinder der Wüfte nah Sudan verführt, und das weltbe- 
rühmte Timbultu dank dem Salze der Wüſte fein Dafein 
und Beftehen. 

Flüſſe gibt es in der Wufte Eeine. Von dem Südabhang 
des Aclaffes mögen indeß mandhe Wafer herabftromen, wel: 
che in der Wüfte verfickern. Quellen findet man in gewiffer 
Tiefe haufig , oft jedoch bradig und ungeniefbar, oft aber auch 
füß und, labend. Die Vegetation der Dafen beruht auf folden 
Quellen, die mitunter wie der Sonnenquell der Ammons 
oaſe febr reihlih ftromen und Leben und Wahsthum um 
fih ber verbreiten. Auch warme Quellen traf man an, und vom 
Sonnenquelle Ammons ift aus dem Alterthume nod die 
Gage bewahrt: daß er um Mitternadt warm, um Mittag 

‘aber Ealt fet, welchen Temperaturunterfchied aud Caillaud 
und Belzoni beftatigen, 

Das Klima der Wüſte ift, wie von einem Fladhlande, durch 
welches der Wendezirkel gezogen ift, zu erwarten fteht, heiß. 
Durch das Abprallen der Gonnenftrahlen vom heißen Gande 
oder dem nackten Kalkboden wird die Hitze nod verftarét, und 
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die feinen Gandtheildben, womit die unterfte Luft angefülit ift, 
und die ebenfalls beinahe glühend find, wird die Hike wol nicht 
gemindert, fondern verſtärkt. Die Nächte find jedoch Ealt, mit= 
unter febr falt, fo daß die Wafferfdlaude erftarren. Kalter 
Thau und Wind find alfo des Nachts eben fo unbequem wie am 
Tage die Gluthibe , welche den Athem beengt. Der Glu t- 
wind, ber Samun, Shume, Affhum, Eimoon, Gaze 
miel, Sirocco u. f. w., wie er von verfchiedenen Nationen 
in verfdiedenen Gegenden genannt wird, ift bekannt. Tritt er 
ein, fo verwandelt fid) die Wüfte in ein bewegliches Meer, 
und ift gefährlicher als diefes. Ehrenberg hat in der neueften 
Zeit diefem widerfproden; und den Wind mehr nedend als 
ſchreckend gefdhildert. Gegen die Zeugniffe aller Zeiten beweift 
jedoch meines Dafürbaltens fehr wenig, wenn ein Reifender fo 
glücklich ift, von einer Naturerfcheinung nur eine Feine Probe 
zu erhalten, welde zu einer andern Zeit in ſehr großen 
Dofen gereicht werden Fann. Wer da weiß, wie fehnell in den 
Gandebenen Ungarns von den Sttirmen oft ganze Berge ver= 
feßt werden, und die Geftalt der Oberfläche unkenntlich gemade 
wird, findet die Schilderung aller Reifenden in Afrifa ſehr bes 
greiflich. Schrecklicher als ein Sturmim Meer, wo ein gefchicfter 
Pilot die Wuth der Wellen um ihre Beute oft betrügt, ift der 
Sturm im Sandozean der Gabel. Die Luft wird fo voll 
Sand, daf die Gefahr des Erftickend mehr als eine Neckerei 
ift. Raravanen, die ſich gelagert haben, brechen beim Eintritt 
des Sturms fdnell auf, um fo dem DVerfchütten zu entgehen, 
welches fchon viele taufend Saumige begraben hat. Die Sand: 
bofen ziehen fehnell nad allen Eeiten durd die unabfehbare 
Wiifte und die Bilder der ApoEalypfe ftehen dann leibhaftig vor 
Augen. 

Der tropiſche Regen ift hier nidt mehr beftandig, und 
außer dem MWendezirkel find felbft im Auguft bis Oftober die 
Regenfhauer felten und Eurz. Diefer Mangel an Regen vere 
urfadt aud, daf der Gand und die Steine fih nur auferft 
langfam zerfegen, und dem Winde leicht wird, die durd Ka- 
ravanen abgelöften Etaubtbeile fortzuführen, da fic) Feine 
eigentlihe Dammerde bilden kann. Wo daher aud) Thonlagen 
vorhanden find, ift der Boden hart wie Stein, zerklüftet und 
unfrudtbar. In manden Sabren fällt in der Müfte gar Fein 
Regen, dann verfiegen die Quellen aif den Karavanenftrafen , 
felbit in den Dafen entfieht Waffermangel und allgemeine 
Durſtnoth wird den Kindern der Wüſte gefährlich und tödt: 
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lich. Gange Karavanen haben verfhmachtend ihr Grab in der Wil: 
fte gefunden. Quellen, wenn aud mit bradigem Waffer, bil: 
den oft Gegenftande, um» welde blutige Fehden geführt wer- 
den; und der Golddurft der Europäer allein vermag einen Be: 
griff von dem Warferdurft der Beduinen zu geben. 

An Naturproduften ift ein folches Land natürlich fehr arm. 
Am Senegal find die fhon erwähnten Gummiwalder, in den 
Dafen ift die Heimat der nabrbhaften Dattel, deren Wälder 
die durd die ewige Dürre ermüdeten Augen erquicen und dem 
Wanderer der Wüſte als Paradiefe erfcheinen. In den Thalern 
des Harut{d wahfen Mimofen, aber die große Wüſte 
bringt nichts hervor als fparfame Difteln, die Mannaftau- 
de, eine Art wohlriehenden Thimian, welde dem Kameel 
als Weide dient. Mit diefen und nod einigen andern Pflanzen: 
arten, welde geeignet find, die Unbill”eines rauhen Bodens 
unter heißem Himmel zu ertragen, bat fid) die Kraft der Natur 
bier erfhöpft. Darum flieht aud das Leben diefe Wüfte. Nur 
der grüne Saum diefes Steins und Gandmeeres ift mit wilden 
reifienden Zhieren bevölkert. Wo Waſſer ift und Vegetation, 
in Biledulgerid und Sudan der Thiergegend Herodots, 
laßt fid) wieder das Hund- und Kagengefhleht in Lowen, 
Panthern, Hyanen, Schakalen uf. w. feben; dod 
aud) diefe fliehen die ihnen gefährliche Wüſte. Mur die gejagte 
fehnellfüßige Untilope, der eilende Strauß, der fliehende Menſch 
Eann vor den Feinden Zuflucht finden in der leblofen Verlaſſen— 
beit. Wo infelartig Weidepläße vorkommen, haben die Araber 
fie mit Heerden bevölkert. Diefe beftehen aus dem Kameele, 
dem Schiffe der Müfte, ohne das jeder Verkehr in und durch 
diefelbe aufhoren müßte. Schaafe, Ziegen, 2 Arten bes dem 
unfern ähnlichen Rindvie hes. Die eine Art ift Heiner als un: 
fer Rindvieh, die andere aber groß und höckerig, ift febr geleh— 
tig und wird von den Mauren aud zum Reiten gebraucht, ins 
dem man ihm ein Haarfeil durd die Mafe zieht. Die Pferde 
der Mauren find trefflid) und von arabifher Zucht weltberühmt. 
@ie haben ihre eigene Gefchidte und werden mit Kameelmild 
auferzogen, mit einer Gorgfalt, wie fie wol feinem Thiere auf 
Erden zu Theil wird. Vögel fieht man wenige und nur in den 
Oafen und in der Nabe derfelben, von wo aus fie den Rarava- 
nen entgegen Eommen und die Mabe des bewafferten Landes 
ankündigen. Sie find Naben und Krähen und aud bier 
wie auf dem Meere Vorboten des nahen Hafens. Werden fie 
mandmal von den Gandwirbeln in die Wüfte fortgeriffen, fo 
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ift ihr Tod unvermeidlich. Unter den Inſekten, die auch nicht 
zahlreich find, ift der heilige Kafer der Egypter bemerkenss 
werth. Unzähligemal ift er in den Monumenten jenes Wunder: 
[andes abgebildet, und nicht leicht findet fid) ein Tableau in der 
ungebeuren Bildermaffe, wo nicht der heilige Kafer- eine Rolle 
inne hatte; die Szene fpiele im Himmel oder auf Erden. Ges 
wohnlich ift er in Eriechender Stellung abgebildet, zwifchen den 
Vorderfüßen eine Kugel wälzend, in welder mande Antiqua- 
re das Weltei erkennen wollten. Daß er jedenfalld ein Symbol 
ber Schöpfung fei, zeigen mannigfaltige Verbindungen, in 
welden fein Bild gefunden wird; wie jedoch durch die Natur felbft 
Veraplaſſung dazu gegeben wurde, lehrt folgende Erzählung. 
Ehrenbergs: „Sn der fhaudervollen Todtenftille der alles 
anfeindenden Wüſte hörte ich blos das Wiederkauen der Kameele 
und Gefdnarde meiner fhlafenden Begleiter, als ich ploßlich 
durd ein leiſes, aber beftimmtes Geraufh aufmerffam wurde. 
Da die Wüfte durch ihre eigenthümliche Ode die Sinne täufcht, 
fo wurde wie beim Tage der Gebhfinn, bei Nachtder Gehorfinn ge- 
taufdt ; ich glaubte daher anfangs, daß Beduinen zu einem 
Uberfalle auf dem Bauche herankröchen, bis ich zu meinen Zus 
fen eine rollende Kugel von 3 bis 4 Zoll Durdmeffer erkannte. 
Sch faßte darnad und hielt eine feuchte Sandkugel in der Hand, 
As id) nod mehre Kugelnrollen hörte, nahm id die Laterne 
aus dem Zelte, bei deren Scheine ich bei jeder Kugel einen Kaz 
fer, bei den Sngebornen Rumfus genannt, fah, welden die 
Egypter als einen heiligen Kafer (Ateuchus sacer, scarabeus 
sacer) fannten und verehrten, indem ew ihnen das Sinnbild 
des Weltfhopfers wurde. — Die heilige Stille der Wüſte läßt 
jede Negung des Lebens ftarfer bervortreten , fo mußte dem 
denfenden Menfhen allerdings die ftille Ihatigkeit eines Kafers 
wie die ftille Thatigkeit des Weltgeiftes, und die rollende Ku— 
gel wie der Spharentan; rollender Geftirne erfcheinen.“ Diefe 
Verehrung für diefen Bewohner der Wüfte ging fo weit, daß 
er auch als Amulet gebraudt und zu diefem Zwecke in Glas, 
Thon und edlen Steinen nachgebildet wurde; welche Nachbil— 
dungen in unfern Rumpelfammern, genannt Kabinete‘egyptifcher 
Alterthümer, alg Skarabäen figuriven. Aus dem Mineralreis 
che liefert die Wüſte Salz, welches befonders von den ©teinfalz- 
banken Tegaafe oder Tagaze kommt, aber überall in der 
Wülſte fid) zeigt, und nad) Sudan verführt wird. Eben fo wie 
bie Natur diefer Gegenden ernft ijt, find ed auch die Bewohner 
- diefer ausgedehnten Wüfte. Man Eann fie in 2 Abtheilungen 
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zerfällen: in feftangefiedelte und BWanderftamme. Die feftange- 
fiedelten nehmen befonders die Dafen ein, wo fie Viehzucht 
und Ackerbau treiben, weniger Handel. Yesteres Gewerbe wird 
nebit Raub und Viehzucht von den Wanderjtammen betrieben, 
Die ganze Bevölkerung, welde wir in den einzelnen Theilen 
naber betrachten werden, befteht aus einem a. von Gol: 
Fern, wie es die Zeit in bie Wüſte abgefegt hat. Religiöfer Fa- 
Natisinus trieb den befebhrungsfüdhtigen Araber in die Witte; 
politifhe Umwalzungen brachten Juden , Karthager, Romer 
und Bandalen hinein, der Sklavenhandel mifdte Megerblut 
Darunter, fo entitand die Bevölkerung der Wüſte, welhe man 
unter dem Namen der Mauren, Tuariks, Tibbos und 
Araber fennt. Wir werden nad) diefen flüchtigen Betradtun- 
gen die zwei großen Abtheilungen der Wüfte einzeln betrachten. | 


A @aseaer a, 


Die Sahara, oder der öſtliche Heinere Theil der großen 
Wüſte gehört dem Haffifhen Boden an, und mit ihm betreten 
wir das Gebiet des Alterthbums. Nicht als ob die Gabel, d. i. 
der weitliche Theil der Wüſte, dem Alterthum ganz unbekannt 
geblieben ware; fondern in die Sahara erftrecfte fic) die Wirk 
famkeit des Geiftes der alten Volker, fie gehörte mit zu dem 
Kultur= und Civilijationsgebiete der Volker des Alterthums. 
Ihr Geift war bier wirkfam und hinterließ Denkmale feiner 
Ipatigkfeit. Die Oafen waren ein Inſeln der Geligen 
als fih die Volker der Erde in ihnen trafen, um fowol ihr 
materielles als geiftiges Bedürfniß zu befriedigen, 

Der Ofitheil der. Wüſte, die eigentlihe Sahara, umfaßt 
in ihrer Ausdehnung den ganzen Wüſtentheil vom Meridian von 
Sezzan,demalten Phafania, wodieGaramanten wohn: 
ten, bis zur Inbifhen Bergkette, welde den weftliden Wall 
des Nilthales hildet. Einft wie jest madte Egyypten Anfprüce 
auf den oftliden Theil der Sahara, und vielfade Nuinen 
egyptifher Gebäude im öſtlichen Dafenzuge bezeugen die einftige 
Herrihaft der Pharaonen. Indeſſen, obwol die Quelle des Gan- 
des, der nad und nad) Egypten zu verfhütten droht, tft die 
GPahara mehr ein Stein- als Sandmeer zu nennen, aud find 
die ungeheyren Ebenen vielfah von Hügelreihen durchzogen, 
welde Thaler bilden, denen Quellen entitromen. Wo Quellen 
und fdugende Walle gegen den Gand vorhanden find, da ijt 
auch Leben, und der Gand felbft it nicht unfruchtbar, da er mit 
Sppsftaub vermifche iſt, fobald Wafer feine Fruchtbarkeit reizt. 
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Wo ſtarke Quellen vorhanden, und diefe haufig genug find, 
um Bade oder gar Teiche zu bilden, da haben fid) aud) Dattel- 
baine erhoben, in deren Schatten Menfchen ihre Wohnungen 
auffhlagen. Wo Weide und Trinfwaffer ift, ruben die Kara- 
vanen und fchlagen Beduinen ihre Lager auf. Die fruchtbaren, 
wohlbewäfferten und dem Ackerbau unterworfenen Landftriche 
nennt man Dafen oder Snfeln der Wüſte. Herodot und nad 
ihm andere nannten fie Snfeln der Geligen, da ſich dafelbft der 
Menfh und fein Heiligthum eine Zufluchtsftätte bereiteten und 
fo von den Einflüffen der Welthandel verfhont blieben. Als jedoch 
die Gewalt der weitherrfdenden Roma ihren Arm aud hierher aus: 
ftrecfte, da wurden es Snfeln der Unglücdlichen, indem Hieber 
Staatsverbrecher oder Gtaatsverdadtige verbannt wurden. Leich— 
ter war es, fid) aus dem wogenden Ozean, als aus dem Gebiete 
des Todes zu retten. Diefe Oafen find es nun, welche wir zur 
erft betrachten wollen. 
1) Die Dafe Fur (Dar Fur). 

Sch fange die Befchreibung der Oafen mit der füdlichften 
derfelben, der Dafe Fur an. Es tft der Deutlichkeit und Ber: 
ftändlichkeit wegen, daß ich hier nicht der Darftellungsweife folge, 
welche in Lehrbüchern ublic tft, fondern die Wüſte lieber mit 
Strabo, einem Tigerfelle vergleiche; und die Flecken deifelben 
nacheinander auffubre, fo gut fie ung befannt find. 

Die fudöftlichite der Oafen, mit deren Befchreibung wir ans 
fangen wollen, ift Fur oder mit dem Dar (Land) verbunden 
Darfur. Sie liegt unter 14 bis 15° nordl. Br. und unter 
45+° öftl. L. von Ferro und ift von der Wüſte, die fih gegen 
Süden zu immer mehr erhebt, ganz eingefchloffen. Die Oafe 
ift im Morden dürre , im fudlichen Theile beifer mit Quel: 
len verfehen, alfo auch fruchtbarer und ladender. Die Geftalt 
des Landes iff uneben, mehre Kliprenzüge umgeben oder durch— 
ſetzen es. Im Oſten bilden die eFelszüge von Tegaund Wana 
die Grenzen, fonft von allen Seiten Ebenen. Wie alle Oafen ift 
aud) diefe eine Station der Karavanenzüge, ein in das Wüſten— 
meer bingeftelltes großes Karavanferai fur die aus Egypten 
Eommende oder dahin wandernde Sudanfaravane. Von Flüſſen 
ift die Cafe ganz entblößt, nur Geen und Bade, die ſich in 
der najfen Jahreszeit fullen,bewaffern fie. Brunnen werden jez 
dod wie auf der ganzen Offfeite der Wüſte leicht aufgegraben 
und geben überall Waſſer, welches freilich trüb aber gut iff. 
Gegen das Ende der trocnen Jahreszeit nehmen aber auch die 
Brunnen ab; dann entfteht allgemeiner Wajfermangel, wenn, 


| Sahara | 529 


wie manchmal gefchieht, der Zufluß vom Himmel, der erqui- 
Fende Regen ausbleibt. In foldhen Zeiten ftampfen die Cinwoh- 
ner oft grüne Baumpweige zu Brei, um fid davon eine feuchte 
Nahrung zu verfhaffen. Kommt jedod zur rechten Zeit der Re- 
gen, fo füllen fi die Bache, Seen und Moräfte, der Boden 
überziebt fid) mit Grün, und alles wird nun belebt. Die Luft 
tft heiß und drückend, bei anhaltendem Regen mit dickem Dunft 
erfüllt und bei Süd- und Südoſtwind fehr ermattend. Nord» 
und Mordweftwinde find erfrifchend, halten aber nicht lange an. 
In der Mitte Juni tritt der Regel nad) die Regenzeit ein, 
welche unter heftigen Gewittern und Regengiffen, die taglid 
von 3 Uhr Nachmittags bis Mitternacht regelmäßig anhalten, bis 
halben September dauert. Man darf fid) über die Genauigkeit, 
womit hier die Witterung angegeben wird, nit wundern; uns 
ter dem Tropenhimmel haben alle Erfheinungen einen regel: 
mäßigen Verlauf, die unfichere Schwanfung und die norbifche 
Unbeftandigkeit der Zeiten und ihrer Erfcheinungen ift dort 
ganz unbefannt. 

Die Pflanzendede fol im füdlihen, wafferreidhen Theile 
der Dafe ziemlich dick und mannigfaltig fein ; der nördliche Theil 
fagt Browne, dorrt wahrend der7 bis 8 Monate der trock— 
nen Jahreszeit aus, die zarten Pflanzen, welche in der najfen 
Zeit bervorfproßten und blübten, fterben, fobald diefe vorbei 
ift, ab. Die Baume fogar, deren Fafern doch tiefer in den mite 
terlihen Boden dringen, verändern alsdann die Farbe und ans 
dere Kennzeichen ihres Laubes, und ftellen dem Auge ihres Beob- 
achters nur noch den Umriß ihrer größten Zweige und Afte dar. 
Sene fchattigen Baume unferer Wälder, die uns Kühlung ge: 
währen, find hier nur felten. Spiße Dornen und befonders feftes 
Holz harakterifiren die hier vorhandenen Bäume. Der Tamaz 
rindenbaum wird groß und trägt viele Früchte ; der Ahorn, 
aus Egypten eingebracht, weift auf frühe Verbindung mit diefem 
Lande hin, eben fo der. Syfomorenfeigenbaum, der hier wenig 
Früchte trägt. Von dem Paliurus gibt ed 2 Arten, eine als 
Baum, die andere als Gtraud; beide find mit Dornen bewach— 
fen. Die Einwohner effen die Früchte derfelben theils frifch, theils 
trocken. Aus den trocdnen bereitet man einen nahrhaften Teig, 
der befonders auf Reifen gute Dienfte leiftet. Sener Baum 
beißt bei den Eingebornen Nebbef. Außer diefen gibt es nod 
einige andere Dornftraude. Chen fo findet fid) aud) die Henne: 
pflanze, solanum sanctum, Mimofen, Bohnen, Zwiebeln, 
Kürbiffe, Gurken, Melonen u. dgl. Reis wird wenig und von 


530 Die Wi fie 


geringer Quantitat gebaut; Hanf, Pfeffer, Sefam, Durrha 
und etwas Tabak find aud Gegenftande des Ackerbaus. 

Belebt wird diefes Land von 2 Schafarten geringer Art, 
Ziegen in großer Menge, Nindvieh von gutem Schlage; wel: 
ches, da die Gtiere verfchnitten werden, gutes Sleifch liefert; 
die Kühe liefern zwar genug Mild, die aber beffer fauer als 
frifch ift. Die Efel, welche einheimifch find, gelten wenig; wer 
fhone und theure Efel haben will, bezieht fie aus Egypten. 
Pferde find wenig vorhanden, diefe werden aber aus Dongo- 
la eingeführt ; am häufigften find indeß die Rameele , deren 
Fleiſch gefpeift wird. Mad Browne gibt es deren von allerlei 
Farbe und verfhiedener Größe. Die, welche aus weftlichen und 
füdlihen Gegenden fommen, find groß und haben weiches, ind 
Meißlihe oder Hellbraune fallendes Haar; aus Kordofan 
bringt man welche, die ganz ſchwarz, bei weitem aber aud nicht 
fo gelebriy undanftellig als jene find. Die Kameele von Darfur 
zeichnen fic) befonders dadurch aus, daß fie mehre Tage Durft 
leiden fonnen. Obwol fie nicht fo ſchwere Laften, wie die in 
Egypten tragen fonnen, fo laufen fie dod) defto fehnelfer und 
dauern [ange aus, ohne die geringite Nahrung zu genießen. 
Hunde find, unter Mubhameds Schu, auch hier in einer Un— 
zahl von verfchiedenen Raſſen, Kawen defto wenigerz dtefe wes 
nigen felb(t find egyptifche Sremdfinge; die großen Katzen find 
defto häufiger, als Lowen und Leoparden; aud) vom Hundege- 
fchlecdht findet man bier die Syäne, den Schafal, den Wolf. 
Milde Büffel und Elephanten in großen Herden, und ihr Fleifh 
wird wie das des ebenfalls bier haufenden Rhinozeros gern 
gegeffen. Stadelfchweine , Affen und Gazellen fehlen aud 
nidt, im Süden aber find die Zibetthiere haufig, und bei fo 
viel großen Vierfüßern fehlen auc) die Raubvögel nicht; neben die- 
fen gibt es aber aud) Tauben und Rebhühner. Einige Schlans 
gen und das Kamaleon finden fid, und von Inſekten und Wür— 
mern, wie.in allen Tropenlandern , fo viel als genug ; befonders 
feinen die Termiten bier einheimifc zu fein. i 

An Metallen fol Fur Kupfer, Eifen, aud) etwas Gold be- 
figen ; Ulabafter nebft Marmor und Granit follen nicht felten fein, 
Gals aber in Menge. Aus dem Berge Mara follen aud heiße 
Quellen hervorfprudeln. 

Die Bewohner von Fur find urfprünglich wol ein ſchwar— 
zes Negervolk, welches fo ziemli die Grenze diefes Menſchen— 
ftammes gegen Norden bildet. Sndeffen hat fi) von der mittlern 
Miljtufe her ein Berbernftamm bier augefiedelt, das Land er: 
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obert und die Herrſchaft an fid) geriifen; diefe Einwanderer ha— 
ben das Vand erft zur Handelsoafe erhoben und fpredhen die 
Berberfprade. Die Einwanderung gefhah, wie die meiiten Vol: 
fermanderungen, durd einen fremden Anftoß. Die Araber 
drangten die Berbern am obern Mile, diefe wandern nah Fur 
und verdrängen die Neger; fpäter folgten nocd andere Nachzüg— 
ler aus Kordofan, Gennaar und Oberegypten, meilt 
Gewerbtreibende und Handelsleute. Seit diefer Einwanderung 
trat die Oafe erft aus dem Dunkel hervor und knüpfte Han- 
‚delsverbindungen mit Kairo an. Eben fo faßte erft feit ungefähr 
170 Sabren der Slam, dem nun alles huldigt, feiten Fup da— 
felöft; mit ihm fand aud die arabifhe Sprade Eingang. Die 
Zahl der Einwohner in der ganzen Dafe wird auf 200,000 ge: 
fhaßt. Sie find vollfommen fhwarz, dod ift ihr Negerprefil 
bereits durch den Einfluß des Barabra- und Araberblu- 
tes modifizirt. Cie haben meift Eurges wolliges Haar und es 
gilt für große Echonbheit, diefed auf 8 bis 10 Boll Lange zu 
bringen. Die Araber an den Grenzen haben fi) von Vermifdung 
reiner erhalten und daher nod) eine bellere Farbe. Die Sprade 
ift überall, Cobbe und die Grenze ausgenommen, diefelbe; 
dod verfteht man überall arabifh. Bor Gericht find beide Spra- 
hen angenommen, und was in einer vorgetragen wird, überfegt 
ein Dolmetfch fogleid) in die andere. 

Bet den Bewohnern von Fur wird Muhamed. am beften 
gerechtfertigt, und man fann ihm gar nicht zürnen, wenn er 
"häufige Wafchungen zur Pflihe macht; denn troß den Wafchge- 
boten ift der Fura immer ſchmutzig und unrein mit ungefamm- 
tem Haar. Handel ift die Seele ihres Dafeind, weswegen fie, 
feit fie ein Handelsvoll find, an Moralitat nicht weniger als 
gewonnen haben. Egoismus ift die Triebfeder ihres Lebens, 
weswegen aud Stehlen, Lügen und Betriegen häufig unter 
ihnen ijt, fo daß Browne bei feinem jahrelangen Aufent 
halte nur einen, den alten Mufa zu El:Fafber, fand, 
den er des Titels eines ehrlihen Mannes würdigen konnte. 
Beim Handel betriigt der Vater den Sohn, und Fein Cigenthum 
ift fider, als welded durch phufifche Kraft behauptet werden 
Fann. Obwol ihr Sultan bet Todesftrafe das Beraufchen verbo— 
ten hatte, unterblieb es dod) nicht. Froblidfeit und Tang find 
fo beliebt, daß bet dem Takte ihrer rohen Snftrumente fogar 
der Sklave in den Feſſeln tanzt. Ihre Tange find fowol ernft, 
ald ausgelaffen und uppig. Die Trommel der Neger it auch 
bier üblich, indeffen bedienen fie fic) aud) der Inftrumente der 
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Araber, feit fie fid) mit diefen gemifcht haben. Wie in einem 
ſtark befuchten Gafthofe ift auch in diefer Oafe bie Enthaltfam- 
Feit eben Eeine Tugend; gegen alle Gitte der Muhamebder ift 
der Umgang zwifchen beiden Gefchlechtern auferft frei. Die Wei: 
ber der Vornehmften find zwar verfchleiert, doch feßt der leicht 
bewegliche Schleier den Liebesabenteuern Eeine Schranken und 
die Weiber aus dem Volke find ganz ohne denfelben, nur an 
den Lenden mit einer Heinen Schürze umgurtet; während ein 
leichtes Stück Zeug malerifd) um die Schultern geworfen wird, 
Die Weiber befuchen die Kaufleute ganz frei, es fallt auch kei— 
nem Ehemann ein, eiferfüchtig zu fein ; höchſtens nur in der Abficht, 
um DVortheil daraus zu ziehen, der uber alles geht. Die Frech: 
beit foll daher fo fehr alle Schranken verlaffen, daß Browne 
wörtlich Folgendes berichtet: „Im Genuffe finnlider Liebe find 
diefe Menfchen außerft ausfchweifend , ohne hiebet auf Wohlan- 
flandigfeit und Ehrbarkeit die geringfte Nückjiht zu nehmen, 
Shre Wohnungen find ohnedies fo gebaut, daß fie nicht leicht 
darin etwas vornehmen fonnen, was geheim bleiben foll; aber 
aud) da fuchen fie fid) nicht immer zu verbergen, wenn fie ihre 
tbierifchen Triebe befriedigen wollen. Ein fchattiger Baum, ein 
mit hohem Grafe bewachfener. Plaß dient ihnen zum Tempel, 
der Venus vulgivaga ihr Opfer darzubringen. Nicht felten er— 
eignet fich der Fall, daß der Vater mit der Tochter, der Sohn 
mit der Mutter im fchandliditen Umgange ertappt wird. Gogar 
die Gerhaltniffe zwifhen Bruder und Schwefter find nicht ver: 
mögend, den Begierden diefer unzüchtigen Menfchen Einhalt zu 
thun. Die Verhältniffe, Charakter und Behandlungsart der 
Frauenzimmer in Darfur flimmen weder ganz mit den Sitten 
der Aftaten und anderer afrikanifher Volker, nod) mit denen 
der Europäer überein. Eine Furanerin, die auf Ehrbarfeit An— 
fyrud) macht , unterfcheidet fid) von einer: Egyptierin dadurch, 
daß fie, fobald ein Fremder ins Haus tritt, fic) zwar ein wenig 
entfernt, gleich nachher aber wieder bei der Hand ift, immer 
abs und zugeht und fi im Beifeyn der Mannsperfonen allerlei 
zu thun madt; ungefähr wie die Curopaerinnen, Eine Egyptierin 
wird nie ohne Schleier erfcheinen ; die Darfurinnen follen es 
nur aus Kofetterie thin, um damit zu locken. 

Sie effen zwar nie mit den Männern, verkürzen ihnen 
aber bei Zifche die Zeit. Bei alle dem verrichten, wie in gang 
Afrika, die Weiber auch hier die mühſamſten Gefchäfte, beftellen 
den Acer, faen das Getreide, helfen bei der Ernte, malen das 
Getreide auf Handmühlen und baden das Brot. Gie bereiten, 


Sahar a 533 


was fein Araber dulden würde, auch die Speifen, bauen Woh— 
nungenu. dgl. Dafur aber ift auch die Darfurin Hausfrau, und 
der Mann muß fie eben fo das große Wort führen laſſen, wie in 
Europa; nicht felten ift diefes dann entſcheidend. Die mifcht fich 
in alles, was auf das Hauswefen Bezug hat, und zankt bei 
vorfommender Gelegenheit ihren Mann eben fo aus, als ob 
fie eine leibhaftige Dame der Halle ware. Sit die Frau gar eine 
Tochter des Melek oder Königs, fo darf derMann nur ge: 
troft auf alles Hausregiment verzichten und die Allgewalt des 
Pantoffels ift entfchieden. Übrigens ift Polygamie herrfchend , 
und jeder nimmt der Weiber, fo viel er will; nur wer eine Mär: 
jam, d. i. eine Sultans- oderMelektochter hat, darf zwar Beis . 
fhläferinnen fo viel er will, aber Feine zweite Srau’nehmen. 
Der größte Theil des Jahres wird ohne Arbeit hingebradt, 
nur die Regenzeit wect zum Fleife; alsdann fieht man die 
ganze Bevölkerung fid) regen; und als einen Herüberklang aus 
der alten Zeit der Pharaonen betradte ich die Gitte, daf der 
Sultan mit feinem Gefolge aufs Feld gebt, Furdhen und Grus 
ben macht mit einer Hacke, Korner hineinwirft und mit dem 
Fup .verfcharrt. Mit diefer Ceremonie. ift der Feldbau des Jah— 
reé eröffnet. Durrha oder Dokhem wird nebft Weizen und Ger: 
fte gebaut, Die Saat Feimt fdnell, und die Ernte reift baldı 
Nur die Ahren werden wie vor 4000 Sahren, in Körbe gefame 
Smelt, das Stroh bleibt ftehen und wird fpater zum Bauen vere 
braucht. Das gedrofhene Korn wird an der Sonne gedörrt und 
in Gruben aufbewahrt. Das Getreide wird blos in Waffer ge— 
weicht verfpeift, oder mit Mild zu Brei verEodht, oder zu Mehl 
gemalen, in dünnen Kuden gebacen. Butter wird nur wenig 
bereitet. Geltfam iſt's, daß der Menſch inden fruchtbarften Lane 
dern auferft frugal ijt; ein nordifher Bauer würde fid) ſchwer— 
‘lich ‚mit der Koft eines afrikanifchen Gultans begnügen. Se fare 
ger der Boden, defto mehr Fünftelt der Menſch. Die Strenge 
der Natur erzeugt Widerftand gegen die Moth und diefe ift die 
Mutter der Snduftrie und des Lurus. Da das Klima aud in 
Darfur mild ift, fo waren die Einwohner früher Nomaden, 
und find es zum Theil nod, denn der Sultan felbft hat Eeinen 
feften Wohnſitz. Indeſſen haben fie dod Wohnungen und Städte, 
und die Gultane weitlaufige Bauten, die den Ringen der Avas 
ren nicht unabnlid find. Die Dongen, wie fie ihre Hütten 
nennen, beftehen aus Lehmwanden mit Stroh vermifcht, ges 
wöhnlich 207 lang und 12° breit mit einem Dade von leichtem © 
Holze oder Matten, auf dem eine Schichte Mift und dann wies 
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der Lehm Tiegt. Die Wohlhabenden überziehen ihre Dongen mit 
einem Anwurf, den fie bald weiß, bald. fhwarz beftreichen. Die 
Thüre ift ein rohes Bret. Sie haben größere Dongen für Gee 
fellichaften und runde Lehmbutten, Sukteia genannt, für die 
Weiber; fo daß nad) Megerart eine Familie einen Haufen Ge- 
baude bewohnt, welde mit einer dichten Hecke umgeben find. 
Der Boden ift überall mit reinem Sande bedeckt und zur Auf: 
nahme der Fremben find aud) Gemächer vorhanden. 

Der’ Religion nad find die Furer fanatifhe Muhame— 
der. Gtaatsamter befleiden meift die Araber, nah den Beams 
ten geniefen die Faki's oder Priefter das größte Anfehen; 
fie zanfen wol felbft den Sultan derb aus, der fi diefe Frei 
heiten in Demuth gefallen laſſen muß. Indeſſen ijt der Sul— 
tan unumfchrankter Herrfher und fein Wille ift Gefes. Mit 
aller Eitelkeit und leerem Prunfe unumfdrankter und fchwacher 
Defpoten umgeben, beruht fein Anfehen auf dem Militar, deijen 
Gunſt zu feiner Erhaltung nothwendig ift und um welde er 
daher immer beforgt fein muß. Wiele derfelben find jest mit 
Slinten bewaffnet, ehemals jedod hatten fie nur einen Schild 
aus Elephantenleder und einen Spieß. Auch Reiterei ijt vorhan— 
den, und bei den öffentlichen Audienzen, die der Sultan täglich 
gibt,. erfcheint er zu Pferd oder auf einer Art Thron von feiner 
Veibwade und feinen Sklaven umgeben. Bei diefer Gelegenheit 
wird ein Sonnenjhirm uber ihn gehalten und zu feiner Seite 
ftehen bezahlte Lobredner, die mit lauter Stimme rufen: „Seht 
bier den Büffel, den Sohn des Buffeld, den Stier der Ötiere, 
den jüberftarfen Clephanten, den mädtigen Sultan! Möchte 
Gott fein Leben verlängern! O Herr! möge Gott dir beiftehen 
und den @ieg gewähren.“ Wo er hinfomme, wirft das Wolf 
fi nieder, und felbft die Großen des Reichs nahen nur fries 
hend dem Throne. Indeſſen ift er jeßt dur den Pafda von 
Egypten in feiner Herrſchaft fehr bejchrankt. Eben fo unum- 
fhränfte wie der Sultan, walten; feine Ötatthalter in den Pro: 
vinzen unter dem Titel Melek. Es find aber auch tributare 
Gultane in den eroberten Provinzen vorhanden. Häufige Ree 
volutionen und haufiger Dynaftiewechfel find die natürliche Folge 
einer folden Herrſchaft. 

Die Einkünfte des Sultans bejtehen in Bollen von den 
Waaren und Sklaven, deren Markt bier blüht. Der Zoll bes 
tragt nicht felten ein Zehntel des Werthes; von dem Ertrag 
der Sflavenjagd im benachbarten Sudan, die er oft perfönlic) 
leiter, gebubre ihm ein Sunftel. Außerdem befigt er die Zehen 
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den von der Viehzucht, dem Aderbaue und den Ertrag fei- 
ner eigenen fehr ausgedehnten Landereien. Bedeutende Cin- 
Fünfte gewähren aud die Gefhenke, ohne die Niemand nahen 
darf, überdies aber ift er der erfte Kaufmann des Landes, ohne 
feine Erlaubniß darf Feine Karavane abziehen; und er weiß dies 
fed Recht fic) fehr zu Nuße zu machen, indem er fie fo lange 
aufhalt, bis er feine Waaren zu dem beliebigen Preife abgefegt 
bat. Man fieht alfo, daß fic felbit ald Sultan von Darfur. 
nod leben laßt. 

Da Darfur zueiner der Hauptftationen für die Mekka- und 
@udanfaravane geworden tft, fo ift auch der Handel unge 
mein bedeutend; obwol meift Zaufchhandel, da eigentlide Münze 
eher Handels- als Taufdmittel it. Ald Scheidemünze gelten. 
Zinnftude, Ringe, Blehwaaren, Meſſer, Scheeren, Glasper— 
len, Kügeldhen und Blatthen von Zinn, Kupfer und Gold. 
Hauptmünze bei größern Gegenftanden find Sklaven. Wie man 
bei und nad Gulden oder Thaler rechnet, fo dort nad Sklaven. 

Ausfuhr find alfo: Sklaven, Kameele , Elfenbein, 
Nhinozeroshorner , Strauffedern, Gummi , Qamarinden, 
Schläuche, Papageien, Matron, Alaun, Qibeth und Zibetthiere. 
Einfuhr: Ambra, Zinn, Korallen, Ringe aus Zinn und 
Silber, Teppihe, Baummwollenzeuge von weißer und blauer 
Farbe, Gabel, Flinten, Schufbedarf, Spiegel, Draht, Kuz 
pfergefhirr, rothe Mugen, franzofifhe Tücher, Seidenzeuge, 
Schuhe von rothem Leder, Papier, Seife, Kaffee, Pfeffer u. dgl. 

Der Sammelplag der Gudanfaravane ift Cubcabta am 
füdweftlidhften Ende der Dafe. Von hier aus werden aud unter 
Anfuhrung des Sultans felbft jene abfcheulihen Sflavenjagden 
in dem uns nod) unbekannten Donga, dem Quellende des 
weißen Mil unternommen. S weint ift dag Emporium, wo 
fid) die Sudankaravane mit diefen nothigen Waaren verfieht. 
Shr Abzug nad Kairo gehört unter die Fefttage des Landes, — 
und nad ihr zahlt man die erlebten Sabre. Es bedarf einige 
Monate Zeit, bis fih die 2000 Kameele verfammeln und die 
1000 @flaven, welde dazu gehören. Eine ſolche Karavane la— 
bet 5 bis 400 Kameelladungen Elephantenzähne, 2000 Rbino- 
zeroshörner , 2000 Kantar Gummi, 1000 Kantar Tamas 
tinden, außer. andern minder ind Gewicht fallenden Waaren. 
Bisweilen bilden fih in fidern Zeiten auch größere Karavanen 
von 6000 Kameelen und eben fo viel EHaven; aud kommt 
wol nad mehrjähriger Unterbrechung eine fogenannte große Ka- 
vavane zu Stande, die wie ein großes Heer einhergieht und 
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wol 50,000 Sklaven mit 15,000 beladenen Kameelen führen fol, 
Fünf und vierzig Tagmärfche führen fie über die Heinen Oafen nach 
Syut bis Kairo; von wo dann die etlihen hundert Führer 
und Eigenthimer mit der Hälfte Kameele, aber mit Eoftbaren 
Waaren des Orients und Norden beladen, zurückkehren. Diefer 
Zwifhenhandel bringt für Fur natürlich großen Gewinn, 

Die Geiftesfultur fann da nicht blühen, wo bisheriges 
Bild hinpaft. Die Fakis lefen den Koran, ſchreiben Koranfprüs 
he zu Amuleten; der Araber erzählt in feiner ſchönen Sprade 
Mährchen aus der ſchönen Zeit feines Volks, die vorüber ift; 
der gemeine Mann betet feine Gebete und damit hat die Geiz 
fteskultur ein Ende. 

Die Hauptftadt von Darfur ift Cobb é ein Kaufe von Gee 
hagen, welche Hofraume darftellen und die verfchiedenen Bauten 
nachdem Bedürfniffe der Befiger einfchließen. Die Stadt liegt 14° 
49’ nördl. Br. und 45° 4o/ oftl. L. Sie ift 2 Meilen lang, aber ' 
fehr ſchmal. Seder baut fich ın der Nahe feiner Grundftiicke an, was 
eben nicht tadelnswerth ift. Da die Stadt ftaré mit Baumen 
befegt ift, fo gewährt fie nach einer langen Reiſe durch dürre 
Wüſte einen fehr erfreulihen Anblick. An der Oftfeite Iehnt fie 
fih an Fable Hügel an, die fih von Norden nah Süden bins 
ziehen, fonft ift der Boden flac und zur Regenzeit überſchwemmt. 
zu welcher Zeit eine Art Fluß die Stadt umgibt. Geidte Brun- 
nen verforgen in der troctnen Sabreszeit die Einwohner mit 
trübem, aber doch nidt ungefundem Warfer und nur wenn der 
Regen zu lange ausbleibt, gerathen fie in die oben erwähnte 
Verlegenbeit wegen Wajfermangel; dem jedoch dur gefchickter 
gegrabene und ausgemauerte Brunnen leicht abgeholfen werden 
konnte. Um Cobbe herum liegen eine Menge Weiler und 
Dörfer, die noch zur Stadt gehören. Cobb é hat 6000 Einw., 
die aus Handelsleuten und ihren zahlreihen Sklaven beftehen, 
welche leßtere jedoch bier nicht hart behandelt werden ! Den Skla— 
ven zu peinigen verftehen nur europäifhe Pflanzer. Zweimal 
die Woche, nemlid Montag und Freitag , wird hier Markt ge- 
halten, wo dann alle Produkte aus Furund Eg ypten in Über: 
fluf zu haben find. Zwei Mofcheen und fünf Schufen, wo die 
Kinder lefen und fohreiben lernen, forgen für das Seelenbedürf— 
nif der Einwohner, welde Feine eigentliche Furer find, fons 
dern meift Kaufleute, die fid) Handelswegen hier niederges 
laifen haben. 

Auf zwei Tagreifen nördlich von Cobbe liegt Sweini, eine 
ebenfalls fehr anfehnliche Stadt, und der Hauptfammelplag 
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für die Kaufleute, die aus Egypten Eommen oder dahin gehen. 
Wahrend der Jahreszeit, wo die Jelabs, fo nennt man die 
Kaufleute, hier weilen, ift taglid) Markt und reicher Uberflug 
an Yebensmitteln aller Art vorhanden. Die Bewohner find 
Araber. 

Südlich von Gweini liegt El-Fafber, zu Browne's 
Zeiten Refidens des Sultans. Es wird vom Hofgefinde und 
Kaufleuten bewohnt, die einen Dialekt des Arabifchen fprechen , 
außerdem aber aud die § urfprade. 

DOritthalh Tagreifen weftlih von Cobbé ift Cubcabia, 
eine beträchtlihe Stadt. Der Weg dahin it felfig und bergig, 
e$ wird bier aus dem falzigen Erdreich Salz gekocht, welches 
zugleich als Tauſchmittel auf dem dafigen ftark befuchten Markte 
gilt. ES werden hier Baumwollenzeuge von 5 bis 8 Ellen Longe 
und bis 25 Zoll Breite verfertigt; auch gibt e8 Gerbereien das 
felbft, wo die Haute zu Schläuchen bereitet werden, wovon die 
Waſſerſchläuche Ray, die Oetreidefhläuhe Geraubs beißen. 

Schebba füdweftlih von Cobbé hat gutes Wafer und 
Kalkgruben. Südoftlih von Cobbe liegt Barba ge, Ters 
delti, woder Sultan oft fid) aufhält, füdlicher liegt Ril, der 
Schlüſſel zur öftliben Straße und daber durh einen Melek 
militarifd) befest. Es ift hier fehr gutes Waſſer und Lebensmite 
tel find die Fülle. : 

Es werden uns nod eine Menge anderer Orter genannt, 
deren Namen jedoch nichts zur Charakteriftik des Landes und der 
Völker beitragen und womit wir die Lefer verfehonen wollen. 
Nur fo viel nod) über die Ausdehnung des Landes. Diefe ift 
fehr beträchtlich, und, der Civilifation übergeben, Eönnte es feiner 
Lage, feines natürlihen Reichthums, feiner Größe nach, für 
Centralafrifa von größter Wichti; keit werden. Obwol das Land 
Städte und Dörfer hat, fo sieben dod) aud) Beduinenftimme 
darin herum und finden Plaß fiir ihr wanderndes Leben. Es ift 
zwar Fein Keldmeffer Europas noch hier gewefen, dennoch glau- 
ben wir die Grofie der Oafe Fur ohne Ubertreibung auf 3000 
Quadratmeilen fhägen zu dürfen. Wer von Egypten aus Guz 
dan bereifen wollte, müßte über Fur nah Bornu geben und 
würde fich auf diefer Reife des fehr mächtigen Schußes des Herrn 
von Egypten zu erfreuen haben. Ob diefe Oafe dem Alterthum 
bekannt war, ift ſchwer zu entſcheiden; fein Schriftfteller erwöhnt 
derfelben, und fie fheint in den neuern Zeiten von Do Ng be 
fa aus, durch Schendi und Kordofan gleihfam entdect 
worden zu fein. Bei Dſchabel Marra werden zwar alter 
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thiimlide Trümmer im egyptifhen Stile erwähnt, die aber nidt 
erforfat find. | | 
2) Oftlider Dafenzug, zwifden der Dafe Fur 
und dervon Theben. 
licht felten find auf der öftlichen Karavanenftrafe, die fid) 
in der Nachbarſchaft des Milthals binzieht, und mit diefem paral- 
fel lauft, die Eleinen Oafen Lager: und Wafferplage, die bas 
Reifen in diefen furchtbaren Cinoden möglich machen. An der 
Dftfeite von Fur zieht fid eine Hügelkette, die an verfchiedes 
nen Punften bis 5007 emporfteigt, tief in. die Müfte gegen 
torden fort bis 18° 8/ nördl. Br. und 45° 45° oftl. L. von 
Ferro. Am Ende diefes Felfenzuges ift die Quelle Bir el - 
Malha falzig und ungeniefbar, gibt aber, fo wie mehre ähn— 
lihe Quellen diefes Weges, unter denen einige füße find, Bü— 
fhen von Doum: Palmen Nahrung. Bei Bir el Malha 
wird auch eine befondere und Eoftbare Art Natron gewonnen, 
ganz verfchieden von dem Egyptens. Es ift,fehr weiß und feft, 
wird, ing Wafer getaucht heiß wie Kalk und entwickelt viel fire 
Luft. Die Karavanen führen ed nad Egypten ein, wo es theuer 
bezahlt, und als Zufag zum Schnupftabaf benußt wird. | 
Gedhs Tage weiter gegen Norden liegt die Dafe Leg hea, 
ben Alten, wie es fheint, unbekannt; fie liegt unter 20° 10% © 
50° nördl. Br., enthält nur falziges Waffer und iff unbewohnt. 
Bwifdhen diefem Zuge und Egypten, dehnt fic die Wüſte breit 
aus, feheint jedoch nicht ganz ohne trinkbare Quellen. Diefer Theil 
wird von wandernden Arabern bewohnt, die fid in die zwei 
Stämme Cubabifh und Mabhrea theilen. Sie find berühmt durch 
die Geſchicklichkeit, wafferdidte Körbe zu fledten. Die Wüſte 
zwifchen diefem Hügelzuge und Egypten heißt Behuda oder 
Behiuda. Fünf Tage nordlid) von Leghea erreiht man 
die Eleine Dafe Gelime. Sie liegt unter 22° 15/ Br. und 
17° 56° 2. Gie gewahrt dem Wanderer den fang vermifiten An- 
Blick eines friſchſcheinenden Grün, und ift mit Felfen umgeben. 
Das Wafer dafeldft itt gut, dennoch foll das Gras felbft von den 
Lafithieren verfdmaht werden, und alfo ungeniefibar fein. Diefe 
Dafe ift unbewohnt, es foll aber ein fteinerneds Gebäude ohne 
Mortel aufgeführt vorhanden fein, um eine Gage von einer 
Prinzeflin zu unterftügen, die meift hier gewohnt und mit ftar- 
ker Hand Pfeil, Bogen und Murffpeere zu gebrauchen verftan- 
den hätte. Fünf weitere Tagreifen führen nah dem Waſſerplatz 
Scheb, wo man nidt tief unter der Oberfläche überall Maf- 
fer findet. Der Ort Tiefers guten Alaun, der bier in natürli- 
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dem Zuftande im Thonfdieferfelfen vorkommt. Scheb liegt 
unter 25° 35/ nordl. Br. und 47° 517 & 
3) Die große Oafe, oder Dafe von Theben. 

Hier betreten wir nun im eigentlihen Ginne Elaffifchen 
Boden; denn es ift nicht zweifelhaft, daß die Oafen von T hes 
ben aus bis Gadames bin, den Alten bekannt waren. Der 
getreue Herodot berichter uns über diefelbe nad feiner Weife, 
Fur; aber bezeichnend, und bis heute Fonnte man nichts Beſſeres 
darüber liefern. Mit der Oafe von Theben fangt nemlic eine 
Reihe von bewohnten Dafen an, die fid) bis zu den Garas 
manten oder Fezzan binzieht. Geit dem hodften Alterthume 
erfüllen fie ihr Schickſal auf gleidhe Weife. Sie dienen zu Has 
fenplagen im ungebeuren Sandozean der Wüfte, und leiten 
feit Sabrtaufenden die Züge der Karavanen, und den Handel 
Snnerafrifas mit Egypten und dem Often. Go wie heute, fas 
ben fie vor Sabrtaufenden fdon diefelben Golfer aus denfelben 
Landern, mit denfelben Waaren zu demfelben Bwecke bei ihnen 
fid) vereinigen. Eine Euge Politi wußte im Alterthum nod 
einen andern Reiz diefen Ruheplätzen beizufügen und eben das 
durch die Szene noch mehr zu beleben, die Bewohner diefer abs 
geſchloßnen Snfeln aber, vor jeder Gewaltthat zu ſchützen. Klug 
ftellte man nemlid) die Märkte unter den Schuß der Gottheit, 
welche fich diefe Thaler zum Wohnſitz auserfehen hatte. Hier 
waren berühmte Orakel, und Religion vereinigte und fchüßte 
große Menfchenmaffen, belebte aber zugleich den Völkerverkehr. 
Wir werden ein ähnliches Beifpiel zu Tantah in Unteregyps 
ten fehen und erinnern, daß die große Karavane, die jährlich 
Mekka befuht, ein trefflihes Bild von dem Leben und Trei— 
ben geben fann, das einft um die berubmten Hetligthimer der 
oftafrifanifden Dafen, z.B. gu Giwah, dem alten Ammo— 
nium wimmelte. 

DieDafevonTheben, war im Alterthume die gro fe 
Oafe genannt. Herodot fagt, man habe von Theben aus fieben 
Tage zu ihr zu marfchiren. Der Weg geht uber fandigen Boden 
und viele Kalkfelfen. Man findet in ihm haufig verfteinerte Mus 
fheln, nirgend aber Vegetation. Diefe Oafe heißt aud el 
Wah el Kebir, aud das Thal von Kargeb; fie ift 
von Süden nad Norden 24 Stunden lang und gwifden 3 bis 
4 Gtunden breit. Das Klima ift fehr heiß, fo daß aus demfel- 
ben wol niemand auf ihre Lage nördli außerhalb des Wende 
Ereifes ſchließen möchte. Man findet warme und Ealte Quel: 
len daſelbſt, die indeffen Dautausfdlage verurfachen follen, 
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Auch Erdbeben fheinen bisweilen die Thatigkeit unterirdifcher Kafe 
te guverrathen, denn mehre Gebäude find turd) fie eingeftürzt. 

Die Haupterzeugniffe diefer Oafe find Reis, womit fie 
nah Dongola handelt, indem die Nubier ihren Bedarf 
von bier aus holen. Aud) die Karavane aus Fur kommt bier 
durch und hält allezeit fo lange Rafttag, bis der Anführer 
von feiner Meife nad) Syut in Egnpten zurüdkommt, deffen 
Scheik er feine Aufwartung zu maden und von ihm bie Er: 
laubnif das and zu betreten, einzuholen hat. Außer dem 
Reis gibt ed Datteln in-Menge, befonders die thebaifhe Dat: 
telpalme, Doum genannt; dann Citronen, Akazien, Aprifofen 
Trauben u. dgl.; aud) Gerfte und Durrha wird gebaut. Quel- 
len find häufig, fließen ſtark, bewajfern das Land und kühlen 
die Luft. Mitten aus Salzhügeln oder Felswarzen, wie man 
dieſen Hügel, den ſchon Herodot erwähnt, nennt, ſprudelt 
ſüßes Waſſer hervor. Caillaud gibt folgende Beſchreibung von 
der großen Dafe von Theben. „Ich begab mid dahin von Sy ez 
ne aus und traf zuerit im füdlichen Theile auf ein Dorf Ha— 
gageh, darauf zu einem andern, weldes Begrys hieß und 
über Goo Einw. hatte, welde die Flucht ergriffen, da fie in 
den Ankömmlingen Abgefandte des Pafda von Egypten zu fehen 
glaubten, um neue Steuern zu erpreffen. Die Felder diefer 
Leute wurden durd eine fehr ergibige warme Quelle bewaffert, 
deren Wafer durch den Seif mittelit Rinnen auf fehr gerechte 
Art vertheilt wird. Drei Meilen füdliher von hier liegt ein un- 
vollendet gebliebener Tempel, der nad den Bildnijfen, die darauf 
Gehauen find, für egyptifk gehalten werden muß; und an wel: 
chem befonders das Ganktuarium wegen der gewolbten Dede 
merkwürdig ift, da Wölbungen fonft in Gebäuden egyptiſchen 
Stils nicht angetroffen werden. Der Tempel ift daher wahr: 
fheinfich aus jüngerer und zwar römifcher Zeit. Auf der Kranz. 
leifte des Außern Thores find Spuren einer griechifhen Inſchrift 
und beim Nachgraben fand man Stücke Mofaif aus gefarbtem 
Glafe. Nicht weit von diefem grofern Tempel find die Nuinen 
eines Eeinern aus Backſteinen mit verfciedenen Wolbungen, 
augenfcheinlich romifchen Urfprungs. Die Gemader enthalten nod 
einige Eoptifhe Gemälde von frifhen Farten und eine Menge 
griechiſcher Inſchriften. Weiter nördlich liegt Bulak, ein Dorf mit 
400 Einw., die ziemlich wohlhabend und gefällig find. Es find 
Ruinen alter Tempel und öffentlicher Gebaude aus verſchiedenen 
Zeiten vorhanden. 

Ungefähr in der Mitte der Oafe liegt die Hauptftadt EI: 


I 
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Kargeh unter 26° 25° Br. und 47° 31“ L. Sie hat 2000 
Einw., welhe von den Erzeugniffen ihres Bodens, hauptſäch— 
lid von Reis und Datteln leben. „Als Cail laud da war, flieg 
der Thermometer im Schatten auf 37° Reaum. Da SGandftiire 
me häufig find, fo ſchützen fid) gegen diefelben die Bewohner 
auf eine feltfame Weife, Man hat nemlich die Straßen mit 
Bretern überdeckt, wodurd fie denn fo finfter werden, daß man 
in manchen derfelben um Mittag in Finfterniß herumtappt. Die 
Stadt hat viele ergibige Quellen, die den doppelten Dientt der 
Befruchtung der Felder und Abkühlung der Atmofphare leiten. 
Rings um El-Kargeh it das Land mit Trümmerwerk über: 
faet. Gang nahe an der Stadt liegen die liberrefte eines alte 
egyptiihen Tempels, deffen Umfang und Pradt eines Platzes 
im Eöniglihen Theben würdig wären. Zwei große Borhsfe un— 
gerechnet ijt er 191/ lang. Die Hieroglyphen, womit er bedeckt 
tit, find von der fchonften Arbeit, eben fo die Malerei, deren 
Schmelz; Zahrtaufende nicht ermatten Eonnte. Am äußern Thore 
befindet fic) eine griechifhe Inihrift aus 9000 Budftaben bez 
ſtehend. Sie deutet auf das Jahr der Megierung des Kaifers 
Galba 68 n. Chr. Was diefe Trimmer für den Europäer nod 
anziehender madt, ift ein Hain aus Palmen, Akazien und den 
Citronen, die felbft in den Vorhöfen des Tempels wachen und 
burd das Gemurmel ihrer fchattigen Blatter, verbunden mit 
dem Sprudeln einer einſt heiligen Quelle, der Wohlthat des 
Landes, eine dem ewig heitern Himmel angemeffene Stimmung 
in dem Bufen des Beſchauers hervorrufen. Nac einer ermü— 
denden Reife durch die unwirthbare Wirte mit ihren Schrecken 
bes Todes, ihren verfteinerten Dainen und zerftörten Wohnun: 
gen alter Volker, fühle man fi natürlich durch den impofant 
lteblihen und zugleich melandolifhen Anblick tief ergriffen. Vor 
die Seele des MWilfenden treten die Schatten der Vorwelt, . 
bas Heiligthum erganzt fich vor feinen Augen, die Zeiten ver: 
lieren ihr Maß. Die ungeheuren Menfhenwerke inmitten 
der woblthatigen Natur fdhwellen die Seele , das Sprudeln 
der Quelle, das Gaufeln der fhattigen Baumfronen wird als 
Ripienftimme der Geifter aufgenommen, die Feſtzüge der Teme 
pelwände werden lebendig und aus dem Innern des Heilig: 
thums erfchallt die Orakelftimme Auffchluß gebend über das Schick— 
fal der Völker, ihr Gein, Werden und Vergehen! — Man 
begreift, wie es möglich war, daf hier bag Samenkorn der Reli: 
gion fo tiefe Wurzeln flug und verſöhnt fih mit vordriftlidem 
Aberglauben vergangener Geſchlechter. Tropenvegetation darf 
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man inbeifen in den Oafen nidt fuchen und die Wüſte behaup- 
tet auch hier ihr Necht. Sn einer Heinen Entfernung von der Stadt 
liegt die Nekropolis, welche jedoch römiſchen Urfprungs zu fein 
foheint, da die Graber an 200 an der Zahl aus Backteinen er= 
baut und mit Bogengangen umgeben find. Nicht weit davon 
find jedod) Mumienhöhlen echt egyptiſchen Urfprungs. Indeſſen 
haben die Alten ihren Zweck verfehlt, wie ihn der Menſch über— 
all — , wo er gegen die Natur und Zeit ankämpfen will. 

Die Todten haben Feine Rube und alle diefe Begrabnifplase 
zeigen durchaus von der Falfchheit der Berechnungen, die auf dte 
Pietat der Nachwelt gegründet werden. Edmonſtone ent- 
decfte im Südoſten der Oafe nocd einen fhonen Tempel, ziemlich 
wohlerhalten aus dem dritten Regierungsjahre Antonin des From: 
men, 140 3. v. Chr., wie diefes eine griechiiche Inſchrift be- 
zeugt. Sn der Umgegend find aud alaungeuden , deren Alaun 
vortrefflich ift. 

MNordlidh von El-Kargeh liegt ein Ort, der von den 
Arabern Deyr genannt wird. Hier liegen Muinen eines großen 
vierecfigen, römifchen Schlojfes deffen Mauern 45° hod und 
12° dic find. In der Mabe ift eine Quelle mit gutem Waffer. 
Weiter nördlich liegen nod) mehre Tempel in Ruinen, und ware 
nicht fo vieles den Reiſenden ungünftig, fo wäre für dem Anz 
tiquar nad allen Seiten nod) vieles zu entdecken. Der fudlidfte 
Ort der Oafeif— Mugheß 25° 18° Br. 15 Tagreifenvon D o nz 
golah; der nördlichfte Punkt ift vier Tagreifen von Gy ut in 


- Egpypten entfernt. 
4) Weftlihe Dafen. 

Weftlih von El-Kargeh trift man mehre Eleine Dafen 
an; die erfte derfelben iff ohne eigentliden Namen, war aber 
im Alterthum bevölkert, was die Ruinen eines kleinen Temp els 
und Schlofed, Kasr el Taref beweifen. Sieben eine halbe 
Stunde von Kargeh liegt ebenfalls eine Heine Oafe mit 2 
Dorfern Etlengeh und Om- el: Debadeh. Ein fünfſtün— 
biger Weg über verfchiedene Berge, auf welden überall die Zei— 
chen befferer Vergangenheit in den Ruinen alter Tempel und 
Gebaude uns anes , bringen ung zur- 

ei, Dakkel. — 

Dieſe Oaſe hat Gee ngländer Edmon (tone, fo zu fas 
gen wieder nenentdeckt; denn feit Sabrhunderten abnete man 
ihr Dafein faum. Er wollte die Oafe von Theben befuden und 
börte, dafs diefe noch von Eeinem Europäer aufgefundene Oafe 
vorhanden fet. Sogleich gab er feinen frühern Plan auf, um 
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diefe glückliche Infel aufzufuchen. Ihre Werborgenheit verdankt 
fle dem Umitande, daß der Karavanenweg nicht durch fie führt. 
Sie ift mit einer unermeßlihen Wüſte umgeben, wo aud nicht 
em Grashalm währt, die nie ein menfchlicher Fuß betreten 
zu haben fcheint. Nur zerftreute Kameelgerippe zeigen an, dah 
[don lebende Wefen Mefen Weg gewandelthaben. Mad feds Tas 
gen erft, wenn man 34 deutfche Meilen von Syut zurückgelegt 
bat, verkündigen einige Palmen die Mahe von Bellata, 
des. erften Dorfes der Oafe. Da die Bewohner nod ungeneckt 
waren, und nie die gefährlichen Europäer gefehen hatten, fo 
empfingen fie diefe mit Gutherzigkeit und Zutrauen , gaftfret 
und liebreih. Brot, Kafe, Reis und fieben Schafe wurden als 
Geſchenk herbeigebradht. Auf Erkundigung nah Nuinen führte 
der Scheik fie. in einen fhönen Mimofenwald, deffen Stämme 


mitunter 17° 3 Umfang hatten. Senfeits deffelben finden fid 


Spuren ehemaliger Gebäude. Weiter gegen Welten ward E d= 
monftone noch durch drei Dörfer und am andern Morgen nach 
El-Raffa r, einem fehr angenehmen, am Sufe einer Hügel: 
veihe gelegenen, mit Palmen, Akazien, Citronen und andern 
Daumen umgebenen Orte geführt. In der Mitte bes Dorfes 
fprudelt eine veichliche fehwefel: und eifenhaltige Quelle auf, 
welde die umliegenden Garten bewaffert , zugleich aber ein 
Baffin bildet, in welchem fich die Weiber bes Nachts baden, 
während für die Manner ein Haus darneben errichtet ift. Dem 
öftern Baden wird die unter den Einwohnern haufige Blind: 
Heit zugefchrieben, wozu jedoch die ſtarken Winde, welde die 
Luft mit feinem fdharféantigen Gand erfüllen, auc viel beitra: 
gen mögen. Die Quelle bietet diefelbe Abwechslung der Tempe— 
ratur nad der jedesmaligen Tagzeit dar, welhe Herodot 
von der Gonnenquelle des Jupiter Ammon beridtet. 
Südweftlih von El: Kaffar liegt in der Entfernung einer 
beutfhen Meile ein noch ziemlich wohlerhaltener Tempel Dav 
el Hadſchar genannt. Er ijt in egyptiſchem Stile gebaut,’ 
und vorn nach Art diefes Golf mit einer Mauer aus unge: 
brannten Ziegeln eingefafit. Nicht weit davon liegt eine große 
Stadt unter ihren Trümmern begraben, von deren einftiger Pracht 
nur noch die Uberrefte eines Tempels und Bruchſtücke einer Bild- 
füule aus weißem Marmor, wahrfheinlich romifchen Urfprungs, 
zeugen. Die ganze Dafe hat 12 Dörfer; Gelamuhn ift der 
Hauptort und hat 3 SGtockwerke hohe Haufer. Es gibt nod 
mebre heiße und warme Quellen, denen die Oafe ihre Bewale 
ferung verdankt. Die bier wachfenden Datteln und andere Süd» 
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früdhte follen von befonders guter Befchaffenheit fein. Der Boe 
den ift leichte, rothe Erde, die fehr fruchtbar ift, wenn fie wohl 
bewajfert wird, und aud) Indigo hervorbringt. Die Pelt ift 
zwar bier unbekannt, nicht fo bofe Sieber, die zur Zeit der gro- 
fen Hike bier berrfchen. Unter den Alten erwähnt diefer Oafe 
Fein Einziger, nur Olympiodor fheint fie gefannt zu haben. 
Die Ruinen und der erwahnte Egyptertempel zeugen jedod daz 
von, daß fie einft im Verbande der Kultur und Religion Egyp— 
tens mit eingefhlofen war. Davon zeugen aud die Mumien— 
höhlen in der Nähe der Ruinen. 
6) Dafe Farafré. 

Wenn man von der vorhergehenden Dafe nördlich geht, 
erreicht man in nicht vollen vier Tagen die Oafe Farafré, 
und andere vier Tage in derfelben Ridtung führen in eine nod 
Eeinere Oafe el Haix. Belzoni fand hier Ruinen einer ale 
ten Stadt, Mauern aus romifher Zeit, Trümmer einer grie- 
hifhen Kirde und eines Eoptifchen Klofters. Die Oafe ift frucht- 
bar und gewährt ihren Bewohnern diefelben Gaben, wie jede ans 
dere Dafe. Aud fie war der Kultur Egyptens nicht fremd. Ojtlid 
von diefer Dafe in einer Entfernung von drei Tagreifen gelangt 


man in 
7) die Eleine Oafe El Wah. 

Höchſt merkwürdig ijt der Weg, welder aus Fayum in 
biefe Oafe führt. Hat man nemlih Fayum verlaffen, fo Eommt 
man in eine verfandete Gegend, welche mit Ruinen bedeckt tft, 
den Zeugen ehemaliger Kultur. Ganze Städte liegen bier in 
Zrümmern begraben unter dem Gand der Wüſte. Mod ftehen 
um die Mauern der Städte herum Baume und Neben, aber 
verdorrt und fogar zu Stein erftarrt. Nejen el Caffar heißt 
die Stätte, welche man in der dritten Tagfahrt von Egypten aus 
durchzieht, wo die Felder einft mit üppigen Saaten prangend 
unter dem Sande begraben liegen. Überall findet man nicht weit 
unter der Oberflähe brackige Quellen; und Datteln und Mimo— 
fen, die hier in Menge wadfen, beweifen die Anbaufähigkeit 
ber Erde. Weiter geht der Weg dur ziemlich erhöhte Sand» 
gegenden, bis in ein Thal, vor welchem eine breite Ebene liegt, 
auf welder mehre Felsſtücke und Steinhaufen zerfireut find; und 
fchrecflihe Denkmale ruben auf den aus der Erde hervorragen- 
den Felswarzen, deren Zahl 21 ift. Gie beftehen aus 20 bis 
So Fuß langen Grabhügeln aus Menfchengebeinen mit etwas 
Erde bededt; fo groß, daß bier wenigftend 4000 Leichname 
beifammen ruben; und doc follen fie nicht die einzigen , fon: 
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dern unweit nod mehre vorhanden fein. Unmwillfürlich wird man 
bier an die vom Sande verfihütteten Kriegsheere und Karava- 
nenzüge erinnert, aud) kommt unfern Muthmaßungen Water 
Herodot trefflih zu Hilfe. Cambyſes ſchickte, fo erzählt 
er, von Theben aus eine Armee gegen die Ammonier, diefe 
Fam mit Wegweifern verfehen nah Dafis, welhe Stadt von - 
Samiern bewohnt wurde und wohin man von Theben 
aus 7 Tage durd lauter Sand zu marfhiren hat. Diefe Gegend 
beißt auf griehifh „die Infel der Deligen“ und bis an diefe fam 
das perjiihe Heer. Aber von dem Schickſale dejfelben weiß man 
außer dem, was die Ammonier und andere davon erzählen, 
font nichts, als daß die Perjer weder bei den Ammoniern ans 
gelangt nod zurückgekommen find. Die Ammonier geben fol- 
gende Nachricht: Als die Armee von Oafis aus ihren Marſch 
_ gegen fie dDurd den Gand fortgefest und ungeführ auf dem hal: 
ben Wege das Mittagsmahl einnahm, habe fih ein ungewöhnlich 
beftiger. Sandwind erhoben, Gandhugel aufgetrieben und fie 
damit überfhüttet. Höchſt merkwürdig ftimme aber diefe Angas 
be Herodots mit der Lage der Leichen überein. 

Es bedarf von bier aus einer ganzen Tagreife, um über 
eine Eiejige Ebene zu Eommen, hinter welder man den folgens 
den Tag gum Bar-bela-Ma, dem Fluß ohne Waifer gelangt. 
Diefer Name wird durch die Anlage des Thales geredhtfertigt, 
welches das Bett eines Fluſſes, Baſſins oder Gees daritellt; 
man fieht die Steine, den Gand und die Felfen, welde wie 
Snfeln.die horizontalen Spuren an ſich tragen, abnlid denen, 
welhe aus dem Laufe des Wafers entitehen. Man findet aud 
eine Menge veriteinerte Baume und Kiefel in der Form einer 
Mandel mit eingefhloifenen Waſſertropfen. Diefe Kiefel nennt 
man aud Rajtanien wegen der braunen Farbe. Diefed vor: 
malige Flußbett beitätigt Herodots Erzählung von dem 
unterirdifhen Kanale, durh welden der Gee Moris, ein 
Werk von Menfhenhand, in die Iybifhe Wüſte abfloß. 

Shreitet man von bier weiter gegen Weiten fort, fo 
kommt man anfangs bei einem Felfen und einer Sandbank vor: 
bei. Ein wenig vorher fieht man einen hoben Hüge!, welder 
die Nahe von El: Wah anzeigt, wovon man nun nur 6 Stun: 
den entfernt ijt. Die Seite, von der man die Dafe berührt, ut 
mit Palmen bedett. Sie enthalt mehre Felswarzen, von deren 
Gipfeln Quellen berabrollen, umgeben mit Binfen und andern 
Pflanzen. Augenjheinlih war das ganze 5 bid 6 Meilen lange 
und dret Meilen breite Thal einſt Eultivirt, gegenwärtig ijt es 
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jedod wenig mehr, als ein reiner Gandboden. Der Dattelforft 
erftreckt fih bis zu dem Dorfe Zabu, umgeben mit Reisfeldern 
und Akazienforften. Hier halten fih in den Sümpfen um die 
Reisfelder, eine Menge Enten und Waferhühner auf. Senfeit 
bes Dorfes kommt man durch eine weitläufige Pflanzung von 
Datteln, Aprikofen, Feigen, Weinreben, Zwetſchken; der 
Aprikofenbaum ift häufiger als jeder andere Baum. Die Kultur 
‚und verfchiedenartige Vegetation diefer Bezirke find ein herrlt- 
hes Gemalde im Auge derer, die aus den einformigen und ers 
müdenden Gandebenen der Wülte Eommen. 

Die Einwohner diefer Oafe find furdhtfam und dem rem: 
ben gegenüber argwöhnifch; weil diefe ihnen noch nie etwas Guz 
tes brachten. Gie fprechen diefelben Dialekte wie alle Oafenbe- 
wohner bis Siwah. Weftlih von Zabu liegen anfehnlichere 
Dörfer, welche Alterthümer befigen. Nachdem man diefelben, 
fo wie einen Raum, der das Gepräge eines falzigen und von 
Bachen durhfurdten Bodens tragt, im Rücken hat, fieht man 
ben Plas einer alten Stadt und weiten Gegend, denen des 
innern Egypten ähnlich. Nicht weit von bier liegen aud Ruie 
nen eines alten Gebaudes, das aus rohen Backſteinen erbaut 
war. Ein Felſen in der Nachbarfchaft gut hewafferter aber ſchlecht 
bebauter Felder heißt: Bet-la- Frit, Haus des Teufels; er 
enthalt Grabhöhlen aus weit entflohenen Zeiten. Die Cinwoh- 
ner fcheuen fi ihnen zu nahen, der Fremde findet aber hier 
mebre Zellen , Heine Kammern ohne Hieroglyphen, und Trim: 
mer von Garfophagen, aͤhnlich denen in den andern Theilen 
Egyptens und Nubiens. Die Wunderquelle verdient ebenfalls 
Aufmerkfamkeit ; fie fprudelt unweit Zabu und hat die Eigen: 
fhaft, weiße oder fable Wolle, innerhalb 36 Stunden ſchwarz 
zu farben, woher es aud) fommt; daf alle Einwohner mit Aus— 
nahme des Kadi und der Scheike, deren Kleidung weiß oder 
blau ift, ſchwarz gekleidet find. 

Die Sauptnahrung der Einwohner ift Reis, den fie felbft 
bauen, der aber geringer Art ift; ihre Datteln hingegen gelten für 
befonders köſtlich. Shr vorzüglicher Reichthum ift Vieh und fie 
befigen Kameele, Odfen, Efel, Schafe und Ziegen. Diefer 
Uberfluß der erfien Lebensbedürfniſſe ift die Urfache, warum die 
Zunefer und Fezzaner auf ihrer Pilgerfhaft nah Mekka ven 
Heinen Umweg nicht fheuen und oft bier einfprechen. 

Gegenüber den hohen Sandhügeln trift man in der Mit: 
te einer weiten Ebene einen Schutthügel, bei weldhem die Ruiz 
nen eines Eleined Tempels aus großen Backſteinen fic) befinden. 
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Man findet Feine Spur von Hieroglyphen fondern blos einige 
griehifhe Budftaben. Rings herum liegen Uberbleibfel von Häu— 
fern. Diefer Ort bildet jeßt einen Theil von Zabu. Eine Meile 
gegen ©. liegt der Plag einer alten Stadt, fo wie fehr verfdtite 
tete in elfen gehauene Graber. Durch eine Ebene und im We— 
ften von Zabu getrennt liegt El-Kaſſar 28° 51/ nordl. 
Br. Bon diefem Felfen überfieht man das Thal El-Wah, 
welches die Form eines langliden Zirkels von ungefähr 7 Mei: 
fen bat. Auch diefer Bezirk von El-Kaſſar bietet ſchöne Ge— 
waffer, fruchtbare Reisfelder und Baume. Um den Ort herum 
haben Dattelpalmen einen Gürtel gewunden, der ihn von dem 
weitläufigen, gut bepflanzten Feldern trennt, die von Frucht: 
baumen befchattet werden. Bevor man zum Thor von El-Kaſſar 
gelangt, gebt man Steinbrüchen vorbei, und hinter dem gros 
fen Plage des Fledens, wo Markt gehalten wird, gelangt man 
in eine Strafe, deren Haufer auf die Nuinen alter Gebäude 
gebaut find, unter welden große Steinblocke hervorragen. In— 
dem man durch den nördlichen Theil El-Kaffars wandert, 
begegnet man den Trümmern eines alten griehifhen Tempels, 
deſſen Standort 65° Breite hat; er feheint jedod nur aus den 
Trümmern eines uralten Eolojfalern Gebäudes aufgeführt wor- 
ben zu fein, aud Eonnte er bis jet nicht durchforfcht werden, 
denn das Miftrauen der Einwohner geftattet dem Fremden fo 
wenig Freiheit, daß alles nur im Vorbeigehen gefehen werden 
Fann. El-Kaſſar ift in die Umwallung eines alten Gebaus 
bes eingeElefft und feine Gebäude größtentheils aus den Trüm-— 
mern des alten Tempels, der fie zierte gebäut. In manden Fel— 
fen find auch hier Grabhöhlen mit 3 big 4 Kammern. Cie ent- 
balten Garge aus gebrannter Erde, in denen mitunter Mumien 
jedod) mit wenigerer Sorgfalt einbalfamirt fic befinden, als die 
des Nilthals. Ein Dattelgehölz enthält eine warme Quelle mit 
ſchwärzlichem Maffer, deifen Brunnen 8 Fuß 4 Zoll im Gee 
vierte halt. 

Leider herrſcht auch hier in biefer abgefchiedenen Dafe der 
ewige Sriede nicht. Zabu und El-Kaffar find feindfelig ge: 
‚gen einander und nicht felten artet der Zwift in offene Fehde 
aus. Auch hierher hat der Menfch feine Qual, den — Egoismus 
mitgenommen. 

Bevor wir weiter gehen, wollen wir noch ein Wort über 
die befchriebenen Oafen einfhalten. Das Wort Dafıs, weldes 
Herodot nod fürden Namen einer Stadt nahm, galt bei 
den Egyptern für jeden von der Wüſte umgebenen Wohnort der 
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Menfchen. Es ſcheint aud, daß das im Arabifchen gleichhebeutende 
Wort Ef = Wah davon abftamme, welches auch jest mit 
Beinamen von den Oafen gebraudt wird, daher heißt die Oafe 
von T heben die fudlidhe oder El: Wah el-Keblieh, zu: 
fammen mit den bisher befchriebenen heißen fiedieinnern Oafen 
El: Wahatzel Dackhelat, aber aud die we tliden Elz 
Wahat:el-Gharbiath. Wah, Dafe, das Eontifche und 
altegyptifhe Wort Ouah fi bezeichnen indeifen blos Wohnung 
oder bewohnter Ort; demungeachtet gebrauchte man im Alter: 
thume diefe Benennungen, befonders unter römiſcher Herrfhaft, 
blos von dem innern, parallel mit dem Nil hinlaufenden Oafen- 
zuge, welden unter dem Namen der großen und Heinen Oafe 
zwei Eleine egyptifheNomo’s ausmadhten. Sie bildeten von die- 
fer Seite gleidfam die Vorhut des römiſchen Reichs, die durch 
ſtarke militärifche Beſatzungen gedeckt wurden. E3 wurden fo= 
gar Münzen für diefe Dafen geprägt, von denen fich welhe mit 
dem Bildnife Antonin des Frommen erhalten haben. 
Selbſt Dichter und Shhriftiteller, wie die Grammatifer Apion 
und der Epifer Soterihus, find daraus hervorgegangen; fo 
daß diefe von den Romern als Verbannungsorte: benugten In— 
feln der Geligen fid gewiß derjenigen hohen Kultur 'erfreuet 
haben, deren jie fabig find; Strabo erwähnt fogar eines gu— 
ten, dafelbit gedeihenden Weines. Jest werden ſie durch Scheiks 
mit einer Art vepublikanifher Form regiert, mujfen aber dem 
Paſcha von Egypten einen Tribut in Datteln und Gerfte ent— 
richten, und befinden fich daher ziemlich in dDemfelben Verhältniß 
zu Egypten, wie im Aitertfum. Der Glanz einer hohen Kuls 
tur tft bier wie dort verfchiwunden und hat der Barbarei Plas 
gemacht. Die Bewohner diefer Oafen find Berbern. Zu Her 
rodots Zeiten wurden fie von Gamiern bewohnt, diefe 
wurden von den Blemyern unterjodt. Im vierten Jahr— 
hundert waren die Arianer die Herren und im 5. Sabrhune 
dert ward Neftorius, Biſchof von Konftantinopel, zu ihnen 
verbannt. Nod) im 6. Zahrhundert waren fie Gis eines Biz 
ſchofs, bis fie 943 n. Chr. von den Arabern erobert wurden. 
Allein fon g5o wurde die Dafis wieder, wie vielleiht 5000 
Sabre früher, von den Beherrſchern Nubiens erobert, die Bee. 
wohner theils ausgerottet, theils alg Sklaven fortgeführt. Da 
fie mit den Siwahern diefelbe Sprache ber Berbern und 
Tuariks fpredhen, fo ijt ihre Sdentität nicht unwahrfceinlic. 
Eine andere Frage drängt fi) hier nod auf: wo war die 
Oaſe des Zupiter Ammon? Wo jenes berühmte Heiligthum der 
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alten Welt, wo Alerander feine Eroberung Egyptens vollen: 
dete. Mach der einfachen Ausfage Herodots war es die fleine 
Oaſe; nad dem einftimmigen Zeugnijfe aller neuern Forfdher 
von Gewicht war es Giwah. Eine Schwierigkeit zeigt fid 
indeffen. Nah Herodot lag die Oafe Ammons 10 Tag— 
reifen von Theben entfernt, Siwah aber liegt 20 Tagreifen. 
Heeren, dem zu widerfpregen id) nit wage, glaubt eine 
Etation von zehn Tagreifen ausgelajjen, und dann treffen die 
Entfernungen @iwahs und der Heinen Dafe zu zehn Zagrei- 
fen wol zufammen. Sndeffen fpreden aud) die 400,000 Edhritte 
des Plinius, welche diefer Schriftfteller fur die Entfernung 
des Ammoniums von Cyrene angibt, fehr entfcheidend fir Si— 
wah. Ein Punkt ift jedoch, der mid) zweifelhaft madt und 
der durch die Reife des General Minutoli, welde entfcheis 
ten foll, felbft angeregt wurde. Nicht nur ift der Ammonstem- 
pel verglichen mit dem Stile der Egypter bei ihren Heiligthü— 
mern wirklich Hein und unbedeutend; die Monumente der ine 
nern Dafen dagegen groß und Egyptens würdig; fondern Bas- 
reliefs, welche Supiter Ammon vorftellen follen, ftimmen weder 
mit den Abbildungen zu Bheben, von wo aus die ammonifce 
Priefterkolonie gegründet wurde, nod mit fic) felbft überein. 
Was für Ammon gegeben wird, hat Eeinen Widderfopf, 
fondern den fo oft wiederfommenten Löwenkopf, der jee 
dod) nirgend ammonifh ift. Indeſſen ift diefes Minutoli 
felbft aufgefallen, er fheint nur zu wenig Gewidt darauf zu 
legen. Bei den genauen Vorfdriften, welchen die Arbeiter ibs 
re Figuren anpajfen mußten, laßt fih ein Srrthum nicht fo 
leicht vermuthen, um fo weniger da auf Tafel X. Fig. 2 des 
Atlaffes, der Minutolis Neife begleitet, der Widder: 
Fopf des Ammon wirklich vorfommt und gwar in einer von 
der Iſis gefolgten Hauptfigur, welder Opfer gebracht werden. 
Die Trümmer der Dafe von TIheben find nod nidt genau durds 
forfht, und liegen uns nicht fo, wie die des ubrigen Egnptens 
in genauen Abbildungen vor und fo bleiben bis dahin, daf fie 
‚ uns genau vorliegen, noch immer mehre Punkte in Bezug auf 
das Alterthum des AUmmoniums unerlautert, fo fehr aud 
viele Umftande und Zeugniffe dafür ſprechen, daß wir den alten 
Ammonstempel in Siwah zu fuden haben. 
8) Siwah, das Ammonium der Alten. 

Bis auf die angeführten Echwierigfeiten ftimmt alles darin 
überein, daf wir, indem wir den Punkt 29°12/ nördl. Br. und 
44° 54° öftl. 8, betreten , uns in der weltberühmten Oafe 
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des Supitey Ammon befinden. Wenn man von den Nas 
tronfeen bei Egypten herkommt, fo durdzieht man zuerft eine 
fteinige Wüfte, die mit verfteinertem Holze hin und wieder bee 
deckcift. Man fieht Stamme von 12 und mehr Fuß Umfang, 
zuweilen dünne Zweige und Rindenſtücke, die denen der Eichen 
ähnlich find. Viele Stämme haben noch ihre Mebenafte und bet 
denen welche Eichen zu fein feheinen, fieht man nod die Sahrringe- 
Diefe verfteinerten Walder liegen oft in großen, unordentliden 
Lagern da und find ftarre Zeugen, daß wenigftens ein Theil 
der Wülte einft eine Pflanzendece hatte. Im Norden zieht fich 
eine Bergfette hin, an derem Fuße wohlbewällertes, oft frudt= 
bares Land liegt. In der Wüſte felbft findet man aud jest nod 
jene fchon bei Herodot erwähnten Sandhügel, auf deren 
. Sipfel Quellen entfpringen, aber das Waller, welches Ho rz 
nemann dafelbft fand, war bitter und untrinfbar. Eine Tag- 
reife von Siwah gelangt man, immer die Bergkette im Nor— 
ten habend, nah Ummefogeir, oder vielmehr wie Minus 
toli behauptet, daf ed genannt werde: El-Garah 29° 54° 
44 Br. Diefe Heine Dafe auch Klein Giwah genannt, bat 
nur eine Meileim Umfang, folleinit fehr fruchtbar gewefen fein, 
ertragt aber jeßt für die nicht zahlreichen Bewohner des Heinen 
Ortes nur etwas Gerfte und Datteln, ungefähr 500 Kameelladuns 
gen jährlih. Die ganze Bevölkerung beftand als Minutolt 
fie befuchte, aus 15 Samilienvatern, die von Siwah abhän— 
gig find, von wo aud zur Zeit der Datrelernte 15 dazu berech— 
tigte Familien fommen, um daran theilzunehmen, wahrſchein— 
lic) ausgewanderte, denen ihr Eigenthum geblieben ijt. Cine 
Tagreife von El-Garah führt nah Siwah. 

Die jekige Oafe von Giwah ift fehr befchranfe, indeifen 
it gewiß, dafi das Land der Ammonier von größerem Umfange 
war, und der Priefterfonig des Ammontums mehre ammoni— 
fhe Städte beherrfhte, deren Trümmer jet der umliegenden 
Wiifte angehören. Gegenwartig findet man 4 Stunden fudlich 
von Siwah die Ruinen Koreifha, und 5 Stunden öſtlich 
andere Sethun genannt. Auch in der Erzählung von Alexan— 
ders Zuge werden ammonifche Städte erwähnt, die außerhalb ~ 
der heutigen Oafe lagen, Unter dem Schutze der Heitligthumer 
konnten einft die Einwohner ficher leben, und fich felbft die Wü— 
fie unterthan machen. Sest ift die Oafe des Ammon 2 Meilen 
fang und eine halbe Meilebreit. Der Boden befteht aus bloßem 
Gand, oder aus Sand mit Thon bedeckt, der meift mit Sal; 
gefhwangert ift, das oft in reinen Stücken zu Tage ausbricht. 
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Zahlreiche fife Auellen bewäffern bas Erdreih, andere find 
falzig und der Boden bier und da feudt, fumpfig und felbft 
mit Eleinen Salzſeen bededt, aus denen mitunter ungemein 
fruchtbare Snfelhen mit füßen Quellen hervorfteigen, die mit 
reichen Pflanzungen bedeckt find. Die einftige hohe Kultur hat. 
den fpater geiftlofen Nachkommen nod ein ſchönes Erbtheil in 
den Pflanzenarten binterlaffen , die ihnen. zum Vortheil ges 
reichen. Datteln, Granatapfeln, Feicen, Dliven, Aprifofen, 
Melonen und Trauben, fo wie mande Zweige der Gärtnerei, 
jeigen von einem vergangenen aber beffern Gefchlehte. Haupt: 
produkt find Datteln, die anreihem Ertrage der Palmen, wie 
an Güte alle andern übertreffen. Sm Durchſchnitt, den es gibt 
aud bier reiche und arme Jahre und Leute, werden an goo 
Kameelladungen zu 5 Zentner jede jährlich geerntet, fortirt, 
auf eigens dazu eingerichteten Pläagen getrodnet, in Magazi— 
nen, die unter Aufficht der Regierung ftehen, aufbewahrt, und 
fodann ‘in Korben von beftimmter Größe und Form gepackt und 
verfhickt. Die Redlichkeit, die fie bier wo jeder feinen Datt 
haufen binfhüttet, gegen einander beobadten, foll beifpielfos 
fein. Die Dattelpalme tragt hier vom vierten Sabre an bis zum 
Abfterben, weldes erft nah 100 Sabren zu erwarten fteht. 
Cie ftirbt aber früher ab, wenn man ihr den beliebten Dattel- 
wein absapft, oder fie der Krone beraubt, um des Markes, 
bas wie Mandeln fhmecden fol, zu genießen. Cine Palme 
fann ihrer Größe und Fruchtbarkeit gemäß jährlich ı bis 5 Ber. 
Früchte tragen. Sie werden mit der getrocneten Diſtel Hedi- 
_sarum alhagi gebüngt. Der Datteln gibt es in Giwa h dreier- 
lei: die weiße, rothe und weiche. LeBtere foll fehr ftimufirend 
fein, was der Dattel überhaupt Schuld gegeben wird. Sie wer: 
den vom Vieh und dem Menfchen haufig genoffen, follen aber 
als beftandige Nahrung der Gefundheit nicht zuträglich fein. Das 
eigentliche Dattelland liegt zwifhen 26° und 29° nördf. Br. und 
wird daher von den Arabern Belad elDfcherid (Biledulges 
rid) genannt. Wo man fie erblickt darf man auf trinEbares Waſſer 
rechnen. Mad den Datteln find die Oliven Haupterzeugniß der 
Dafe, aus denen jährlich 2000 Ofen DI gewonnen werden. Ete 
was Gerfte und wenig Reis geboren aud unter die Erzeugniife. 
Sie haben Rinder, fehr viele Efel, aud Ziegen, aber nur wee 
nig Kameele, denn diefes Thier gedeiht in der Dafe nicht. 
Die Bevölkerung der Dafe wird auf 8000 Köpfe berede 
net, und in 6 Staͤmme abgetheilt. Cie follen ein fehr unru> 
higes Völkchen fein, und ihre Fehden in förmlichen Scharmügeln, 
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wo jede Partei ihre beften Kampfer in gleicher Zeit aufftelt, 
ausfehden. Es follen bei foldben Gelegenheiten oftviele auf dem 
Plage bleiben. Todtet ein Giwaher den andern, fo fteht es 
den nächſten Verwandten frei, 1400 fpanifche Thaler oder den 
Mörder fich ausliefern zu lajfen, den er tödten fann. Diefes 
Löfegeld deutet auf den Reidthum der Siwaher, weswegen 
aud Mehemet Ali ihnen eine Kriegsfteuer von 12,000 fpa= 
nifhen Thalern auflegen fonnte. Die Zuftiz ift ſtreng. Diebe ver: 
lieren eine Hand. Der Verführer einer Sungfrau empfangt 80 
Streiche mit dem Ochfenziemer, muß die Gefallene ausftatten 
und heiraten. Früher war der Staat eine oligardifhe Repu⸗ 
bli£, feit 1820 mußten fie abernad dem alten Grundfabe: eae 
 victis! 2000 Kameelladungen Datteln Tribut an den Bizefönig 
von Egypten zahlen. Gegenwärtig ift die Zahl. der Scheiks un: 
beftimmt; außer dem Oberhaupt der Religion zählt man nod 10 
Scheiks. Die Ortfchaften liegen füdlih auf Anhöhen, find arm= 
felig gebaut, indem die Haufer blos aus mit Gal; vermifchter 

e oder Lehm aufgeführt find. Da die Flecken gegen die Anfälle 
der Wüftenfohne mit fehr hohen Mauern umgeben find, fo haben _ 
fie ein burgabnlides Anfehen. Sm Innern wimmeln fie von Men: 
ſchen und find, da fie fid) über einander bauen und die Ötraßen 
mit Bretern decken, fummenden Bienenkörben gleich. 

Die Oafe hat außer dem Hauptorte Siwah-Kebir oder 
aud Neu-Siwah genannt, noch 3 Städte oder Dörfer; 
Giwah-SGdhargieh auf einem Verge nahft dem Ammon: 
heiligthum, wo einft die Burg des PriefterEonigs ftand: Si— 
wah Garbiebh und Mafdhie. Im obern Theile der Ortfchaf: 
ten bürfen nur die verheirateten Männer wohnen. Sobald die 
Knaben heranwadfen, müſſen fie die aufierbalb der erften Ring: 
mauer der Stadt liegenden Käufer beziehen. Hieher müſſen 
aud alle Witwer wandern , bis fie wieder verheiratet find. 
Sollten diefe Cinridtungen aus dem Alterthum abftammen, 
fo waren fie homft merkwürdig; vielleiht entfpringen fie indeß 
nur aus der Ciferfudt und aus der Bauart der Stadt, wie 
gleichfam nur aus einem Gebäude, das aus vielen Hütten zu: 
fammengeflebt ift, beftebt. 

Wie fonnten wir aber aud) das gegenwartige Siw ah ver- 
laffen, obne einen Bli auf feine- Denfmale zu werfen und 
uns im Geiffe um einige Sabrtaufende zurüczuverfegen, in 
jene Tage , wo die Karavanen bier niht nur Rube, fondern aud 
Beruhigung, und die angeborne Srömmigfeit des Menfchen Be- 
friedigung fand. Hier ertonte einft das Orafel bes Jupiter Ams 
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mon dem gläubigen Frager; und fo groß war das Anjehen defs 
felben, daß fogar Alerander der Weltbezwinger es fchicklich 
fand, hieher zu wallfahreen, um fic als den Sohn Supiters 
adoptiren zu laſſen. Seit diefem Akte wurde diefes Orakel bes 
fonders berühmt und blieb es, bis die Boten des Chrijtenthums 
fiegend auch diefen Gogentempel niederwarfen. Was noch übrig 
ift, ift wenig. Noch fteht die alte Burg des Priefterfürften, 
jest Schargieh genannt, gerade 320 Schritte vom Haupt: 
eingang des Ammontempels entfernt. Die Hauptthore find ge- 
gen einander gerichtet. 

Die Ruine des alten Tempels wird von den Cingebornen 
Birbe (Tempel), gemeinigli aber Umebeda genannt. Sie 
liegt eine halbe Meile von Ke bir entfernt, zwifchen dem Dorfe 
Schargieh und dem Berge Dfhebel Drara Embrif, 
tin welchem man nod die Steinbrüche fieht, aus welden das Mas 
erial zur Erbauung der Denkmäler genommen ift. Der Eingang 
des Tempels ift gegen Norden gerichtet, füdöftlih von demfelben 
in der Entfernung einer guten Viertelftunde entfpringt in einem 
Dattelhaine der Ammon geheiligte Gonnenquell, welder bier 
einen Eleinen Gee bildet. Glanz in der Nabe deffelben entdeckt man 
Unterbauten eines alten Eleinen Gebaudes. Indem fid diefer Quell 
mit einem andern vereinigt, fließt ein Bach nad dem Tempel bin, 
welcher, da er die einftigen Abzüge verftopft findet, um den Tem: 
pel einen mit Rohr und Riedgras bewadfenen Sumpf bildet. Die 
Lange ded Dees, welchen der Gonnenquell bildet, beträgt 30, 
die Breite 20 Schritte. Er foll 6 Klafter tief, aberfo Far fein, 
daß man bis auf den Grund fieht, aus weldem beftändig eine 


"Menge Blafen auffteigen. Die Temperatur des Waſſers weds 


felt und ift ded Nachts warmer als am Tage bei defen Anbrud 
fie zu rauchen pflegt. Wahrſcheinlich iſt e8 eine warme Quelle, 
deren natürliche Temperatur man am Tage wegen der glüben: 
den Gonnenbige nit wahrnimmt. Die Mabe einer andern Quelle, 
die fich hier auch wirklich vorfindet, erwähnt Herodot, und 
diefes Fann dazu dienen, um die Identität diefer Oafe mit der 
des Jupiter Ammon zu beftätigen. 

Der Uberreft des Tempels ift nad egyptifcher Weife mit 
einer Umwallung umgeben, die den heiligen Raum vom Bor: 
hof abfchied. Ste war von betradtlider Dicke aus Quadern 
erbaut, ift aber ganz vom Erbbodenverfhiwunden, nnd nur die 
gewaltigen Edquadern zeigen den Umfang an, indem fie ihre 
alte Lage einnehmen. Shre Lange betrug 70, die Breite 66 
Schritte. Die Seiten waren nach den Weltgegenden gerichtet. 

Erdtunde. XI. | 23 
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Innerhalb diefer Mauern entdeckt man die Refte einer 
zweiten Ummwallung; allein alles ift hier fo nah Schätzen durds 
wühlt, daß man nicht im Stande ift, die urfprunglide Form 
zu beurtheilen. In der Mitte des ganzen Raums erhebt fich eine 
Felſenmaſſe, etwa 8 Fuß über die jetzige Bodenflahe. Durch 
Megnehmen und Zufesen fcheint man der unregelmäßigen Ge- 
ftalt diefes Selfens nadgebolfen zu haben, um ihn als Baſis 
oder hohen Stylobat des Tempels zu benugen. Er befteht aus 
einem eine Menge Eleiner Geethiere enthaltenden Kalkiteine, 
aus dem aud der ganze Tempel erbaut ift, und der aud) inder 
Wüſte fo haufig it. Der Tempel felbft befteht aus 2 Ubtheilun- 
gen; einer Art Vorhalle oder Pronaos, undeinerinnern Kam 
mer oder dem eigentlihen Heiligthume. Da der hintere Theil 
des Tempels verfchwunden ift, fo lait fid) weder feine Form, 
nod feine Ausdehnung genau beftimmen, auch ift ed noch nie- 
manden eingefallen, zu unterfuchen, ob nicht Behufs der Orakel 
unterirdiſche Edylupfgänge wie zu Clephantine vorhanden waz 
ren. Minutoli bemerkte zwar in der Nähe des Haupteingangs 
ein zufammengejturjtes Gewölbe, welches zu einem verborgenen 
Gange gehort hat; auch fagten ihm die Führer, daß einer Sa— 
ge gemaß ein unterirdifcher Gang am Tempel zu einem Berge 
führe, der fid) jenfeit der Gonnenquelle erhebt, und in welchem 
Katafomben fic befinden. Aber die Mittel, über die der General 
zu gebieten hatte, waren zu gering, als daß in dem fumpfigen 
Boden eine fo intereffante Nachgrabung hatte unternommen 
werden Eonnen, Grof kann indeffen das Gebaude nie gewefen 
fein, obgleich offenbar größer als jeßt. Die Bauart ftimmt ganz 
mit der des alten Egyptens überein; und da Cambyfes zer- 
ftorende und fanatifche Horden diefes Heiligthum nicht erreich- 
ten, fo dürfen wir wol annehmen, daf wir bier eines der äl- 
teften gefhichtlihen Denkmäler unfers Planeten und feiner Be: 
wohner vor Augen haben. Wie die Rete zeigen, war derganze 
Tempel von Innen und Außen mit Bildwerken bedeckt, woven 
“ man die erhaltenen Uberrefte bei Minuto lt fehen ann. Die Zwi— 
fhenräume find mit Hieroglyphen angefüllt,. und das Ganze war 
mit glänzenden Farben, die ihre Frifche nod behalten haben, 
bemalt. Die Vildwerke, auf den Ammondienft hinweifend, find 
denen zu Iheben ähnlich und es kommt auc die Prozeflion mit 
dem heiligen Sdiffe vor. Diefe Vorftellung erinnert an die 
Myfierten, welde bier, Alerandern zu fehmeicheln, begangen 
wurden. Man fam ihm in Prozeffion mit dem heiligen Schiffe 
entgegen, geleitete ihn in den Tempel, vor welchem fein Gefolge 
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warten mußte; nad Art, wie wir auf den Mauern von Theben 
vielfültige Weihen fehen werden, ward auch er eingeweiht, und 
nun erfholl die Stimme des Orakels vermuthli durch die akus 
ftifhe Bauart der Schlupfgange fo veritärkt, daß die Stimme, 
welche den Eroberer und Eugen Wiederherfteller der Religion 
Egpptens für den eigentliden und leiblichen Sohn Ammons er: 
Elärte, übernatürlich in die Obren des zahlreich verfammelten Bole 
Fes tonte weldes vor dem Tempel auf feinen König harrte. Daf 
eine folche Erklärung nit wenig dazu beitrug, den Befreier 
Egyptens vom Perferjode beliebt und troß feines Frembfeins ane 
genehm zu maden, laßt fid denken. Indeſſen wird von dem 
Altertum einmuthig bezeugt, daß diefer Tempel mehr berühmt 
alg pradtig und reich war. Strabo befchreibt thn ald Elein 
und Lu fan als arm. 


Keinen Tempel der Prat erbauten ihm Lybiens Völker, 

Und das geweihte Gerath glänzt nicht von indifchen Steinen. — 
Arm nach.früherer Zeit geheiligter Sitte bewohuet, 

Nicht von Shaken entehrt, der Gott uralter Geſchlechter 

Gin beſcheidenes Haus und wehrt dem römifchen Golde. 


Daß Alerander das Heiligthum felbit betreten durfte , 
war eine Ausnahme. fur den Sohn des Gottes ; fonft durfte das 
Volk nur im Gorbhofe in Demuth der Entfheidung barren. 


_ Bor den Thoren gedrängt erforfden die Völfer des Oftens 
Neue Geſchicke, die Zeus des Gehörnten, Drafel verfündet, 


Zu Strabos Zeit wurde das Orakel wenig mehr befude; 
und ald Werk der Menjchen und Geſchöpf der Zeit verfehlang 
auch) ihn den gewaltigen Bater ‚Ammon, dem einit der Weltkreis 
huldigte und deifen Myfterien in Kreta, zu Theben und Meroe 
gefeiert wurden, die Zeit. — Gein Orakel tft verſtummt! — 

Als Zeugen vormaliger Kultur und jtarker Bevölkerung , 
die immer beifammen find, dienen die verhältnißmäßig übers 
aus zahlreichen Katakomben. Alle Berge der Oafe find ausge: 
zellt, viele ſind unterirdiſch ohne einen ſichtbaren Cingang ; 
mande grün, roth, gelb und blau ausgemalt , mande mit 
Skulpturen bedeckt, die aber boshafte Hande leider mifhandele, 
haben. Die merfwürdigften find die in der Nähe des Ammons. 
tempels, welche weitläufig find und aus mehren Gemadern bes 
ftehen. Goldgierde und Frommelet haben übrigens hier übel ges 
bauft und Lethentriimmer und Schutt zeugen, daß Menſchen 
auch hier den Hyänen ins Handwerk gegriffen haben. 

23 * 
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Seit 1820 find die Kammern des Todes Zufluchtsörter der 
Lebenden vor den Lebenden geworden. Minutoli war fehr 
liberrafdt, die Grabgewolbe von mehren hundert Arabern mit ih- 
ven Familien und ihrem Scheik hier bewohnt zu finden. Sie 
gehören zu dem Stamme der Megaber und waren aus der 
Dafe Augila ausgewandert, weil fie als freie Männer den 
von ber tripolitanifchen Regierung geforderten Trebut nicht ent: 
richten wollten. Neben Giwah hat die Natur ein unerfchopf- 
liches Salzmagazin angelegt, aus dem die Bewohner Ciwahs 
jabrlid) an demfelben Tage, nemlich der Abreife der Mekkakara— 
vane, ihren Bedarf nehmen. ; 

9) Die Dafe Audfdhila oder Augila. 

Vier Tagreifen weftwarts von der Ammonoafe ift das Thal 
von Schiachta, weldhes mit Dattelpalmen befegt und frudtbar 
ift. Der Weg dahin führt an der nördlich gelegenen Berggrate 
fort, welde den Wanderer von den Natronfeen aus begleitet. 
Die Hügel erheben jich fteil aus der Ebene und find nackte Fel— 
fen ohne die geringfte Spur von Dammerde. Sie beftehen aus 
Numulitenkalk und find fo.voll Kondilien, daß mande ganz 
aus Muſcheln zu beftehen fcheinen. Gieahneln oftfehr taufdend 
beri Pyramiden. Sieben Stunden hinter dem grünen Thale 
von Schiachta liegt der Wafferplag Torfane, und von hier 
Eommt man in wei Tagen nah Augila, das 10 Tagreifen 
von Siwab entfernt ift. . 

Diefe Dafe war aud fhon den Alten befannt und Herodot 
berichtet: ,,10 Tagreifen von den Ammoniern auf diefer Gandho- 
be findet man wieder einen Sandhügel, gleich dem im Ammo— 
nium, auf weldem auch Wafer entfpringt; die Gegend umber 
ift bewohnt und heißt Augiles; diefelbe, wohin die Mafamo- 
nen im Herbfte reifen, um Datteln zu fammeln.“ Sie liegt mite 
ten in einer unermefilichen Wüſte rothen Gandes, deren unter: 
irdifhe Quellen durch einen großen Dattelwald bezeichnet werden, | 
der vortrefiliche Datteln hervorbringt und in feinem Schatten 
ben befudenden Karavanen Rube gewährt. Beiden Umftänden 
verdankt Augila feinen Ruhm. Wie wenig indeffen vom Hu— 
mus für Getreidebau zu erwarten fet, zeigen ein paar Farge 
Gerftes und Heidefelder; die reichften Bewohner haben daher 
Mühe, ein Pferd zu erhalten; und der Bei zeigt mit Stol; eine 
MWiefe von 20 Fuß Umfang, auf welder eine Art Klee gedeiht. 
Diefer merkwürdige Bei ift ein Franzofe von Geburt, der in 
feinem 12. Jahre mit Bonapartes Erpedition nach Egypten ging. 
In Sklaverei gerathen ward er an den Pafda von Tripoli ver: 
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kauft, von biefem aber unter die Mamelufen aufgenommen, 
wo er fid) durch Tapferkeit auszeichnete und dafür mit der Statts 
balterfhaft von Augila belohntwurde. Abu-Seid-Abda— 
lab bat von feinem Gaterlande Feine Erinnerungen mehr, aus 
fier einer dunkeln Vorftellung von Toulon, auch fpridt er nod 
einige Worte provencalifd, 

Augila ift anderthalb Stunden lang und eine Stunde 
breit. Sie zählt zwei Flecken, Augila und Galle, und 
die Dörfer Mojabra und Meledilla. Die Haufer findaus 
Steinen gebaut, die aus dem Gand hervorgegraben werden. 
Die meiften Haufer haben eine Umzäunung, und eine Eegel: 
formige Hütte in der Mitte, beide aus Palmzweigen geflochten ; 
erftere verwahrt ihr Vieh, lebtere die Datteln, welche and 
beute nod) den Hauptreidthum der Dafe ausmaden. Die Ein: 
wohner beftehen aus zwei Stämmen, von denen der eine nad 
Siwah ausgewandert ift, der andere aber dem Paſcha von 
Tripolis einen Tribut von 10,000 Piaftern zahlen muß. Ihre 
Anzahl fann man nicht genau beftimmen, uad einigen foll fie 
einige hundert, nach andern g bis 10,000 betragen, leßteres 
iſt jedoch fehr unwabrideinlid. Herodots Befdreibung paft 
auch heute noch auf fie. Pie führen ein Wanderleben ,. geleiten 
_ die Karavanen und bereiten ſich von Sugend auf für dtefe Be: 

ſtimmung. €8 gibt darunter welde, die in Egypten, Augila 
und Bengafi in Tripoli anfafig find und überall Familien ba- 
ben. Sn Bengafi taufden fie Datteln gegen Getreideund Vieh 
aus, bringen in das MNilthal Ziegenfelle und den Honig der 
Berge von Barka, und SGtrauffedern als Beute ihrer Sagden 
in Augila. Aus dem Innern Afrikas holen fie aber die unglück— 
lider. Sklaven, womit fie die Märkte von Tripoli und Kairo 
verfehen. Auf diefen Wanderungen find die Sterne ihre Führer. 

Ubrigens muß man fid) Augila nicht als abgefchloffene Dafe 
denken, nod) mit den übrigen Oafen, von Siwah u. f. w. 
vergleichen. Sie befteht vielmehr aus von einander entfernten 
Wuͤſtepunkten, weldhe nur dur die Dattelhaine bewohnbar 
find. Pado, der legte Europaer, der da war, berichtet fol: 
gendes: „Augila hat ein ganz anderes Anfehen als die Oftoa- 
fen. Eine Sandebene, in der Mitte ein Dattelhain und ein 
Dorf, das ift der traurige Anblickder Oafe bet der Quelle Giz 
belleh, die drei Stunden vom Dorfe entfernt liegt. Man 
muß in Augila felbft 10 bis 12 Fuß tief um Wafer graben und 
die Vegetation tft daher auferft farg. Die Bewohner find als 
wandernde Allegkramer falfh, verfchlagen, habfüchtig und Evie: 
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hend. Man fieht hier Ruinen ungebrannter Backſteine, in 
deren Mitte ein tiefer mit Steinen ausgemauerter Brunnen 
fid) befindet, und die einer fehr entfernten Zeit anzugehoren 
foheinen. 

Die Oafe J allu, aud unter dem Namen Muh abreh, das 
obige Mojabra beEannt, liegt 7 Stunden nordöftlich, ift groper 
und bat 2 Dörfer. Bei dem Dorfe Jallu, das obige Galle, 
it ein Ort Namens Uma el Meffid, wounter Tamarisfen- 
ftrauden Fundamente alter jteinener Bauten zu ſehen find. 
Acht Stunden öftlich von hier ift eine dritte Dafe, Leſchkereh, 
wo nur Hütten aus Palmblattern erbaut find. Steben und swans 
zig Stunden weftnordweftli liegt Megrig bod, wo Palmen 
und ſüßes Waſſer find. Kon bier führe eine Hügelfette nad) 
Maradeh, wohin einige Büſche Datteln, Tamarisken und Gos 
bapflanzen führen. Die Oafe felbft ift fehr dattelreih und auf 
einem Raum von 6 Stunden Durchmeifer mit Palmen überdedt; 
bier wächſt auch der Alhagi oder Aghut. Die Dafe hat, wie fon 
Strabo bemerkt , große Ahnlikeit mit Siwah. Pado 
meint, bier fei der Garten der Hefperiden des Stra— 
bo. Er fand in diefer Dafe nur zwei Greife und fdhwadlide 
Frauen, die fic von etwas Gerfte und Palmwein nabren. 
Zwei verlaffene Dorfer, von dem eins auf einem Felfen fteht, 
find die einzigen Ruinen, die man gewahrt. Gon hier wanders 
ten alfo die Einwohner nad Siwah aus. Jaͤhrlich Eommen 
die Araber von Bavieh, wie einft die Mafamonen, zur Dats 
telernte hieher und bewohnen ein drittes aus Palmenzweigen 
erbautes Dorf, 





Weſtlich von Augila beftcht der Boden zwei Tagreifen weit 
aus weißem mitunter mit Slugfand belegten Kalkftein, bis man 
am dritten Tage Hugel und diefelben Gefteine gewahr wird, 
welche die Anfänge der Bergkette Moraje oder Morai find. 
Sie erftrecft fih von Norden nah Gudfudweft und ift mit einer 
Menge Mufcheln angefüllt. Der vierte Tag führt über eine 
Hochebene hin, die in Meften einen fteilen Abhang bildet, über 
den nur ein ſchmaler Steig ftattfindet, den Kameele nit ohne 
Gefahr betreten, Der Abhang heift Nedden undan feinem 
Supe liegt ein Trümmermeer yon Steinblocen, wie von gewal: 

tiger Glut dahingefhwemmt. Cin von hohen Bergen einge: 
fhloffenes Thal Ziltan fteigt zur Hochebene Gultim, die 
nicht ohne Zrinkwaifer ift, Zwei Tage führen über diefes Pla— 
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teau , weldes gwar genug, aber bittres Waſſer hat. End: 
lich erblickt man wieder Hügel und nun führt der Weg eine volle 
Tagreife durch eine mit Palmen befeßte Gegend mit vielen Hits 
geln, vondenen mandas Sarut fd gebirge erblickt. Der Boden 
des Harutſch ift Ralf, das Gebirg felbft, wahrſcheinlich einft 
Meerufer, ift Bafalt , der feine Kegelgebilde in nordweftlicher 
Richtung aufgethürmt bat. Diefe Formation erftreckt fid von 
Süden in nordweftlicher Richtung bis Fez zan und ſchwenkt ſich 
dann nordweitlich fort bis an den Atlas. Es tt ein Gebirge von 
fhaudervollem Anfehen, zerklüftetundin grotesfe Racken gefpal: 
ten. Fünf Tage lang zieht man durch diefed Land der Zerftorung 
und vulfanifher Thatigbeit; hin und wieder findet man Thaler 
mit Wafer und fpärlicher Weide, endlich gelangt man_auf cine 
Ebene, auf welder man zu den Kalfgebirgen des weißen Has 
rutfch gelangt, der fid) parallel mit dem nun nordlicper fich ver: 
lierenden ſchwarzenHarutſch hinzieht. Sechzehn Tage nad 
der Abreife von Augila bradten Hornemann nad Fez zan. 
10) Die Oafe Fezzan, das Land der Gara: 
| manten, 

Fezzan, Fefan, Phazania ift eine grofe Oafe füd- 
fidh von Tripoli. Die vulfanifhen Haru tid berge ſchließen fle 
von drei Seiten ein, nur nad Weiten. zu ift fie offen. Die 

nördlichſte Stadt ift Borjem, 50° 55° 52° nördl. Br., die 
füdlihite Tegerry, 24° 4/, der oftlihite Ort iſt Temiſſa, 
der weitlichite Ubari. Das Land bietet im Allgemeinen den Anz 
blick einer dürren, unfruchtbaren, meift mit Gand oder einer 
Art Kies bedecften Fläche dar; ed gibt zwar viele Brunnen, 
aber in der ganzen ungeheuren 5,400 Quadratm. großen Land: 
ſchaft nur vier lebendige Quellen, in der Mahe von Teng han, 
Außer in einigen Thalern oder Wadis it in der Wüſte Feine 
‚Begetation vorhanden, nur in jenem findet fi einiges Bufd- 
werk, deffen Laub den Kameelen zum Futter dient und ivel- 
ches den Namen Agul führt. Nur in der Mahe der bewohnten 
Ortfdhaften, deren Zahl 101 ift, werden Palmen gepflegt und 
Korn nebit einigem Gemüſe fomme Farglih fort. Es ift über: 
haupt nicht3 irriger als die Vorftellung, welche der Europäer 
mit dem Worte Dafe verbindet. Man denkt fih üppige Paras 
diefe, eine volle Tropenvegetation, Eühlende Schatten über 
murmelnden Bächen, und rubt im Geiſte auf den weichen Grass 
dunen an denfelben aus. Wie it aber der Wanderer getäufcht, 
wenn er mit diefer Erwartung diefe fandigen brennenden Plage 
mit ihrem Eahlen Boden, fparlihen Pflanzenbüſcheln und falben 
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Grün betritt. Garten gibt es zwar in der Nahe oder an ben 
Ringmauern der Städte, fie find aber felten über einen Acker 
groß und 4o bis 50% breit, mubfam durd plumpe Mafdhinen 
bewaffert, die von Efeln getrieben werden, und nur gezwungen, 
gibt der Gand das ihm abgerungene Grün. 

Fezzan ift reih an Tigern, Hyänen und Schakalen; 
Füchſe Eleiner als unfere und in geringer Zahl; Waldams, eine 
Art zottiger und wilder Büffel von der Größe des Eſels, rothe 
und weiße Büffel, Antilopen, wenige Hafen, Kühe, Schafe, 
Ziegen, Pferde, Efel und Kameele; von legteren die fdnell= 
laufende Art Maherry oder KurierEameel genannt, Unter den 
VGogeln gibt ed viele Straufe, Geier, Eulen, Zauben, von 
denen die wilden Arten im Winter nah Gudan ziehen, einige 
Adler, wenig Hühnergeflügel und nod weniger Ganfe. Es wach: 
fen verfchiedene Arten von Korn und anderem Getreide, das den 

tamen Gafooly, Gummah, Guffub(Durrha), Shair, 
Tareedi und Cubia führt Korn und Gerfte wird im Oktober 
gefaet und im März und April geerntet. Während diefer Zeit 
müffen die Acer mittelſt Feiner Kanale wodentlid) zweimal 
bemwailert werden, Sn die meiften diefer Kanäle muß das Wajfer 
aus Brunnen geleitet werden. Guddub ift eine Art Klee, 
die im Februar gefaet und im November gefchnitten wird; erift 
fehr theuer, aber ein fehr nabrendes Futter fiir Pferde und 
Kameele. Gafooly, eine Art Hafer, und Guffub. werden 
im Sommer gefäet und find im Gerbft reif, oft füttert manibn 
aber grüm den Pferden. Die Halme find fehr füß wie Zucerrohr 
und erreichen oft eine Hobe von 7 bis 8 Fug. 

Obſt gibt ed nur in fehr geringer Menge; von guter Be- 
fhaffenheit find die Granatapfel, Waffermelonen und Feigen; 
Apfel und Aprikofen find unſchmackhaft und ſchlecht. Es gibt aud 
noch eine den Apfeln an Geftalt und Geſchmack ähnliche Frucht, 
Cornagenannt, die auf einem oft do Fuß hohen Baume wadft 
und in die Gattung der Lotos gehört. Diefe Frucht hat 5 Kerne, 
ift fehr füß und nicht größer als eine Wallnuf. Man ift aud 
die Gamenforner der Sonnenblume ‘und Koloquinten. Große 
und gute Kürbiffe gibt es häufig, aber nur wenig Rüben und 
anderes Gemüfe, das überdies von geringer Befchaffenpeit ift. 

Die Bewohner von Fez zan zwiſchen 6o bis 70,000 an 
der Zahl find wie natürlih ein Gemifch vieler Stämme und 
Völker. Die Ureinwohner find durch friedliche und gewaltfame 
Einwanderungen, durd das haufige Einführen der unglüclichen 
Bewohner Cudans aus den Tibeftigebirgen fo fehr vermifcht, 


~~ 
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daß Hornemann eigentliche Fezzaner nur in der Landſchaft 
Schath zu finden glaubte. Hier find die Menſchen von mitts 
lerer gedrungener @tatur, dunkelbrauner Farbe, ſchwarzen nicht 
langen Haaren und regelmäßigen nidt negerartigen Gefidts: 
juigen. Die Manner der übrigen Fezzaner aber haben Eeine ſchö— 
ne Geftalt, find nicht robuft, haben ftarfe hervorftehende Bas 
cfenfnoden, platted Gefidt, fleine Augen, großen Mund und 
die Frauen find ausnehmendhaflid. Die haben aud) wenig Muth 
und find durd den drückenden Desporismus fehr herabgewurdigt. 
Die Araber im nordliden Theile find gaftfrei, die übrigen aber 
ungaftlih , mißtrauifh, heimtückiſch. Die weiße Farbe der Ge- 
ſichtszüge geht nad und nach im füdlihen Theile der Dafe in 
die ſchwarze Garbe der Tibbo’s und Tuarik's über. Das Wolf 
wohnt meift in fchledhten niedrigen Wohnungen, die nur aus 
Steinen oder rohen Backfteinen erbaut find und das Licht durd 
die Thüre erhalten. Die werden ohne Werkzeuge blos mit den 
Handen erbaut; find die Mauern fertig, fo werden fie von den 
Nachbarinnen und Freundinnen des Erbauers überftrihen und 
getiindt, ebenfalls mit den Handen. Schlechtes fafriges Pals 
menholz liefert Breter zu den Thuren und einigen Bänfen. 
Sn den Städten find die Haufer etwas bequemer, haben ein 
Thor groß genug, um ein Kameel einzulaffen, dann kommt 
man zu einem Gang, der zum Stale führt, neben dem fid eine 
Sklavenkammer befindet, der gegenüber man in einen großen 
Gaal gelangt von 18 Zuß Höhe und oben mit einem vierecdi- 
gen Loe ftatt Fenfter verfehen. In diefen Raum münden die 
umliegenden Kammern und Gemader; die Dede des Gaales 
wird von Palmftammen, dem Urbilde aller Säulen, getragen ; 
und dem Eingange gegenüber befindet fih ein Gig von Erbe 
18 Zoll hod) und 12 Fuß lang. Aus diefem Saale kommt man 
in einen von diefen Heinen Gebäuden eingeſchloſſenen Hof. 

Die Kleidung der Männer befteht in einem Hemde von 
grober Leinwand oder grobem Zeuge aus Baumwolle, die von 
Kairo eingeführt werden, eben folden Beinkleidern und San— 
dalen aus Kameelhaut; feftliher ift darüber nocd ein Umwurf, 
wenn fie ausgeben, aber der Freitag wird in einem alten Zur: 
ban und gelben Pantoffeln gefeiert. Die Vornehmen Eleiden fidh 
tripolitanifch und werfen ein feines fudanifhes Hemde, Tor 
genannt, über. Die Weiber tragen ein blaues oder weißes 
Hemde, auf der Bruft mit bunter Wolle oder Seide geflidt, 
und darüber ein Tud, Abbe genannt. Ringe an Armen und 
Süßen find bier ebenfo wie am Cap und in Guinea üblid. Das 
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Haar wird in Zöpfehen mit Leder durdhflodhten, woran Stückchen 
Bernftein, Korallen, filberne Glockhen und Ringe bangen. 
Die Ringe an den Armen beftehen aus Glas, Horn, und bei 
den Wohlhabenden fieht man aud wol filberne Armfpangen. Der 
Halsſchmuck beiteht aus Geidenbandern, Schnüren und Perlen, wie 
bei ung; die gemeinen Weiber nehmen ebenfo mit Glasforallen 
vorlieb. Das Haar wird auf der Stirn in dicke Locken gelegt, 
mit “Ol beftrihen und mit einem Atria genannten Puder be: 
ftreut. An den Füßen tragen fie rothe Pantoffeln. 

Die Beſchäftigung der Fezzaner ift vorzüglich Handel. 
Handwerker find außer Schufter und Schneider, die mit plum- 
pen Werkzeugen den Kaffern glei in allen Metallen arbeiten, 
feine vorhanden. 

Im Eifen ift der Fezzaner mäßig; ein wenig Datteln, 
Brei mit Fett, oft aud) Brot fchlechter Art reichen far ihn hin. 
Fleiſch ipt er felten und aud dannnur von Ziegen und Kamee— 
fen, und ein reiher Mann muß ber fein, von dem man fagt: 
er ißt täglich Brot und Sleifch. Getränke lieben fie jedoch uns 
mißig, der Palmwein und das beraufdende Getränk, Buza 
genannt, wird haufig getrunken; fie find dafür aber alg Trun— 
Eenbolde berüchtigt. Überall ſucht doch der Menſch fo gerne fei 
nes bischen Gerftandes los zu werden! Trinkgelage find daher 
häufig, die oft durch Tänzerinnen belebt werden. Die Weiber lies 
ben den Tanz, welches Vergnügen fie nad Sonnenuntergang 
beim Klang einfacher Tambouring auf Offentliher Straße gente: 
Gen. Offentlide Tänzerinnen führen in den Haufern fehr üppige 
Tanze auf, Die Sitten find fehr fret und venerifche Übel nicht 
felten, die fie mit Soda und Koloquinten befampfen. Ste wens 
den gegen verfchiedene Übel auc) das Schröpfen und bei Leber: 
befhwerden, -Engbrüftigkeit, Augenübel u. dgl., auch das glü— 
bende Eifen an. Schulen find allenthalben und die meiften Kna— 
ben lernen lefen und fchreiben. Sie fchreiben noch nad Art der 
Alten auf Eleinen Brethen von hartem Holz, die aus Sudan 
Eommen , mit Nobrfedern. Alle lernen den Koran fefen und ges 
ben vier Sabre lang in die Schule, was auch bet uns fehr zu 
wünfchen wäre. Der Schulmeiiter beißt Fighi, befommt mos 
natlih etwas Korn und jührlih einen Dollar für jedes Kind, 
und bat ein Kind genug gelernt, nod ein befonderes Geſchenk. 
Er ftebt in: Anfehen, wird fehr geehrt, was, wenn es bei uns 
Eund wird, leicht eine Schulmeiiterausivanderung nach Fezzan vers 
anlajfen Fann. Die Fezzaner find alle Muhameder, lieben den 
Koran, haben aud Gefallen am alten Teftamente, lejen mit 
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Andacht die Bücher Mofts, Salomo und bie Pfalmen. Sie find 
mit dem neuen Tejtamente unzufrieden, weil fie glauben, daß 
es verfälfcht und in den Stellen verftümmelt fet, wo Muhameds 
Kommen verkündet wird. N | 

Der Landbefis befindet fih allgemein in den Händen der 
reichen Klaſſen, welche feine Beforgung und Verarbeitung th- 
ren Sklaven oder freien Dienern überlaffen. Das Candeigenthum 
erbenlofer Befiger und Kapitalverbreder zieht der @Gultan ein. 
Der Werth des Grundſtücks wird nad der Zahl der Dattelpals 
‚men und Baume, die fic) darauf befinden, beftimmt. 

Die Regierung war früher in den Händen der Mauren und 
zwar erblich in einer Familte, die aus der Nahe von Bez Hers 
ftammte. Gie hat fid 500 Sabre lang behauptet und Horn es 
mann fand fie nod vor. Mufnis, dem jegigen Gultan, gelang 
ed, ſie zu ſtürzen und fid) auf den-Thron zu feben. Er regiert 
mit großer Strenge und fein Wille ift Gefes. Thronrevolutios 
nen werden im Oriente überall, wo Laune und nicht Gefebe 
regieren , alfo in allen aufereuropäifchen Staaten der alten 
Melt, mit Gleidhgiltigteit vom Volke angefehen. Das Band der 
Liebe, welches bei uns Völker an thre Fürftenhaufer bindet, ift 
unbekannt; es fällt daber gar nidt auf, wenn man heute dem 
ein Almofen reiht, vor dem man geftern gezittert. Golder 
Glückswechſel ift zu häufig und der Fataligmus zu tief einges 
wurzelt, als daß über menfdlide Schickſale eine Gemuthsbe- 
wegung ftattfände. Aber Thronwedfel verändert fein Regierungs⸗ 
fyftem und der Zuftand des Volks leidet keinen Wechfel. Der 
Gultanismus ift immer derfelbe und die Volker zu fehr gewohnt, 
bas Spiel der Caune ihrer Herrfcher zu fein. Um fid) auf einem 
Throne zu hehaupten gehört Kraft und eine willige Leibwade. 
Darum behauptet fid) aud der jesige Sultan von Fezzan. Geld⸗ 
durſt leitet ihn und er erlaubt ſich jeden Mißbrauch, um ſeine 
Unterthanen auszuſaugen. Seine ganze Regierungskunſt beſteht 
in dem Talente, alle Habe feiner Unterthanen in feinen Schatz 
zu bringen. Er ift zwar in einiger Abhängigkeit von Tripolt, 
deffen Dey über Krieg und Frieden zu entfheiten hat; allein 
er thut dod, was er will, und wartet nie in diefer Hinſicht 
Befehle ab, fondern unternimmt jährlich feinen Raubzug 
nach Sudan, um in den Tibeſtigebirgen Sklaven zu jagen. 
Mir haben den Kapitin Denham auf einem ſolchen Zuge tm 
vorigen Abſchnitte begleitet. Nicht allezeit fallen die Sagden fo 
unglücklich für die Menſchenjäger aus; und als Lyon in des 
jan war, weinte ber Sultan Freudenthranen über feinen Sohn 
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ber von einer ſolchen Grazzie, wie fie diefe Raubzüge nennen, 
1,500 Gélaven zurückbrachte. Sultan MuEni hat eine Kriegs: 
madt von 5,000 Mann, meift Araber. Die entnervten und 
muthlofen Fezzaner werden faft nie zum Militar genommen. 
Die Verwaltung und Juſtiz wird eben fo wie in allen Barba- 
resEenftaaten durch Kadis, die mitunter erblid) find, beforgt. 
Eben fo die Kriminaljuftiz. Gehangt wird nicht fo viel als er- 
brojfelt, weil leßteres dem Gefhmac des Sultans zufagt, von 
deffen Willen aud) diefes abhängt. Wird ein Menſch ermordet 
gefunden und der Urbeber des Mordes nicht ermittelt, fo muß 
die Stadt, in deren Weichbild der Todte gefunden wird, 2,000 
Piafter an den Sultan entrichten. Eben fo find für Diebftähle 
und Beraubungen die Ortfhaften veranwortlid); gewiß ein febr 
weiſes Gefes und ganz geeignet, Sicherheit zu gewähren. Auch 
Mofes traf fchon eine folhe Anordnung in Sfrael. Hat jedod ein 
Vornehmer einen Mord begangen und entflieht, fo Eann er nad 
einiger Zeit wiederfommen, ohne Ahndung zu fürdten. Daf: 
felbe gilt in Tripoli, wo MuEni, der gegenwärtige Sultan von 
Fezzan, in demfelben Falle war, als er nod) Privatmann war. 
Das Vermögen der Verurtheilten wird Fonfiszirt und die ganze 
Familie fommt an den Bettelftab. Die Enkelin des vorigen 
Sultans lebt jet von Almofen. 

Zur Beforgung weltlider Angelegenheiten dienen die Kaz 
dis; das Seelenheil beforgen die Marabuts, die troß der er- 
beuchelten Heiligkeit auch hier die größten Schelme von Fezzan 
find. Lyon entwirft uns von ihnen ein Bild, welches ganz daf: 
felbe ift, das unfer Herr von den Pharifaern, Matth. 23., ent: 
wirft. Die find die Beforderer des Aberglaubens. Bei den Mo- 
fcheen find nebft ben Kadis auch Imans angeftellt, die Gebete 
verrichten und predigen. Sie fdreiben zugleih Amulete und 
Zauberformeln und verdienen damit viel und um fo mehr, je gro: 
fer der Muf der Heiligkeit ift, darin fie ftehen, je frommer ihre 
Mienen, je öffentlicher ihre beuchlerifhen Geberden find. Ein 
arges Volk, womit die. Fezzaner geftraft find, von dem durch 
_ Chriftenthum fie zu erlöfen eine wahre Wobhlthat wäre! In 

deſſen tft diefes Pharifüerthbum für den gemeinen Mann das eine 
zige Mittel zu Reichthum und Anfehen zu gelangen. Die herr: 
ſchende Sprache ift die arabifche, doch fehr entftellt durd die Ur- 
fpradhe und Sklavenſprache aus Sudan. Die Schriftſprache ift 
die Mogrebinifce oder Berberfpradhe, die in Weftafrika all: 
gemein üblich ift. | 

Hauptſtadt und zugleih Haupthandelsplag , wohin alle 
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Karavanen kommen, it Murzuk, 25° 34 nördl. Br. und 33° 
25’ ſüdl. L. Sie wird aud Fezzan oder Faſana genannt, 
iſt mir einem Erdwall umgeben 15/ bod) und 8/ dick, mit 
Schießſcharten für Flinten und mit fieben Thoren verfehen, von 
denen jeßt vier zugemauert, die andern drei aber Tag und Nacht 
mit Wade befegt find, damit Feine Waare heimlich gebracht 
oder fortgefchaft werde. Die Strafen find Elein und enge, es 
gibt aber auch große mit Palmen bepflanzte Plätze. Die größte 
Straße ift die, welde zur Reſidenz führe, die aus einem 
Schloſſe oder Kaftell beftebt, das ein Gebaude von Erde und 
909 Fuß hoch iit. Es bat 50 Fuß dicke mit Heinen Binnen ver: 
fehene Ningmauern. Des Gultans Gemader find weiß gee 
tiindt und mit rothen Flecken bemalt. Er fißt auf einem rothen 
‚Kiffen, die Befuche aber auf dem Gandboden; den freieiten 
Raum bewohnen feine Frauen in Eleinen Gemadern, wo fie 
£ochen, baden, Mehl malen und hausliche Arbeiten verrichten. 
Gor dem eigentliden Kaftell ift ein geraumiges Wetterdad, 
unter weldem ein großer altmodifher Armſtuhl fteht, der ehe— 
mals verziert und vergoldet war, wahrfdeinlich derfelbe, den 
fhon Hornemann fah. Hier gibt der Sultan alle Freitag 
öffentliche Audienz. In der Stadt find Teiche mit falzigen 
Wafer, eine große Mofchee mit viereckigem Thurme, nod) ane 
bere 15 Mofdecn und 2,500 Einw. Bier Meilen weftlicy liegt 
Teffouwa mit 500 Einw. und wenig Palmen, merkwiirdig 
wegen einer Gage, daß hier vorbei einft ein beträchtlicher Fluß 
fi bewegt babe, der nun im Sande verfiegt ift. In Afrika find 
folhe Erfheinungen nicht felten. Mordlid) von Murzuf an 
der Grenze von Fezzan liegt Bonjem, 50° 25° 52° Br. und 
51° 127 2. Merkwürdig ift hier ein Brunnen mit ſchlechtem 
bracigen Waller wegen der eine Giertelftunde davon entfernt 
liegenden vömifchen Fefte. Die liegt zwifchen einigen hoben Hit: 
gen, ift ein längliches Gebaude und hat an jeder Geite einen 
großen gewolbten Thorweg mit zwei Thürmen. Die Steine find 
MWerkftüce aus dunfelgrauem Granit. Sm Innern ftehen große 
Steinblöcke aufgerichtet und über dem Thore lieft man eine rö— 
mifche Infchrift aus den Zeiten Geptimius Geverus. Das Ges 
baude felbft an diefer Auferften Grenze feiner Herrfhaft zeugt 
von dem großen Geifte diefes zwar ftrengen, aber forgfältigen 
Herrſchers, womit er die Herrfchaft dreier Welttheile beforgte. 
Durd viele in.den Wüften zerftreute Ortfchaften gelangt man 
nah Sokna, 29° 5° 56 Br. und 32° 3/ L., welches in einer 
Fiefigen Ebene liegt, die in einer Entfernung von 3 bis 4 Mei: 


Me 
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len von den Gudahbergen begrenzt wird. Die Stadt it 
ummauert, hat 7 Thore, von denen nur eins groß genug ift, 
ein beladened Kameel durchzulaſſen, und wird von 2,000 Araz 
bern vom Stamme Riaf bewohnt. Das Waifer ift ſchlecht, aber 


im Umfreife weniger Meilen ftehen 400,000 Dattelpalmen mit 


dem Ruhme, die beften Datteln Nordafrikas hervorzubringen. 
Aus diefer Urfache find die Garten: und Weideplage fehr weit 
von der Stadt entfernt. Berühmt zu fein verdient Sokna 
auch darum, weil der liebe Gott die Fliegen bier erfchaffen hat, 
und wahrfcheinlid für fie die fhonen Dattelhaine. Die Mens 
fhen dürfen daher, bei Gefahr lebendig von den Landeigenthü— 
mern für gute Prife erElart zu werden, ohne Fliegenklatiche 
fih nicht fehen laffen. Da wir an leßterem Gerathe Uberflug 
baben, fo wäre damit in Sokna ein Korb pradtiger Dats 
teln zu verdienen. In einiger Entfernung ift eine große Merk: 
wiirdigkeit bed Landes, nemlid eine 2 Fuß im Durchmeifer 
baltende Quelle mit gutem Waifer. Hier follen die Einwohner 
hübſch, reinlih, gut gekleidet fein; die Frauen fdhon, aber 
fehr verliebten Temperaments, wovon man jedod die Schuld 
mit Recht auf die Datteln fchiebt. Es war diefe Stadt vormals 
eine unabbangige Nepublil, Die Einwohner fprechen die Bere 
bernfprache. . | 

Oſtlich von Sofna-liegt Houn, eine von Arabern be: 
wohnte ummauerte Stadt mit drei Bhoren und eben fo viel 
Moſcheen. Mod öftlicher liegt Wadom auf einem Kegelberge, 
auf dem ſich ein fehr tiefer in Felfen gehauener Brunnen befins 
det. Die Graber und Mofdeen find mit Straußeneiern ges 
ſchmückt, Herodots Struthiophagen oder Straußeffer! Aud 


eine gegen Often liegende Hügelfette heißt Wadan wegen der 


vielen dort vorhandenen Büffel; aber aud) Straufe gibt es die 
Menge, die man hier zahmt und jährlich zweimal rubft, um 
die Federn zu verkaufen. Die Herden werden von den bier [es 
benden Arabern in die fünf Tagreifen weite Syrte gefickt, um 
bore die in der Heimat fehlenden Weidepläge zu fuchen. Diefe 


Gegend zeigt überall fable Bafaltberge und große Dürre, die 


feine Vegetation auffommen läßt. Thiere, die den Beſchwerden 
unterliegen, trodnen ganz aus. Man findet fie häufig mit Haut 
und Haaren, fie zerfallen aber, fobald man fie angreift. Bruns 
nen find nur in großen Entfernungen zu finden. 

Zeighan, in einem Palmenwald unter 27°26/ Br. und 
51° 46’ 8. und Samnoo gwifhen Baſalthügeln mit hübſchge— 
bauten gelbgetündten Käufern find wegen der Heiligkeit ihrer 


Sahar a. 367 


Marabuten berühmt. Selcha oder Sebala, 27° 3° 8 Br., 
eine ummauerte Stadt, deren Dauptmofdee fogar einen Mie 
nareh bat. Gadona liegt in einem Palmenhain; füdlich daz 
von ijt die Cinode mit ihrer Niederung, Wadelnimmel, 
Ameifenthal, bertidtigt. Hier ift das Land der Ameifen, die 
daffelbe ritterlich feit den alteften Zeiten behaupten und fid, 
da fie Feine Kriege führen, aud) keine Sklaven dulden und über: 
baupt ein friedliches Volkchen find, fo wohl befinden, daß wir 
Menfhen uns gar feinen Begriff davon machen fonnen. Ihre 
©itten find fo einfach, ihre Lebensart fo thatig, daß ich über 
diefes Wadi ein Buch fchreiben Eönnte. Da hundert und ein 
afrikanifcher Name ſchwer zu behalten wären, fo übergehe ich 
eine Menge Dörfer, die noch herumliegen, wo nur ein wenig 
Waſſer ift. 

Oftlid) von Murz ul liegt dad und werthe Hagde Has 
jil, in deffen Mabe Hornemanns Grab it. Weiter it die 
Gtadt Trag hen, 25° 55’ nördl. Br., in einer faft ganz mis 
einer ©alzkruite bedeckten Ebene. Die Palmenhaine und Gare 
ten find von der Stadt entfernt, und hier find aud vier Quel— 
len, die man überall in der Dafe mit Stolz und Staunen nennt. 
Es find vier Teiche, deren jeder 30 bis 4o Fuß Durchmeifer 
halt, mit einer grünen Haut überzogen ift und, wie die Teiche 
der frommen Abderiten, von Fröſchen wimmelt. Das Waller 
“tft eben nicht frifh, und die damit bemälferten Garten find eben 
fo weiß von Salz, wie die, welche aus Brunnen begoffen were 
den. Weiter gegen Often zu liegt Zuila, 26° 11748”. Es hat 
den Beinamen Bellad el Gheriffes die Einwohner find 
faft lauter Weife, und man rühmt ihnen gute Eigenfdaften, 
alg Reinlichkeit, Gaftfreiheit und Friedfertigkeit nad. Es find 
in der Mahe der Stadt Ruinen einer ſchönen Mofchee aus 
bejjerer Zeit, und Falte Gebäude, die man der Vorzeit zufchreibt. 
@ie halten 20 Fuß Durdmeffer, 30 Fuß Hobe mit gewolbten 
Dächern und Fenftern und find in der Mitte Afrikas fehr wichtis 
ge Monumente. Bis zur Hälfte der Hobe find fie mit rothen 
Gteinplatten überzogen, mit Inſchriften verfehen, die aber 
größtentheild verwittert find und von Lyon für arabifch ges 
halten werden; fo wie diefer Neifende glaubt, daß diefe Mo- 
numente felbft Graber der älteften Scheriffe feten, die fic) bier 
vor 5 bis Goo Sabren angefiedelt haben und deren Nachkom— 
men fid) heute noch Scheriffe oder Abkommlinge des Propheten 
nennen , dem fie durch ihre Sitten auch nicht widerfpreden. 
Buila war einft Hauptftadt der Oafe, und fo wie jet Mur 
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zu k das Emporium fiir Mittelafrifa. Germa oder Garama, 
die altefte Hauptftadt, welche zu Herodots Zeiten blühte und 
damals der Hauptort der Garamanten war. Südlich von Mur: 
jul liegt Gatrone, 24° 47° 57° nordl. Br. Sandhügel um: 
geben diefe mit einem Walle eingefaßte Stadt, außer welder fich 
Hütten der Tibbo’s finden. Sn der Mitte der Stadt, die von vielen 
Marabuts bewohnt wird, liegt ein Kaftell. Teggery, die füds 
lichfte Stadt von Fezzan, liegt unter 24° 4° nördl. Br. und 
50° 57° oft. 2. Sie hat ein Kaftell; die Einwohner ftehen in 
üblem Rufe beinahe gänzliher Verwilderung. Zwei Tage füdlich 
von bier ift der Brunnen El-Wiakh, zu dem eine Wüfte voll 
Menſchen- und ThierEnoden führt, welde Zeugen der Gefahren 
find, die bier des Wanderers harren. Oftlih von Zuila ift 
nod) Temifja als Grenzort zu merken, das ehedem eine be- 
deutende Stadt war, nun aber bis auf einige Refte in Ruinen 
liegt. Bünfzehn deutſche Meilen von Murzuk ſüdwärts liegt 

endra, wo Matronfeen find, deren Produkt die Fegzaner 
in Menge nad Tripoli führen. 





Es bleibt uns nur nod die Karavanenftraße von Fezzan 
nad Bornu in Sudan zu betradten übrig. Zwanzig Tag- 
reifen führen von Murzuk nad Bilma, dem Hauptort der 
Tibbo's, welche die füdlihen und zum Theil aud öftlihen Nach— 
barn der Fezzaner find. Der Weg nad) Bilma wurde von der 
fhon erwähnten Expedition Denhbam, Oudney und Clap- 
perton gemadt, die einzigen Europäer, welche bis jebt diefes 
Probeftüc ausgeführt haben. Der Weg geht durd) viele Wü— 
ften, die nur nad) mehren Zagreifen dur einzelne Brunnen 
und Dafen unterbrochen werden. Mühſam erfteigt der Wandes . 
rer die fteilen Stufen, welde von einem Plateau zum andern 
emporführen und verurfachen ‚. daß man fid) unbemerkt von der 
500° hohen abfoluten Höhe von Fezzan über 2,0007 empor— 

‚hebt. Daher empfanden die Europaer aud) nad und nach tiefe 
gegen Süden, hin anwadfende abfolute Hohe in der Strenge 
der nad und nad) eintretenden Falten Nächte, in deren einer die 
Wafferfhlaudhe hart froren und Erkältung den Tod des gelehr: 
‘teften Mitgliedes zur Folge hatte. Die Felsarten, dur welche 
der Weg führe, find alle vulkanifh und Bafaltfegel von 400 
bis Goo’ Hobe über der Wirte fehr bäufig. Daf fie vulkanifch 
find und felbft innerhalb der Hiftorifhen Zeit nod brannten, hat 
und Herodot aufbewahrt Mad 11 Tagreifen, wo man nur 
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durch vegetationslofe Müften zieht, die Faum hin und wieder 
durch ein Feines Dorf belebt wird, wo nur eine Kafila oder 
Karavane, die mandmal begegnet, an das Leben erinnert und 
nur zwei Tagreifen von einander entfernte Brunnen Erquicung 
bieten, gelangt man in die Dafe von Iziah. Hier ift Wig us 
ra, eine bedeutende Tibboftadt, von der wieder mehre Tagrei- 
fen in die Dafe oder vielmehr auf das Plateau von Bilma 
führen. Hier liegen vier Etatte: Anay, Kisbe, ein großer 
GCerfammlungsort für alle Karavanen und Kaufleute, die dem 
Gultan der Tibbo’s für die Erlaubniß, fein Gebiet zu durch— 
reifen, Tribut zahlen müffen. Weiter hin liegt Dirki und ends 
lih Bilma. Zwiſchen diefen Etadten liegen weite Wüften. 
Bilma ift die Hauptitadt der Tibbo's. Bei diefer Stadt foe 
wol, als in der ganzen Dafe von Bilma finden fi viele Salz⸗ 
feen, welche faft gan; Sudan und Nordafrika mit einem Friftale 
lifirten Salze verforgen. Die räuberifhen Tuariks holen es 
bier mit offenbarer Gewalt und verführen eenah Sudan und 
Zimbuftu, oft 20,000 Cadein einem Sabre. Die friedlichen 
Tibbo's find zu fhwad um ten Tuariks zu widerfteben, 
die fid) in der aanzen Müfte furdhtbar gemacht haben. Awanzig 
Tagreifen von Bilma liegt Lari, die erfte Stadt von Bors 
nu. Zwifhen Bilma und Lariliegt Agades. Nur ein eine 
ziges Thal in der Mahe von Bilma bringt Grafer und Straus 
the, fo wie einzelne Dattelpalmen hervor; fonft ift überall nichts 
als todte leblofe Müfte. 

Coweit haben wir die Grenzfcheide der zwei Müftentheile 
durhmwandert, von Fezzan bis Agades. Was jedoch die Na— 
tur in ihrem Grimme bervorgebradt zu haben fcheint, darauf 
bat der menſchliche Geift ein biftorifches Giegelgedrüct, deffen 
Zeichen die Nachwelt mit Intereffe entziffert. Warum follte fich 
der Geift des Lefers nicht gerne mit uns aufdas hiftorifche Gebiet 
verfegen und mit einigem Sntereffe das Vormals und das Sekt 
betradten? Wenige Punkte der Erde werten ein folches Beifpiel 
der Stetigkeit darbieten, und wirklich überraſcht miiffen wir 
ung fühlen, zu feben, daß wir in diefem langen, dem Nilthale 
gleihfommenden Länderftrihe unter lauter Monumenten der 
Vorwelt wandeln, melde die Bewohner felbft mit ihrer Weife 
zu fein und zu leben find. Wir betreten nemlid mit Fezzan 
das Land der Garamanten, deren Anklang fic) nod in 
dem Orte Garama oder Germe erhalten hat. Cine Verglei- 
chung deffen, was Herodot, der treuefte fo wie ber ältefte 
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profane Gefchichtfchreiber, uns aufbewahrt bat, mit dem was 
beute ift, fann Eeinem unferer Lefer ganz unintereffant fein. 


„Bon Augiles aus, fagt Her odot, zehn Tagreifen weis 
ter, befindet fid) wieder ein Salzhügel mit einer Quelle nebft 
vielen fruchtbaren Palmen wie in den ubrigen Gegenden. Hier 
wohnt eine fehr zahlreihe Nation, die Garamanten. 

. Diefe überfchütten das Salz mit Erde, und ſäen dann darauf. 
Gon hier aus‘ hat man gar nicht weit zu den Lotophagen. Von 
diefen aber find So Tagreifen zu dem Lande, wo man die Rin— 
der findet, die bei dem Freſſen auf der Weide rückwärts geben. 
Diefes thun fie deswegen, weil ihre Horner vorwärts gebogen 
find (vermuthlid) durch Kunit, wie es nod bei den Kaffern ge= 
fhieht und auf den Basreliefs zu Kalabfhe zu fehen ift). 
Blos dadurd unterfcheiden fie fid) von andern Rihdern, wie 
durch die dicke, gefchmeidige Haut.“ Alle diefe Angaben paifen 
genau auf Fezzan, bis auf die zehn Tagreifen, die hier wie 
zwifchen Theben und Ammonium verdoppelt werden miiffen, 
und die ich für einen Fehler der Abfchreiber halte. Der Ackerbau 
auf falzigem Boden, der. mir Erde überfhüttet wird, ift aud 
jest nod vorhanden und daf Sal; alg Dünger, befonders im 
Kalkboden gebraucht werden Fann, ift den Landwirthen bekannt. 
„Sie pflegen, fagt Herodot, die troglodytifhen Athiopier mit 
Diergefpannen zu jagen.“ Diefe waren alfo ein Negervolf, das 
in Höhlen wohnte, von den Garamanten geraubt wurde, um. 
in die Sklaverei verkauft zu werden. Die neueften Berichte und 
die fhon oben angeführten Thatſachen, wie aud) der Streifzug 
Denhams verbreiten über die Nachrichten Herodots ein 
trauriges Licht. Arme Neger von Mandara! alfo feit drei Jahr— 
taufenden jagt man euch wie das Wild! Nur das Chriftenthum 
ware das Mittel, weldes, Civilifation in feinem Gefolge, diefem 
Ubel abbelfen fonnte. Go ift fid alfo auch bier Afrika gleidge- 
blieben. Ja fogar der Fleinfte Umftand trift überein. „ie haben 
feine verwandte Sprache, fondern zwitfchern wie die Zleder- 
maufe.“ Hornemann berichtet daffelbe, „daß ihre Sprache 
bem Zwitfhern der Vogel ähnlich fet.“ Südlich führt ung die 
Strafe Hero dots zuden Ataranten und endlich zuden A tz 
fanten. DieAtarantenbhattennah Herodot Feine eigenen 
Namen einzelner Perfonen unter fid, und waren das einzige Volk 
diefer Art. Diefe fonderbare Erfheinung beftatigt Leo der 
Afrifaner, welder den Herodot nicht gelefen, indem er 
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fagt: „ein Kaufmann, der aus Bornu Fam und lange unter 
diefem Wolfe lebte, erzählte, daß es dort gar feine eigenen 
Namen gabe; denn alle nennten fid) blos in zufälligen Körpers 
eigenfhaften und batten alfo blos Beinamen, wie: der Dicke, 
Lange u. ſ. mw.“ Uberrafdend hören wir von MınEnis dem Eul: 
tan von Fezzan, daß feiner Gemalinnen eine, aus der Gegend 
von Tegerti, wo die Lurufprade anfangt und die Leute 
fhwarz find, keinen eigenen Namen babe, fondern Zeitun, 
der Olbaum heiße, was von ihrer ſchlanken Geftalt herrühre.“ 
Tegerri, die fudlidfte Grenzftadt von Fezzan, ift aud heute 
nod der gewohnlichfte Ruheplatz der Karavanen, wo für theures 
Geld Lebensmittel an die Kaufleute abgelaffen werden, wie im 
Alterthume. Datteln gibt es bier im lberfluffe, dod fie haben 
bier ihre Grenze. Tegerriift von Germa der alteften und 
Zuila der mittlern Hauptftadt 20 Feine Karavanentagreifen 
. entfernt, und wir finden bier wieder den Schreibfehler 10 ftate 
20 bei Herodot; fo ift alles richtig. Die Ataranten bes 
Herodot find alfo in Tegerri zu fuchen bis auf den heus 
tigen Tag. Noch berichtet ung der Vater der Gefhichte von den 
Atlanten, mit denen Herodots Inbifche Völkerkunde endet. 
Zwanzig neue Zagreifen, die bei Hero dot wieder 10 heißen 
und die Unfunde eines Abfchreibers beurfunden, führen in dag 
Gebiet der Tibbo's. „Die Landſchaft von Tibbo, fagt Lyon, 
ift fehr bergig, einzelne fhwarze Felſen erheben ſich faft fenks 
redt fo bod), daf man kaum binanffeben kann, oder wie die 
Araber fic) in ihrer Bilderfprache ausdrüden: „„Daß dem, der 
binauffieht, die Müge vom Kopf fallt.““ Auf den Plateaus lies 
gen, um vor den Angriffen der Tuariks fiber zu fein, die vier 
Ortſchaften der Tibbo's, von denen Bilma die widtigfte ift. 
Die Kaufleute von Kafdna und Agades ziehen jührlid in 
zahlreihen Karavanen nad Bilma um Cal; zu holen, das 
fie bier in geringer Entfernung finden.“ Der afrifanifche Lowe 
fügt hinzu: „Sie rufen die aufgebente Eonne mit Heftigkeit 
an.“ Nun Herodot: , Won den Garamanten zehn (foll hei— 
fen 20) Tagreifen weit ift wieder ein Salzhügel, der eine Quelle 
und ringsumber Bewohner hat, welhe Ataranten heißen und 
die einzigen Menfchen find, die ich Eenne, die Feinen eigenen 
Namen haben, denn die ganze Nation führt den Namen Atas 
ranten, die einzelnen Perfonen aber haben Eeinen. Sie fluden 
der Sonne, wenn fie am hodften über ihnen fteht und ftofen 
außerdem nod allerlei häßliche Meden gegen fie aus, weil fie 
ihr Land nebft den Einwohnern verbrennt. Zehn (abermal 20) 
| 9% * 
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Tagreifen weiter Eommt wieder ein Salzhügel mit Wafer und 
Menfhen, die um ihn herum wohnen. An denfelben grenzt der 
Berg Atlas, diefer hat feinen großen Umfang, ift aber überall 
rund und, wie man (auch heute nod) fagt, von einer folden Hobe, 
daf man feinen Gipfel nicht fehen fann, weil ev fowol tm Com: 
mer alg im Winter mit Wolken bedeckt ift. Die Einwohner diefes 
Landes nennen ihn daher Himmelsfaule. Diefer Berg hat ihnen 
den Namen Atlanten gegeben.“ Hier alfo wäre der berühmte 
Atlas des Alterthums zu fuhen, und neue Forſchungen haben 
gezeigt, daß Herodot ebenfo genau als wahrhaft die Bilder 
ber Erde und Volker zeichnete, die gleichfam zu feiner Recht— 
fertigung bis heute dtefelben geblieben find. Die Karavanen 
geben nod denfelben Weg, führen diefelben Waaren, behaup— 
ten diefelben Gitten. Diefe Gegend ift daher ein Kabinetsftück 
der Erde, die Kunde der Vorwelt in ftiller Majeſtät gu bes 
wahren. 


B. Gebel. 


Wir betreten nun die weſtliche ungleich größere aber aud 
ungleich unbefanntere Abtheilung der Wüfte, nemlid die von 
Gabel. Gie unterfheidet fi von der oftliden Ubtheilung oder 
der Sahara fowol durd die Maturanfidt, welde fie darbieter, 
alg aud) durd die Volker, welche fie bewohnen. Wir treten hier 


alfo wieder, fowol vom Echauplake der Civilifirung, als aud 


der gefhichtlihen Erinnerung ab und werden erft wieder im Ate 
laslande mit den Geiftern des Alterthums in Zwiefpracdhe treten. 
Aber aud) der neuern Zeit ift fie das Land der Gage und der 
Märchen; und aud) nicht einen einzigen Punkt find wir im 
Stande mit Gewifheit zu beftimmen. Wie die Nebelgeftalten 
des Sandes vom Minde vor uns vorübergetrieben werden, fo 
balt aud Feine der Beftimmungen , welde die Geographie 
von bier erhalten hat, Stand. Wir geben daher bier nur dag 
was wir willen: Bruchſtücke und leife Anklange. Diefe Wiifte ift 
die wirkliche Sandwüſte, welde ihre Geitalt ftets verändert. 
-@ie enthält wol Quellen und Brunnen, tod fann man nie 
mit Zuverläßigkeit darauf rechnen; denn Sabrhunderte hindurch 
getreue Wafferbehalter verfiegen plöglich und geben ganze große 
Karavanen dem Verfhmachten preis. Der zwiſchen den Wende: 
Ereifen vorberrfhende Oſtwind treibt den Kalkftaub und Gand 
weiter gegen Werften und bildet jene gefäbrlihen Tornados und 
Wirbel, melde ruhende Karavanen zum plöglichen Aufbruche 
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jwingen, wenn fie niht der Gefahr ausgeſetzt bleiben wollen, 
daß fih an ihren Körpern plöglih Gandherge bilden, die jie 
lebendig begraben. Die Weſtküſte des Ozeans, welde fid vom 
Senegal und den Gummiwaldern, die wir in Genegams 
bien fennen gelernt haben, bis an die Grenze Marokkos 
bei Dem Flüßchen Aka ffa ausdehnt, it mit Sanddünen befegt, 
die jich als flahe Sandbank tief ins Meer hinaus erſtreckt; fo 
daß man 20007 weit ing Meer hinausgehen fann, ohne tiefer 
als bid and Knie ins Warfer zu treten. Feiner Staub erhebt id 
aud) bier noh, einem dichten Nebel gleih, und tritt tief ind 
Meer hinaus. Laßt fid der Schiffer täufhen und glaubt fid im 
hohen Meere, fo fieht er ſich unverfehens geftrandet und rete 
tungslos verloren. An den Vorgebirgen, wie am Cap Bojas 
dor, erhebt fihdie Küfte bis. 200° über das Meer, weldes uns 
ter den Füßen des Wanderers brandet. Die Sahel unterſcheidet 
ji alfo von der Sahara durd die beweglihen Gandberge, gros 
fern Wafermangel und höhere Lage. Gegen Sudan bin fteigt 
die Wüſte betrachtlih an. 

Wir werden daher auch hier die eınzelnen feften Wohns 
plage oder Dafen der Reihe nach betrachten und die Beſchrei— 
bung des ganzen Gemaldes der Wüſte, mit der Befhreidung der 
ihr eigenen Völkerſtämme und Angabe der Karavanenitraßen 


ſchließen. 
1) Die Küſte. 

Die Küſte zwiſchen dem 20 und 30 nördl. Br. bietet kei— 
neswegs jenes bunte Völkergemalde ihres Lebens und Treibens 
dar, welded ſonſt Küſtenländer fo intereſſant macht. Klippens 
reihen und Untiefen machen den gewinnſuchenden Schiffer den 
Strand fliehen, der ſeinem ſchwimmenden Hauſe Zertrümme— 
rung, ihm ſelbſt aber Plünderung, Sklaverei und Tod drohet. 
Die Wüͤſte bietet nur wenige Vorgebirge dar. Von den Gums 
miwäldern bei dem verlaßnen franzöſiſchen Fort von Portens 
dik läuft die Küſte in hohen beweglichen Sanddünen hin bis 
zum Cap Blang oder dem weißen Vorgebirge. Dieſes ſelbſt 
it kein hohes Vorgebirge, ſondern eine flache ins Meer hinaus— 
laufende Sandſpitze, welche dem Piloten, da ſie ohne alles 
Grin, ohne Baume oder andere Landmarken iſt, ein wichtiger, 
aber ſchwer zu erfennender Punkt bleibt. Auch bier haben ſich 
große, weitlaufende Sandbaͤnke vorgelagert, die nur einen 
ſchmalen Eingang in den untiefen Golf von Arguin übeig 
laſſen. Diefe Sandbänke ſetzen auch ſüdlich unter dem Waſſer 
fort, trog dem Waller bes Senegal, bis 14° 44° nördl. Br., 
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wo eigentlich die unterwaſſerliche Naturgrenze der Gabel iff. 
Gegen Norden gebt die Gandbank über das Cap Bojador 
unter der Breite der Canarien bis zum Cap Nun aufwärts. 
Beim fteilen Cap Bojador trift man bewegliche, 5 bis 400° 
hohe Gandberge. 

Das Küftenland nadft bem Senegal und den Gummi: 
waldern bewohnen Mauren, die nach der Ernte des Gummi— 
barzes in unbekannte Oafen fich zurückziehen. Sie find auferor- 
dentlich verfchwiegen Über die Lage derfelben, und fein europat- 
ſcher Fuß bat fie je betreten. Die Kufte oberhalb Porten- 
Dif wird von Mauren und Tuariks umſchwärmt, welche bier 
auf die Beute lauern, dieihnen die Unerfahrenheit der Schif— 
fer an die treulofe Küfte wirft. Nördlich an der Grenze des Kat- 
ferthums Fe; und Marokko am füdlihen Ufer des Grenzfluf- 
fes Aka ffa wohnt im Landeder Mon felims ein freier Volks: 
ſtamm, der die Erde baut. Es dringen hier mehre Lagunen ind 
Land ein und bilden das Borgebirge Gabi. Gudlid) davon 
ziebt fid) eine Bergkette hin, die nad) Often lauft und die Gren— 
ze der Sahel bildet, gleichfam die Schwelle der Wülte. Sie 
endet in dem Cap Kubi. 

Diefes Land, obgleich an mehren Stellen der Sahara ver- 
wandte, ift doch fehr fruchtbar, woblbewaffert und unter milden 
und gefundem Himmel, reich an allen Erzeugniifen. Datteln, 
Mandeln, Oliven, Weintrauben gibt es die Fülle. Die Be- 
wohner find Araber, aus Marokko geflüchtete Mauren und Suz 
den. Shre Verfaffung ift republifanifh. Sie wählen jährlid ihre 
Haupter, verteidigen tapfer ihr Land und haben bisher ihre 
Unabhängigkeitgegen MaroEEo und die Mauren vertheidigt, in 
deren Augen fie für unbefiegbar gelten. Shre Haufer liegen an 
den Abhangen der Berge, find von Stein und maurifcher Bau— 
art, mit platten Dädern, die fir die dreimonatlihen Regen, 
welde in Strömen fallen, nicht fehr geeignet find. Im den 
Flecken leben nur die reihen Einwohner, Kaufleute, Juden 
und Handwerker, die andern find zerftreut im Lande. Mofcheen 
verfammeln die Gläubigen am Freitage zum Gebet und Markt. 
Fremd dem Drucke orientalifcher Defpotie find die Monfelims 
ein fleißiges, Ackerbau und Gewerbe treibendes Volk. Getreide 
wächſt häufig. Nach der ſchon im alten Egypten beimifhen Art 
werden die Ahren geerntet, die langen Stoppeln abgebrannt, 
das gereinigte Getreide aber, wie in Ungarns gefegneten Sluren 
in unterivdifhen Behältern aufbewahrt. Ein folder Behälter 
ift allezeit dag Gefamteigenthum de3 Dorfes, aus dem bei 
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oͤffnung deſſelben jede Familie ihren Antheil zu erwarten bat. 
Sklaverei ift aud hier zu Haufe, und wie bei jedem ackerbauens 
den Volke, das reich und betriebfam ift, haben die Sklaven ein 
bartes Loos. Sm Ganzen ift das Volk ftark, hochherzig und 
edel. Bei den Reichen it Vielweiberet. Die Frauen find frei, 
uneingefdrantt , bürfen ausgehen und fic) entſchleiern. Sie 
Efeiden fic) nett und bemalen nad der Araber Gitte Gefidht und 
Nägel. Die Mutter der meiften Knaben bat uberall den Wore 
rang vor den andern. Die Kinder werden früh zur Schule ges 
fhickt, forgfaltig erzogen und wenn fie größer werden, zu allere 
fet Beruf abgerichtet. Manche werden aud) Priefter, die aber 
heiraten und alle Gewerbe treiben dürfen. Die genießen jedod) 
größeres Anfehen und werden im Alter Midter des Volkes. Die 
berittenen Monfelims dienen den Karavanen zur Bedeckung, 
find aber aud) gefürchtete Rauber, melde fo ziemlich das Hand 
werk des mittelalterliden Naubritters treiben. 
2) Die Oafen der Gummimauren. 

Wie fhon oben erwähnt, fo vermuthet.man, daß in dies 
fem Wefttheile der Wüſte Gahel fich mehre größere Oafen der 
mit Gummi handelnden Mauren befinden, wo fie fic) in der 
Regenzeit aufhalten. Die fcheinen zwifhen 18 und 22° nordl. 
Br. und 7° tl. L. gefucht werden zu müffen. Aud) die Gummis 
wälber, welche jenen reichen Ertrag liefern, find nur nod) we: 
nig bekannt. Won den drei, welche öftlih von Portendif am 
nordliden Genegalufer liegen. und wo der. Wald Sahel 
bag ſchönſte und theuerfte liefert, war fhon bei Genegams 
bien die Rede. Zwifden dem 5° und 7° öftl. &. foll mitten im 
Sande der Wüfte nod ein vierter Gummiwald liegen. Die 
Baume, traurige Refte der vielleicht einftigen Pflanzendede, 
liefern das weiße Gummi, weldes die Araber Ded nennen. 
Sechs Kameeltagreifen öftlih vom Cap Blanc foll die Oafe 
Hoden liegen, wo Datteln und Gerfte gedeihen, und nörd— 
lid) davon am Wendekreife liegt die große Dafe Gualata. Ofte 
lid) werden ung genannt Tſchit, Shingarin und Arowan, 
von wo man Gal; holt, das jedoch in Tifchit oder Tifhite 
von ganz befonders vorzüglicher Befchaffenheit fein foll. 

3) Die Dafe Ghraat oder Grat. ; 

Diefe Oafe liegt muthmaflid) unter 27° 4g/ nördl. Br. 
und 22° 10° öftl. 2. Die Stadt gleihen Namens foll theils in 
ber Ebene, theils an einen fteilen Hügel gebaut und gang mit 
Fablen Bergen eingefchloffen fein. Die ift ummauert und ifo 
ziemlich gut wie Murzufgebaut. Im Frühjahr wird bier alles 
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zeit Markt gehalten. ~Diefe Oafe wird von einem Gultan bes 
berrſcht, der aber durd einen Senat fehr eingefhrankt ift. Es 
fieht ihm auch Feine Gewalt über Tod und Leben nod Eigen 
thum zu, er darf auch Eeine GefeBe andern, fondern muß in 
allen Stücken fid) des Rathes bedienen, der ihm beigeordnet if. 
Alfo mitten in der Wüite eine Eonftiruonelle Monardie! Wie 
die Formen der Natur überall ihre Reprafentanten haben, fo 
aud) die Sitten der Menfhen. Die Frauen dürfen hier frei ber: 
umgehen, mit dem Fremden verkehren und follen ſehr felten 
diefe Freiheit mißbrauchen. Das Volk ift durch Handel reid, 
die Lebensmittel find theuer, die Datteln wenig und fdledt 
und das meilte Getreide wird aus Murzuk für Sklaven, 
Gold und andere Waaren eingeführt. Zu den großen Frühlings: 
indréten werden aus Nordafrika und Egypten allerlei Waaren 
bergebraht und der Pla felbit mit eurovatfhen Induſtrie— 
waaren reid) verforgt. Die Karavanen müfen aber den umlie- 
genden Tuarikitämmen ein Siherheitgeld zahlen. In der Nähe 
liegt eine andere Dafe, El Berkat genannt. Die Stadt it 
ummauert, aber weniger volfreid) alé Grat, dafür aber we— 
gen feiner Eöftlihen Trauben berühmt. Fünf Tagreifen oftltd 
liegt die Dafe Ganat, wo Datteln wachen und an einigen 
falzigen Brunnen Häufer und Gärten liegen. 
4) Die Oafe Tuat oder Tawat, 

Diefes Land, denn es iſt Beine befchranfte Oafe, fondern eine 
unbekannte Größe, dehnt fis 618 an die Grenze von Sudan aus 
und liegt auf der Karavanenftraße von Tripolis nad Tim: 
buftu, gwifhen 26° und 28’ nördl. Br. E3 it Tuat eine 
Anhaufung Eleiner Oafen, die wieder durh die Wüſte getrennt 
find. Die größte Ausdehnung foll von Morden nah Süden fein 
und in diefer Richtung aud die Städte liegen. Won diefen find 
mebre mit Mauern umgeben und aus Steinen und Cehm gebaut. 
Als Hauptitadt werden verfhiedene angegeben. Win el Gaz 
leb, Quelle der Heiligen, wird aud als Hauptort genannt. 
Sie ijt die nördlichfte und wird fo genannt, weil alle ihre Bes 
wohner für Heilige oder Marabuts gelten. E3 follen dafelbit 
560 Kaftelle fein , die von den erften muhamedifhen Erobe— 
rern erbaut find. Gie werden fehr gerithmt, find aber, wahr 
fheinlih nichts als Graber, wie in Fezzan. Agabli, früher 
Buda (vielleicht einft eine Kolonie Budhaverehrer?) 26° 44° 
nördl. Br. und 23° 127 otf. 8. Auch fie wird als Hauptſtadt 
aufgeführt. Awlef, ein anderer Ort in Tuat, foll nur 18 Tag- 
reifen von Timbultu entferne fein. Die Einwohner von Tuat 
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find Tuariks, haben zahlreiche Herden und gute Pferde. Die 
bandeln nad) allen Seiten und find wobh{habend. Südöſtlich 
liegen die Dafen Hair, aud Ahir, mit Rohrhäuſern. Die Bee 
wohner leben von Kaſſavawurzeln und der Doumfrude mit Mild 
vermifcht. 

5) Die Dafe Agades oder Aghades. 

Diefe Oafe ift ebenfalls ein bedeutendes Land, das im ©. 
an Kaſchna in Sudan grenzt, in D. an rn; und liegt 
unter 30° oft. &. Der Kolluwi, ein Tuarikitamm, befigt diefes 
Land, deifen Sultan fid das Haupt der Tuarifs nennt und der 
nad Lyons Beridt fo unabhängig und geachtet ift, wie dervon 
Fezzan. Die Hauptftadt Agades ift größer ald Murzuk, 
gut gebaut, indem mebre Haufer zwei Otocdwerke haben, und 
mit einem ftarfen Walle aus Erde umgeben. Die Hauptmofchee 
bat einen fehr hoben Minareb. Das Land ift bid 8 Tagreifen 
gegen Norden und 5 gegen Süden vonder Hauprftadt gut ans 
gebaut. Die Felder tragen Mais, Getreide und Gemüfe; ſchö— 
ne Herden von Schafen , Ziegen und Kühen beweiden die 
Thaler; auf den Bergen wachen Senesblätter, die nah Fez— 
zan ausgeführt werden. Im Süden des Landes gibt ed große 
Walder, die thebaifhe Doumpalme ift fehr häufig , während 
die Srüchte der gemeinen Dattelpalme nicht gut werden. Die 
Bewohner, firenge Muhameder, find die größten Salzhändler 
Arrikas. Sie holen, wie wir oben fahen, diefed Mineral von 
Bilma auf Kameelen. Man fhäst die Bevölkerung diefes Lanz 
des auf 50,000. ©eelen. Sn den Wäldern von Agades, wie 
aud in denen von Ahir gibt es aud viele Lowen. 

Wir befchließen hier die Beſchreibung der Oaſen von Sas 
bel, nicht als ob ihrer nicht mehr waren, fondern wir fennen 
nicht mehr und aud die Kenntniß der bier erwähnten berubt 
auf Sagen und Muthmaßungen, fo daß die Zeit vieles zu bee 
richtigen haben wird. Es ſcheint mir übrigens Eeinem Zweifel 
unterworfen, daß die Zahl der bewohnten Plage in der Wüſte 
bei weiten größer it, als bier angegeben wurde; allein die 
Natur felbit Hat durch bei weiten furdtbarere Bollwerke die 
Kinder der Würtenquellen vor der Neugierde der Europäer ges 
ſchützt, als die Infeln der Südſee. Do furchtbar aber aud uns 
die Wohnung der Wüſte und der Ode erfcheint, fo findet der 

Menfh mit feiner gefhmeidigen Fantafie Wohlgefallen an ihr, 
und der Beduine begrüßt fie jubelnd als fein Vaterland; wo er 
frei, ftaré, fein dem Sande gleich bewegtes Leben liebt und gee 
nießt. Ohne Neid faut er unter feinem heitern Himmel auf 
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das Treiben der Gefchlechter hervor, die feiner Meinung nad 
Gott zur Arbeit, Plage und Elend erfhaffen hat. Gewinnes 
halber kommt er in die großen Städte am Mittelmeere und in 
Sudan und fühlt feine Brust erleichtert, fobald er die Luft, die 
füße Luft feiner Unendlichkeit athmet und fein Auge das Spiel 
der Euftgeftalten ſchaut. | 


Die Beduinen. 


Nachdem wir die feften Wohnpläge der Wüſte betrachtet 
haben, würde unfer Gemälde nur noch unvollftändiger fein, 
wenn wir verabfüumen wollten, die Kinder der Wüſte zu ſchil— 
dern, welde fefte Wohnpläße verachten und nad ihrer Art zu 
denken die Freiheit: der Wiifte dem fflavifhen Frohndienfte 
der Städte mir Stolz vorziehen. Nur mit Veradtung wird der 
rubige Bürger fefter Städte von ihnen betrachtet, alg Wefen nie- 
derer Art, das nur da fei, ihnen Tribut zu bezahlen. Die öftliche 
fowol als die weftlide Wüfte find von Romadenſtaͤmmen bez 
lebt. Ihre Zahl Eennt niemand, nur unter einander fennen fie 
fid) und veritehen mit unglaublihem Scharfſinn fogar an dem 
Tritte des Pferdes, das feine Spur im Sande eingedrüdt hat, 
zu unterfheiden, wes Stammes Kind die Wüſte durchzog. Was 
bewog aber den Menfchen, die Wüſte zu fuchen und fid in der 
unwirthbarften Gegend der Erde heimifch zu machen? Wer ftieß 
die Kinder Adams hinaus in das Sdhreckenfand, dem die Muts 
ter Natur ihren Segen entzogen hat? Die Unruhe der Men— 
fhen, ihre Ehrgeiz, ihre Verkehrtheit, der Krieg ! Cinwandes 
rungen fanden gewiß nie im Großen ftatt und außer einigenvon 
Dekehrungseifer getriebenen Individuen, dürfte fehwerlich ein 
Adamsfohn freiwillig die Wirte bevölfert haben. Die Bewohner 
der Wüſte find demnach gewiß blos Abkommlinge unglücklicher 
Stammväter, welche durd die leidige Naferei, die man Krieg 
nennt, und durch Revolutionen aus der fhonen Heimat zu fliehen 
und in der umwirthbaren Wüfte Zuflucht und Sicherheit zu fuden 
gezwungen waren; fpäter gewannen fie lieb die ſchützende Ode. 

Dieſemnach ift die eigentliche Abftammung der Wiftennomas 
‘ den, die ich mitdem Gefamtnamen Beduinen belege, fhwer zu 
ermitteln. Die Efemente aller Völkerfhaften, welde die gefeg- 
neten Lander um die Wüſte herum bewohnt haben, find hier ver- 
miſcht und durd gleiches Schickſal verbrüdert. Numidier und Kar— 
thager , Neger und Griedhen, Gamnier und Phönizier, Romer 
und Vandalen, Athiopier und Araber. haben ſich bier vermifcht , 
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damit die Wüfte bevölkert und der Erdkreis erfüllt werde mit 

Adams Samen. Fest indeifen unterfcheiden wir befonders vierer- 

lei Beduinen: Araber, Tibbo's, Tuariks und Mauren. 
-ı) Die Araber. 

Die Beduinen » Araber Eönnen fid) rühmen , das altefte his 
ft orifhe Volk auf Erden su fein. Aus unferer Mitte, Eönnen fie 
mit Recht behaupten, find die älteften und erhabeniten Öeftalten, 
die ewigen Vorbilder vollendeter Menſchlichkeit Hervorgegangen. 
Wir gaben euch erhabene Ideen, haben euch die älteften Urkun— 
den des Menfchengefhledts bewahrt und die Kunde der älte- 
ften Ereigniffe überliefert. Rein wie der Himmel über uns, war 
das Bild Gottes von jeher in uns. Zwei weltumfaifende Reli- 
gionfpfteme find durd uns geftiftets und wenn dem Gogendien- 
fie und gräuliher Gerjinfterung die g [t um ung erlag, . 
fo-war aud) nicht ein Moment von d 1 Zeit ber, ber 
uns gefehen Enien vor Baalim oder vor den Bildern 
eines verbrannten Gehirns, Wir find d en Reprafentans 
ten des Monoth esd er naturgetreuen Menfdheit, der ein- 
fahen Sitten un en Tugenden urfberderbter Naturfins 
„der. Zeiten haben erwandelt, Völker geblühr und gefallen 

. um und, nur wir find diefelben geblieben im Kampfe dey Vale 
Fer atfid Wechfel der Zeiten, die w ung Feine Gewalt batten. 
— Go, fage ich, Eafin fic) der Befhiinen - Araber rhage, ohne 
daß ihn aud der gelehrte® Kritikus Lügen ftrafen konnte. Die 
älteften Geftalten der Mibel, dig Ideale Myer Oumanitat, 

die abgefehen von allem religißfen Interchſe als Menfchen fid 
jedem Menfchenherzen liebens hürdig maggen , ‘ein Abraham, 

ein Jothro und die große Ch ir ung des zenn 















Hiob! Abrahams Eraftvoll frompeGReben, Hiobs ehfbare und 
zarte Lebenspoefie vor weldhem Buͤche Homers Heldehigefange 
in den SchattenSeten müfe was fie? Beduimenbilper, 
unter denen zur Sreude der —— heute noch die Drie 
ginale zu finden find. Se weniger die Wüſte Mittel an die Ei 
gibt, die Sinne zu zerſtreuen, defto feſtek hängt der Blick am 
Himmel; und wie der Urvater Hiob, fhauet auc) heute nod 
mit froher Andaht das e bes Zeltdaters nach dem ſchönge— 
bundenen Orion und de fo en Oluchenne , und preift 
mit dem Morgeniterne d 1, deffen getreuer Anhanger er 
- von Anbeginn war. Der ( ienft verabfcheuende Geift Abra— 
bams ruht auch heute Rod auf ihm. Um daher Bedhinen- 
Araber zu ſchildern „verweiſe ich meine Lefer getroſt duf die Bi— 
bel; was ſie dort in altefter Beis waren, dag find fie ys nod. 
} 
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Lieſt man freilich die Nachrichten vieler Europäer, fo find 
fie nichts al8 ein Raubgefindel, das den Reifenden plündert 
und treulos, verfhlagen, mißtrauifh und unverfhämt tt. Ein 
Theil diefer Befhuldigung muß wol zugegeben werden, denn 
nad) dem alte(ten in aller Welt üblihen Naturrechte, betradtet 
der Araber alles, was fein Gebtec betritt ohne ficheres Geleite 
oder Gaftfreundfdhaft in Anfpruch genommen zu haben, als fein 

igenthum. Sie find darin fo ziemlich allen Naturvölkern gleich. 
Ibrigens find aber viele diefer Befhuldigungen theils dem Curo- 
päismus zujufchreiben, thetls sen Sitten’ und Umftänden zur 
- Laft gu Tegeny welche obwalten.“So 3. B. plündert fein Be— 
duimenitamm die Karavane, welde einen dem Stamm befreune 
beten Fubrer hat fo fiher lebt ‚jeder unter ihnen, der 
"Gh ihnen Auf Tr fauben anyertraut. Gepliindert were 
den dagegen Re ele Araber eines feindlihen Stam— 
mes zum Führe > weil fie alg Verbündete des Fetndes 
betradtet werden. Freilich gibt es nin ebden unter ihnen, 
und da if eg en mpl allezeit gerath genau nah den 
Verhältniſſen. des Stammes zu erkundi per man ſich deme, 









fefben anvertraut. Verträge beobachten fie. treu, und felt dete si 
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fh2 von Egypten mit den Häuptern der etalon Ar 





Eu! yo wit man Mer feinem Sqhutze ſicher durd 
Lagerde¥ Araber... ⁊ 

Räaufaud up der gentale, den Geiſt der Wolter mit fo 
fiherm Blicke Su Profeih Mnmen tibrigens im Lobe 





bes Urvolkes überein] undadas Bild, das der letztere mit fo 
vielem; Talent zeichn mag biay eineg Rahmen finde 

| 5 Nant a igime, Mot Probes d, find 
theils Birten-, thes Wa dmme (Nomaden). Die Wans 


deritammhe betrachten. &i Stamgge ter Hirla als einen ausge: 
zeihneten Zweig ihre‘ einfheftlihen Baumes. Beide haben 
große Herden von Kar 





















fen ®@Bürfeln, Rindern und Schafen. 
Diinedare aber ung Pferde find ihr edelſter Beiis. Der armite 
beiist 5 Kdmeele, aber e3 git deran, die (wie Hiob) tdéufend- 


bye - Seder Stamm gerfült in Gamilien, jede Familie Tas 
§ en. Die Familien eines 









t für fih und gehorhe deumell 
Stammes, dard das Band der Wlkınnlung verbunden, geboren 
den Häuptling. Die Würde it und gebt nur durd aus 
Berorgentliche Ereigniffe verloren. 1, mae die Wülte, will 
auch der J—— fein, ev erkenng keinen Oberhern, nod gibt 

iMdeite von feinem Erwerbe und Beſitzedab und be- 


er da3 
pote felbift mit der hohen Pre nur durch das Band der 
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Religion verbunden. Er verlangt aber aud von Niemand Schuß 
oder Recht. | 
Der Beduine der Wanderftamme hat eine ſtolze Haltung, 
ift ruhig und ernft in feinem Benehmen, Earg an Worten, 
aber auch befheiden und unterbridt niemals tie Gegenrede, 
„ fondern hört mit Aufmerkfamfeit zu, bis der andere alles vorges 
bradt hat. Ein treffliches Bild gibt aud hier das Buch Hiob. 
Ceine Nahrung if frugal; Datteln, Durrha und was ihm 
feine Herde an Sleifth und Mild gibt, fehr felten Korn.. Er 
baft Wein (Keremias 35 v. 5—11); ift daher von unverwüftlis 
cher Gefundbeit. Er fhläft unter: freiem Himmel und ſchweift 
von Müfte zu Wüſte; nod) ift ihm die Augenpeft fremd, wel: 
che ber Egnpter, wie der Dattelbrantwein trinfende Dafenbes 
wohner, dem Fipfluſſe des Nachtthaues und bem ande zus 
ſchreibt. “En Ze: 
Das Pferd des Beduinen ift edel, von reinem arabifchen. 
Schlage, ausharrend, leichtfüß d ſcharfſehend wie ſein Rei— 
ter. Das Dromedar ift-fein im Bay, gewandt-und von uns 


reiflicher Ausdauer im Laufe. Es geht am bäufigften einen 
ang, en aud) das verfchnittene Pferd gewohnt wird. 
laff eduimen fib Gabel, Meiler, Piftolen, oft 
pieß- ederzeit — mit Schloß oder Lunte, 
ber der ulter hängt, wenn er zu Pferde ſitzt. 


@ 












Es ift eben fo feltfam als überrafchend für den Fremden, 
frat Rifagid, wenn er eine Gegend, gelegen am aufieriten 
Gaume der Müfte, dyrchwandert, und es verurfact ibm Eeinen . ° 
Heinen Schrecken, wenn ibm fo ein Kopps beduiniſcher Neiterei 

. begegnet. DWarakan, eine Art Mantel aus weißer Wolle, von 
ihnen felbft gewebt,. ift malerifh um ihren wohlgebildeten Körper 
drapirt. Die Kleinheit des Sattels begünftigt die Leichtigkeit 

Ehrer Bewegungen, ihre Waffen vMenden tas Bild, und die 

© Maſſe dicher Reiter erfcheint allezeit fo gebietend als males 

® a 


riſch. 
® Die Saftfreundfhaft, fagt Profefc ferner, ift heilige 
Pflicht unter ihnen, fie üben fie aber felbft gegen Fremde. Es 
- gefhab, daf id) auf die Zelte bes Etammes Fazgjeh ftief. 
Ich war von einem Diener begleitet und nur mit einem Jagd— 
gewehr bewaffnet. Ein junger Mann, das Haupt der Familie, 
trat mir entgegen und [ud mid freundlich in fein Zelt, wohin 
ich fhm folgte. Dort fand ih 2 junge Frauen, feine Mutter, 
ein Kind, eine fhwarze EHabin und im Mebenzelte andere 


Dinerſchaft. Die Frauen richteten ſich auf, da ich eintrat, 
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und biefen mich willfommen. Sie trugen bas Antlig unverhillt, 
ihre Züge waren angenehm und fein, ihre Korperform leicht 
und lieblih. Die trugen das lange glänzend fhwarze Haar wy 
Zöpfhen um die Stirne gefdlagen und über den Nacken rollend, 
worüber ein ſchwarzes Florſtück als Schleier gelegt war. Um den 
Hals trugen fie Korallen, in den Ohren große Eilberreife, an 
den Fingern Ringe aus demfelben Metall mit gefchliffenem Wü— 
ftenfiefel (Nauchtopas?) eingelegt. Ihr Anzug beftand aus eis 
ner Tunica von weifigrauem MWollenzeuge , über den Bufen 
mit Dornen des Siſſabamabaumes aufgenadelt, ohne Armel 
und an den Seiten offen; fo daf die fhongeformten Arme und 
-Geiten entblößt waren. Sede Bewegung war frei und süchtig, 
ihr Benehmen ohne Zwang und Robeit. 

Das Zeltgeräthe beftand aus Holz- u ungfesetihen zur 
Bereitung der Speiſen, aus einer Handmie, dem Sattel— 
zeug für Kameele, einer Hangewiege aus Leder, fowol fur das 
Kind als die neugebornen eele, endlich aus einigen Schlaͤu⸗ 
chen und Teppichen. Eine ver Frauen, die Schweſter des Man— 
nes, wob Teppiche aus Kameelhaaren und Schafwolle; die an 
re Gattin deſſelben zerrieb Weizenkorn zu Me der 
mühle, um ſchmackhaftes —— u backen. utt 
reitete das Mahl, das aus is: in B röſtet 
jungem Kameelfleiſch in Aſche gebraten, aus Brot und Kam 
milch beftand, welde letztere als Tran€ diente. 

Ich Eann die Herzlichkeit nicht genug rühmen ,@die genoſſe⸗ 
ne Freundlichkeit, den Takt in Ausübung der Gaſtfreundſchaft, 
welder dieſes Mahl befeelte, Wir Manner ſaßen im Kreiſe am 
offnen Eingang des Zeltes auf der Erde’, ie. ung fagen 
die Speifen, welche die Frauen quftrugen, der Milchkrug gpg 
die Runde. Das Gefprac handelte von Beduinen : Leben und Ge: 
finnung. Die Leute fhien’n mir fo glücklich, als ſein u 
@ie find zufrieden! Man vergleiche, mit diefer Etzaͤhlung 
BuhMofe 18., wo Abraham im Hain Mamre fist; bier fteben @ 
bie Zeiten till! 

Alle häuslichen Arbeiten beforgen bie Srauen, die Kinder 
fammeln Rameelmift zur Feuerung, und dag reine glänzende ' 
Wüſtenſalz, das ſich in Menge findet. Die Manner find ten 
ganzen Zag auf Srreifereien zu Pferde und zu Buß, feben tie 
Herden nad und beforgen ihr Gefcaft. Die Eitten find eben 
fo rein und ftreng wie im Alterthume. Das gefalene Mabden 

wird getodtet, indeffen find DBeifptele folder Sadwade uner: 
bört. Der Beduine tt befheiden, nie neugierig, nie bettelkpft; 
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er fügt nie und betrügt Eeinen Fremden. Weniger rein find ſchon 
die Gitten der Hirtenbeduinen, welde Erdhitten bauen und 
mehr an die Scholle gefeffelt, ihre Farbe annehmen. Der Bez 
duine ift weniger fanatifh in Bezug auf Religion als die übri- 
gen Bewohner der Wiiften. Sie verbammen nicht Andersden- 
Fende und find duldfam; auch ift die Übung des Islams bei den 
Beduinen viel einfacher und reiner, obwol er dafür vom fanas 
tiſchen Oafenbewohner des Unglaubens befhuldiget wird. 
Nührend find ihre Begrabniffe, tenn wo immer einer aus 
ihrer Mitte ftirbt wird er in die Wüfte, diefe allgemeine Mut- 
ter der Beduinen gebradht. Männer tragen die Leiche, und heus 
Tend folgen Klageweiber nad, unter deren lobpreifendem Ge— 
beul er aud) in das Grab gelegt, mit Palmenmatten bededt, 
und im Gand vergraben wird. Ein großer Stein bezeichnet oft 
die Ruheſtätte. An gewiffen Tagen Fommen dann die Frauen, 
um auf dem Grab zu beten. Oft fieht man deren tn den menz 
fdhenfeeren Wüften wie aus dem Grab geftiegene Gefpenfter an 


den Gräbern.‘ Go wie fid) aber die dem Menfchen natürlichen 
‚Tugenden in diefem alten Stammvolfe der Erde rein und fcharf 


. \ausgepragt darbieten, fo find fie aud) den Gerirrungen ihres 


efthlechts nicht fremd geblieben. Noch immer ruht auf ihnen 


Se das Orafel der Vorwelt. 1. Bud) Mof. 16>: „Ich will deinen 
‘ "Samen alfo mehren, daf er vor großer Menge nicht foll ges 


zaͤhlet werden. Er wird ein wilder Menfc fein; feine Hand wi- 
der Sedermann und Sedermanns Hand wider ibn, und wird 


gegen alle feine Brüder wohnen.“ Diefes gilt bis auf den 
beutigen Tag. | 

Wo aber fhon fo frühe erhabene und richtige Maturanfid- 
ten fid) ausfprechen, da ift aud frühe Bildung vorhanden gewes 
fen. Eie find das ältefte fhreibende Wolf Ihre überaus 
gebildete Sprache war frühe Schriftſprache. In ihr haben fic die 
älteften Stimmen der Vorwelt erhalten. Hichs rührente Ges 
ſchichte im herrlidjften Bude, das für die Göttlichkeit des Mens 
fhengeiftes zeugt; die Urkunden der Weltfhöpfung; die ent: 
hullten Geheimniffe ter Norwelt find in der fhönften Eprade 
der Erde gefchrieben. Diefe fhone Sprache tönt aud heute nod 
in ihren bilderreichen und feelenvollen Akkorden fort. Sie ift 
reine Maturpoefie in fic felbft und keiner gemeinen Profe faz 
big, ein treues Bild des Volkes, aus deſſen Geift fie tönt, 
Wer fie naher Eennen will, lefe die Geſchichte der Erzpäter und 
er bat die heutigen Beduinen= Araber vor fih; die perfonifi- 
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irte Poefie des Lebens; denn ihre Körperbildung und 
thre freien Geſichtszüge entfprechen ganz ihrem Gein! 
2) Die Tibb o's. 

Die Tibbo’s, ein fhwarzer Vol€erftamm, find ſchlank, haz 
ben gutgeformte Glieder, feiten Gang, dicke Lippen, Feine 
Megernafe, langes nidt Fraufes Haar, fehöne Zähne und feu- 
rige feelenvolle Augen. Sie find ein äthiopifher Menfhenfttamm 
im alten Einne des Wortes. Cie wohnen öftlih und fudlid 
von Fezzan und ftoßen weftlid) an die Tuarifs. Sie haben 
viele Anlage zu den Künften der Civilifation, ihre Bewegun— 
gen find rafd) und edel, man nennt fie daher in Afrifa: Vö— 
gel. Durd die Gefahren, mit welden fie zu Fampfen haben, 
den Verkehr und die Reibungen mit Völkern, ftarfer als fie, 
find fie mißtrauiſch, hinterliſtig und betrügeriih geworden. 
Diefe böfen Eigenfchaften follen in dem Grade zunehmen, wie 
fie fi von Fezzan entfernen; und je näher fie Fezzan wohnen, 
deito civilifirter find fie. Sie theilen fic in viele Gtamme, wie 
alle Beduinenvolfer ; mance davon find -Raubftamme. Ihre 
vorzüglichſte Nahrung befteht in der Frucht der Doumpalme und 
dem Sleifde ihrer Herden. Wenig Getreide und fein Brot fine 
det man bei ihnen, bingegen mehr die Coloquinte, welde die 
MNabhrung einiger Stämme ausmachen fol, was aber wol unter 
die Neifefabeln gehört. Ihre Sprache ift eine fchrielle zifchelnde . 
Eyrahe, die nidt angenehm Eingt. Cie haben Kleider aus 
Sellen, aber aud) Eudanhemden aus blauer Leinwand, Von 
denfelben Farben find aud die Tücher, welche fie um den Kopf 
winden und über das Geſicht Fünftlih falten, fo daß nur das 
Auge fichtbar bleibt. Die 6 Fuß lange Lanze und ein langes am 
Arme befeftigtes Meifer erinnert an die Berbern in Nubien, 
mit denen fie auch verwandt find. Cie tragen aud Furze Schwer— 
ter. Sn ſchönen Zopfen laffen die Mädchen ihre Haare tiber die 
Schläfe und Schulter herabbangen, und Eleine filberne Ketten 
mit Glockdhen zieren fie. Den Kopf dedt ein ledernes Kaprchen, 
deifen Lappen uber die Wangen gehen und dag mit filbernen 
Platthen verziert ift. Bunte Halsbander, mehre Ohrringe aus 
Eilber und von verfchiedener Größe vollenden den Kopfpus. 
Die Arme find bis auf die Schulter bloß und ebenfalls mit fil- 
bernen Ringen verziert, und ein Stück rotber Koralle, durd den 
rechten Nafenflügel gefteckt, zeigt, daß Eitelfeit auch hier ihren 
Altar von fhönen Priefterinnen bedient fieht. Die Kleidung bez 
fteht aus einem blauen oder geftreiften Tuc, das, auf der 
Schulter befeftigt, über den Bufen geht und den rechten Arm 
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bloß läßt. Die Frauen verhüllen ihr Geſicht nit, bleiben ange 
fhon und jugendlih, find bauslih, gute Mütter ihrer Kinder 
und fehr fruchtbar. Die Mädchen tanzen eben fo gern wie bei 
uns, brauchen aber die Vorſicht Feine Schnürbrüfte anzulegen 
und bleiben daher troß des Tanzens im Zreien, von der Schwinds 
ſucht verfhont. Die Tibboitamme führen, wie fhon oben er: 
wabnt, ein verfhhiedenartiges Leben. Einige bilden einen Staat 
und wohnen in Städten. Diefe find Mubhameder. Ihr Haupts 
ort it Bilma. Sie find nidt mehrrein und haben jich fo mit 
Megern vermifcht, daß fie leßtere an Zahl überwiegen. Die 
Rehadeftamme find Troglodyten oder Hohlenbewohner in 
den Tibeftigebirgen ſüdöſtlich von Fezzan, und find aud Mus 
bameder. Die Tibbo’s von Borgu find Heiden und werden 
alg Sklaven gejagt; fie find Hirten mit wenig Aderbau und 
noch fehr wenig befannt. Shr Hauptort fol Wra beifen; fie 
gehören bereits den nod zu erforfdenden Theilen in Sudan 
an. Eben fo das unbekannte Wajunga, wo die Flüffe fein 
follen, welde den Bahr: Abiad bilden — bier verfhwims 
men wir wieder in den Nebel der Unwiſſenheit. 
3) Die Tuariks. 

Diefe große Nation bewohnt den ganzen Raum zwifchen 
Fezzan, Marokko, Sudan und den Tibbo's, oder die 
weftliche Wüſte. Aud) fie werden für einen Zweig der großen 
Berberfamilie gehalten, die ih mit den Achiopern für einerlei, 
mithin für die Urnation Nordafrifa’s halte. Ihre Sprade ift 
in dem öftlihen DOafenzuge bis Augila die berrfchende, und 
wir finden fie wieder in Nubien und Biledulgerid und den Raub: 
ftaaten. Sie machen ‘aud jest nod den Haupttheil der Dafen: 
bewohner aus und iby Einfluß reicht durch ganz Nordafrifa, 
von den Oftliden Dafen bis an die Mauren, und von der Tiefe 
des Sudans bis an den Bergrüden des Atlasgebirges und zwar 
nicht von heute an, fondern zu der Karthager und Romer Zeit 
wie heute. Ganz rein find fie jedoch, wie natürlich, nicht ges 
blieben; und die gewaltfamen Völkerbewegungen, welche fid 
in den Uferftaaten des großen Wüftenmeeres zutrugen, haben 
ihnen wol im Alterthume, wie heute, nod mande Kolonien 
zugefendet. Die find alle Wanderbeduinen, Karavanenführer, 
Handelsleute, Räuber, Mäkler, aud) Eroberer; je nachdem 
Zeit, Umftände und Gelegenheit fid) darbicten. Aud die Da ve 
furer, die Bewohner von Agades oder Aghades, find Tuas 
rifg. Nur Afrika bietet uns die Erfdheinung eines fo ausgedehne 
ten, gewaltigen Volksſtammes dar, der jeis Sabrtaufenten 
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fid) immer gleih war und feine Stellung im Wölfergemälde 
der Erde behauptete. Diefe Tuarifs oder Berbern bilden einen 
breiten Quergurtel durd die ganze Breite des Kontinents. Kinz 
der und Eigenthümer der Wüfte Afrika's war es ihnen leicht das 
alte Erbtbeil der Urvater zu bewahren, bis auf den heutigen 
Tag. — Se naddem die unzähligen Stämme durd den Kons 
tinent vertheilt find, je nachdem fie andere bell= oder dunkel: 
farbige Völkerzuflüſſe in fi aufgenommen haben, find fie bells 
oder dunfelfarbiger. Sie wedfeln von bellgelb bis tiefbraun , 
bis ſchwarz. Hier mag die Nabe des Aquators und der Einfluß des 
Megerblurs erkannt werden; inden nordliden Stämmen fonnte 
man vielleicht die Erfüllung des herzzerſchneidenden Hohnes roz 
miſchen Ubermuths erblicfen, welder das karthagiſche Golf ver: 
urtheilte von dem focfenden Meere hinweg ins tiefe Afrika zu 
wandern, um bier die Grofe vergangener Zeiten und fein Ge: 
fick zu vergeifen. Haben vielleicht hier die Schweftern Sopho— 
nisbe’3 ihr Schicdfal beweint? Hat bier die waltende Nemefis 
die Nachkommen des Marius und Scipio mit Hannibals Enz 
Fel zu gleichem Schickſal vereint? und fo die weinenden Schuß: 
genien beider Golfer verfohne? — Wahrlih von einer freiwil- 
ligen Einwanderung eines großen Volkes in diefe Wüfte fann 
nidt die Rede fein; nur vor der Übermacht Eonnten fih Völker— 
trümmer in die fihere Wüſte retten, und oft mögen fich Sieger 
und Befiegte mit Staunen bier getroffen haben. — Die Ge: 
ſchichte aller diefer Golkerftamme würde eine Weltgeſchichte fein : 
alle haben indeß hier im gleihen Schickſale Ruhe gefunden 
und den Ort der Verbannung fih zum Baterlande eingerichtet. 
Zu den Tuariks möchten wol alle Völker der Erde, die eine 
Rolle auf dem Welttheater gefpielt haben, Beiträge geliefert 
haben; und dies erflart vielleicht auch ihr Naturell, ihre Lebhaf- 
tigkeit, ihre Art zu fein. Sie find mit keinem Wolke vergleich 
bar, haben aber von allen Völkern einige Züge an fid, und 
es wird nicht fehwer , den Handelsgeiſt Rarthago’s, den Über— 
muth der Romer , die Genuffucht der Cyrender und den gro- 
fen Ernft der Araber mit dem Fanatismus des Nubaberbers und 
Barabra aus Dongola zu unterfheiden. Sie find nit alle 
Muhameder, und ganz weiße Stämme um Timbultu, haben zur 
Sage von driftlidhen Tuariks Veranlaſſung gegeben. 

Ihre Kleidung beiteht in weiten dunkelblauen Hofen und eis 
nem kurzen Hemd derfelben Farbe mit weiten Armgln, die fie hin— 
ten zufammenbinden, woneben fie die Arme nackt laffen. Um den 
Kopf binden fie ein Tuch von fhwarzer oder bunter Farbe in Form 
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eines Helms, das Geficht wird verhüllt bis tiber bie Naſe, daß nur 
die Augen frei find. Ein dunkler Gürtel um den Leib, ein Sudan- 
hemd als Uberwurf und fhwarze Pantoffel vollenden den Anzug. 
Die Anhänger Muhameds tragen in einer ledernen Taſche einen 
Koran und — Amulete in ledernen Beutelden an Riemen ge— 
reiht, alle, Eine zierlihe Lanze, Feuergewebhre, Meifer bee 
waffnen fie; ein fchwarger Ring von Horn oder Bafalt (2) jigt am 
linfen Oberarm und ein Schwert mit zierlihem Kupfergriff, 
dem fie einen trefflihen Glanz geben, hängt über die Schulter. 
Sm Kriege führen fie nebft der Lanze leichte Wurfſpieße. Sie 
waſchen fich felten, denn die wafferleere Wüſte ſtillt kaum ihren 
Durft, und der Koran muß fih auslegen laſſen: daß man aud 
Gand zu den vorgefdhriebenen Reinigungen nehmen dürfe. Die 
reiten auf Rameelen und Dromedaren, die fie in den nordwefts 
lichen Theilen mehr als die Pferde lieben, Ihre Sitten find 
reine Beduinenfitten. Sie haben gewöhnlich nur ein Weib, aber 
mehre Mägde und Sklavinnen. Unter einander find fie treu, 
redlidy, offen, gaftfrei. Alle Tugenden und Fehler einfacher 
Naturvölker findet man bei ihnen. Die Männer find tapfer, 
ftreitbar, freibeitliebend, Niemandes Unterthan. Sie find eb: 
haft und regfam, gefund und an die Gefahren des Landes ges 
wohnt, aber aud graufam, bart gegen Fremde, die mubame- 
difhen Stämme nod dazu fanatifh. Fremder und Feind find 
eins. Die Weiber find fruchtbar, fhon, langblühend, hauslid, 
treu und keuſch und mildherzig wie überall. Die wählen ihre 
Anführer, die-jedod innerhalb des Lagers fehr befdrankten Ane 
febens find. 
4) Die Mauren | 

Die fpateften Ankommlinge in der Wülte find die Mohren 
oder Mauren. Die erftere Benennung wird häufig mit dem Bee 
griffe eines Negers, wiewol febr falfh verbunden. Die Maus 
ren find Abkommlinge der Mauro: Araber. Als nemlid d a 8 
Feuer der Wüfte von Arabiftan aus mit reißender Ge- 
walt die Volker der gebildeten Welt aufreizte und durchrüttelte, 
war Mordafrika nicht der letzte Rinnfal, in dem der Wolfers 
ftrom der Oftwülte fic einen Abfluß verfchaffte. Mauritanien, 
wo der fruchtbare Saum des Nordlandes vom Meere umfloifen 
wird, das ſchöne Mauritanien ward dem Islam unterworfen, 
und von bier aus war es, wo mit erneueter Gewalt der Strom 
der Wüſte fih über die Meerenge hinüber in das Seenland 
Europa’s, das fagenreide Hifpania ſtürzte. Europa, von Mau— 
ritanien aus überfallen, nannte die Eroberer Mauren, 
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woraus nach der franzöfifhen Ausinrahe bed au, Mohren, 
Moriskos wurden. Der in Schlaffheit verfunfene Geift der His 
fpanogothen wurde dburd diefes Nationalunglüd zum Ritterthu- 
me aufgewect ; und wie jede Nation, fobald fie fid) ihrer Kraft 
bewußt ift, die ausländifchen Dranger früher oder fpater entwe- 
ber fic) affımilirt, oder fic ihrer entledigt, fo geſchah es aud in 
Spanien. Da jedoch der Einfall der Afrikaner mehr der Reli- 
gion ald Nation gegolten hatte, fo war Fein Verfchmelzen denk— 
bar; wie überall, fo auc hier fiegte der Mationalgeift Über die 
fremden Frembdlinge. Nah einem Jahrhunderte fortdauernden 
Kampfe, waren die Mauritanier befiegt und mit einer eben nicht 
hriftlihen Grauſamkeit, ward aud) bier der Sieg des Kreuzes 
Vorwand zur Unmenſchlichkeit. Die Kinder der Mauritanier, 
welde im Laufe der Jahrhunderte wirkliche Kinder Spaniens ge- 
worden waren, ausgezeichnet durd Bildung, Snduftrie, Wifs 
fenfdaft und Künſte und leicht für das Evangelium zu gewinnen , 
waren bartherjig in die Wüſten Afrikas zurückgeworfen. Noch 
jegt befingen fie unter ihrem brennenden Himmel, Granadas ge- 
fegnete Gefilde, nod feben fie mit Thranen hinüber über das 
Meer und vererben die Schltiffel ihrer Haufer, die man ver: 
tragwidrig ihnen entriffen bat, nebft ihrem Chriſtenhaſſe auf 
ihre Kinder. Der leßtere ift leider der charakterifhe Zug im 
Gemlithe der maurifhen Stämme, welde die weftlihe Wüſte 
von Maroffo aus, bis zum Cenegal inne haben. Wie ivir fon 
in den frubern Abfchnitten gefeben haben, dehnen fie fic) tief 
bis nach dem Snnerften des Kontinents aus, und die Chriften haz 
ben die Folge ihres Haffes fogar in Afhanti empfunden. Nod 
big heutigen Tag find fie eifrige Gerbreiter des Islam, ihre 
Miffionare haben denfelben tief gegen Südafrika hin verbreitet. 
"Die mubamedifhen Golfer der Mandingoterraffe, Sene— 
gambiens und Sudans find ihre Zöglinge. Ausgerüftet mit dem 
ganzen Stolze der Kinder Ismaels, machen fie zugleich überall 
Anfprud auf Herrfhaft, weldhe Anſprüche es ihnen aud) fehr 
— oft gelingt geltend zu machen. Daher fahen wir viele Herr- 
fher der Negervölfer, die Mauren find; fo felbft in Hauffa, 
Bambarra u. dgl. 

Won der hohen geiftigen Bildung, welche ihnen einft in 
Spanien eigen war, find ihnen leider nur ihre ſchöne Arabere 
fpradhe, und eine vornebme Haltung , ein fcharfer Berftand 
und die unpermeidliden after der Verwilderung: Heimtticée, 
Mißtrauen „Habſucht und Fanatismus geblieben. Man findet 
fie aud) in Weſtafrika in ber mannigfaltigften, die Gewandtheit 
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ihres Geiftes verrathenden. Geftalt. Sie find, nachdem es ihre 
Umftände mit fi bringen, Herrfher, Statthalter, Imans, 
Kaufleute, Diplomaten, Beduinen,, Hirten und Rauber, 
Im romantifchen Feſtgewande fehen wir fie, als ob fie in der 
Alhambra der Kalifen aus und eingingen, um den blutigen 
Thron der Afchanti; als Verbreiter des Koran zu Dagwumba; 
als Beduinen am Genegal, als Kaufleute in den Gummiwal: 
dern, als Diplomaten. in den Staaten Sudans ju Ganfans 
ding u. ſ. w., und als Rauber an den Kujten des Ozeans von 
Portendit bis Bojador, wo fie den Schiffbrüchigen auflauern P 
fie berauben und in. furdterliche Sklaverei ſchleppen. Go wie fie 
gegen den Uquator fic) nähern, werden fie aud dunfler ger 
färbt. Alle Stämme aber find fid) ahnlich in ihrem Äußern, ihrer 
Tradht, ihren Sitten, ihrer Gemüthsbefhaffenheit, Religion ; 
und alg Kinder Arabiftans find fie ernft, mit einem fcarfen 
Blicke, einer Adlernafe, hoher Stirn, fdonen Zähnen, lane 
gen Haaren und Feueraugen ausgeräftet. Die find meiſt hager, 
baben dünne Schenkel, aber einen rafchen gewandten Gang, 
etwas einwarts gebogenes Ruckgrat, ſchlanke Taille und find 
im Ganzen ein fhöner Menfdenftamm. Die Weiber find fon, 
geiftreich, der Liebe febr geneigt, fruchtbar, frühreif und früb: 
weif, DevMaure liebt bas Zelt, auch — wo Weide für fein Vieh 
ijt, große Gefellfhaft. Er ift gefpracig mit ftarker Geftikus 
(ation, frugal, ausharrend. In feiner Kleidung einfach, braude 
er nur ein blaues langes Hemd mit weiten Armeln, einen 
Mantel aus Ziegen» und Kameelfellen, und wenn er wohlha— 
bend ift, eine Pagne aus geftreiftem Baumwollenftoffe, die 
er malerifch überwirft, nebjt Maroquinpantoffeln. Nur die Anz 
führer tragen Halbftiefeln. Ein Tuc wird turbanartig um den 
Kopf gewunden , an ber Geite hangt ein lederner Beutel, 
worin allerlei Bedarf, als: Pfeife, Tabak, Feuerzeug. Die 
Pfeife wird leidenſchaftlich gelicht. Schwerlich hat fid nod eine 
Unart fo fhnell auf der Erde verbreitet, als der Mißbrauch des 
Stinkkrautes oder Tabaks. Ihr Schmuck find ihre Waffen. 
Diele haben Slinten, Dolch, Gabel; die Armern Meier und 
einen mit Metall befchlagenen Rnittel. 

Ihr frugales Mahl it ſchnell bereitet; Gerftenmehl mit 
heißem Waffer zu Bret gekocht, felten Seife, öfter aber blos 
Kameelmild und mitunter nur Gummi. Haar und Leib falben 
fie gern mit Fett; die Weiber thun dajfelbe , bangen jedod dies 
fem allen nod, wie in allen Zonen, einigen Pubs hinzu, und 
Gefallſucht ift auch hier das Erbe der Weiber. Goldene Ringe 
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in Obren , um Hals und Arme breite Schnüre aus Glas- 
forallen, Gürtelaus Glasperlen, Gewürznelken u. dgl. ſchmü— 
cken die Weiber, welche hier blos Werkzeuge der Wolluft ihres 
Gebieters find. Zur weiblihen Schönheit gehört Korpulenz, 
weswegen die Erziehung der Madden darin befteht, da man 
fie mäjtet. Finder fid) eine, die nicht felbit mehr geben fann, 
fondern geführt werden muß, fo ift ihr Glick gemadt und fie 
in der ganzen Wüfte berühmt. Die Weiber gebären leicht und 
die Geburt des Knaben ift ein Feft; diefer wird dann mit Gorg- 
falt erzogen und muß lefen und fdreiben lernen. Sie lieben 
ihr Vaterland als das berrlichite der Erde. „Schau jene Sonne 
an, fagte ein Maure zu einem gefangenen Chriften, in deinem 
Lande Eennt man fie nidt, ihr habt Feine Baume, Eeine Scha= 
fe, Eeine Kameele , Eeinen Gand, feine Ziegen, und eure 
Weiber find nicht fo fett als die unfrigen.“ Wie alle halbcivilifir- 
ten Golfer der Wiifte find fie gaftfrei, und der Fremde findet 
für fid) und fein Pferd Aufnahme und Futter im Zelte des An— 
führers. Auch bei ihnen find es die Weiber, auf welche die Befor- 
gung der meiften Gefchäfte bet den Herden und dem wenigen 
Aderbau nebſt Beforgung des Hauswefens fallt; Sklaven, dez 
ren aud) der armfte Maure einen bat, belfen dabei. Diefe 
find Neger, dürfen nur mit Negerinnen fid) verbeiraten und 
ihre Kinder find wieder Sflaven. Sklaverei ijt jedoch nicht fo 
bart und wenig vom Zuftande des Herrn verfchieden. Der 
Hausvater ift Souverain feiner Familie; in feiner Gegenwart 
wird das Vieh gemolfen; er vertheilt die Milch; liegt auf fei= 
ner Matte; jagt den Strauß der Wüfte und zieht auf Raub 
aus. Außer Schmiden, die Allesfdmide find, gibt es Feine Hand: 
werfer unter ihnen. Liebhaber von gymnaftifhen Spielen zu 
Fuß und zu Pferd, fo wie vom Tanze, machen fie fid diefe zur 
Belhäftigung der Fühlen Abende und der Fefttage. Es iftganz 
im Geifte des Alter: und Ritterthums, wenn fid an Feſttagen 
mebre Horden zu Wertlaufen und Wettlampfen verfammeln, 
bie den Europäer erinnern, daß er feine Lehrmeijter für feine 
einftigen Turniere hier zu fuchen habe. Krankheiten find felten 
. und werden durch Binden, Salben und Brennen geheilt. Amu— 

lete und Priefter thun das Ubrige. Bleiben alle Mittel un- 
wirkfam,'fo ergibt fid) der Sohn der Wüfte in fein Schickſal, 
kehrt den Kopf nad) Mekka und ift glüdiih, wenn er fid an 
der Erinnerung ftarken fann, einmal die Wallfahrt nad diefer 
heiligen Stadt gemadt zu haben. In feinem Grabeliegt er auf 
der linken Seite; das Geſicht nod immer nach Mekka gekehrt, 
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barrt er der Auferftehung, deren Licht ihm von der heiligen 
Kaaba aufgehen foll. 


Die Raravanenwege der Wifte. 


Der Handel des innern Afrika iff Karavanenhandel; und 
die Befchaffenheit diefes Erdtheild duldet fhon feiner Natur 
nad feinen andern Handel als diefen. Die Natur hat bier 
weder die natürlichen Handelsftraßen, nemlich fhiffbare Flue, 
rinnen laifen, nod erlaubte fie den Menſchen, fich die zahlrei- 
hen Wohnfige an einander zu reiben, welde in unfern ftaré 
bevolferten Staaten den Innenbandel eben fo nothwendig als 
leicht machen. Der Handel des innern Afrika fann daher Fein 
anderer als Landhandel fein. Dod taufend Gefahren umringen 
den Kaufmann und eine Handelsunternebmung ift von fo gro- 
fier Wichtigkeit, daß fie beinahe Jahre zu ihrer Vollendung 
fordert. Eben diefes made ed aber aud) unmoglid) eine Unter: 
nehmung allein aussufubren, der Menſch ift gezwungen zu 
feiner eigenen Sicherheit fid) mit feinen Mitmenfhen zu vers 
binden. Die Nothwendigkeit bildet jene großen Handelsgefell 
fhaften, die wir Raravanen nennen; die von einigen Hune 
derten bis zu den vielen taufend Individuen anfteigen und wan— 
dernde Völker bilden. Die fonnen aud) wirklich wandernde Stans 
ten genannt werden, denn fie haben ihre Führer, ihre Abthei- 
lungen und ihre dur Sabrtaufende erprobten und gebeiligten 
Geſetze. Außer den Handelsintereifen vermehrt zugleich die Reli— 
. gion, welde die Fahrt zum Heiligthum nad Mekka gebietet , 
die Zahl der Karavanen. Auch diefe Cinridtung it uralt; nur 
der Ort bat fic) geändert, nicht die Gade; welde diefelbe war, 
alg man zu Ammonium und Diospolis feine Drafel hatte. Go 
wie bier aber alles, folglich auch menſchliche Einrichtungen, thre 
Stetigkeit und Dauer haben; fo aud die Richtungen und Wee 
ge, welche die Karavanen feit Sabrtaufenden durdwallen. Die 
Natur felbft hat fie durch, Reiben von Quellen, die fih in der 
Wüſte in gewiffen Zwifhenräumen zerftreut finden, vorgezeich- 
net nnd fie find fo oft betreten und bewandert, daß der Boden 
felbft fih ihnen angebildet zu baben fceint, weil die Karava: 
nenführer die Straßen am Gerude des Bodens unterfdeiden. 
Wir wollen die vornehmften Karavanenftraßen hier verzeichnen, 
alg Gegenftände, welde ihres Einfluffes auf die Menſchheit 
wegen fhon unfere Aufmerkfgmkeit verdienen. Wir fangen im 
Weſten des Kontinents an und finden bier | 
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1) Die Karavanenſtraße von Fe z nach Timbuktu. Auf die— 
fer Straße macht die Karavane des Tages eine Reiſe von 7 Stuns 
den, gebt über Akka, Tagaffe, Taudeny, den Brunnen 
Arowan nah Timbultu. Sie braudt zu diefem Zuge 54 
Tage, zwifchen welchen jedoch bedeutende Raſtzeiten fallen. Go 
verweilt fie einen Monat in Akka, 15 Tage in Tagaffe, 15 
Sage bei Taudeny, 15 Tage in Arowan. Die Ruhezeit 
wird zugleich dem Handel gewidmet und it daber die Zeit eines 
formlihen Marktes, wo mit den nadften Bewohnern der Wil: 
fie viele Gefchafte gemacht werden, Sn alten Zeiten waren dte- 
fe Märkte unter den Schuß der Heiligthumer geftellt, deren Das 
gewefenfein in der Sahara nicht zweifelhaft iff. 

2) Die Karavane , weldhe ihren Sammelplag in Wed: 
nun und Sok-Aſſa hat, durchzieht die Wüſte zwiſchen dem 
fhwarzen Berge und CapBojador, kommt nach Tagafs 
fe, el Garbieh oder Wefttagaffe, nimmt hier Gal; ein 
und geht nach Zimbuftu! Cie braudt, da fie 20 Tage 
lange Raftzeiten halt, 5 bis 6 Monate. 

5) Der Karavanenzug von Marokko nach Timbultu 
gebt über Gvira, Agadir, Ziniken, Wadnun, Fake: 
neig, Zeerivin, Tishet oder Tagaffe, wo fie eben: 
falls Steinfalz, die Eoftlichite Handelswaare in Sudan ladet, 
in 10 Tagen nad Valet undvon hier inıı Tagen nad Tim: 
buftu gelangt. Die Neife ohne die Naftzeiten dauert 7a Tas 
ge, mit der Raftzeit 6 Monate. 

4) Die Karavanenftrafe von Tripolis nah Timbuk— 
tu gebt nad Gada in 13 Tagen, zu den Brunnen Ten 
Dafkken 3 Tage, zum Brunnen el Tabeyed 3 Tage, nah EI 
Maffeguen 4 Tage, wieder 4 Tage durch Einöden zu einem 
Brunnen EI Gabah in einem Gehölze, wieder 4 Tage nad) 
Haſſi Farſek, wieder 4 Tage nah Ain el Galabh, die 
Duelle, der Heiligen, wo Graber find und einige fromme Mu- 
felmanner wohnen. Zwei Tage führen nah Tuat, der weides 
reihen Dafe, die fehon oben befchrieben, 4 Tage führen zu Waſ— 
ferquellen, 5 Tage unter die Tuariks, 5 Tage ‚zum Brun- 
nen Moffayuem, wieder 5 Tage zum Brunnen Haff? To— 
wabes, 7 Tage bis wieder zu einem Brunnen Haffi Muf: 
fi, 8 Tage bringen die Karavane nah Mabruf, der Tua- 
riksſtadt, 5 Tage führen nad) Taudeny, 5 Tage zum 
Brunnen Taynet, 3 Tage nah Mamun und 5 Tage 
nad Timbuktu. Unter allen Karavanenftraßen, die wir Een- 
nen, bie beſchwerlichſte und gefahrvollfte, 
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5) Eine andere Karavanenftraße fubre auf einem bei wer 
tem größern Umwege von Gadames nah Timbultu; fie 
ſcheint aber mehr Waſſerplätze zu haben und daher weniger ges 
fahrvoll. Sie geht über Barkadi, Schafanah, Barak 
neb, El-Kakaa, El Zaranaf, Sabhah, Wadi Gas 
nindi, Hauffa in Sudan nah Timbuftu. 

6) Bon Ghadames oder Gadames führt line ans 
dere Karavanenftraße nad) Murzuf. Einft hieß fie die 
Straße der KRarthager zu den Garamanten. In 
Murzuk iſt der Mittelpunft, wo fi aus beiden Wüſten 
die Karavanenftraßen vereinigen. Einft im hohen Alterthume 
trafen bier die Karavanen der Karthager, Cyrenaer, 
Ammonier und die der Egypter und Diospoliten 
oder Thebäer zufammen. Diefelben Wege werden aud) 
beute nod betreten. Bon -hier ging alsdann diefelbe Sudan— 
Faravane zu den Ataranten und Atlanten. Heutpucage 
gebt fie zu den Tibbo's, Zuarifs nah Bornu. 

7) Eine Straße, von der die Alten vielleicht nichts 
wuften, ift die der großen Sudanfaravane, welde von Fur 
durch die Dafe von Theben nad Kairo zieht. Sie if 
wichtig und eben fo wie die Übrigen Straßen dur die Natur 
beftimme. 

Go weit die Madridten der Alten reichen, fo waren die 
öftlihen Straßen nad Karthago und Barka diefelben, welde 
heutzutage find. Es ift aud darin Fein Wedfel zu erwarten, jo 
lange die Wüſte diefelbe bleibt. Mur wo eine Brunnen» und 
Dafenkette ſich hingieht, ift eine Straße moglid. Do oft eine 
Karavane auszieht, nimmt fie Bedeckung mit fid. Die Kinder 
der Wüſte haben ihr odes Erbe gewilfermaßen getheilt. Sobald 
die Karavane das Gebiet eines Stammes betritt, muß fie das 
Geleite nachſuchen, da fie ohne dajffelbe unfehlbar geplündert 
würde. Wo Dafen und fefte Wohnfige find, wird geregelter 
Tribut bezahlt. Nomadenftamme werden durd) Geſchenke oder 
Geleitsfold abgefunden. Ofter trift es fih, daß Karavanen zu: 
fammentreffen, das Völkerrecht der Wüſte bringt dann mit fib, 
daß die Karavane, welde bereits einige Tage geruht hat, auf: 
brede und den Ankömmlingen den Lagerplag räume. Kommen 
fie jedody zugleich bei einem Brunnen an, fo behauptet für das 
Nachtlager die zuerft angefommene Gefellfdaft den Brunnen, 
wenn fie ftarE genug ift, die andere Raravane nidt zu verfus 
hen, das Redt des Stärkern geltend zu maden. Oft gibt es 
bisige, felbft blutige Kämpfe um Waſſer. Sind Stamme mit 
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einander in Krieg verwickelt, fo lauft die Karavane ebenfalls 
Gefahr geplündert zu werden, und bei den unrubigen Noma: 
ben find folde Fehden nicht felten. Oft verjiegt plötzlich ein 
Brunnen, der Jahrhunderte lang gefloſſen; in dtefem Falle 
geräth die ankommende Karavane, die darauf rechnete, in die 
äußerſte Noth. Da werden denn die Kameele geſchlachtet, um 
durch ihr Blut und den Waſſervorrath des Magens das Leben 
bis zur nächſten Waſſerſtelle zu friſten. Wehe der Karavane, 
die unvorbereitet in dieſen Fall kommt; nicht ſelten verſchmach— 
tet ſie in der Wüſte und findet den ſchrecklichſten Tod, der un— 
vermeidlich iſt, wenn zum Mangel des Waſſers auch noch der 
Harmatan ſich erhebt. Ganze Heere liegen da begraben, wel— 
che der Sand der untreuen Wiifte verſchlungen. Alles diefes 
fehreckt jedoch den Menſchen nicht ab, immer fein Gluck wieder 
aufs Meue zu verfuden. Das kühne Geſchlecht der Kinder 
Adams wagt alles, um feine Begierden nad) Gold und Gütern 
zu befriedigen. Der fromme Moslim, wie einft der orakelſüch— 
tige Heide fieht die Gebeine feiner Vorgänger, betet für thre 
Ruhe und geht auf die Gefahr eines gleihen Schickſals muthig 
vorwärts. Go ift der Menfh! und ich wage es nicht zu ents 
fheiden, ob diefes feine ſchönſte oder übelfte Seite it! 
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Das Atlasland. 





Vom Vorgebirge Nun bis Cap Bon; alſo von 26° bis 

56° nordl. Br. und 5° bis 43° oft. L., alfo Biledulgerid 

und die Raubftaaten, oder das alte Mauritanten, 
Numidien, KRarthago und Cyrenaica. 


E⸗ gibt zweierlei Intereſſen, wodurch ein Land für den gebilde— 
ten Menſchen wichtig wird. Die Schweiz z. B. iſt uns wichtig 
und werth wegen ihrer Naturwunder; Paläſtina feiner welthi—⸗ 
ſtoriſchen Erinnerungen wegen; Italien vereint Beides. Je— 
mehr ſich daher die Geſchichte der Vorwelt an ein Land knüpft, 
je größer das Schauſpiel war, welches das Menſchengeſchlecht an 
irgend einer Stelle der Erde aufführte, deſto mehr Vorliebe wer—⸗ 
den wir für daſſelbe empfinden, deſto inniger uns mit ſeiner 
Beſchaffenheit vertraut zumachen ſuchen. Wir nennen einen Bo— 
den, an den ſich welthiſtoriſche Erinnerungen, beſonders aus dem 
Alterthume knüpfen, klaſſiſchen Boden, und verweilen ge— 
wiß immer mit beſonderer Vorliebe dabei. Ein Landergemalde wird 
daher immer um fo gefälliger und anziehender, je mannigfaltiger 
es mit den Geftalten der Vergangenheit ftaffirt ift. Es ſcheinen 
uns dann die Geifter der Worwelt dasfelbe zu umſchweben, und 
wir führen geheimnifivolle Qwiefprade mit den großen Schatten, 
welche die Kraft ihres Geiftes felbft der Luft mitgetheilt zu has 
ben fcheint. Wir durchleben dann Sabrtaufende in einem Au— 
genblicke, unfer Herz fchlägt höher, freudiger, und im fchwellen- 
den Bufen fühlen wir höhere Verwandtſchaft. 

Diefes ift auch die Empfindung, mit der wir diefen Elaffifchen 
Boden der Vorwelt betreten; den Schauplatz, wo eine ganze 
Meltgefchichte gefpielt wurde, das Bergland Mordafrika’d, die 
Gefilbe Darans, das Atlasland. Die orientalifhen Geos 
grapben nennen diefes Land die WeftinfelMagrab. Es iftzwei- 
felhaft, ob diefer Benennung eine großartige Naturanfidt, oder 
eine entfernte Gage der Worwelt zu Grunde liege; in beiden 
Hallen ift die Benennung vollfommen bezeichnend und angemejlen. 
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Am erftern Falle erfcheint es auch jett noch ald eine Snfel, von 
2 Waffern und einem Sandozean umfloifen. Das Mittelmeer im 
Norden und Often, der atlantifhe Ozean im Weften, das Sand— 
meer der Gabel und Sahara im Süden ifoliren diefes fchone 
Bergland von dem großen Kontinente, dem es nur zufällig ans 
gehört, befonders wenn die Benennung einer Weftinfel, ein 
Nachklang urweltlider Naturereigniffe fein follte. Sedenfalls 
ſcheint diefes Atlasland mehr dem europäifhen als dem afrifani- 
fhen Kontinente anzugebören, und die Betrachtung der Meer: 
geftalten ,. die fid) dem Auge des Forfchers darbieten, macht fol— 
gende Hypothefe nit unwahrfcheinlih: Das Gebirge, welches 
die Weſtinſel oder das Atlasland ausmacht, war einft mir der 
Sierra Mevada in Andalufien ein Gebirgsftod und ein 
Glied der großen Bergkette, welche dur gan; Europa und 
Afien aufgeftellt den gewaltigen Stüßengürtel der nördlichen 
Erdhalfte bildete. Einit befpülten die Wogen des Mittelmeeres 
den füdlichen Fuß des Atlaffes und die ganze Wülte war mic: 
den Waflern bedeckt, die tief in die öſtlichen Kontinente einge- 
griffen und eine der amerikanifchen Hudfonsbat und canadifchen 
Geereihen ähnliche Cinbudt bildeten. Da erhob ſich der Krieg 
der Giganten gegen Jupiter; jene cyElopifhen Gewalten, die 
troß den gewaltigen Maſſen, die Supiters Grimmauf fie thürm— 
te, nod) immer fortmurren und diefen Schauplatz ihrer Kraft 
noch beftandig erfhüttern. Nordafrika ward gehoben, die Weit: 
infel gefpalten, und indem die Sahara trocten gelegt wurde , 
jenes gewaltige Thor geöffnet, Das zum Andenken jener herku— 
lifhen Kräfte die Säulen des Herkules genannt wird bis diefen 
Tag. War vielleihtder See Tritonis die Sahara felbt? War 
die Inſel Tritonis mit ihren Amazonen, deren Andenken uns Hes 
vodot aufbewahrt hat, die vulkanifhe Kette ded Harusfch oder 
Fezzan, oder eine andere Erhöhung? Nichts widerfpricht diefen 
Muthmaßungen; aber die größte Vulkanreihe der Erde, die 
einen elliptifchen Gürtel um den ganzen Planeten bildet, ftebt 
noch da und beurfundet im Eingemweide der Erde bis in unfere 
Tage, ihre Gewalt und das Dafein ihrer Kräfte. Diefe Vulkan— 
reihe zieht fich nördlich und ſüdlich vom Wendekreife des Krebs 
fed in einer nur 12” bis 24° geneigten Parallele um die Erde. 
Die Erfhütterungen der Nordküften Afrikas und die ausgebrann: 
ten Vulkane im Atlas und der Sahara, dienod brennende Vul— 
Fanreihe im füdlihen Europa, welche erit im verfloffenen Sabre 
ihre Thätigkeit in ihrer ganzen Parallele beurfunder bat, fnrechen 
für die aufgeftellte Hypotheſe. Der vulkaniſche Erdgürtel fegt ſich 
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durch Syrien und Perfien fort und betritt den großen Ozean, wo 
die füdafiatifhe Snfelwelt fein Dafein fühle. Die Erdichorniteis 
ne der Sandwicdhsinfeln gehören ihm an, der den Gulfanme: 
ridian in Mexiko und Guatimala zum zweiten Male durdfdnets 
det, die beiden Küften des amerifanifhen Mittelmeeres durch— 
ruttelt, die Antillen, Madeira, die Canarien und Azoren zu 
feinem Gebiet rechnet und Liffabon den Untergang drobend fid 
an den Säulen des Herkules wieder fcliefit. Die obige große 
Kataftrophe muß demungeadytet in eine Zeit fallen, welche der 
biftorifchen unmittelbar voranging und aus der eine Wenge Sa: 
gen bherüberflingen. Der Atlas felbit dürfte feine Ungewifheit 
diefer Revolution zu verdanken haben. Jn der Urzeit, deren Gas 
gen Herodot näher alg er tins waren, galt der Atlas für 
einen ifolirten Kegelberg. Derfcharfiinnige Heeren fandihn im 
Vande der Tibbo’s wieder, und die neueiten Reifen haben diefe 
kühne Hypothefe zur Iharfache erhoben. Man war daher in der 
Urzeit den Atlas am Meerufer zu finden gewohnt. Die gewaltige 
Erdrevolution hatte die Wege der Schiffahrt verändert, und als 
fic) die Urenkel erft wieder auf dad Meer wagten, fudten fie 
der Gage der Väter gemüß den Atlas wieder. Die Waſſerſtraße 
führte aber jeßt nicht mehr zum VBergfegel, den die Urwelt den 
bimmelragenden Atlas nannte, fondern zu einem andern Bergs 
land, deifen Wolkengipfel, fo wenig fie der Tradition gliden, 
als Atlas gelten mußten. 

Sch glaube, dai die aufgeftellten Anfichten geeignet find, 
einen geographifhen Streit über die Lage des Atlas der Alten, 
der fchon zu P inius Zeit geführt wurde, beijulegen. Die Naz 
tur felbit beftarigt diefe Behauptung einer Zerſprengung des ſüd— 
eurohäifhen Bergftocs. Der fteile Nordabfall des Atlaslandes 
pafit zu dem eben fo fteilen Südabfalle der andalujifhen Alpen. 
Die Säulen des Herkules zeigen fid) als Theile eines Ganzen, 
und die Gage überliefert fie uns als gewaltfam zerriffen. Selbſt 
der Hauptabfall und die Verflachung beider Gebirge weit auf 
eine gewaltfame Zerfluftung bin, denn in diefer Hinficht bilden 
fie auch jest nod) ein Gebirg, durch weldhesdie Natur einen ges 
waltig großen Kanal zog. Nordweſtlich verfladt fid Andalufiens 
Alpenland , fübortlih Mauritaniens Berggarten. 

Diefemnad begrüßen wir das fehone Atlasfand nicht als 
afrifanifhe Bildung; denn mit Afrifa’s Natur hat es nichts ge- 
mein. Es ift ein losgeriffenes Stück Europa, dem es aud fei- 
ner ganzen Natur nad angebhort. Hier find Feine Karoomwüften, 
Eeine Sandtafeln Eüdafrika’s. Der quellenreiche Urkalk, der. 
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bildfame Marmor, für das bildende Kunftgenie Curopa’s erſchaf⸗ 
fen, begrüßt ung bier. Wir treten aus den oden dürren Wiis 
ften in ein reiches Bergland, voll riefelnder Bade, voll duf- 
tender Berge, die mit ewigem Grün prangen; voll fruchtbarer 
Thaler, welhe Bache durchmurmeln und Labung, Kühlung, 
Schatten gewähren. Der Blick verliert fid nur nad oben in den 
Gternenfaal, in die Unendlichkeit; und berrlih und beimifch 
blifen dem Europäer die romantifchen Alpenthaler entgegen, 
während ihn Berggipfel einladen, fein Auge an den Wundern 
der Schöpfung zu laben. Als abgerifenes Glied europäifcher 
Maturbilbung mochte der Atlas fid) dem dürren Kontinente nicht 
anbilden; er ſteht da, wie ein ſchönes heiteres Madchen, welches 
väterliher Wille an einen goldreihen, aber herzarmen, troc: 
nen, dürren Ehedespoten gebunden hat und das diefem ewig fremd 
bleibt. Go fhaut auc die Kuftenfette des Atlas nach dem euro- 
päifchen Sugendgeliebten herüber, von dem fie gewaltfam getrennt 
wurde. Bon bier aus trankt fie der himmliſche Thau, bieher - 
Öffnet fie ihr Herz und ber Verkehr mit Europa belebt das ganz 
je Land. Das dürre Afrifa fhnaubt nur den brennenden Sirokko 
berauf, der fie ihres jungfraulidhben Schmuckes beraubt und vor 
dem fic) jede Blume in Staub verwandelt. Diefe ifolirte Berge 
gruppe des Atlas bildet daher eine eigene Haushaltung -und lie= 
fert Stoff mehr zu einem füdeuropaifhen, als afrifanifhen Ge— 
malde. 

Das Atlasgebirge nimmt einen Raum von nicht weniger 
alg 34,949 geograpbifhen Geviertmeilen ein, 25 auf einen 
Grad gerechnet. Diefe Berechnung dürfte ehe zu gering als zu 
ftarE fein, obwol ihre Genauigkeit nicht verburgt werden fann, 
da fie nur auf Gradberednung und auf Feiner eigentlichen Vers 
meſſung berubt. Das Land dehnt fih von Often nad Meften 
aus, indem es in der DOftfpige der Hochebene von Barfa ans 
fängt, fi) immer breiter werdend am Mittelmeere hinzieht, 
und nachdem es in Mauritanien, heute Marokko, die größte 
Breite erreicht hat, fteil im atlantifhen Ozean abſtürzt. Das Land 
in feiner ganzen Ausdehnung ift mit dem Atlasgebirge befegt, wels 
ches in mehren Parallelketten es der Linge nach durchzieht, gee 
gen die Ozeane fteil abfällt und gegen die Wüſte fich ver: 
flachend in den Sandozean feinen Fuß verbirgt. Da der Men- 
ſchenblick zu unfähig ift, die Naturgegenftände in ihrer ganzen 
Größe zu umfajfen, fo ift e8 zur Gewohnheit geworden, die- 
felben in Theile zu trennen; diefer Gewohnheit gemäß wird 
aud das Ganze des Atlasgebirges in einzelne Theile nad den 
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Parallelftufen, in welche es fich terrajfirt, getrennt. Man uns 
terfcheidet daher 

1) Den großen Atlas, die Grengberge gegen die 
Sahara hin. Es ift diefes eigentlich die Südterraſſe des ganzen 
Gebirgitockes, welche gegen die Gabel hin ſich verfladend an 
der maroffifhen Landſchaft Gufe bid Tripolis fid hinzieht, 
die Harutfhberge dburdhfest und mit der Hochebene von Barka 
ein Ganzes bildet. Der Name des großen Atlas gilt daher mehr 
der Ausdehnung, als Höhe. Sn Marokko fällt er vom Cap de 
Ger bis zum Cap Mun ffeil, in den atlantifhen Ozean ab, im 
Norden macht er die Vorftufe zum hohen Atlas, im Often vers 
flacht er in die große Syrte und verliert fid in den großen Caz 
thbabadmus; gegen Süden bildet fein Fuß eine breite fruchtbare 
Ebene, die fih in der ganzen Lange zwifchen der Wüſte und 
dem Atlas hingieht, und das berühmte Biledulgerid, das Date | 
telland, oder wie andere wollen, was mir aber unpaffend fcheint, 
neben der Wuüfte, Das burre trodne Land. Dergrofe Atlas 
bildet Eein zufammenhängendes Bergioch, fondern vielmehr eine 
Reihe Berge, Ausläufer und mit hohen Bergebenen verfehene Terz 
rajfen, auf denen die Eriegerifhen Schellub haufen. An der 
Oftfeite des großen Atlas, fließt fic) mittelft Eleiner Graten 
die Hochebene von Bara an, an diefe die Klippenzüge, weldhe 
zu Weftegypten und den Oafen führen. 

2) Der Eleine Atlas wird derjenige, dem großen 
Atlas gerade entgegengefegte Bergzug genannt, welder die 
minder hohe, aber febr fteile und fur die Kuftenfahrer wegen 
feiner Klippenzüge, die er ind Meer fendet, und der Bran- 
dung, die fih an feinem Fuße bridt, fo gefahrlihe Küſtenkette 
des Mittelmeeres bildet. Sie ift nicht hod, aber fteil und zer: 
riſſen, Elippig und pittoresk. Die afrikanifhe Säule des Her: 
Eules, das Vorgebirg Abyla, fiebenhügelig, unfer heutiges 
Ceuta, die Grenze des Mittelmeeres beiden Alten, ift der weſt— 
lichſte Punkt. Won hier zieht fic die Kuftenkette oftlid durd 
Algier, welches an ihrem Fufe erbaut ift, durch Tu nis bis zum 
Cap Blanc oder weißen Vorgebirg hin, wo es in einem weißen 
Kalkfelfen ins Meer abftürzt. Won der Proving Frit, von der 
erbieraud Gebel Frit heißt, vom Cap Mellilla bis gegen 
Tunis zieht fich der Eleine Atlas in mannigfaltigen Hügelreihen, 
die Eaum 4 bis 600° aufiteigen, hin. Der Naturanblic diefer 
Berge ift Anmuth und Schönheit, fie find mit herrlidhen Eichen 
und Fruchtwäldern bedeckt, und diefe Tieblihe Pflanzendede 
wird nur bier und da durch GFelswande und Fable Gipfel, wie 
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durch romantifch bervorfpringende Felszacken unterbroden. Die 
Schönheit des Eleinen Atlas wetteifert mit den ſchönſten Gegens 
den Andalufiens und gibt ſich auch dadurd als europäifhe Form 
fund. Die Abhange find fruchtbar und troß der Ackerbau tods 
tenden Türkenberrfhaft und dem die Menjchheit erdrückenden Bar: 
barismus, gleichen die Raubſtaaten, die an feinem Fuß erbaut 
find, Paradicfen. Von Algier bis Cap Bon wird die Kuften- 
fette höher, rauber, und zeigt bei der Snfel Galita, Gardis 
nien gegenüber, fhaudervolle Felsgruppen. Die Gebirgsarr iit 
bier ſchwarzer mit Cifenadern zufammengeflammerter Sand: 
ftein von taufendartigen Hoblen durdlocdert, in welchen mit 
unter das Meer fo tief cinftromt, daß man daſſelbe unter 
feinen Süßen braufen hort. Steile Abſtürze und gefährliche Klips 
pengänge dauern über Tabark und Cap Mero fort, und 
werden dem Schiffer um fo furdtharer, als die verfandete Kuite 
im Nugenblicfe der Gefahr Eeinen Zufluchtsort darbietet. Denn 
bier ijt fie hafenleer. Diefes war die weftlide Schugmauer 
Karthago's. | 

3) Der mitrlere Atlas, die Hochebene des Landes. 
Tiefer im Lande zwifchen den beiden Parallelfetten des Eleinen 
und großen Atlaffes füllt den Zwifchenraum der mittlere Atlas 
oder das Hodland der VBerberei aus. Es ift ein hohes Plateau 
oder Hochland, ein von mannigfaltigen Thalern, Ebenen, Flüjfen 
und aufgefebten Bergen durdsogenes Land. Von Conftantine 
und-der Sahara aus fteigt ed nurin hügeligen Terrajjen gegen 
Weften fort aufwärts. Im Often fchließt fih ihm der Harutſch 
oder die ſchwarze vulfanifhe Bergkette an, weldhe das Atlas: 
land in feiner ganzen Lange eben fo durdyzieht, wie die Bul- 
Eanreihe der Anden Südamerika. Diefes Bergland in der 
Mabe des MWendekreifes, und nirgend, wenn nicht einige vulfa- 
niſche Piks fich finden follten, in die Grenze des ewigen Cifes 
reichend, ift durch fein mildes erauickendes Klima bei den Alten 
wie bei den Neuern berühmt. Keine Gegend der Erde Übertrift 
es an Fruchtbarkeit, Schönheit, Reidhthum und Anmuth, wie 
an Bevölkerung, die nur auf den Hauch europaifdher Civiliſa— 
tion wartet, um ihr Gefdhicé im Tieblichften Lande der Erde zu 
fegnen. Bedeckt mit einem reichen Vegetationsmantel erreichen 
die hoditen Gipfel des mittleren Atlas bis 7200 abfolute Hö— 
be; bod genug, das Land vor der Glut der Sonne und den 
Glühwinden zu bewahren, und dod) zu niedrig, um es die 
Stetfcherfröfte Mitteleuropa’s und feinen fdnellen Temperature 
wechjel erfahren zu laſſen. Seine Mitte, die in Eablen Fels: 
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zacken und gegen Norden gefehrte Abſtürze auffteigt, bedeckt fid 
zwar im Winter mit Schnee, der jedoch bier Eeine bleibende 
Stätte hat. Charakteriftifch aber, für den Atlas ift, daß er ſchwer 
zu erfteigen ift, da er überall fteile Abftürge und befonders. viele 
Engpäffe darbietet, die fic) mitunter fo verengen, daß fie nur für 
ein Pferd ohne Neiter Raum laffen; es find offenbare Felsfpals 
ten, welde das gewaltfame Erheben burd vulfanifhe Kräfte bee 
urfunden, ven den oben hypothetiſch zwar, aber doch fehr pros 
babel, die Rede war. Ahnliche Felsfpalten zeigt auch der Kaufa- 
{us ; wo fie ebenfo, wie bier, eiferne Thore genannt werden. 

4) Der hohe Atlas, Dyris der Alten, Daran der 
Neueren. Stellt man fih, um ein wenig zu orientalificen, dad 
ganze Atlasland als einen Blumenftrauß, deffen Blüten und 
Knoſpen Berggipfel und Städte find, vor, leßtere fonnen aud 
Raupenneſtern redyt bezeichnend verglichen werden ; fo ift der hobe | 
Atlas das Diamantenband, welches den. Strauß umfdlingt und 
bildet; die Blumenfrone vom Haupte der Sungfrau Europa 
geriſſen. Der hohe Atlas verbindet nemlich in den Reihen Maro 
Fo und Sex, durd eine von Mordwefter nach Südweſten fireis 
ende höchſte Bergkette des Kontinentalafrika’s, die Parallelket— 
ten des Atlas zu einem Bergganzen. Diefe Gebirgsfette zieht 
ſich von Marokko gegen Fez immer im Often diefer 2 Haupts 
ftadte hin. Schon eine halbe Tagreife oftlid) von der Refideng 
Maro kko fteigen die Berggipfel himmelan, fie führen die Na: 
men: Ulftan, Orika, Emsftiwa, Tagana, Fraga, 
Gintana, Gedmeva, Ryagaya; in der Nabe von Fez 
aber Zawias, Stata, Zaimbi u. ſ. w. Die höchſten Gipfel 
find bei Marokko, feds deutfhe Meilen im Often; man fiebt 
aber ihre mit Schnee bedeckten Kegel an heiteren Tagen von M oz 
gador der Kuftenftadt aus, auf 28 Meilen Entfernung. Die 
Schneelinie sieht uber Marokko in einer Hohe von 11,8004 hin. 
Sndeffen fheinen nirgend Schneefelder die Höhen zu decken und 
man weiß, daß der Pik von Teneriffa aus der Entfernung eben- 
falls ſchneebedeckt erfcheint, ob er es gleih nicht ift. Mad an- 
dern Nachrichten fdneiet es nurdas ganze Jahr auf dem höchften 
Gipfel. Im Januar find jedoch alle Gipfel des hohen Atlas 
fehneebedeckt und Fühlen das Klima der Kaiferftadt. 

Diefer hohe Bergrücen iftindeffen auffallend ſchmal, was 
fehr für feine vulkaniſche Natur ſpricht. Selbſt durch die engften, 
ſteilſten und befhwerlichften Palle braudt eine Karavane, um - 
von der Nordweſt- auf die Südoſtſeite zu gelangen, nicht mehr 
alg 5 Tage. Aud) der hohe Atlas zeigt die befonders ſchmalen 
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Engpäffe, deren wir fdon oben erwähnten. Die find fehr ſchmale 
Riffe, weldhe mehr durchmeifelten Schlupfgängen gleihen. Die 
merkwiürdigften find: der Pak von Beba, von Tefetna nad) 
Meffa, der Pak von Haha nach Suſa; die Straße von M az 
roffo nah Tarudant, fehr romantifh, wird in zwei Tage 
überftiegen. Eben folhe Paffe geleiten von Segelmeffa nad 
Fer, wo der hohe Atlas niedrigere Gipfel als in Marokko 
bildet und mehr ein romantifches Bergland darftellt. In diefem 
fhönen Lande wohnen die fhönften der Frauen in ganz Afrika! 

Ein breiter Küftenfaum umgibt das gefchilderte Atlasgebirg 
gegen Süden zu, wo es fid in die Wüfte abftuft, feiner ganzen 
Lange nach: es ift das ſchon erwähnte, der Fruchtbarkeit ems 
pfänglihe Biledulgerid, aud Tell, weldes bebautes Land 
bedeutet. Am breiteften tit diefer Gürtel in Süden, Conftan- 
tine und Tunis. Es fängt diefes Dattelland im Weiten von 
Fez zan an und steht fic) bis zum Cap Gabi und der Bai von 
Agadir hin. Auch der hohe Atlas verflächt fid) gegen Weften 
bins von Marokko und Fez gegen Weften zu tft zwifchen dem 
Bergland und dem Meere ein foldes Tell, das fid) vom Cap 
be Ger bis zum Cap Spartel erſtreckt und eine Länge von 
Bo, eine Breite aber von 20 bis 28 deutfhe Meilen hat. Gee 
gen Norden zu füllt das Bergland meift unmittelbar in das 
Mittelmeer ab, und laßt keinen Küftenfaum. 

Diefes ift die Geftalt der Oberflähe des großen ſchönen 
Nordlandes von Afrika, welches wir die Berberei, Bar- 
barei, Barbare, Barbaresfen nennen. Der Name 
kommt von den Berbern ber, welche die erfte Bevölkerung zu 
bilden ſcheinen. Diefes fhone Bergland ift überaus fruchtbar. 
Große Flüffe bilden fid) in thm natürlich nicht, weil der Raum dazu 
zu beſchränkt ift. Aber Quellen und Eleine Küftenflüffe, wie Sturz- 
bade und Bergflüffe find überall häufig. Diefe Flüſſe und Flüß— 
chen fallen theild nad Morden , Often und Welten ing Meer, 
die fudliden und wahrſcheinlich beträchtlicheren verlieren ſich im 
Sande, wie fhon Plinius weiß, der fogar die Quelle des Nils hier 
fucht. BemerEenswerth ift der Fluf Agaffa, weil er die Gren- 
ze. des Staates von Marokko bildet. Ein zweiter Fluß ift der 
Renfift, Tanfif, aud der Fluß von Marokko, er entfpringt 
im Atlas, nimmt mehre Bergflüſſe auf, ift in der Regenzeit voll 
und reißend, in der trocknen Sabrézeit aber leicht zu durchwa— 
ten, hat jedoch febr tiefe Stellen wie alle Flüffe Afrika’s, und 
fallt füdlih von Gabt in den Ozean. Muley el Manfor 
baute über ihn ı+ Meilen unter Maroffo eine Brücde, was in 
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Afrika felten ift. Der Marbeia oderMarbia, kommt wie alle 
Flüſſezaus dem Atlas, ift tief und reifend, fließt dur die Pros 
ving Tenfena und Duquella und fallt in den Hafen von Azamore. 
Zwifhen diefen und dem B uregreg fallen nod ein Dußend 
Küftenflüfe ing Meer. Der Bure greg oderbeferBeregreb 
nimmt aud) mebre Flüffe auf, und fallt zwifchen dem Sale, 
und Rabat ing Meer. Er hat immer viel Wafer und if 
merkwürdig, weil die Kriegsfchaluppen des Kaiferd von Ma— 
roffo in ihm überwintern. Der Geboo oder Gebu ift 
ein großer Fluß, der aus einem Teiche am Fuße des Gebirges 
fommt, tief, wajlerreih und fchiffbar ift, guten Lads führt, 
und bei Marmora oder Meheduma in den Dean fällt. 
Der El: Kaffeoder Luccos ift aud fdhiffbar und mündet 
bei Laradhe. Der Mulvia fallt in das Mittelmeer, ift 
aber im Sommer troden. Eine Menge Fluffe fallen von Als 
gier ind Meer, find aber zu unbedeutend, um uns bei ib: 
ren Namen aufzuhalten. Der bedeutendfte Fluß ift der Sch ez 
lif oder Gelef, er entfpringt in der Sahara unter 35° 
20° nördl. Breite, geht unter 35° 56° durd den Litterifee und 
fallt ing Mittelmeer. Seine Lange beträgt 40 deutfde M. Ofttic 
cher fließt der Medfierda, der tief im Lande entfpringt und 
bei Cap Carthago ind Meer fällt; noch oftlider der Wad 

el Kebir oder große Fluß. 
Geen mögen fid im Atlas wol aud finden, fie find ung aber 
unbekannt. Die Küften haben mehre Salzſeen, auf denen fich 
Kruften bilden. Klaffifh merkwürdig ift der Gee Tritonis bei 
Bengafi dem alten Berenice, von m Herodot die 
altefte Sage aufbewahrt hat. Diefer Tritonts ift aber zu unbe: 
beutend um der Schauplatz großer Begebenheiten zu fein, die 
der Vater der Geſchichte dahin verlegt. Die Meere, welche diefes 
Land umfpülen, fennen wir bereits. Der atlantifche Ozean hatan 
den Küften des Atlaslandes cine füdöftlihe Strömung, die Fol: 
ge des Golf ftromes, der hier feine letzte Gewalt übt ; nachdem 
er in dem Golf von Meriko die Munde gemadt hat, an der Bank 
‚von Neufundland gefdeitert und gegen die Küften Afrika’s zurück— 
gedrängt worden ift. Der Schiffer bedarf bier befonderer Bors 
fit, indem er gegen die Canarien fegelnd, täglich 10 Geemeis 
Ten gegen Often getrieben wird. Beachtet erdiefes nicht, fo ftran- 
det er unvermuthet an Afrifa’s unwirthliden Geftaden, indem 
er wenigftens 16 bis 20 Geemeilen fid) davon entfernt glaubt. 
Unrubig ftoßt fic das Mittelmeer an den fteilen Küften Mordafri« 
ka's ab. Auch hier treibt eine Strömungdie Schiffe gegen die Hips 
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penreiden Küften Afrifa’s. Dazu kommen die häufigen Stürme, 
welde durch neun Monate die Geftade umtoben und fie beinahe 
unbefchiffbar maden. Nur im Suni, Sult und Auguft darf aud 
der gefchickteite Seemann hoffen, Herr feines Laufes zu bleiben. 

Das Land feldft, fo fehr ed von zwei ©eiten vom treulo- 
fen Meere und von den andern zwei Seiten von Wüſten umge: 
bensift, ift demungeadtet eines der fchönften der Erde. Nahe 
dem nördlichen Wendekreife, liegt es dod wieder weit genug von 
demfelben entfernt; und ijt hod) genug, um nichts weniger als 
mit unertraglider Hike geplagt zu werden. Das Land liegt auf 
Bergen, die ihm Ealte, thaureihe Nächte geben, wozu die 
Kürze.der Tage kommt, da der längite Tag. 13 Stunden hat. 
Ebenofe rfrifcht tie Euhlende Brife von der Gee ber und be- 
wabre diefe ©efilde vor den Ölutftromen der Sahara. An der 
Mordkufte find vom Mai bis September Oftwinde , während 
des Mefted des Jahres Weftwinde berrfhend. Nur zur Zeit, 
wo Stöße des Süd- und Südoftes wehen, fleigt das Thermo— 
meter zur erſtickenden Hike von 50° 5/ Reaum. Dod felbft dies 
fer hohe Temperaturgrad fheint mehr durd den heißen Gand, 
der die Luft erfüllt und faum athmen läßt, alg durd die Be— 
fhaffenheit der Atmofphare erhoht zu fein. Oft überfallt das Land 
aud der Samum von der Wifte ber, der aléGirocco nad 
Epanien und Stalien und unter dem Namen Fonwind, fo- 
gar bis in die Schweiz; und Tirol ftreift. Beim Eintritt diefes 
dörrenden Gaſtes verfchließen fid die Einwohner des Atlaffes 
in ihre Käufer, die Gefchäfte werben unterbrochen; zum Gluck 
dauert er nie über 5 bis 6. Tage, | 

An der Wertküfte tritt der Winter im September, in den 
öftlihen Staaten aber erft im Oftober ein, und dauert bis 
April. Der, Himmel bededt- fid nun mit Wolken, gewaltige 
Ungewitter umftiirmen die Kuften und haben fhon mande ge- 
gen die Barbaren abgefhicte Flotte vernichtet. Die haufigften 
Regen fallen im Dezember und Sanner, felten dauern fie uber 
drei Tage nad einander und haben mehre Woden lang ſchö— 
nes Wetter im Gefolge. Gegen Often find die Megen häufiger 
‚and Fühler. Es füllt mandhmal aud) auf furze Zeit Schnee, der 
jedod) auf dem Hochgebirge tief und dauernd wird, was natürs 
lic) ift. An der Küfte erreicht indeß die Kälte nie einen hoben 
Grab. Zu diefer Regenzeit fteht aber das Land in feiner größe 
ten Pracht, und befonders zu Ende Sanner hat fich der Frühling 
Südeuropa's bereits in feiner ganzen Herrlichkeit und Schönheit 
entfaltet. Hier ift bie Heimat des Frühlings und von. bier aus 
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befudt er Europa und geht nad und nah dem Morden zu. Sit 
ed daher zu wundern, daf er uns fo fpät befudt, und dem 
eifigen Nordland erft im Zuli einen leifen Hauch eines Früh— 
lings bringt. Der Himmel ift hod und der Atlas weit! 

In den meiften Gegenden ift der Boden von überaus gros 
fer Fruchtbarkeit und lohnt felbft die tragen Dienfte, welde 
ihm feine Bewohner leiften, mit Wucer. Er befteht meiſt aus 
fandigem Thon und enthält fo viel Salz, als zuträglich ijt, um 
feine Kraft zu erhalten. Er ift von fhwarzer und brauner Fars 
be; im Sommer wird feine Pflanzendecfe oft durd den Glüh— 
wind und die große Dürre zerftort; die erften Regenfdauer rus 
fen fie aber in neuer unbefdreiblider Pradt hervor. Bleibt 
der Winter zu lange aus, fo werden Prozeilionen veranitaltet, 
Hilfe diefes Mittel nicht, fo müſſen wol aud) die Suden derlei 
Umgange halten. Dies geſchah aud 1789 auf allerhoditen Bes 
. fehl; und fiehe da, es regnete. Diefed frappirte die Mauren 
denn doch und fie trofteten fic) nun damit, daß fie fagten: Gott 
habe Negen gegeben, um das widrige Gefchrei der Juden los 
zu werden; denn daß Gottaud) die Kinder Israel lieben Eonnte, 
fommt in Eeines Mauren Ginn. Die Ernte wird aber mands 
mal aud durch die Landplage Afrifa’s, die Heuſchrecken, vernich- 
tet, welche fih in ungeheuren Schwärmen über das Land hers 
ſtürzen. In folhen Fallen entfteht dann wol Hungerénoth, die 
oft ſchrecklich wütet. Etwas Fleiß würde jedoch foldhen Ubeln 
leicht vorbeugen. 

Das Klima ift fehr gefund, aber dennoch zur Beförderung 
gewiſſer Krankheiten fehr geeignet. Diefe find der Ausſatz; wer 
damit behaftet wird, figt wie Hiob vor dem Orte auf einem 
Afhenhaufen, wo ihm mitleidige Seelen von weitem Almofen 
zuwerfen. Bei der flarfen Neigung zu Ausfhweifungen in der 
Liebe find fophilitifche Ubel haufig und furdthar. Augenentzüns 
dungen berrfchen in ganz Nordafrika, find aber bei den Gtadtebes 
wohnen häufiger als beiden Beduinen, die fie troß ihrer Lebense 
weife nicht fennen. Kräße, Hautausſchläge, weiße Geſchwülſte, 
MWechfel: und Gallenfieber, Magenbefhwerden und Rheumatiss 
mus fommen auch vor; endlich verurfacht aber die Peſt, welde 
ftets im Gefolge fataliftifher Türken it, oft große Verheerun— 
gen längs der Küfte. Diefes Schooskind der Türken wird aber 
aud fowol durch Religion als ihr Phlegma forgfältig gepflegt. - 

Das Land befteht meift aus Bergen. Nod bat fie Fein 
Fuß eines Naturforfhers betreten, es ſcheint, als hüte ein 
Ungeheuer diefes alte Fabelland und ftehe mit dem Schickſale 
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im Bunde, um jeden Verfud, die Geheimniffe der Naturt!lin 
diefem Berglande zu erlauern , abzuwenden. Alerander von 
Humboldt war fur; vorfeiner Reife nad Amerika im Begriff 
bieber zu Fommen, den Atlas zu durdforfhen und feine Herr— 
lichEeit vor der Welt auszubreiten. Es follte nicht fein; die Thor: 
beit der Regierung von Tunis vereitelte den Plan des großen Mans 
nes, wofür Des fontaines Arbeiten nur ſchwachen Erfaß 
leiften. Go viel glauben wir jedoch von der Auflagerung der Ge— 
birge behaupten zu Eönnen: Granit ift aud) bier Grundmaſſe, 
auf welchem Urkalk auffigt, der herrlihe Marmorbriide für 
Fünftige Baus und Bildmeifter liefern wird. Die Mitte durchs 
fest eine Trappformation, der wahrſcheinlich auch die hodften 
Kuppeln angehören. Gegen Often zu deckt eiſenſchüſſiger Flötz— 
fandftein den Granit in niedern aber pittoresfen Reihen. Fur 
die Trappformation zeugt auch der Überfluß an Schwefel und 
mannigfaltigen mineralifhen Salzen, der fih bier findet. Im 
Innern find die cyElopifchen Kräfte thatig und der Atlas theilt die 
heftigen Erderfhütterungen, welde die Küften des Mittelmee— 
res fo häufig und zerſtörend heimfuchen. Kupfer, Eifen, Blei, 
Spiefiglas, Zinn, Gold und Dilber wird. das and einft fleißigen 
Bewohnern liefern. Soda ift in Menge vorhanden ; treffliches 
Baumaterial in Uberfluf und eine Fülle mineralifher Quellen, 
unter denen mebre die hoheTemperatur der Siedhitze befigen. 
Diefes (hon gegliederte Bergfpftem it aber aud) von der 
Natur, einem Lieblingsftnde gleich, in ein herrliches Gewand 
gehüllt. Unerfchopflih ift der gefegnete Boden, um ſich mit 
einer Fille und Uppigkeit der herrlidften und ſchönſten Pflanzen 
zu bebleiden. Unglaublich ift der erhabene Anblick des Pflanzen 
teppichd in der Negenzeit. Alle heitern Farben durchglühen die 
Fluren und die zahllofen Kelhe der mannigfaltigften Blumen 
hauchen ihren Balfamduft durch die Lüfte. Desfontaines, 
ber nur Algier theilweife durdhforfdte, fand 300 neue Pflan- 
zenarten, und es tft gar fein Übertriebenes Verfprechen, daß meh— 
re taufend uns noch unbekannte Arten der Entdeckung eines ge— 
bildeten Naturforfhers barren. Hier find nod Lorbeern zu holen 
und ein unfterblicher Name für junge und rüftige, aber aud) 
gründlich und vielfeitig gebildete Liebhaber der Natur. Die Wal- 
der find düfter und zahlreich, und große Forfte decken die Höhen und 
Thaler im Innern des Landes. Wenn die Barbaren zum Schiffe 
baue Holz; von dem Auslande Eaufen, fo ift es nidt fowol der 
Mangel als die Tragheit, es aus dem Innern an die Kufte zu 
fhaffen, was fie dazu bewegt. Mehre Cidenarten, unter ans 
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bern unſere ©teineiche, die Sdharladeihe u. a.m. Der Mas 
ftirbaum, der Erdbeerbaum, Mimofen, Nadelhölzer u. dgl. 
find der höhern oder niedern Rage gemäß vertheilt. Neben dies 
fen finden ſich aber auch vielleicht Überrefte einer bejfern Zeit, 
unfere Obſtbäume nebft den Bäumen, in deren duftendem Laus 
bejdie goldenen Früchte ded Südens glänzen. Pomeranzen, Lie 
monen, Citronen, Mandeln, Feigen, Pürfihe, Apfelfinen, 
Aprifofen, Oliven, Granatapfel und zwar je mehr gegen Gis 
den, defto häufiger die Palme, welde die labende Dattel trägt. 
Die Traube, obgleich fie der Maure nicht feltert, ift von einer 
Große und Süßigkeit, welde unfere Begriffe überfteigt. Apfel, 
Birnen und Pflaumen find jedod weder haufig nod fo gut, wie 
bei uns. Wallnüfe, efbare Eicheln, Kaftanien find defto haus 
figer. Der Lotosſtrauch und Bruftbeerbaum liefert auch heute 
nod den Lotophagen des Herodot in der Mühe der beiden 
Gyrten ihre Nahrung. Der Hennaftraud dient der Eitelkeit, 
das Sylphium lehrt uns wo Cyrene ftand, Gummibaume ies 
fern Gummi, und Cuphorbien ihre ſcharfen, magenftarfenden 
Harze. Der Ackerbau lohnt mit reichen Ernten an Weizen, Gerfte, 
Hafer, Reis, Hirfe; Fladhs und Taba würden den Koloni- 
ften bereidern, für Baumwolle ware geeignetes Land in Fille. 
Den Gartner würden unter dem Schatten der Südbäume ihre 
Früchte erquicken und die trefflihften Melonen der Erde würs 
den, nebft andern Ridengewadjen von vergänglicher Befchaffen- 
beit, feine Beete ſchmücken. Außer in der dürren Jahrszeit, 
welder ein fleifiges Volk zu Hilfe fommen würde dur Vee 
nußung des natürlihen Waſſerreichthums, ift das Land ein Eden 
und würde fich zum Paradiefe fehr wohl eignen, 

Bei der Verfunkenheit diefer Staaten find felbft die Haus: 
thiere ausgeartet. Das Rindvieh ift Elein und mager, da man 
es in der trocknen Jahrszeit nicht pflegt, aud der Muhameder 
mehr am Schaf- als Nindfleifche Gefallen findet; deshalb zeigt 
aud der Stier jenen Muth nicht, dem er in Spanien feinen 
traurigen Ruhm zu verdanken hat. Die numidifhen Reiter 
verſtärkten einft die Heere der Romer und trugen nidt wenig 
zu ihren Siegen bei. Das Pferd der Berberet, meift von weis 
fier Farbe, hat indeffen dur Gerwabhrlofung viel von feinem 
Adel verloren. Fur den gewöhnlichen Gebraud werden Mauls 
thiere vorgezogen. Efel find allgemein, einft eben fo gut, jetzt 
foledhter alsin Egypten. Große Herden Kameele erinnern, 
daß der Atlas der Hafenort der Wülte ift; feltener find Dromer 
dare. Große Schafherden mit fhoner Wolle weiden auf den 
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Bergen, in Often find die Fettidhwanze häufiger. Schlecht find 
bie Ziegen, und der geduldete Hund ift, obwol nicht Hausthier, 
bod) in großer Menge vorhanden. Die Wüfte durdeilt die flüch- 
tige Gazelle, jedoch nur im Süden. Sndeffen hat der Lowe hier 
feine Heimat gefunden ; ob Tiger, welde die Geographen mit 
aufführen , überhaupt in Afrika vorhanden find? wage id 
gar zu bezweifeln; ja id) behaupte geradezu, daß fich Feiner 
findet. Die Katen find indeffen häufig und das Gefdhledht der 
Panther und Caracals zahlreih genug. Die Unze dürfte Ames 
rifa, wie der Tiger Afien angehören. Es herrfiht bei Aufführung 
der Kagen fehr viel Verwirrung. Eben fo zahlreich find die Hun— 
de in Hyänen, Schakals und Füchfen reprafentirt, feltner find 
Baren und Wölfe; Affen,‘ Serboas, Stahelfhweine u. f. w. 
findet man nebft einer Unzahl Ratten, Mäufe und Nager. Büf- 
fel und Cher nebit den furdtfamen Hafen laden alle Nimrode 
Europa’s ein, bier ihre Luft wohlfeiler und nüßliher zu büßen. 
Die Wüfte durchfchreitet der Strauß, die Luft durchſchneidet 
die Schar befhwingter Bewohner: Nebhühner, Droffeln , 
Schnepfen, Gänfe und Enten verforgen die Tafeln mit Liber: 
fluß; über ihnen aber ſchwebt das raubende Gefchlecht der Adler, 
Geier und Falken; und wo fehlte der verfluchte Vogel Apollo’s, 
ber geſchwärzte Rabe. Die Geftade der Fluffe und Meere ums 
wimmeln die ſchlanken @trandlaufer, unter ihnen der fchone 
Flamingo. Wohlfhmedende Fifhe in befonders großer Zahl, 
trefflihe Solokrebfe , Schildkröten, Hummer und Krabben 
laſſen in der Saftenzeit das Fleiſch anderer Thiere leicht vergef- 
fen. Sndeffen hüte man fic vor den Biſſen der Schlangen, die 
in zahlreichen Gefchlechtern überall lauern ; Molde und Cidedfen 
find fein angenehmer Anblick, aber das befonders haufige Cama- 
[eon interejfant. Wo warmes Land ift, ift aud Ungeziefer: gifs 
tige Spinnen, tödtende Skorpione und die Unzahl des Fliegen- 
und Schnadengefchmeißes find fehr empfindlich. Heuſchrecken— 
wolfen verwiüften öfter das Land und weder Wafer nod) Wüfte 
halten fie auf. Für das Ungemad, das diefes Geziefer verurz 
fact, ift die Fille wilder Bienen mit ihrem Eöftlihen Honig doch 
nur eine ſchwache Entfhädigung. Der Küfte entlang lohnt die Ko- 
vallenfifcherei, wolnicht mehr fo fehr als vormals, dod) nod immer 
fifht man die fone rothe Staudenforalle. Schneden und Seemu— 
fheln mit Foftbaren Gehaufen und treffliche Auftern bringt das 
Meer aud hier hervor. Die weidenden Elephanten, weldhe einft 
Hanno fab und Plinius erwähnt, find nicht mehr vorhanden. 
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Wie fhon bemerkt, fann ein Land dem Verſtande und 
Herzen durch nichts intereifanter werden, als durd) gefchidtlide 
Erinnerungen. Ein Boden, an welden uns weder Gntereffe 
der Gegenwart nod eine große Vergangenheit Enupft, ift uns 
ein Land im Monde, und hat aud) nicht mehr Intereſſe für uns. 
Eine Geographie ohne hiftorifhe Erinnerung ift ein Landſchafts— 
gemälde ohne Staffage, Was das Leben unfers Innern anfpridt, 
ift das Leben; und der Menfc wird immer zu dem Menfhen am 
vernehmlichiten fprechen. Sit ja dod der Menſch auch ein we 
fentliher Beftandtheil der Natur. Das Gemälde des Landes, 
das wir in dem Vorhergehenden aufgestellt haben, bietet uns 
Stoff zu großen Crinnerungen; denn fein Urbild, das Atlas— 
land, war einft Welttheater, auf dem das Schickſal der Erde 
entfdieden wurde. Die zwei gewaltigften Nationen Fampften 
bier zuerft um die MWeltherrfchaft , dann um ihr Dafein; 
und die große, bier zum Vortheil Europa’s entfhiedene Frage 
betraf nichts weniger als die Civilifation des Erdkreifes: ob fie 
vömifchen oder carthagifchen Geiftes fein follte? Der Bewohner 
der Berberei wird alfo von den großen Geiftern der Vorwelt 
umfdwebt, er fieht überall Spuren vormaliger Große, tritt über: 
all in die Fußſtapfen eines Scipio und Hannibal, eines 
Maffiniffa und Syphax. Hier fampfteder falfhe Jugur— 
tha um den Preis feines Verraths, dort herrſchte der feine J us 
ba, mit feinem Zeitalter voraneilender Umfidt. Sylla holt 
bier feinen erften Lorbeer und faugt aus der Wüſte feinen Blute 
durſt ein. Diefe Auen fahen einft den redlihen Gertorius; 
von jenem Schutthügel tönt des gefallenen und verbannten 
Marius gewaltige Stimme ;.auf diefem Hügel haudt Cato 
feine unbeugfame und unbegriffne Geele aus! Roms Gefebe 
und Adler überfchatteten hier einft glückliche Volker, die in der 
ganzen Fülle des Landes ſchwelgten und aus diefen Gefilden holte 
fidh) Nom, Kaifer. Hell prangte einft das Kreuz auf den Höhen 
des Atlas und die afrifaniihe Kirche legte das größte Gewicht 
in die Wagfchale der Concilien. Hier beweinte einft Auguftin 
die Gertrrungen feiner Sugend, und fchrieb das begeifterte Ge- 
mälde der Stadt Gottes, die er in feiner Eeele trug. Ath az 
nafius Glaubensmuth und feharfer Verftand ward hier geiibt, 
und Cyprians begeifterten Predigten horchte eine fhöne Gee 
meinde, während eine ganze Chriftenheit an den Flaren und 
frommen Schriften des afrikanifchen Biſchofs fih erbaute. An 
den Klippen des Atlas bradh der Bandalen Macht, fiegte 
unter Belifarius die untergehende Weltgrofe Roms! 
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Go fehen wir denn durd die Geifter vergangener Sabr- 
taufende und umfdwebt, und es ift und wahrlich zu gönnen, 
denn wir bedürfen einer großen labenden Erinnerung, um bie 
Gegenwart zu mildern, Die reihen Flotten Carthago’s find 
von den Gewäſſern verſchwunden; dagegen erblicken wir die Haz 
fen%mit Raubfhiffen, die Städte mit Feinden der Civilifation 
erfüllt, die nur um den wehrlofen Kaufmann zu berauben, und 
die civilifirte Menfchheit Europa’s in Feſſeln zu fhlagen, auss 
laufen. Seit Sahrhunderten, feit 7ıı Tarif nah Spanien 
überging und inder Schlacht bei Rerez über die Chriften fiegte, 
ift Europa dem Ubermuthe und den Anfallen diefer Barbaren 
ausgefeßt. Sm Mittelalter war es die überlegene Kriegskunft 
und felbft Kultur, welche Europa den Barbaren tributbar mach— 
te; in neuerer Zeit war es eine eben fo barbarifche als enghers 
ige und eigennüßige Handelspolitié der europaifchen Geemadte, 
befonders aber Englands, das den Handel anderer gern vernic- 
tet fab, was das civilifirte Europa den Barbaren tributbar mad: 
te. Die allerneuefte Zeit hat endlich die Macht der Barbaren fo 
leicht gebrochen, und in diefem Augenblicke ftehen jene gefegnes 
ten Lander an der Schwelle einer neuen Ara. Großmüthig wird 
ſich Europa an den Zerftörern der Civilifation dur Civilifation 
rähen, undindem es bier eine neue Zukunft vorbereitet, erlangt 
der Liberfluß der europaifhen Bevölkerung einen herrlichen Zus 
fluchtsort. Vielleicht wird diefes große, einer zahlreihen Bevöl— 
Ferung empfanglide, Land Europa auf den Mugen Einfall bringen, 
den das Alterthum mit fo vielem Erfolg anwendete: feine unrus 
bigen und mit der Gerfaffung des Gaterlandes ungufriedenen 
Kinder hier Staaten nad) eigenem Belieben gründen zu laffen, 
und ihre mit der Natur des europäifhen Völkerlebens unverein- 
baren Pläne zur Ausführung zu bringen. Algier ift nun wieder 
‚ein hriftliher Staat, die Übrigen dürften es werden, oder doc) 
zu einem Erwachen kommen. Die gegenwärtige Bevölkerung bes 
darf zu einem neuen Auffhwunge nur der Moralität, welche ihm 
der taufendjabrige Despotismus, die Anarchie im Innern und das 
Kaubergewerbe nach Außen geraubt hat, um feine Kultur zu ente 
wiceln. Gemifhte Völker find immer die empfangliditen für die 
Kultur; wo aber find fie fo gemifht wie hier? Der weiße Urein- 
wohner, der indifhe Berber, der ſchlaue Phonizier, der feine 
zierliche Griedhe, der ftarfe Romer, der wilde Vandale, der 
ſchwarze flarfe Neger, endlich der Gamum Arabiens ! 

Wer Fennt die Völker , zählt die Namen, 
Die gaftlich Hier zufammenfamen ? 
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Alle haben ſich hier vermiſcht, und es bedarf vielleicht nur 
einiger Kolonien Frankiſtans, um den Gährungsprozeß in den 
Geiſtern zu erregen und gutes, klares Gold zu bereiten. Ge: 
genwartig laßt fic) freilich nicht viel Gutes von den Völkern 
Nordafrika’d fagen; wir finden bier folgende: 

1) Mauren, fie maden die Mehrzahl der Einwohner 
aus, für die Ureinwohner modte id fie dod troß ihres Na— 
mens nicht balten. Die Erfahrung lehrt, daß in allen oft er: 
oberten Landern, die Refte der Ureinwohner nur auf Gebirgs- 
boben, in ungugangliden Thalern, mit einem Worte: an den 
unwirthbarften und am leichteften zu vertheidigenden Partien 
des Landes zu fuchen feien. Verftünde man Völkerblut zu anaz 
Ipfiren, fo würde ein Chemiker im Blute des Mauren ein felt: 
fame3 Gemifh fhwarzen, braunen, rothen und weißen Blutes 
entdecten. Sm Grunde mögen fie doch wol Araberblut als Bafis 
führen. Sie werden gewohnlid Moh ren genannt, find jedoch 
nichts weniger als ſchwarz, und nur je nachdem fie füdlicher 
oder nördlicher wohnen, heller oder dunkler gefärbt. Zum letz— 
tern trägt außer der Polhohe, wol aud nod) die gewohnlide 
Bermifhung mit Negerinnen bei. Der Gliederbau der Mauren 
ift rein, musEulos und gefchmeidig. Ihre Gefichtsbildung ift 
ausdrucdvoll, ihre Zahne weiß, das Auge feurig; Graufamkeit 
fpriht aber aus den Zügen der Erwadfenen fehr unheimlich 
hervor. Diefe Mauren dürfen nicht mit den Mauren der Wülte, 
die wir fhon oben fihilderten, verwechfelt werden. Die Bedui- 
nen:Mauren find verdrängte, in die Wüſte veritofiene, Stämme; 
diejenigen, von denen wir bier fpreden, find Stadthewohner. 
Die Weiber find von vorzüglicher Schönheit und die ſchwarzge— 
ſchmückten Augenbrauen erhöhen ihre Reize. Das Beitreben 
fett zu werden, ohne welden Vorzug Echonheit im Morgen: 
ande wenig geachtet wird, vertilgt ihre ſchönen Züge. Sie find 
fhon im zwölften Sabre mannbar, altern aber ſchnell. Die Mau: 
ren figen trefflich zu Pferde, tummeln ihre Roffe mit Geſchick— 
lichkeit, find aber aud unglaubliche Fufiganger, mit denen es 
die englifhen Schnellgeher nod immer nicht aufnehmen fons 
nen. Sie gehen des Tages bis 22 deutfche Meilen, und fegen 
dies Gefchäft oft mehre Woden lang bei farger Koft fort. Die 
find überaus mäßig, trinken feinen Wein, kauen aber, um fid 
zu beraufchen, ein narkotifches Kraut, Hafhifcha genannt, und 
eſſen Opium.Ein Hemd, Kaftan, Haik oder Burnus, d. i. ein 
großes Stick Zeug, meiftens von Wolle, doch bisweilen aud 
von Baumwolle oder Geide, worein fie den ganzen Körper hüle 
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len; eine rothe Müge, feltner eine weiße Hofe von Baumwolle 
oder Finnen, nod feltner Strümpfe, endlich farbige Pantoffel 
find die Kleidungsftücke der Manner und mit geringen Abande- 
rungen auch der Weiber, die, wenn fie vermogend find, nod eine 
| Menge Eoftbarer Ringe in die Ohren, um die Arme und an den 

Fingern tragen. In Algier und Tunis haben die Türken gro- 
feren Wohlftand und mehr Lurus in die Kleidung gebracht; der 
weidlide Turban, den in Maroffo nur Beamte und Geiftliche 
tragen , ift hier allgemeiner. Ein unumgangliches Bedürfniß ct 
dem Mauren das Bad, weswegen in allen Städten häufige 
Badhaufer, die Vormittags von den Männern und Nahmits 
tags von den Weibern benußt werden. Ein gutes Ros, Warten, 
ſchönes Gerdth von Gold und Silber befißt der Maure gern, 
verbirgt leßteres aber bei der Unfidherheit des Cigenthums vor Sez 
bermanns Auge. 

Die Ehen werden leicht gefchloffen , leicht gelöft. Vier 
Srauen erlaubt Muhamed; nur Neihe haben mehr als eine, 
felten mebr als vier. Die Frauen bewohnen die entlegneren 
Gemader des Haufes, die der Neichen find gan, müßig und Ne— 
gerinnen beforgen den Haushalt. Wie vornehin der Maure aud 
fet, fo fauft er doc felbft die Lebensmittel auf dem Markte ein. 
Das Weib ift nichts als das willenlofe Werkzeug der Luft, es 
wird gekauft und verlajfen ohne feinen Willen. Sie werden aud) 
als bloße Waare betrachtet, find aber im Durdfdnitt fehr wol— 
lüſtig, eitel und nah Ginnesluft dürftend. Diefem Hange moz- 
gen fie denn auch die Sklaverei, in der fie leben, zu verdanken 
haben. Gie dürfen nie unverfchleiert ausgehen und haben immer 
ein Gefolge. Sie find indeffen fehr fchlau, ihre Liebhaber zu 
begünftigen, wozu ihnen die Sudenhäufer zu ftatten fommen. 
Befonders willig find fie gegen die Europäer, die fie bid zur Maz 
ferei lieben, obwol des Ehebruchs überführt ihrer der unvermetd- 
lide Tod wartet, 

Ale Mauren find Mubameder von der Sekte der M al iE, 
die zu den orthodoren gehört. Die beobadjten die Worfdriften 
des Propheten fehr genau, verrichten ihre Gebete, Abwafdun- 
gen, Mofcheengange, Faften und eine Wirkung ihrer Religio- 
fitat ift auch ihre berühmte Neinlichkeit. Eine nothwendige Be- 
dingung des Muhamedismus ift aber der Fanatismus, daber 
aud) ihr Chriſtenhaß unüberwindlih. Sie haben natürlichen 
Verſtand, find aber in die tieffte Unwilfenheit verfunfen; und 
fo fehr auch. äußere Feinheit und Geſchliffenheit {id findet, fo bes 
darf es doch nur des geringften Anlaffes , um die rohefte Bruta— 
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fitat hervortreten zu laſſen. Der Maure ift eben fo wollüftig 
wie fein Weib; und die Glut, die feine Adern durchſtrömt, 
verbunden mit Mangel an GeiftesEultur , reißt ihn zu den 
unnaturlidjten Ausfhweifungen hin. Trog der abfheulihen Auss 
artung, welde Abfdeu gegen die Weiber zur Folge zu haben 
‚pflege, ift er eiferfüchtig bis zur Wut. Mirgend auf Erden ers 
fheint der. Egoismus fo vollendet, wie hier; undder Maure ift 
bereit feinem Gortheile eine ganze Welt zum Opfer zu bringen. 
Leicht lafter fihnicht nur die niedertradtigtte Behandlung gefal- 
fen, fobald ein Vortheil dabei ift; fondern er ift eben fo bereit Blut 
zu vergtefen und den Dold, in die Bruft feines Bruders zu 
ftofien , fobald es der Cigennug gebietet. Diefe Charakterzüge 
find feider der ganzen Nation eigen. Grober Aberglaube, der 
treue Gefabrte des Fanatismus, ift bier ebenfalls zu Haufe, 
Haufig treten Echwärmer und Betrüger als Marabuten und le: 
bendige Heilige auf, treiben Handel. mit Amuleten und Wun— 
berkuren , fchaffen fih Anhang im Wolfe; und mehr als einmal 
haben ſolche Betrüger den Ihron beftiegen. Se toller feine Le: 
bensweife, je ſchmutziger er ift, je beuchlerifcher feine Geberde, 
befto großer fein Anhang. Der beftehende Despotismus, der 
feit Sabrhunbderten auf dem Wolfe laftet, hat dajfelbe in das 
tieffte Verderben berabgemjirdigt. Tragheit, Hang zum Müs 
figgang , Kriecherei , ränkevolle Schalkheit ift ihnen eigen. 
Habſucht ift die einzige Triebfeder und erftictt alle beffern Re- 
gungen. Dazu ift der Maure feig, mißtrauiſch; der Muth frü— 
berer Zeiten ift ihm gebrochen ; tief in religiöſe und. politifche 
Sklaverei herabgewürdigt, find diefe Mumidier und Maurita- 
nier, die Eroberer Spaniens und Siziliens, der Echrecfen der 
Sahrhunderte , zu feinen heuchleriſchen, heimtucifden und 
falſchen Sflaven geworden und dem Unwillen und der Wer: 
achtung der Nationen preigsegeben. Die Landung der Franjo- 
fen in Algier bat es bewiefen , daß die Macht, weldhe Europa 
gebrandfhagt bat, ein Phantom falfher Polite war. Wenige 
Tage haben den größten BVabaresenftaat der Willkür eines Hei: 
nen Heeres Franzoſen überliefert. 

2) Araber. Was bisher von den Maur engefagt ift, gilt 
befonders von denen, welde in den Gtadten wohnen; diejeni- 
gen, welde der Gitte der Väter getreu auf dem Lande ge: 
blieben find, werden Araber genannt. Diefer Mißbrauch des 
Namens geht fo weit, daf, wenn ein Maure die Stadt verläßt, 
um auf dem Lande zu wohnen, er fofort ein Araber genannt 
wird. Die außerhalb feften Wohnplägen wohnenden Mauren 
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find Nomaden, und diefelben Eitten, Tugenden und Lafter 
charafterifiren fie, welche wir bei den Mauren der Wüſte auf: 
geführt haben, weswegen wir dorthin zurückweifen. Nur ift zu 
bemerken, daß die nomadifhen Mauren, welde in der ganzen. 
Barbaret unter dem Namen der Araber Furfiren, mit ihren 
SPtammvatern nur wenig Ahnlichkeit haben. ie theilen hinge— 
gen die Lafter der Stadtmauren, Die Sprache der Mauren ift 
arabifh, neben welder aud) noch die Frankenfprache, ein Geez 
miſch europäifher Sprachen, gilt. 

5) Die Berbern, die alteften Cinwanderer in daß 
Atlasland, find jener weit auggebreitete Volferftamm, dér von 
Vorderindien bis an das atlantifhe Meer gleichfam einen diago- 
nalen DVölkerftrih bildet. Sie heifen Berbern, Barabra, 
Brebern, Barbaren und das Atlasland hat von ihnen den 
Damen der Berberei, Barbarei erhalten. Cie felbft nen- 
nenfib Amaziri. Die Kabylen in Algier find dajfelbe Volk, 
mit veränderten Namen und einigen Modififationen ihrer Lez 
bensart. Von den fremden Eroberern gedrängt, haben fie in dem 
Alpenlande und dem Innern des Atlaſſes ihre Freiheit und Uns 
abbangigfeit zu erhalten gefucht, was ihnen zum Theil geluns 
gen ift. Sie bewahren in ihren fruchtbaren Thälern, auf ihren 
luftigen Höhen nod immer einen glühbenden Kafı gegen ihre 
Verdränger; und haben es nicht vergeffen, dafi dtefe auf ihr 
Land Fein anderes Recht, als das der Gtarfern befißen. Sie 
vermifden fich weder durd Heirat noch durd andere Bande, 
ob fie glei den Koran angenommen haben, deifen Eprade fie 
nicht verftehen. Cie fprehen ihre eigene Epradhe und zwar 
überall, wo fie leben; was fie als ein Originalvolf charakteri- 
firt. Wir werden im Milthale noch einmal auf fie ſtoßen und 
dort ihrem Stammorte näher — denn ihre dunfle Farbe zeigt 
auf ein Südvolk hin — von ihrer Abftammung und Verbreitung 
ſprechen. 

In der Berberei gilt folgendes von ihnen. Sie ſind ein 
großer, nerviger, dunkelgefärbter und hagerer Menſchenſtamm, 
ber Hunger, Durſt, Hike und Kälte mit gleicher Leichtigkeit 
ertragt. Der alte Eriegerifhe Tro, der einft den numidifhen 
Neitern eigen war, malt fid now auf ihren wilden Phyſiogno— 
mien, ift aber nidt in ihrem Gemüthe. Cie tragen weder 
Hemd, nod Hofe, nod einen Kaftan, und ein lumpiger Haik 
ift oft ihre einzige Bedeckung, welche fie um ihre Glieder wer- 
fen. Knaben und Madden geben nat. Den Vorderfopf ſche— 
ren fie und laffen vom Hinterkopf die Haare hinabhängen. Die 
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Kabylen laffen jedoch in der Mitte des Kopfes einen ringsum 
abfallenden Schopf ftehen, der ihr wildes Ausfehen vermehrt. 
Ihre Koft ift Brot und Oliven, ihr Getränk Waffer, ihr Ber 
der Erdboden. Die find fehr zahlreih, fanatifh, ohne eben reli- 
giös zu fein; denn fie eifen Schweinfleifh und trinken Wein, 
werden aber von Chriften und Juden, die durch ihr Gebiet nur 
mit Zittern reifen, gefürchtet. Unbezähmbare Liebe zur Freiheit. 
belebt diefe Nation und bewahrt in ihnen den Keim der Citti- 
gung, den die humanen Eroberer dod) ja entwiceln mögen. Mif- 
fionäre werden leicht Eingang finden, wenn fie aufgeklärt und 
Flug find. Ihre Freiheit vertheidigen fie mit Muth und die ale 
Hierifchen Türken haben mehr alg einmal auf Dornen tanzen 
müjfen;, während Europa vor ihnen zitterte. Werden fieinihren 
Gebirgspajfen befiegt , fo zerftreuen fie fih ſchnell und übers 
laffen .nur leere Hütten den getäufhten Siegern. Diefe ihre 
Wohnungen find zugleich Eitadellen, an der Südgrenze Maro 
ko's zwar Flecken, mit aus Lehm und Holz aufgeführten Hütten, 
aber im Nordoften find es vieredige fteinerne Gebäude mit Thür— 
men und Schießſcharten. Sn ihren Bergen treiben fie Aderbau 
und Handwerke. Ihr Pulver verfertigen fie fid felbft, wiewol 
von geringerer Eigenfhaft als unferes, eben fo ihre Gewehre, 
die fie mit Qunten losbrennen und als Eoftbarften Hausrath ans 
feben. Gie find mit Gold und Elfenbein verziert, und foften oft- 
8o Dufaten. In Ermanglung des Vleies fchiefien fie mit Dattel- 
kernen, die fhwer=zu heilende Wunden verurfadhen. Ein großer 
Theil der Manner gibt fi mit der Sagd ab, aber mit welder 
Jagd! Es ift der Lowe und Leopard, den fie muthig durd Wilds 
nijje verfolgen, mit deren Fell fie fid) bekleiden und Handel 
treiben. Die wilde Hyane, der fcharfaugige Luchs, der heulende 
Schakal zittert vor dem gewandten Bergbewohner, Afrifa’s vor: 
maligem und einftigem Schweizer. Lon ihren Eitten und haus: 
lihen Einrichtungen weiß man nur wenig. Die Meiber liegen 
dem Aderbau, der Weberei; die Männer tem Waidwerk und 
der Viehzucht ob. Sie find in mehre Stamme. getbeilt, an der 
Spitze eines jeden fteht ein Scheik mit fehr eingefhränfter Geez 
walt. Gegen Marokko zugibt es &tömme, wo das Anfehen der 
Dberhäupter, die fie Umegre nennen, Diebe und Mörder am 
Leben firafen Eönnen, dagegen find oftlidere Etämme reine Der 
mofratien. An den Gräbern der Heiligen, deren jeder Etamm 
aufzumweifen hat, wohnen Marabuts, welche dad Volk zur Anz 
dacht verfammeln, und fehr großen Einfluß haben. Cie find ins 
def von befferer Art, ald die, welde unter den Mauren auftres 
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ten; fo wie hinwieder aud die Berbern felbft, zwar wilder, aber 
nicht fo moraliſch verderbt als die Mauren find. 

4) Ungefähr 13,000 Tür Een haben bisher die oftlihen Bar- 
bareskenftaaten bis Marokko hin beherrfcht. Cie wurden immer 
von Konftantinopelaugerganzt, beftanden aber fters aus dem 
liederlichften Auswurf der türkischen Hauptftadt. Gelbft aus den 
Gefangniffen werden fie genommen und hieher gefandt. Ange: 
langt in Afrika fpielen fie Herren des Landes, gelangen jur Ge- 
walt und nidt felten felbit auf den Thron. Rohe Emporfomm- 
linge — fieht man bier mit den Strahlen der Souverainetät Leute 
umgeben, nad denen in Konftantinopel bereits der Heuker ſei— 
ne Hand ausgeftrectt hatte. Sie behalten ubrigens ihre Türken— 
feele bei, find ernft-und feterlid), muthig und tapfer, aber aud) 
unwijfend und voll Ubermuth gegen die Unterdriicten , von 
denen fie wieder gehaßt und verabfcheut werden. Hart, trage, 
ausfdweifend, graufam und habfüchtig, Fann ihren Durft nad 
Gold und Wolluft nichts befriedigen. Ste rauben den letzten Bif: 
fen derer;, die unter ihrem eifernen Szepter ftehen, ungerubrt. 
Gie verbinden fid) oft mit den Töchtern der Mauren, die aber 
diefe Verbindung verabfeheuen und nur mit dem grofiten Wider: 
willen fid) unterwerfen. Die Mütter erziehen daber ihre Kinder 
aus folhem Bette mit bem Halle gegen ihre Väter. Diefe Mifchs 
linge des Türken» und Maurenbluts bilden eine eigene Klaife 
der Bevolferung, welche den Wohlftand der Water mit den Laz 
ftern beider Nationen erbt; in Wolluft und Ausartung, Weiche 
lichkeit und Völlerei verfunken, an die berüchtigten Cynaden des 
Alterthums erinnern. Sie werden Culoglier oder Coloris 
genannt. 

5) Die Juden find in fehr großer Anzahl inden Raub: 
ftaaten vorhanden. Sie find größtentheils Nachkommen der Ju— 
den, welche, vertrieben aus Spanien und Portugal, bier einwan- 
*berten, obwol auch fchon früher deren aus Phönizien einwan— 
derten. Die find nicht ſehr zahlreich in den SGeeftadten, fondern 
in dem Innern des Landes und felbft auf dem Atlas. Schwerlich 
wird auf Erden der unglücdlihe Nachkomme Israels tiefer ver: 
achtet, alg in Perfien und bier. Gie dürfen weder arabiſch ſpre— 
den nod fehreiben, damit fie nicht ben Koran entweihen, wenn 
fie ihn fefen. Sie dürfen fein Pferd reiten und müſſen vor den 
Thoren der Stadt von ihren Grauen fteigen. Vor jeder Moz 
fhee müſſen fie die Schuhe ausziehen, und dürfen fic Eeinem 
Brunnen nahen, fo lange ein Mufelmann daraus trinkt, aud 
fih in. Gegenwart eines folden geftrengen Herrn nicht nieder: 
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fesen. Jede andere, als die verhaßte ſchwarze Farbe ijt ihnen 
verboten; und ift man gegen ihre Weiber auch etwas nachſichti— 
ger, fo dürfen fie doch nicht verfchleiert ausgehen, Alle erniedris 
genden Handlungen liegen ihnen 06:5. B. Verbrecher hinzurich— 
ten, Todte zu beftatten, die Thiere des Serails zu füttern und 
Yandende auf dem Rüden and Ufer zu tragen. Die Dienitbars 
Feit Babylons dürfte ihnen oft ins Gedadtnif fommen. Geht 
ein Jude auf der Gaffe, fo laufen ibm mauriſche Sungen nad, 
zupfen ihn beim Barte, fpucken ihm ins Gejiht, und Sedermann 
erlaubt fid) gegen thn was er will, da ein Sudenmord felten 
oder nie beftraft wird. Erhebt er die Hand etwa zur Selbſtver— 
theidigung, fo verurtheilt fie dad Gefeg zum Abhauen. Verlaßt 
er die Stadt, fo muß er Kaution ftellen; mace er Bankerott 
und hat türkifhe Gläubiger, fo wird er ald de3 Betrugs bers 
wiefen gehenkt. Allem diefen Eönnen fie nichts entgegenfegen, als 
ftoifhen Gleichmuth, darin fie es fo weit gebracht haben, daß fie 
felbit Zeno mit Bewunderung betradten würde. Trog allem dies 
fen haben jie aud) bier iby Talent entwickelt, bedeutende Reichthü— 
mer ‚uerwerben ohne den äußern Schein der Armuth abzumwerfen, 
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tung dDurd fic. Die find Kaufleute, Dolmetfcher, Steuereinnehmer, 
Zöllner, Geheimfchreiber, Münzmeifter, Intendanten, Bices 
Eonfuln der europäifhen Mächte und üben felbft in der Regierung 
oft große Gewalt aus. Aud alle nützliche Handwerke betreiben 
fie; und wie in der Zeit, in welder das Märchen von Alade 
dins Lampe fpielt, find fie auch jeBt noch die einzigen Schmide, 
Goldarbeiter und Yuweliere des Orients; im Kontraft mit der 
alten Zeit, da ed noch feinen Schmid in Israel gab! Sie müſſen 
jedoch ſchweres Schußgeld bezahlen , find allen Mißhandlungen, 
Erprefungen, Plackereien ausgefeßt, und müſſen bei alledem noch 
darauf gefaßt fein. daß die Regierung, uf ihre aufrührerifchen 
Truppen zu bezahlen oder zu befanftigen, fie der Plünderung 
derfelben preisgibt. Eine foldhe fhaudererregende Plünderung der 
Judenvon Te tuanwardi7govon Mulat Jazid, Kaifervon 
Maro lFo, angeordnet und vollzogen. Wenn daher der Jude hier 
durch Niederträchtigkeit harakterifirt und für Geld zu allem zu 
haben ift, fo darf man nach der Urfache nicht weit forfchen. Go 
viel ift gewiß, daß bei der Offupirung von Algier 1850 Niemand 
mehr Freude hatte, alé Suden und Maurinnen, wie auch 
fchwerlih Jemand mehr Gntereffe bat, um Europäifirung der 
Barbaren zu bitten. Die Weiber der Juden find aud bier fehr 
hübſch, aber aud fehr gefällig, Teichtfertig und befonders find 
Erdkunde. XI 27 
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die verheiratheten Weiber am geneigteften,, Liebeshandel anzus 
Entipfen, wozu die Ehemänner gern behulflid find. | 

6) Chriften find hier nit in großer Anzahl anfafig ; 
die meiften des Handels wegen und alle mit der Abfidt, einit 
in ihr Vaterland zurüczufehren. Obwol durd Verträge gefidert, 
waren fie doc) bisher vielen Pladereien und CErpreffungen aus: 
gefest; felbit die Konfuln mußten fi vieles gefallen und fich von 
Sr. Hoheit wol aud Chriftenhunde ſchelten laſſen. Der letzte 
franzöfifhe Konful hatte fogar die befondere Ehre, von Er. 
Hoheit dem jetigen Erdei eigenhandige LiebEofungen mit dem 
Sliegenwedel , font Schläge genannt, zu erhalten. Was fo 
viele Baftonaden auf die Fufifoblen armer Chriſtenſklaven nicht 
bewirkt hatten, das bewirkte endlich diefer Fliegenwedel. Algier 
ift nicht mehr gefährlich und die übrigen Raubftaaten zahlen lie- 
ber Tribut. Was oft nit ein Fliegenwedel vermag ! Jetzt 
werden alfo von den Chriftenfaufleuten weder Geſchenke nod 
Tribute entrichtet; bei den Gefchaften ift jedod wegen Ver: 
fhmigtheit der Cingebornen den Chriften nod immer große 
Vorſicht zu empfehlen.. 

7) DieMeger werden durdh Handelskaravanen aus dem 
Sudan feit 4000 Jahren und noch flanger vielleiht eingeführt 
und alg Sklaven verkauft. Megerinnen find befonders geſucht 
und werden zum Dienfte in den Harems und zu Erzieherinnen 
ber Kinder verwendet. Sie führen den Haushalt unt haben gro- 
fen Einfluß, befonders auf den Heren des Haufes, Die Neger 
find entweder ſchon Muhameder, wenn fie anfommen, oder wer: 
den ed erft; ebendarum tft es aber aud Suden und Chriften nicht 
erlaubt, Neger zu halten, Diefe Sklaven werden von ihren 
Herren fehr gut behandelt, erhalten Gelegenheit zum Gelder: 
werb, um fic) loszufaufen, oder erhalten nad einiger Dienft- 
seit die Freiheit. Beſitzen fie diefe, fo dürfen fie fid) anfaufen, 
und dürfen felbit Manrinnen heiraten, woraus denn die dunk: 
le Färbung der Mauren leicht zu erklären, denn es bedarf meh— 
rer Öenerationen , bis fid) das Megerblut bleibt: Mulei Js— 
mgil, Kaifer von Maro kko, errichtete ausdiefer ſtarken, feu- 
rigen und muthigen Menfdengattung eine Art Pratorianer bei 
100,000 Mann; fo wie fie die Stütze diefes 1727 im Br. Zab- 
ve verftorbenen Ungebeuers waren, fo wurden fie aber aud ihm 
und feinen Nachfolgern furchtbar. Die Uberrefte diefer ſchwar— 
gen Leibwade fpufen nod) bis auf den heutigen Tag. 

8) Wie natürlich gibt es aud) eine Art Menſchen, die man 
Menegaten nennt, es find theild geflüchtete Deferteure oder 
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Verbrecher aus hriftlihen Feftungen, theils Abenteurer, die 
nirgends fonft auf der Welt ihr Gluck auf ehrliche Weife machen 
fonnten und wie alle Renegaten lofes Gefindel. Alle Reifenden 
vereinigen ihre Stimme darin, daß dieſes eine der niebdertracd- 
tigiten und aller Schurkerei fahige Menfhenklaife fet. Eben jo 
unjuvérlapig alg Muhameder, wie fie treulos als Chriiten waren , 
werden fle von den Moslemins aufs tiefite verachtet, dürfen 
Eeine Maurin heiraten und werden für treulofe fhlehte Men: 
fhen gehalten. Wie follte aud) Der Vertrauen verdienen, der 
eines fo ebhrlofen Schrittes fabig war, die Wahrheit, deren 
Kind ex von Jugend auf war, abzufhworen. Sndejfen waren es 
Renegaten, welde einft die Marine der Barbaresfen auf jene 
Stufe der Zurchtbarkeit hoben, und auch jeBt nod) wird durd fie 
dem Mauren manhe Kunit, manches, Talent zugeführt, die fidy 
daſelbſt unentbehrlich machen, und die Regierungen veranlaffen, 
ihnen febr bedeutende vortheilbringende Stellen anzuvertrauen. 

Diefes Gemifh verfdhiedener Menfchenarten bewohnt den 
gefegneten Boden des Atlaslandes und zeigt ein buntes leben: 
diges Bild der Menfchheit,, das dem Menfchenbeobadhter nicht 
weniger wichtig, als dem Geſchichtſchreiber intereffant. ift. Der 
jebige Zuftand ift zwar nichts weniger als erfreulid); allein dies 
fe Golfer find fruchtbarem Boden gleich, die Keime des Lebens 
und der Größe ruhen in der Brace der Zeit, ihre Zukunft aber 
in der Hand der Gorfehung! Der Gährungsprozeß hat bereits 
begonnen, und es tit und vergonnt, zu den Bewohnern des At: 
laslandes eine edle Menfchenklaffe zu zahlen, mit welder Kün- 
fte und Wiſſenſchaften und der dem Mutterlande eigne Geilt 
der Humanitat einwandern wird. Der fordernde Geift des Chri- 
ftenthums wird aud die Monogamie, diefe Wurzel menſch— 
liher Gittigung, einheimifh machen; der Gefhmad an häusli— 
chem Leben und häuslichen Freuden wird aud) das öffentliche Re: 
ben der Golfer verbeifern. Was einft hier war, wird wieder fein, 
und der auf den Höhen des Atlas fdlafende Phonir durd die 
Sonne des Glaubens erwedt und verjüngt werden! 


Das Atlasland wird in mehre Staaten getheilt, von denen jeßt 
beionders folgende 4 Reiche beftehen. 1. Marokko mit Fez, 2. 
Algier, 3. Tunis, 4. Tripolis mit Bara, Alle ftimmen 
in der Negterungsform darin überein, daß fie mit unumfchranktem 
eifernem Szepter regiert werden. Nur in Dahomei darf fi der 
Desporismus rühmen, e3 zu noch höherm Flor gebracht zu haz 
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ben. Leben, Cigenthum, Freiheit und alles, was das Leben hat, 
bangt von dem unwiderftehliden Winke des Despoten ab, der 
jedoch, wie dag immer der Fall tit, von feiner Leibwache wie- 
der despotifirt wird. Der natürliche Tod eines Dei von Algier 
gebörte unter die Wunder; und mag die Gleichgultigfeit er: 
Haren, wonit der Erdei feine Etaaten den Franjofen über: 
ließ. Fur ihn war es eine wahre Rettung! Wir gehen nun zu 
den einzelnen Staaten uber. 


. Marokko. 


Das ſeit 1670 beftehende fogenannte Kaiferthum, weldes 
wir nun durdwandern wollen, liegt am auferften Nordweſt— 
ende Afrika's zwifhen 28 und 36° nördl. Br. und 6 bis 16° 
ott, L. v. F. Im Norden hat ed die Strafe von Gibraltar, 
im Weften das atlantifhe Meer, im Often Algier, tm Süden 
den Fluß Akaffa und die Wüſte. Wenn das Atlasland für den 
finnlihen Befchauer ein fhones Land überhaupt genannt wer: 
den Fann, fo ift Fe, und Marokko der fchonite Theil deifelben. 
Da nod feine Vermeffung ftattfand, die arabifhe aber aus den 
Zeiten des Kalifats verloren ift, fo fann man die Grofie des 
Kaiferthums nur fdhagungsweife angeben. Die wird zu 13,000 
Quadratmeilen angenommen. Das Yand beiteht aus frudtbaren 
Ebenen, duftendem Alvenland und im Süden fandigen Wuften, 
in welche es feine Grenzen verliert. Die frudtbaren Ebenen find 
zwei: die große Ebene auf der Nordweitfeite des Atlaſſes, die 
in fteilen Küften an den atlantiſchen Ozean abfallt, die andere 
jenfeit des hoben Atlaſſes in Gudoft, die einen Theil des Bile: 
dulgerids ausmacht. Diefe Ebenen find der hoditenKultur fabig. 
Es fehle wol jest daran, aber reihe Ernten wurden den Fleif 
lohnen und ber Überfluß des Weizens würde die Schäße Euro— 
pa’s, der Überfluß der Produkte Biledulgeridsabertie Schäße 
Sudans im Lande aufhaufen. Der fehwarze , mitunter röthliche 
Boden ift leicht und fruchtbar, bedarf Feines Düngers, fondern 
it für die Eleine Mühe, wenn man feine Stoppeln nad der 
Ernte anzündet, fdyon überaus dankbar. Holz haben diefe Che: 
nen wenig, aber dafür bat die Natur den bewaldeten Atlas hin- 
geftellt ; defto mehr ift aber das Flachland durch die vielen klei— 
nern und größern Flüſſe beglückt, welde der Bergftoc in, für 
Afrika, reicher Fulle binabfendet. Kanäle würden das Waifer in 
aller Richtung vertheilen und die Blüte bes Landes die Folge 
davon fein. 
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Die Meeresküften find teil, mit verhaltnifinapig wenigen 
Häfen, denn ganz verlaugnet ſich Afrika nit. Tiefe Baien und 
Buchten find nicht vorhanden, wol aber fteile und berühmte 
Vorgebirge: das Cap Netou, das Cap de Ger oberhalb 
des Meerbufens Agadie, in weldem die alte Snfel Zerne, 
einft eine carthagifche Kolonie, fo wie Tangs der Küfte gegen 
Morden mehre derfelben lagen. Weiter nördlich fpringt das Vor: 
gebirg Cantin hervor, von wo fid die Küfte voll Brandung und 
Gefabr big CapBlanc zieht. Das Cap Spartelendlid made 
die Nordweitfpige Afrifa’s aus. Nachdem man die 7 Hügel, 7 
Brüder genannt, mitihren malerifchen Waldern vorbeigefchift, ges 
langt man zum berühmten Borgebirg Abyla, heut zu Tage 
Zatute, der Affenberg, im Alterthum aber Säule des 
Herkules genannt, endlich das Vorgebirg mit den drei Spigen, 
Tres Zurkas genannt. Indejfen hat Marokkomehre gute 
Häfen, die wir zu, feiner Zeit befuchen werden. 
Das Cap de Gerift der Ausläufer des hohen Atlajfes 

der fich von hier gegen Nordoft, ein gewaltiger Bergrücken, der 
höchſte in Afrika, hinzieht. Won der Ebene aus gewähren diefe 
wahrhaft ſchönen Berge einen majeftätifchen Anblid, ganz ge: 
eignet das Volk, weldes dieſes Land beivohnt, zur Liebe zu 
feinem Baterlande und zur erhabenen Gefinnung zu begeiftern. 
Es ift hier niht das Beinhaus der Natur, wie foldes durch 
die düftern Steingefilde des Harutfd, oder die Raroo und 
Hantamberge Sidafrifa’s dargeftellt ijt, es ift vielmehr die ge- 
ſchwellte lebensvolle Bruft der Natur, welde ihre Kinder an ihr 
Herz lockt. Dies ift befonders der Fall, wenn die feuchte Wärme 
der winterlihen Regengüife vom Januar bis Suni das ganze 
Land in einen unermeßlihen Blumenteppich verwandeln, und 
allen Gewächſen eine ausnehmende Kraft und den üppigen 
Wuchs der Tropennatur ertheilt. Der Feigenbaum bildet hier 
undurddringlihe Hecken, der Weinitocd dehnt ſich in malerifchen 
Gewinden von einem Baume zum andern hin, und zeigt einen 
baumartigen Stamm; überall herrlide Dlivenpflanzungen , 
Granatbaume mit goldner Frucht und. die ſchönen Orangen mit 
duftenden Blüten und Früchten in. allen Abitufungen des Wachs: 
thums und der Reife prangend. Die pyramidifche Cypreſſe, die 
erhabene Ceder, der weiße Maulbeerbaum verfhonern bas Land, 
Nutzbar ift die Indigofera glauca, die gegen den Stein fo 
wirffame Cineraria der Sümpfe, wohlriehende Cyſtus, leuchter: 
- Äbnlihe Caftus. Die Hügel ſchmücken fih mit Thymian und 
Rosmarin, fie maden die Luft gefund und ftarkend, und dienen 
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jur Feuerung. Aus den häufigen weißen Rofen wird tie reinfte 
Eſſenz gezogen. Das Zuckerrohr gedeiht vortrefflid und eine 
eigne Abart, Soliman genannt, foll jede andere der Welt 
an Gaftfille übertreffen, Die Facderpalme an der Küfte, die 
Dattelpalme in der Wüſte, find gleich beliebt. Korkbaume gibt es 
die Fulle, und fo wie die Geftalt des Landes, fo beurfunder aud 
die Vegetation die größte Öleichartigfeit mit Spanien. Außer 
dem hoben Atlas zieht fih in niederen Bergen der Eleine Atlas 
im Morden des Kaiferthums hin gegen Often, und lauft in das 
berühmte Vorgebirg A byla aus. Was fhon oben von dem Atlas- 
land im Allgemeinen gefagt worden ift, gilt von Fe z und Maz 
roEfo im vorzüglichften Grade, es ift eines der gefegnetften 
Lander der Erde! 

Nichts fehlt daher diefem Lande als eine gute Regierung , 
damit diefe aber ftattfinde, müßte ein anderer Geift als der 
- des Islam fic verbreiten. Die Sitten und Cinridtungen der 
Muhameder, ihre Denkungsart, ihr Fataligmus, ihre Viel: 
weiberei — mit einem Worte ihr Orientalismus läßt felbft im 
Paradiefe Feine dauernde Blüte der Humanitat reifen. Unter 
dem eifernen Szepter des vom Fatalismus und Polygamie be- 
aunftigten Despotismus ift jede Blüte, jede Kultur nur vor- 
libergebend. Ein Beweis davon it Marokko felbit. Sn ber alte- 
ften Zeit, als die Carthager an diefen Küften Pflanzftädte grün: 
deten, wares ein robes Boll, welches fie bewohnte. Hanno, der 
carthagifhe Seemann, erwähnt der Lyriten, die wahrfchein- 
lich in der Gegend des heutigen Larade wohnten. Späterfinden | 
wit unter bem Namen Mauritanien diefes Land als Roms 
Bunvesgenoffen gegen die Erbfeinde, die Carthager, wieder. 
Nach der Befiegung des Konigs Juba wird es eine 'römifche 
Provinz, unter dem Namen Mauritania Tingitana. Als folde 
genof fie grofer Ehre mit den Provinzen des übrigen Afrika. 
Rom erkannte den Werth diefer Lander fehr wohl, und feine 
OGPehrifttteller nannten ed das Kleinod des Reichs, die Geele der 
Republik, speciositas totius terrae florentis. Mit den Übrigen 
Provinzen Afrifa’s blühte daher aud Mauritanien herrlich 
empor. Die Einfalleder Bandalen, die Wedfelfalle des Kriegs 
und dad Schickſal des römiſchen Reichs zogen aud) die Provinz 
mit in den allgemeinen Verfall. Als der J$lam wie ein Glute 
bauch der Wüfte fich über die gebildete Welt herwarf, war Maus 
ritanien ein föftlicher Theil des fpanifhen Khalifats, nach 
deifen vorübergebender Blüte es der Hauptfig der mufelmännifchen 
Mads in Mordafrifa wurde. Lange hatte nod) Spanien von 
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den Landungen der Mauren aus Fez zu leiden, bis endlid uns 
ter Ferdinand dem Katholifhen die Mauren in Spanien vollig 
überwunden, ihre Madht auf Afrika befhrankt wurde, Mod 
einmal flammte der Geift des Khalifats auf. Philipp III: flieg 
in übertriebenem Glaubenseifer feine fleifigften Unterthanen 
aus, nachdem fehon Philipp IT. bei 100,000 derfelben verjagt 
hatte. Dadurd erhielt Marokko fleifige und geſchickte Einwoh— 
ner. Der unglaubliche und furchtbare Desvotismus jedoch, die urs 
aufhörlichen Thronrevolutionen , dad endlid) von der Regierung 
fanftionirte Seeräuberhandwerk demoralifirten das Land und 
brachten es in feinen jeBigen Zuftand herab. Die Geſchichte des 
Hofesvon Marokko befteht in einer Reihe von Schandthaten, 
welche jedod alle von dem mächtigen Mulei Ismail, ber 1727 
im 81. Sabre ftarb , tibertroffen wurden; felbft Nero war ein 
Engel gegen diefen. Leidenfchaftlihe Willkür, Mißbrauch der 
furchtbarften Macht, die ein Sterblicher befigen Fann, Wokuft, 
Habfudt und der fhmukigfte Geiz find Hauptcharakterzüge der 
Regierungen in den BarbaresEenftaaten. Man Fennt hier gar 
Feine andere Art zu regieren, als zu rauben, und die einzige 
Beſchaͤftigung derfelben befteht darin, wie man fich des Vermögens 
der Unterthanen bemadhtigen Eonne. Hier ift der Fürſt nicht die 
alles erwarmende Sonne Gottes, fondern eine alles verzeh- 
vende Slamme. Menfchenfleben ift hier das allergeringfte Hin— 
dernif der Herrfherlaunen und bat feinen weitern Werth ats 
infofern eS dem Despoten wuchert, Der jeßige Beherrſcher it 
feit 1827 Mulei Abderrhbaman Ben Hifdhams er 
ftammt aus der Familie der Abidifhben Scherifen, die 
feit 1664 Maſrokko beberrfhen, ohne daf darum Thronrevo- 
[utionen und Familienfhandthaten feltner als früher gewefen 
wären. Es folgt nemlich nicht der ältefte Sohn nad, fondern 
der, dem es gelingt die übrigen Brüder aus dem Wege zu 
raumen, 

Die Bevölkerung des Kaiferthums F ex und Marokko wird 
febr verfhieden angegeben. Sie ſchwankt zwifhen 5, 8 und 14 
Millionen. Leßtere Berechnung zu 14,886,600 ſcheint infofern 
richtig zu fein, wenn man dazu alle Menſchen rechnet, die fich 
innerbalb.des Gebietes befinden , welches der Herrfcher von M a- 
rokko als das feine in Anfprud) nimmt. Da jedod die Verbern 
und viele Uraberftamme in Biledulgerid wirklid unabhängig 
leben, fo Eann man für die eigentlichen Unterthanen des Kaifer: 
thuins wol nicht mehr als die Halfte der obigen Zahl anneb- 
men. Bon Konftantinopel felbft ift diefer Herrfcher der Zorn nah 
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gänzlich unabhängig. Seltfam ift feine Erziehung. Sobald ein 
Prinz geboren wird, fo wird er einem vornehmen Mauren zur 
Erziehung übergeben. Sit er 12 Sabre alt, fo fieht er zum ers 
ftenmal feinen Water, der ihn nun offentlid) anerkennt und 
prüft, Befteht er wohl, fo hat der Maure fein Glück gemadt 
im Gegenthetl wird der Erzieher in Stiicken gehauen. Das Fann 
aber jedem widerfabren , denn Diftel: und Unterthanenfopfe 
find in den Augen diefes Despoten ziemlich gleichviel, er ſchlägt 
fie zum Zeitvertreib ab. 

Die Einkünfte des Kaifers betragen ungefähr 10,000,000 
Piaiter, welche aus den Zehnten, Zollen, Monopolen, Gefdhenten, 
Konfisfationen und Erpreffungen fließen, Früher bradten die 
Ceeräubereien wol viel ein, in Ermanglung derfelben aber die 
Zribute und Gefchenke der Seemächte Europa’s. Durch Algiers 
Offupation fteht zu hoffen, daß diefes ſchmähliche Sod) für im: 
mer abgefchüttelt und fomit die Einkünfte Er. maroffanifden 
Majeftat für immer verringert feien. Es ſcheint überhaupt, 
als ob die Einnahme deffelben zu 10 Millionen mehr auf eine 
vergangene als gegenwärtige Zeit paffe. Das Heer beträgt 
12000 M., von denen 7000 gute Reiter, aber 5000 ſchlechtes 
Fußvolk ift, Sm Notbfall fann die maurifhe Madt auf 100,000 
vermehrt werden, allein wie in allen muhamedifhen Staaten 
ift bas Heer mehr dem Innern zur Laft, als nah aufen furdt: 
bar und die ganze Macht Marokko's würde Faum Gooo Mann 
wohlgerüfteten Europaern Etand halten. Di’ Seemacht beftand, 
ehe die Dfterreicher bei-Larrade fie größtentheild verbrann— 
ten, aus 24 Fahrzeugen, darunter 10 Fregatten und 6000 
Seeleuten ; dod) war auch diefe Flotte nur ſchlecht bemannten 
Kauffahrern furdtbar, Als Geerduber find die Mauren ſſehr be- 
bende, entſchloſſen und fechten brav, Ihre Geſchicklichkeit befteht 
im Entern, wo fie dann Mann gegen Mann fampfen und die 
ſchwache Mannſchaft eines Kauffabrers ſchnell befiegen, da ihre 
Raubfchiffe gewöhnlich fehr ſtarklbemannt find. Diefe Gewandt- 
beit der Küftenmauren auf dem najfen Elemente fann der Keim 
des Wohlftandes und großer Macht werden, wenn, wie zu 
hoffen ftebt, eine europäifche Regierung , Chriftenthum und 
Civilifation hier ihren Dig aufſchlagen werden. Geiz und Samm⸗ 
lung eines großen todten Schatzes ift aud hier Grundcharakter 
ber Regierung, welche übrigens grundfchleht und auf alles, nur 
nicht auf das Glück und die Kultur des Landes dent. 

Der Aderbau ift wol der feltfamfte auf der ganzen Erbe. 


Maro f€ E ao. 4425 


Niemand, wenn man die ummauerten Garten der Staͤdte aus— 
nimmt, hat Grundeigenthum. Die Landmauren, aud Araber 
genannt, bilden wandernde Dorfer, bauen den Boden an und 
ernten, fo lange es ihnen gefällt. Sind fie einer Gegend über: 
drüßig, fo wandern fie, ohne Semanden zu fragen, in eine ane 
dere, ackern wieder ein Stud Land um und lajfen es nach eint- 
gen Sabren wieder liegen. Es überwacht nun wieder mit Gras, 
wird wol aud) von einer nachziehenden Horde in Beſitz genom- 
men, und wieder befüet. Es fallt gar niemanden ein, Grund 
und Boden als Erbe oder Cigenthum zu betrachten, nod viel 
weniger als eine verfäuflihe Waare. Diefes iit die einzige Art des 
Aderbaues, die man bier fennt. Einft die Kornfammer des romi- 
fhen Reichs bringt Maroffo jest Getreide nur: dann zur Ausfuhr. 
wenn despotifher Wille des Sultans die Unterthanen bungern 
lajfen will. Viehherden find zahlreih, das Wollenvich gut und 
fhon, die Wolle fehr fein und gefchmeidig. Die Städtebewoh— 
ner nur treiben Handel und Gewerbe, und nehmen fogar zu 
ihrem fparfamen Gartenbaue Landmauren in den Dienft. 

Sn Künften und Handwerken find die Mauren nicht unges 
ſchickt, wie fie denn überhaupt ein wirklich finnreiched und einer 
hohen Kultur fabiges Golf find. 

Jetzt freilich tft alles barbarifch, ihre Werkzeuge find plump 
und zettraubend, ihre Verfahrungsweife diejenige vergangener 
Jahrtauſende. Ihre Gerbereien find berubmt, fie liefern den 
berrliden Maroquin, Gaffian, köſtliches Sohlleder und befigen 
technifche Geheimniſſe, welche diefen Manufaktur;weig nod) im— 
mer auf diefes Land befchränfen. Der anderwarts fabrizirte Maz 
roquin ift dem maroffanifhen gar nicht zu vergleichen; fie fer: 
tigen ihn in verfhhiedenen Farben und er madt einen bedeuten: 
den Ausfuhrartikel aus. Schlechte Seidenzeuge konnen mit den 
franzofifchen den Markt nidt aushalten. Mützen werden ine; 
fabrigirt und die nothigen Haiks webt fid) jede Familie. Hie und 
ba find aud) Geifenfiedereien im Gange, Teppiche und Matten 
von Wolle und Stroh, Körbe aus Palmblattern, Gewehre mit 
langem Laufe aus biskayiſchem Eifen, wenige und fchlechte Leins 
wand und Schiefipulver, plumpe Gold =» und Gilberarbeiten von 
- Suten gefertigt, maden Theile maroffanifcher Gewerbthätigkeit 
aus. Gefchickt find Sattler und Riemer, fo wie man von Maus 
ren rubmt, daft fie mittelft hölzerner Formen, ganz ohne Holz, 
welches im Slachlande, wie in allen Steppen felten ift, Gebaute 
aus Lehm aufführen. Geſchickte Handwerker, die renegirt batter, 
fanden ihr Glick, weil ihre Talente felten find. Höhere Künfte 
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fehlen ganz, da Fein Luxus ftattfinden fann, aus Furcht die Hab: 
fucht der Regierung zu reizen. Die Wiſſenſchaften find gleich 
Null. Dem berühmten Baron von T ott antworteten feine bär— 
tigen Schüler in der Mathematif, die Hofmathematifer Kon- 
fiantinopels, auf die Frage, wievielrechte Winkel in einem Dreieck 
enthalten wären, ganz naiv: das fame auf die Grofe des Drei: 
eds an. Hier würde der Freiherr noch ubler fahren. Koranlefen 
und Auswendiglernen einiger Sprüche ift die ganze wiſſenſchaft— 
lide Bildung, und wer befonders eriteres gut fann, und nod 
ein Elein Bischen arabifher Geographie aufbringr, ift ein Talb 
und hat auf die höchſten Priefter-, Nichter- und Staatsamter 
Anfprud. Wie gut würden meine Lefer und ich dafelbit fahren! 
Die Ärzte heilen äußere Wunden mit Salben und innere Krank: 
beiten mit Amuleten. 

Um den Handel zu beleben, hat der Staat nidts als we- 
nig Produkte, von denen er ohne eigene Moth nur wenig ent- 
bebren fann; Feine Straßen nod) Brüden, fhlechte Transport: 
mittel, verfandete Hafen, hohe Zölle, keine Poften, ſchlechte, 
tief unter dem Werthevon Ephraims ausgeprägte Münzen. Im 
Innern treibt Fey den größten und lebhafteften Verkehr, befon- 
ders mit Algier und Tunis, wohin es Müsen und Geiden- 
zeuge fendet. Die Mekkakaravane geht alle Sabre tiber 
Zripolisund Fezzannah Marokko, fienimmt Mützen, 
Haile, Pantoffeln, Goldftaub, Wachs u, dgl. mit und bringt Sei— 
denzeuge, Muifeling, rohe Baummolle, Moſchus, Ambra, Eifens 
zen und Maulefel zurück. Mehre Karavanen gehen nah Tim: 
buftu und Sudan. Gie führen rohe Wolle, Geidenzeuge, 
Tabak, Leinwand, Salz hin, und bringen Sklaven, Goldftaub, 
Strauffedern und Elfenbein zurück. Der Handel mit Europa it 
unbedeutend, beträgt nicht über 500,000 Piafter; und die Na— 
tur des überreichen Landes verrath fic) felbit in feiner Verſun— 
fenbeit dadurch, daß die Bilanz zu Gunften Maroklo’s it, 
Diefes ift im Allgemeinen das Bild eines Landes, das einft zu 
ten mädtigften der Welt gehörte , der traurige Uberreft des 
abendlandifhen Khalifats; ein Nauberftaat ohne Kultur, obne 
Anduftrie, ohne Kraft, der von Europa fehr unrecht mit dem 
prangenden Titel eines Kaiferthums belegt wird. 


Das Kaiferthum, wenn es nun einmal fo beifien fol, 
serfalle in zwei Königreiche, nemlih: Marokko und Fez. 
Erſteres macht den füdlichen, Teßteres den nördlichen Theil aus. 


Maro f F ov, 427 


‘Da von regelmäßiger Eintheilung nad Art europäifher Staa— 
ten in diefen Ländern wenig zu fagen it, fo theilt man das 
ganze Kaiferthum nad feiner geographiſchen Lage in folgende 
5 Diftrifte. | 

1) Beled-Sidi-Heſſem, ein erft feit Eurgem gebilte- 
tes, dem Kaifer nicht unterthaniges Gebiet, nad) einigen von 
Schelluhs, nad andern von den aus Timbuktu verrriebenen 
Mauren bewohntes Gebiet öftlih von Vedun. Sie wohnen in 
maurifchen Haufern aus Steinen. Die maurifhen Gebaude haz 
ben flache Dacher und beftehen aus einer Art Thurm, um wel- 
chen herum die übrigen Gemacher liegen. Gie haben viele Ähn— 
lichkeit mit Feftungen, wozu fie von diefem Wolke, das diefel- 
ben an die Berge angebaut hat, aud) gebraudt werden. Sie haz 
ben treffliche Viehzucht, befonders geſchätzte KRameele; der Acer: 
bau wird inibrem, dem fruchtbaren Biledulgerid angebori- 
gen Lande forgfältiger betrieben und gibt nebit Weizen befons 
ders liberfluß an Gerfte für den Handel, der mit der benadbars 
ten Proving Gufa getrieben wird, ab. Gie haben in ihrer Mitte 
das Grab Sidi Hamet O Mufa als Heiligthum, unter 
deſſen Schutze Markt gehalten wird. Die Marokfaner holen hier 
die Waaren Sudans und vermeiden dadurch die Gefahren der 
Wüſte. Das Land ftebt unter einem Oberbaupte , das 1816 
15,000 Mann ins Feld ftellen Eonnte. Diefes iit das traurige 
Schickſal aller despotifchen Reiche des Often und Süden. Kühne 
Abenteurer bilden ſchnell große Reiche, laſſen fie durd State: 
halter mit ausgedehnten Vollmachten regieren, und halten fie, 
fo lange fie leben, durd die eiferne Gewalt zufammen. Die 
Nachfolger verfinken in die Weichlichkeit des Harems, die Statt— 
halter werden unabhängig, Provinzen reißen fic) los, und es be: 
darf ein glücklicher Ufurpator nur etwas Tapferkeit und Muth; um 
fid) einen Thron zu erbauen. Go fieht man Reiche entftehen und 
vergeben im ewigen Wedfel. Go gewaltig feit Sahrtaufenden 
die Monardien diefer Welttheile auf dem Schauplatze der Ge: 
fchichte auftraten, fo war dod) immer diefes die einformige Ge- 
fhichte aller; und von Nimrod bis zum Veberrfher von Beez 
led Sidi Heffem hat nod Feiner eine Monarchie geftifter, 
welche ihr volles Dafein auf das nädfte Jahrhundert vererbt 
hatte. Marokko's Kaifer fieht diefen Staat in feinem Gebiete 
und fann ihm nicht wehren. 

2) Ein anderer Theil von Biledulgerid, d. i. des ſüd⸗ 
lichen Bergfußes des Atlas, bildet die Provinzen Draha und 
Zafilet. Diefe zwei Provinzen find eine ungeheure Ebene, 
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welche nur der Horizont, gleich dem offenen Meere begrenzt. 
Der Boden iſt ſalzig und man findet in ihm überall einige Fuß 
unter der DOberflühe Waſſer, welches jedoch brackig iſt. Vom 
Atlas kommen einige Flüſſe herab, welche ihre Mündung in die 
Gabel haben. An ihren Ufern find einige von Scherifs bewohnte 
Schlöſſer oder Kafr erbaut. Das Land ift überaus fruchtbar und 
hoher Kultur fähig, da Süd- und Mordfrudte, Weizen und 
Sndigo, auf demfelben Felde fid) nahbarlichvertragen, fo wie die 
Dattel neben der Traube gedeiht. Die Schafe geben auf fetten 
Meiden feine leihte Wolle; aber die Bewohner find wenige und 
faul, und die Natur fpart ihren Segen für eine beifere Nach— 
welt. Die Provins Draha wird von dem gleihnamigen Fluſſe 
‚und dem AEaffa bewaffert, und von Scheluhs bewohnt. € I 
Kaffeba Akka 28" 12/ nordl. Br. und g° 7/ oftl. L. Tat ta 
28° 55° nordl. Br. ro” 45/ ofil. L. Draba, Tagamantere 
und Tin; ulin nebſt einigen andern find die vorzüglichiten Orte, 
worunter Feiner von Wichtigkeit. 

Sn der Proving Ta filet liegt die wichtige Dandelditadt Tas 
filet, 28° nordl. Vr. und 15° 5° oftl. 2. an einem Steppen— 
fluffe Sig oder Tafilet genannt. Die Stadt, welde fid) erft 
in neuerer Zeit gehoben bat, ift etwas liederli gebaut, bat 
aber dur den ftarfen Karavanenhandel einigen Wohlitand er- 
langt. Hier Ereuzen fi) nemlih die Hauptzüge, welde aus 
Marokko nad den Dafen und nad Sudan geben oder von 
da Eommen, desgleichen die von Fez und Mekkines. Einit 
war es jedoch in diefen Provinzen anders. In der Blütenzeit 
des Khalifats waren diefe Provinzen, fo wie dasganze Biledul: 
gerid bis Fezzan hin mit Burgen, Schlöſſern und großen 
Städten, berühmt durch Reichthum und Glanz, bededt. Hod ge: 
priefen, von Dichtern verherrlidt, waren der reiche Handel, die ſchö— 
nen Gillen, die lieblihen Garten und Palmhaine, Diefe Herrlich: 
Feit ift jeßt dahin. Segelmeffain der Mahe von Tafilec liegt 
mit jabllofen andern Städten und Schlöſſern in Ruinen. Zwar 
bat der Kaifer von Marokko inTafilet inneuerer Zeit einen 
pradtvollen Palast erbauen lajfen und den alten Glan; wieder 
zu befhwören gefudt, allein die Geifter der Humanitat und des 
Völkerrechts gehorden dem Despotenwillen eines Mulei nicht. 

5) Das Land von Cap Nun bis zum Fluffe Zamare Et 
beißt die Provinz Sufa. Diefe Landfhaft wird von Berbern 
bewohnt, welde hier Scheluhs heißen. Sie ift Alpenland und 
die vielen Stämme führen ein unabhängiges Leben, denn ihre 
Abhängigkeit vom Kaifer ift nod unerwiefen. Sie zahlen Eeinen 
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Tribute und regieren fich felbit, fo gut fie können. Die Beſchaf— 
fenheit des Landes macht Einfälle marokkaniſcher Reiterei 
wo nicht unmöglich, dod) unnüg. Ubrigens ift dag Land ſchön, 
ergibig und fruchtbar an allen Reichthümern des Atlaslandes. 
Trefflihe Früchte glühen im dunklen Laube und goldene Gaaten 
decken die Fluren, während auf den duftenden Matten fette 
Herden werden. Das ganze Land ift mit Eleinen Städten, Fles 
cFen und Kaftellen bedectt, die alle mit Ringmauern umgeben 
find, um gegen Angriffe ficher zu fein. Seder Ort hat feine Vor: 
fteher und die Eleinen Republiken find oft in Fehde mit einander 
begriffen. Die Bewohner Gufa’s werden, weiße und ſchwarze 
Sklaven mitgerednet, aufeine Million angefdlagen, die, wohl: 
gemerkt! alle lefen und fchreiben Eönnen, ftrenge Muhameder 
find, übrigens aber nur wenig Mofcheen haben. Obwol fie an 
die See grenzen, fo haben fie dod mit der Wüſte weit mehr 
Verkehr, da auf der ganzen Küfte zwifhen Cay Bojador 
und Sta. Crux nur zwei fchlehte Rheden gefunden werden. 
Sie find daher ftatt Seerauber Wüſtenräuber und treiben diefes 
Handwerk zum Nachtheile der Karavanen beftändig. Mitter 
halt fie fur Araber und fdreibe ihnen Patriardhen-eben und Sit: 
tet zu; aber die Patriarchen waren weder ſchwarz noch Rauber. 
Eine durd Handel bedeutende Stadt ift hier Mun, Noon, 
aud) Vadinun. Cie iff der Stapelplag und die Niederlage 
der Woaren aus und nad) Sudan, und dadurd reich. Sie 
liegt 6° öſtl.?. am Akaſſa, der bis zu diefer Stadt vom Cay 
Nun aus fbiffoar ift. Zwei Grad oftlider liegt Tarudant, 
eine alte gutgevaute maurifhe Stadt mit vielen Gerbereien, 
Webereien und SGalpeter. Dor Suſafluß durdftrömt diefe 
in einer fruchtbaren Ebene gelegene Stadt. Trefflihe Olbäume 
grünen zwiſchen hier und der Stadt Sta. Cruz, bei den 
Arabern Agadin genannt. Wegen des Hafens und des hoben 
Atlaffes, von dem aus Hier der Handel nah Sudan geht, wird 
diefe Stadt aud) das Thor Gudans, Bab el Sudan ge 
nannt. Der Hafen ift eine Rhede, die jedoch an diefer ganzen 
Küfte die meifte Sicherheit gewährt. Die Stadt liegt auf einer 
Anhöhe, die von Natur feit und doch auch mit einer Batterie 
gedeckt ift. Einſt waren bier viele fremde Faktoreien, die aber 
auf Befehl des Kaifers 1775 nah Mogador verlegt wurden, 
obwol Sta. Cruz beifer fürihre Unternehmungen gelegen gewe- 
fen ware. Am Fuße des Berges, auf weldhem das von Portugie- 
fen erbaute und lange von ihnen befeifene Sta. Cru; ftebt, liegt 
Aguram, an einer herrlichen ftarfen Quelle; es wird von 
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fauter Fiſchern bewohnt, die in der fifchreichen Bucht ihr Gee 
werbe treiben, und eine Menge getrockneter Fiſche in die Sa— 
hara verſenden. Das ſehr hohe Vorgebirg Agadin umſchiffte 
einſt der Carthager Hanno mühſam in 2 Tagen und bier in 
diefem Bufen liegt die vielgefudte Snfel Cerne Sos” nördl. 
Br., auf welcher er die carthagifche Kolonie gritndete, von wo 
aus er feine zweimalige Fahrt nad) Süden unternabm und 
bis in den Meerbufen Guinea's zum Hodlande der Ambojen 
bordrang. 

4) Das Land vom Fluffe it amare ft big Cap Blanc. 
Das Meer ijt hier tief, die Küften ftürzen fteil ab, aber unter 
der Oberfläche find zahlreiche gefährliche Klippen, Trummer der 
verfunfenen Atlantis, vonder auch die Canavien Überreſte fein 
folien. Diefe Behauptung Ali Beis iff zwar nod nicht erwie- 
fen, aber doch nicht unwahrſcheinlich. Diefer Diftrikt iſt das eigent- 
Ihe Marokko, und enthält die Provinzen: Maroklklo oder 
Merakfh, Haba, Saragana, Eskura, Sherina, 
Gezula, Abda, Erhamaia und Dufalla. 

Das Gebiet von Merakfdh, Marakfd oder Marokko 
bilder einen Theil jener wohlbewajferten Weitebene, durch welche 
fid) der Hobe Atlas gegen den atlantiihen Ozean verfladt. In 
iby liegt die Dauptftadt des Landes Marokko. Um fie herum 
gedeiht, troß der wandernden Dörfer, Getreide aller Art in Fülle; 
pradtige Herden, Rinder von fhöner, Schafe von feiner Zucht, 
Pferde der edelften Raſſe, die Zudt von Ain Toga genannt, 
decten das Land. Kommt man von der Geefeite auf die Stadt zu 
von der Ebene ber, fo laßt fic), der Golf von Neapel ausgenom- 
men, ſchwerlich ein fchonerer Anblick denken, als diefe Mauren: 
fiadt gewährt. Im Hintergrunde die himmeltragenden Gipfel des 
Atlas, welde hier auf 13,200 Fuß abfolute Hobe anfteigen. 
Kühn, wie fie fih gegen den Himmel erheben, ftürzen fie tn 
pralligen Felswanden gegen die Ebene, von der fle nur 4 bid 5 
Stunden entfernt find, fteil ab. Ganfrere Berge, gegen die 
vulfanifhen Hochkegel freilih nur Hügel, bilden einen Gürtel 
um das Gebirge des Centrums in unabfehbaren Langenketten, Dies | 
fe find mit prächtigem Grün, über und über mit Wald bedeckt. 
Unter diefen bilden wieder Efeinere Hügelketten wellenformige 
Vorſtufen in die unabfehbare Ebene. Hier liegt nun die große 
Mohrenitadt vom Lichte der Tropenfonne umfloffen, in Palmen: 
Haine gehüllt, über welde und durd welde das maurifde Bau: 
werk, die Mofcheen aus beifern Zeiten mit ihren Minarets und 
Kuppeln entgegenleuchten. Die Luft, welde fie umgibt, iff von 
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Wohlgerüchen der Lilien, Roſen, Lupinen, Jonquillen, Sasmin 
u. ſ. w. durchwürzt, und Drangenhaine verfprehen Kühlung 
und Labung, und die Wunder der Taufend und eine Nadt haben 
bier einen trefflihen Schauplag. Die reiche Fulle des Südob— 
fies, welches bier befonders Fraftig und wohlfchmedend it, er: 
innert an die Garten der Hefperiden. Diefe Stadt wurde 1052 
von Sufuf Tefhfin aus der Familie Quntana prachtvoll 
erbaut, Einft war fie ein Zeuge der Große ihrer Zeit, jeßt ein 
Zeuge der Verganglichkeit. Die dicken Mauern, welde fie um: 
geben, im Schritt zu umreiten braucht,man eine Stunde, allein 
der größte Raum innerhalb derfelben ift mit Ruinen angefüllt, 
welche die Kinder der Flora und Pomona mitleidig bedecken. 
Sie liegt unter 31° 57° 31“ nördl. Br. und g° 55° 45% 
etl. £., 15 Meilen vom Meere, 6 Meilen vom Atlas, 24 Meilen 
nordlihd von Tarudant, 18 Meilen oftlih von Magador 
und 7 Meilen füdlih von Tanger, folglih zu einem Mittel: 
punkte des Reichs fehr geeignet, für den Binnenhandel wohlge: 
legen; dod alle Begünftigungen der Natur fceitern am er: 
fchlafften Seifte eines durh muhamedifhenDespotismug erdrückten 
Volkes. Die Stadt liegt in Ryinen, die Straßen.find höchſt 
unrein, was wieder troß der gefunden Lage den Krankheiten, 
z. B. der Peft, leicht Eingang verfchaft. Gelbit die Käufer der 
Reichen fehen verfallen aus; wenn aud) im Innern Wohlſtand 
berrfht, fo fucht man dod) vor der Gierde der Regierung den 
leßterım unter den Ruinen zu verbergen, nur um arm zu fcheiz 
‚nen. Schmuß, Wanzen, Sforpione und Schlangen find eine 
größere Hausplage als unfere Ratten und Maufe. Der Eaiferli- 
he Palaft liegt gegen den Atlas hin und bildet durd hohe 
Mauern abgefonvert ein eigened Stadtviertel. Man tritt in 
denfelben durch. einen maurifhen Thorbogen und gelangt in 
mehre geräumige Höfe, und dann in den bewohnten Theil des 
Schloſſes, der wieder aus mehren Pavillons befteht, die nach 
den Städten des Reids benannt find. Der pradtigfte heißt 
Mogadore, ift aus gehauenen Steinen fehr ſchön erbaut, 
mit Fenftern geziert und mit glafirten Ziegeln gedeckt. Die Gale 
find mit Zapeten behangt, die Matragen mit feiner Leinwand 
überzogen. Rubebetten und Armitühle zeigen morgenländiiche Bes 
quemlichEettsltebe ; Tiſche mit Porzellan, Wände mit Waffen, 
Uhren und Waſchkannen behangen, morgenländifhe Geſchmack— 
Iofigkeit, Die Garten im Palafte find angenehm mit Orangen, 
Dliven u. f. w. bepflangt, und viele Teiche, Wafferfalle, Springe 
brunnen verbreiten eine angenehme Kühle, Hübſche Sommer: 
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bäufer dienen dem Kaijer zum Aufenthalt in heißen Stunden. 
Nabe bei dem Palaft ift ein großer vierediger mit einer Mauer 
umgebener Platz, wo der Kaifer feinen Unterthanen Zutritt 
geftattet, Audienz gibr und Urtheile fallt. Ohne Gefdente naz 
tiirlich Eein Butritt;!denn tm Oriente und Süden yt man fo 
aufrichtig , daß man den Verkauf der Gerechtigkeit nicht ver: 
fchleierr. 

Sn der Stadt find viele Mofcheen, darunter jedeh 6, die 
fid) durd die Pracht ihres Baues auszeichnen. Beſonders er: 
innert die MofheedesM ulei el Manfor andas fchonite, was 
Konftantinopel und Cairo in diefer Art aufzumweifen haben. Sie 
zeichnet fic) befonders durd einen hohen Minaret aus, zu dem 
eine Wendeltreppe ohne Stufen hinauffubrt. Wom Gipfel fiehe 
man das 25 Meilen entfernte Cap Cercin. Im öftlihen Theile 
der Stadt liegt nächit dem Eaiferlihen Palaft das Judenviertel 
el Millah; es hat einen eigenen Schußherrn, wird ale Made 
geihloffen, und zählt 2000 Familien aus Israel, die alle arm 
jheinen, aber fo wohlhabend jind, daß eine Baitonade den Als 
teften gegeben und von diefen wieder an ihre Glaubensgenoffen 
vertheilt, jede beliebige Summe in den Schaß liefert. Indeſſen 
find viele ausgewandert nad dem Atlas, wo fie Feine Abgaben 
bezahlen. Ein fpanifches Klofter fteht auch in diefem Viertel, 
aber ift jeßt ohne fromme Bewohner. Sn einem, andern Stadt: 
viertel ift das Emporium, wo alle Arten Gewebe aus SGeide, 
Wolle und Linnen feil find. Hier werden aber aud alle Meuig- 
keiten ausgeboten, und Gornehme mieten fid) fogar eigene Laz 
den, nicht um Handel zu treiben, fondern um die Morgen mit 
Plaudern über Politik und die in allee Welt fo beliebte Chros 
nique fcandalofe der Stadt binzubringen. Zahlreihe Brunnen 
verjorgen die Stadt mit Waller, befonders wird das Waller des 
Tenfiftfluijes, der nacht der Stadt fliefit, gerühmt. Rings um 
die Stadt läuft ein Werk der Vorzeit, eine aus guten Ziegeln 
erbaute Wafferleitung, von der alle 100 Ellen Röhren das 
Waffer in die Haufer führen. Indeſſen wird fogar diefes wohl 
thatige Werk dem Verfall preisgegeben. Der Kaifer wohnt meift 
in MeEinesundfeltenin Maro flo, welded nad einigen 20, 
nad andern 50,000 Bewohner zahlt. Die Lage der Stadt ift 
gefund, aber die Unreinlichkeit macht fie ungefund und befon= 
ders unter den Juden, die wie überall an Unreinlichfeit ihre 
Mitbewohner nod übertreffen, it Ophtalmie und Ausfas haus 
fig. Wer von diefer legten Krankheit befallen wird, muß nach 
dem nordweftlih der Stadt gelegenen Dorfe Deshira el 
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Yeddam auswandern, dem Fein Gefunder nahen darf. Sie 
tragen alle einen großen Strohhut wie unfere Damen, als 
Warnungzeichen. | 

Weftlid) von Marokko liegen die fruchtbaren Ebenen von 
Sheshava, von hohen Bergen begrenzt, auf denen man 
zahlreiche Aufternfhalen und andere Seemuſcheln findet, Zeus 
gen ihrer Erhebung aus der Ttefe dard vulkanifhe Kräfte, 
nicht aber, wie einige meinen, eines hoben Waiferftandes. Mod 
weniger rühren fie von der Sündflut der, denn diefe ftand 
nicht lange genug um mebre Fuh hohe Mufcelbänfe abzufegen. 

Jn der Proving Dukella liegt unter 55° 19/ nördl. Br. 
und 9° 167 8. Mazapan, von den Portugiefen erbaut, welde 
ed Caftella real genannt hatten. Es liegt an einer Bucht, 
bei welcher aud die Ruinen von Tett liegen. Nur Heine Schiffe 
fonnen nahe an der Stadt anfern, größere müffen auf eine 
halbe Stunde wegbleiben. Die öſtliche Spike der Bude heißt 
Cap Azamore, die Stadt ijt gut gebaut, von einer 2 Fuf 
dicen Mauer umgeben, und mit Baftionen, in welden Kas 
nonen ftehen, befest. Die Luft iff gefund, das Waffer gut; 
wahrſcheinlich lag hier einft eine cartbagifhe Pflanzftadt. Eine 
von den Portugiefen erbaute große Cifterne zeigt von der ein- 
ftigen Macht dieſes unglücklichen Landes. Das Gewölbe wird 
von 24 toskanifhen Säulen getragen; der Behälter ift groß 
genug um die ganze Garnifon mit Waſſer zu verforgen. Nicht 
weit gegen Südweſten liegt ein alter Thurm Bureeja, oder 
El:Barriga genannt; niemand Eennt die Erbauer! 

Etwas füdlih von Mazagan ift das Cap Blanc, dag 
Vorgebirg Solo& der Alten, 33° nordl. Br. Es ift eine hohe | 
fteile weiße Klippe. Hanno fab ef einft dicht mit Bäumen befeßt, 
und erbaute bier dem Neptun einen Tempel und ftiftete zwi- 
fhen hier und Gerne bi St. Cruz eine ganze Reihe Pflanz- 
ftädte. EI Valadie ift ein Heiner Ort in einer großen Ebene 
an einem ſchönen großen Hafen , der alle Flotten Europa’s ~ 
faffen würde, wenn fie nemlich einfahren fonnten. Eine Reihe 
Klippen, die fich jedoch fprengen ließen, hindern aud hier die 
Einfahrt. 

Zwifhen Cap de Gerund Cap Blanc liegt noch das 
Vorgebirg Mogador, 31° 527 40% Br. und 11° 55° 45 8. 
1760 wurde an dem guten Hafen Dobe vom Kaifer die Stadt 
Mogador erbaut; er zwang alle Konfuln europäifcher Mächte 
und alle Handelsleute fih bier anzubauen. Die Stadt ift von 
einem franzöfifhen Ingenieur entworfen, hat Strafen, die fich 
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rechtwinklicht durchfchneiden und ift gut befeftigt; aber wie alle 
Maurenftadte ode und traurig, da die Haufer nur Mauern, 
aber keine Fenfter nad der Strafe haben. Die Citadelle, wel: 
che die Stadt bejchußt, heißt Cucfebba und enthält das Zoll: 
haus, den Schaß, die Wohnung des Alkaiden, der angefehes 
nen Kaufleute und Beamten. Die Stade liegt auf einer Halb: 
infel. und in einer Eleinen Entfernung vom Lande liegt die In— 
fel Mogadore, wo Magazine und Batterien find. Die ‘hat 
eine @tunde im Umfang und wird aud als Staatsgefängniß 
benust. Das Wafer zwifchen diefer Snfel und dem Lande dient 
als Hafen, der alfo nit geſchützt ift, und daher vergeht fein 
Jahr, wo nidt mehre Schiffe and. Ufer geworfen werden. Die- 
fes ijt der einzige Punkt, von wo aus beftandiger Verkehr mit 
Europa ftattfindet. Die Zahl der Einwohner von Mogadore 
beträgt nad einigen 16 nad andern 56,000. Go ſteht es mit 
unferer Kenntniß diefer Lander! Nördlich liegt das VGorgebirg 
Cantin, aud Mas Elhudik genannt, 31° 30/ nördl. Br. 
und 8° 29/ L., und einige Meilen im Süden davon die. Stade 
Saffy, 52° 50’ nordl. Br. und 8°557 oftl. L., zwifchen zwei 
Bergen und daher im Sommer unerträglich heiß, im Winter 
plogliden Uberfhiwenmungen ausgefegt. Wud hier wehte einft 
das portugiefifhe Banner. Die Stadt hat hobe feite Mauern, 
aber did Rhede iftnur im Sommer gut, im Winter zertrümmern 
die Sudwinde die Schiffe, welche nicht bet Zeiten die hohe See’ 
fuden. Die Stadt wurde 1641, von den Portugiefen verlaſſen. 
Da bier viele Graber der heiligen Moslims find, fo müifen die 
Juden nicht anders als barfuß bineingeben und aufen, wenn 
fie reiten, von ihren Efeln abfteigen. Die Einwohner find fana- 
tifhe Chriftenhaifer. Sudlih von Gaffy, ungefähr am Fluſſe 
Tenfift, liegen die Ruinen der großen Stadt Afferunte, 
bie vor 60 Sabren thre Einwohner durch die Peft verlor. 

5) Das Königreih Fez oder Fes macht den nördli— 
hen Theil der marokkiſchen Herrfdaft aus. Es ift der beffer bebaute 
und Eultivirtere Theil derfelben, obwol unfere Kenntnif davon 
eben fo mangelhaft ift. Wir bemerfen folgende Punkte: 

Azamore aud Azimur, 33° 167 48 Br. und 10° 
24° 15° L., liegt auf einer Anhöhe nicht weit vom Meerein ge- 
funder Luft. Befonders die Storde haben hier ihr Paradies gee 
funden, denn fie find unzahlig. Gie liegt am Fluffe Morb es 
ja, der nicht weit davon miindet, aber feine gute Einfahrt ge— 
währt. Die Mauern haben die Portugiefen gebaut, als die 
Stadt nod ihr Cigenthum war. Wichtiger ift Rabat, auch 
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Meu-Galéee genannt, 54° 47 27° nordl. Br. 10° br’ L., 
mit 60,000 Cinw., nad andern was wahrſcheinlicher ift, nur 
25,000 Mauren, Suden, Chriften. Einft war es eine herrli— 
che Stadt, doc ift fie mit der Nation felbft verfallen, und ents 
‘halt jegt viele Ruinen. Die hat große Plake, fone Mofdheen 
und von El-Manfor erbaute feite Ringmauern + ; Stunden im 
Umfange. Das Maufoleum Sidi Mu hame ds ziert einengro- 
fen Plas, und der 180% hohe feite Thurm des Beni Haffan 
laßt den Hafen von weitem erkennen. Diefer ift in den Som— 
mermonaten fider, der Euge Schiffer wartet aber das Ende 
Geptembers nicht ab in demjelben. Der Handel ift jedoch hier 
unbedeutend, fo wie die Manufafturen für Baummwollenzeuge. 
Defto ſchöner tft die fruchtbare, an Südobſt fo reiche Umgebung 
diefer Stadt, welche alles liefern würde, was zum Reichthume 
der Statt beitragen möchte. Mordlid) derfelben liegt Alt: &a- 
lee. Galle, das romifche Sa la genannt, am nördlichen Ufer des 
Beregreb, derfrüber nahe an der Stadt flof, jest aber fic) in 
einiger Entfernung ein anderes Bett gegraben hat. Sie liegt 54° 
10“ nördl. Br. 9° 6° L. Die Einwohner find aug Spanien vertries 
bene Mauren an der Zahl, man nennt fie @lavt, aud 
Andaluft Mod fingen fie von den fhönen Gefilden Granada’é, 
nod) zeigen fie die Schlüjfel ihrer Wohnungen vor, und hoffen 
auf Rückkehr in ihr ihnen mit Gewalt entriffenes Erbe, in das 
erhabene Alhambra ; doch ift für fie bei diefer Rulturftufe wenig 
zu boffen. Sie waren die wiltendften Seerauber; tie Natur 
jedoch ſelbſt, welche ihren Hafen verfandete, legte ihnen diefes 
Handwerk. Die Stadt iff mit fehr ftarfen Mauern umgeben, 
die mit Thürmen verfehen find; 24 Kanonen beberrfchen den 
Fluß. Garten umgeben diefe Stadt, aber diefe Mauren find 
die Gartenfreunde nicht mehr, die ihre Vorfahren waren. Daz 
ber die Gerwilderung der Garten. Eine fdone Waiferleitung , 
welde nod) immer der Stadt Waffer zuführt, erinnert an Noms 
Größe, und laßt vermuthen, daß Carthago die Mutter der 
Stadt fet. Unter 34° 10% nördl. Br. liegt Mehedia, von 
den Europaern Mamora genannt, in einem verfallenen Zus 
ftande. Die doppelte Ningmauer liegt in Trümmern. Oftlich 
diefer Stadt, an beiden Ufern des Geboofluffes dehnt 
fi die berubmte uber 30 geogr. Meilen im Umfange haltende 
Ebene von Micha rab Rummellah aus. Keine Erhöhung, 
nit einmal ein Stein verunftaltet die horizontale Fläche, die 
von ausgezeichneter Sruchtbarkeit ift, viel Weizen hervorbringt 
als Lohn des geringen Fleißes, den die beweglichen Dörfer der 
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Landmauren darauf verwenden. Nordlider unter 35° 13/4 157 
nördl. Br. und 8° 217 45° 8, liegt El: Araifd der Blu— 
mengarten, von Europäern, Larafde genannt, am Abhange 
eines fchönen Hügels am Luccos fluſſe. In die Mündung dieſes 
Slufles, in deren Mitte eine Sandbank ift, konnen Ediffe von 
100 Tonnen Gehalt einlaufen. Die Ediffe des Kaifers über: 
wintern in einer Bude an der Nordſeite des Fluſſes, wo fi 
aud) das Arfenal mit vielen Magazinen befindet. Indeſſen ift 
der Handel und die aus 400 Käufern beftehende Statt mir ihm 
verfallen, feit 1780 die Europäer daraus vertrieben find. Schön 
und des Namens würdig ift das Land um El-Araiſch, alles 
voll Maturleben. Geen, von denen drei füßes Wafer haben 
und von Fifhen wimmeln, erhöhen die Reize; an den Ufern 
fteben mebre Grabmäler muhamediſcher Heiligen, in denen Was 
rabuts wohnen, die großes Anfehen haben. In den Sommer— 
monaten fcheint es jedoch, daf der liebe Gott diefe ſchöne Ge— 
gend den Mosquitos und andern äußerft befhwerlichen Inſekten 
verliehen habe, da Menfcen fi ihrer fo wenig werth zeigten. 
Mahe beim Cap Spartel liegt Argilla, frudtbar, zum 
Handel geeignet, aber mit allen maurifhen Etädten den Ver: 
fall theilend. 

Das Cap Spartel, die weftlidfte Spige der Straße 
von Gibraltar und oftlich davon Tanger, 35° 47’ 54° 
nördl. Br. und 0° 55’ g’ oftl. L. Diefe Stadt liegt in einem 
milden Klima an der Weftfeite giner Bucht, deren oftlide Spike 
Cap Malebatta ift, mit einem großen und guten Hafen, 
der tief und ficher ift. Die Stadt felbft ift am Abhange eines 
Hügels malerifh bingebaut, aber nach maurifcher Art find die 
Straßen eng, krumm; nur die Hauptftraße ift breiter und ge- 
rader, die Haufer ohne Fenſter, niedrig, mit flahen Dadern, 
bie Mauern der Stadt verfallen, fo fieht das Ganze Ruinen 
gleih. Von 10,000 Einw. find die meiften Soldaten, Wein: 
handler und Zuden, die bier wie überall ein eigenes Stadtvier- 
tel haben. Auf der Oftfeite findet man im Hintergrunde der 
Bucht Trümmer einer alten römifhen Stadt, Zeuge der vere 
gangenen Größe der Weltftadt. Das Land ift hier fhon; grüne 
Hügel und fruchtbare Thäler ziehen fid) wellenformig nach 
Abyla, der Säule des Herkules hin. 

Diefes berühmte Vorgebirg unter 35° 45° 50% Br. 12° 
257 36// L. beißt bei den Arabern der Affenberg, Gebel oder 
Dſchebel Zatute, daneben die fieben Spitzen des Beegts, 
fieben Brüder genannt. Am Zuße der Herkulesfäule liegt Ceuta 
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35° 52° nördl. Br., eine fpanifche Feftung mit 7449 Inwohnern, 
einem mittelmafigen Hafen und Handel. Die Citadeile liegt 
am Ende eines Gorgebirges, Alminaſpitze genannt. Diefe 
Seite nebft Mellila, Peneon und Alkuhemas find die 
traurigen Reſte der unterdem Beile des Fanatismus und der Anar— 
hie fi verblutenden Größe Spaniens. Sie haben zufammen 
9000 Einw., gewähren einige Handelsvortheile und einen Gers 
bannungsort für Verbreder. Schon gelegen und mit berrliden 
Garten und lieblihen Gefilden umgeben it Tetuan oder Tes 
tawan, 35° 37/ nordl. Br., nit weit vom Fluſſe Bufega in 
der Weltproving el Garb genannt. Enge Straßen, Hobe 
Haufer, fhone Mofcheen zeichnen diefen von 16,000 Mauren 
und Juden bewohnten Ort aus. Chriften dürfen fid) hier nicht 
niederlajfen. Es wird ein verderbtes Spanifh bier gefproden, 
welches auf die Abfunft von den aus Spanien Vertriebenen bins 
deutet. Viele Schiffe Eommen hieber, bringen fpanifche Dollars, 
deutfhe Leinwand, englifhe Tider und Manufakturwaaren 
nebit franzöfifhen Seidenzeugen ; wogegen fie Wahs, Haute, 
Leder, Rofinen, Mandeln, Oliven, Orangen, Honig u. f. w. 
lauter Erzeugniife der reichen Umgegend eintaufdhen. Eine grofie 
Sulle berrliger Trauben gedeihen bier. Die Juden deitilliven 
den Brantwein Mafaya daraus, der felbft von Mauren, troß 
Muhameds Verbot fehr gefudt wird, Die Stadt liegt eine 
Meile vom Meere; ihe Hafen, der nicht gut it, liegt an der 
verfandeten Mündung des Fluſſes Martibu, welden Nas 
men aud der Hafen fuhrt. | 

Am Innern des Landes 34° 6° 35° nördl. Br. 12° 41? 
30°’ 8, liegt die Hauptitadt Fez oder Fes, die größte und 
wohlhabendite Stadt des ganzen Atlaslandes. Sie wird in 
Fas-Jedide und Fas- Balu, das alte und neue Fez 
getheilt. Jenes wurde von Edrifi, dem Stifter der Dpnaftie 
der Edrifiden, im Jahre 806 gegründet. Es liegt auf meh— 
ren Hügeln, iit von geringerem Umfange als Marokko, in der 
Mitte, wo es tief liegt, fehr fothig, und enthält 100,000 
Einw. Die Straßen find eng, die Häuſer nad maurifher Art 
mit einem platten Thurme in der Mitte gebaut, der zum Gebrauch 
der Weiber, um fich dafelbft zu vergnügen dient. Der Fluß Fey 
durdftromt die Stadt und liefert friſches Wafer in die Ciſter— 
nen, Er it in mehre Arme Hug vertheilt um fowol den Bedürf— 
nijjen, alg dem Vergnügen der Einwohner zu genügen. Die 
Hofpitäler, Kollegien, Paläfte der Großen und Reichen haben in: 
wendig alle febr geraumige Höfe mit pradtigen Gallerien verziert, 
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Sn der Mitte diefer Höfe finden fid) herrlihe Waſſerbecken und 
Zeiche, deren Schalen aus fhonem Marmor trefflic gearbeitet, 
und mit Orangen, Citronen, Granaten befchattet, von Jas— 
min, Hyacinthen, Veilchen u. f. w. durdduftet find. Was 
©innenfreude und feine Genüſſe anlangt, das verfteht der Mor: 
genländer am beften, dem die mühfamen Vergnügungen unfe- 
rer Badanalien nicht anders als barbarifch erſcheinen fonnen. 
Mofcheen, Heiligthimer, offentlihe Gebäude, von denen wee 
nigftens 5o prächtig zu nennen find, rühmen fich aus dem ſchö— 
nen Marmor des Atlas erbaut zu fein. Bei jeder Mofchee iff 
ein Bad zu religiofen Abwafdhungen und mehre öffentliche Baz 
der erlauben aud) den Unbeguterten, diefes dem Gudlander uns 
umganglihe Bedürfniß zu ftillen. Desgleihen hat man minera- 
liſche Bader, die Eunftlich bereitet werden. Hofpitaler für Kranke 
und Altersfdwade gab es ehedem viele, jegt wenige und bet 
‚diefen Eeine Arzte. Ein Irrenhaus ift aud) da, aber die Un— 
glücklichen darinnen werden febr bart behandelt. Der Geift der 
Wohlthätigkeit, der in der Zeit des Khalifats fo lebendig war, 
ift auch hier zur Rube gegangen. Indeſſen zählt man hier über 
hundert Caravanferais, die gewöhnlich. 3 Stockwerke und 50 
big. 100 Zimmer enthalten, in denen man Waſſer und eine 
„Matte findet, denn daslibrige muß man alles felbft mitbringen. 
Seder Handelsgegen(tand hat feinen befttmmten Plaß, fo wie 
jedes Gewerbe. Eine bei den Gudlandern felten, überall aber 
wünſchenswerthe Aufficht, findet über die Fleiſcher ftatt. Sie 
müſſen ihr Vieh außerhalb der Stadt fchladhten, dann zum Po: 
. Tigeiagenten bringen, der den Werth unterfuht und den Preis 
beftimmt, dann darf es erft zu Markt getragen werden. Han— 
delt einer gegen diefe Polizei, fo tft das Verfahren fehr kom— 
pendios ; der Hintere hat nichts zu fürchten, denn diefen braucht 
der Morgenländer zum Sitzen, aber die Fuffohlen werden 
höchſtens mit einer Baftonade von 40 bis 300 Streichen regalirt, 
im Wiederholungsfalle fchneidet man ihm nod die Ohren dazu 
ab. Schopfenfleifch ift beifer als Nindfleifh, Hühner gibt es die 
Fülle. In Neu:Fes gibt es viele Manufafturen, in denen 
außer den Goldfhmiden, die fhlecht arbeiten, gute Pantoffeln, 
Mugen, Tepvihe, Kupfergefhirre, Waffen u. dgl. verfertigt 
werden. Weftlich der Stadt Neu-Fez fteht ein Kaftell, mit 
dem Faiferlichen Palafte, der pradtig, fehr weitlaufig und jest 
vom Statthalter bewohnt iſt. Diefe Stadt liegt 30 Stunden 
vom Meer, zu der herrliche, ja die fchonften Gegenden der Erde 
führen. Auf dem Wege dahin liegt der Berg Garhun oder 
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Zaaron, an deffen Fuß der Erbauer von Fer, Sidi (bes 
deutet Herr) Edris rubet. Nahe dabei find merkwürdige Ruis 
nen: Koffr Farawan, Pharaons Schloß genannt, Von 
bier wurden viele Säulen von hohem Werthe über den Atlas 
nad Zafilet gefchaft, um dort bei dem Kaiferpalaft verwendet . 
zu werden. Mod) ftehen zwei So’ hohe, 12“ weite Portikus, 
Rete ungeheurer Bauten, welhe Jakſon gewiß trrig egyp— 
tifhen Uriprungs hält. Nie find Egypter hieher gekommen. Der 
Ginn diefes Volkes war gegen Giidoften gerichtet. Wahrfcheins 
lich find die ungeheuren Trümmer, welche mit ihren Eolojfalen 
Gltedern eine deutfche Meile Landes bedecken, Nefte der römi— 
fdhen Hauptftadt Mauritaniens. Werden die Gefilde Marokko's 
einft — und ich hoffe bald — den Augen gebildeterer Europäer, als 
unfere Handelsfonfuln gewöhnlich find, offen fteben; fo wird 
Kaff'r Farawan vielleiht eine Urkunde werden, welde die 
Geſchichte der Vorwelt bedeutend erläutert. Allerlei Geraths 
fhaften, goldene und filberne Münzen (von wo? von wem?) wers 
den immer ausgegraben. Am Ende der Proving Benibaffan 
liegt Mequinez, Mekines, ehedem Gilda, in einem 
herrlichen von Dlivenhainen und allen Südobſtbäumen befdats 
teten Thale; El-Zeituna, die Olbaumreide heift ed. Sie hat 
10,000 Einw., die gaftfrei, freundlid) und gebildeter als die 
übrigen Berbern find. Hier ift der Eaiferliche Palaft, der ges 
wohnlid vom Monarden bewohnt wird, ein pradtvolles vier- 
ecfiges hohes Gebäude, das durch zwei mit Kanonen befegte 
Baftionen befhuse wird. Die Judenſtadt ift ummauert, das 
MNegerviertel, wo einft die Familien der fhwarzen 100,000 Mann 
ftarfen Leibgarde Ismails wohnten, liegt in Ruinen; ein fpanie 
ſches Klofter ift verlaffen. Die Weiber hier find ſchön, weniger 
Zwang unterworfen, und darum hat fic) die ihrem Gefdledte 
eigene Gefälligkeit und Grazie beifer entwicelr. Die Sitten 
des Hofes find denen aller Despoten gleich, der Sultan wird 
durch die niedrigfte Schmeichelei venerirt; deffenungeachtet von 
Zeit zu Zeit erdrojfelt. Seder Negierungswechfel zieht eine Res 
volte und diefe allezeit ein Blutbad unter den Befiegten nad fid, 
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Diefer Theil der Berberei hat durch die neueften Ereigs 
niffe, fowol durch das Bombardement des Lord Ermoutb, 
als befonders durch die Offupation der Franzoſen, die Augen der 
ganzen civilifirten Welt auf fih gezogen. Seit Jahrhunderten 
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der Hauptfig der Seeräuberei und der barbarifhen Chriften- 
fElaverei hat es aufgehört der Schreden und die Schmach des 
civilifirten Europa zu feyn. Es liegt zwiſchen 34 bis 58° nordl. 
Br. und 15 bis 26° öftl. L. Grenzen find gegen Weften Fez, in 
Often Tunis, im Norden das Mittelmeer, und im Süden die 
Sahelwüſte. Die Grenze gegen Süden iff fehr zweifelhaft, 
mandmal erftreckt fie fic) bi8 an den Saum der Wüfte, mand- 
mal nicht einmal einige Meilen landeinwarts von der Kufte. 
Die Beduinen und wandernden Stämme Biledulgerids find mehr 
der Freiheit als Abhängigkeit ergeben. Gm ftrengen Sinne ift 
daher der Flächeninhalt nicht zu beftimmen, im gewöhnlichen 
Ginne beträgt das Gebiet, weldes zu Algier gerechnet wird, 
8,957 Quadratm. Diefes Land ift ungleich gebirgiger als Ma: 
vr oF Fo, obwohl es Feine fo hohen Berge aufzuweifen hat. Langs 
den Kuften zieht fic der Eleine Atlas in fanften Hugelreihben hin, 
zwifchen welden die lachendſten Hügel und fruchtbarften Thä— 
ler liegen. Tiefer landeinwartd herrfdt der große Atlas. Im 
Südoften ift der hohe Surjura, der Aureß und das Feliciage- 
birge, die bis in die Schneegrenze reichen follen, was jedod) 
nicht wahrfcheinlich iff. Die Küftenreibe befteht aus dem fdon 
oben erwähnten höhlenreichen Gandftein. Die Flüjfe, deren eine 
Unzahl, wiewol lauter Küftenflüffe find, nehmen alle eine 
nördliche, nur wenige eine füdlihe Richtung, die fih dann im 
Gande verlieren. Der Boden des mittleren und oftliden Lanz 
des ift vulfanifd. Unter der Römerherrſchaft blühte es herrlich 
auf, und nahm Theil an der Civilifation des Mutterftaates. 
Don den Gandalen erobert fanE es tief, blubte aber unter dem 
Khalifat wieder auf, bis esvor Soo Jahren der Cig des Ver: 
brechens wurde. Früher türkifhe Proving, madhte es fid nad 
und nad) von dem Pafda der Pforte unabhängig. Die Türken— 
beſatzung wählte fid) einen Dey, welder Ahmed IL. zu feinem 
Paſcha ernannte, und feitbem war Algier eine Coldatenrepu- 
bliE, die den Harteften Despotismus Uber das Land ausübte. 
Die faum 10,000 Mann ftarke türfifhe Miliz betrug fih ganz 
fo, und fptelte diefelbe Rolle , welde einft die Prätorianer 
unter den Cafaren fpielten. Sie ernannten Deys und ermordeten 
fie, fobald fie wollten. Sie verkauften auch wol die traurige 
Wiirde dem, der das meifte dafür bieten fonnte; und thaten 
dies, fo oft ihnen einfiel, daß fie Geld brauchten. Von dem 
Tribut der — dem Seeraube, und dem Lofegeld der 
Chriftenffaven, wit aud) den namenlofen Erpreffungen häufte 
fid) jener große Schas in der Cafaubah auf, der den Franzo— 
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fen in die Hande fiel. Unter einer folden Regierung mußte 
das ungluclide Land auf 2,500,000 Bewohner herabfommen, 
obwol ed deren 20 Millionen nabren Eonnte. Das Land ijt. einer 
unermefliden Civilifation fabig! aber fol fie gelingen , fo muß 
Sranfreih Ackerbaufolonien gründen, diefe in großer Anzahl 
binzufhaffen fudben, und ein Mittel finden, die fhroffen Grunds 
füge, welche Europagr und Atlanten trennen, auszugleichen. Es 
wird gelingen, fobald es die Romer nahahmt, welde hierin 
die befondere Gefchicklichkeitbefaßen: Herren zu fein ohne 
zu unterdrücen, und ihre Gefeße zu verbreiten, {ohne 
die Gewiſſen der eroberten Nationen zu befchweren. Algier vers 
dient diefe Aufmerkfamkeit. Kein Land der Erde eignet fic) beffer 
zum Ackerbau; belebt man aber diefen, fo ift aud) der Handel 
gegründet, der Gefhmad an Raub, leichtem Erwerb und Bes 
trug verfchwindet, der Barbar befommt ein Vaterland, fobald 
er feinen Boden liebt. Das Klima Algiers entfpriht dem des 
füdlihen Europa; die Jahreszeiten folgen ſich regelmäßig, die 
Hike im Sommer, die Kalte im Winter find beide mäßig. Nur 
wenn der Gamum, oder wie er bier heißt der Gimum der 
Wüſte weht, iteige das Thermometer auf 33 bis 34° Reaumur. 
Die Lufe it daher fehr gefund, und fogar die Peft, welche fo 
oft in Malta und felbft in Gibraltar Werheerungen anrichtet, 
verliert bier ihre todtende Kraft und gedeiht nicht. Go gefund 
wie die Luft, ift auch der Boden, denn er gibt felbft bei der uns 
forgfältigften Behandlung das zwölfte Korn; aber bisher war er 
nur ein Stiefkind der geiftlofen Türken, die ihn Hirtenvölkern 
überließen. Diefe ernten die Abren, brennen die Stoppein ab 
und verurfachen dadurch Monate fang andauernde Erdbrande, 
ein gräßlicher Anblick! jene Feuerftröme, die einen folden Glüh— 
dunft in die Atmofphäre aushauden. Die Produkte find diez 
felben, welde wir fdon bei einer allgemeinen Uberfidt bezeichne= 
ten: alles zeigt an, daß dem Anbaue des Indigo, Zucerrohrs und 
der Baumwolle befonders in Biled-Ul:Dfherid nists im 
Wege fteht. Das Land ift mit gewürzigen Kräutern bedeckt und 
Rofen ſchmücken Hügel und Garten, den weicdlichen Bewohner 
zum Gebrauch wohlriehender Effenzen einfadend. Algier leidet 
weniger durch Erserfhütterungen, als die gegenüberliegenden 
Kuften Europa’s, defto mehr ift fein Boden mit Dal; und Sal— 
peter gefhwangert. Erfteres herrſcht dermafien vor, daß es nicht 
nur Salzquellen, fondern eigentlihe Salzfelder und Salzberge 
gibt. Das Meer gibt Überfluß an delikaten und feltenen Fifden, 
und nadft der Kufte zwifhen Bona und Cale kommt in gro: 
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fier Menge die Koralle vor. Diefe zeigt fih in dreierlei Über- 
gangsformen, Anfangs erblickt man eine Gruppe lebendiger Po— 
lypen, beladen mit Myriaden Feiner Kügelhen von Elebriger 
Feuchtigkeit, die aus dem Gipfel der Zweige bervorzufproßen 
fheinen, wo fie Tropfen bilden, in denen die Über diefen Ge— 
genftand eben nicht einigen Maturforfcher die Korallenblüte fin- 
den wollen, während andere fie für wirkliche Thierchen halten, 
die in den Zellen fangs dem Innern der Zweige wohnen. 
Hier geht die Verwandlung in einen ftattlihen Baum 
vor fih, welder bald zu einer harten mineralifhen Subſtanz 
wird. Der Tod diefes Polypen ift eher eine Art Verknöcherung 
alg Verfteinerung , oder eigentlich zu reden ift die Koralle we- 
der Stein, noc) Pflanze, noch Vein, fondern eine Metamor— 
phofe zahllofer Polypen. Die ‚gleicht einem fehr ausgedehnten 
Stammbaum, wo der Grofipapa von feiner Nachkommenſchaft 
unigeben feinem Scickfal erliegt und in einen bleibenden Zu— 
ffand der Verknöcherung übergeht. Aud) die Thiere find diefelben, 
welche in der allgemeinen llberficht aufgeführt wurden. Die has 
ben es beffer als der Menſch, denn diefer ift mit fic felbft ewig 
im Widerfpruche. Go hart und gleichgiltig der Mufelmann das 
Menfchenleben behandelt , fo forgfaltig wird jedes Thier ge- 
pflegt. Ausgezeichnet ift in Algier das Schiff der Wüſte, das 
Kameel, aud) Hadfhi Baba der Vater des Pilgers ge- 
nannt. Es trägt die Gefchenfe des Grofiberrn nad MeEFa, und 
Muhamed geftattet ihm den Eintritt ing Paradies, daher er— 
freut fid) diefes Thier großer, aber auc) wohlverdienter Sorg— 
falt. Wie der Hindu mit dem Mift der Kuh, wafde fih der 
Mauroaraber das Geficht mit dem Schaume des Kamecles. Es 
trägt ungeheure Laften, oft figt eine ganze Familie auf feinem 
geduldigen Nacken. Es liefert Fleifh, Mild, Haut und Haare, 
fogar der Mift dient zur Feuerung. Ermüdet der Reiter, fo 
fucht er wie der berüchtigte abderitifche Bartfcheerer, Schuß im 
Schatten feines Leibes, es wacht, wenn er fhläft und wie der 
treue Hund warnt es vor der Annaͤherung des Feindes; feine 
©itten find fanft, fein Naturell geduldig, fein Magen gentig- 
fam, e$ trägt alle Beſchwerden, bis es unterliegt. Kein. Thier 
auf Erden it ihm an Nußbarkeit gleih! Die in der Berberet 
gewöhnliche Art heißt Demel und tt größer als das afiati= 
fhe. Der Dromedar it eleganter und eilt mit feinem Reiter 
windähnlih durch die Wiifte davon, die fein Clement ift. 
Wild ift auch hier im Uberfluß und die Sranzofen werden bier 
eine viel intereffantere und minder Eoftfpielige Art diefes rau— 
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hen Vergnügens, als in Frankreich) gefunden haben. Befonders 
ergibig fallt die Heuſchreckenjagd aus, die bier große Rechte 
in Anfpruch nehmen. liber alles diefes, fo wie uber die ganze 
wahre Beſchaffenheit des Landes und feiner Bewohner, müſſen 
wir von den neuen Herren erft nabere Auffchlüffe erwarten, die 
fie ung gewiß nicht vorenthalten werden. 

Das ganze Land näher dem Mittelpunkte römiſcher Herr: 
[haft in Nordafrika gelegen, ift mit Trümmern feiner vergan- 
genen Herrlichkeit überdect. Algier zerfallt in drei Provinzen, 
des Weiten, Oſten und Süden: Tlemfan oder Oran, Con 
ffantine und Titteri. Algier mit feinem Geljet gehort 
ju Feiner diefer Provinzen. Die ehemalige Regierung feßte jeder 
diefer Provinzen einen Dey vor, der vom Dey zu Algier 
abbing, und ihm zinspflihtig war. Wie es die neue Regierung 
damit halt, ijt noch nicht befannt. Die Regierungsform war, 
wie ſchon erwähnt, diefelbe, unter welder einft Rom von der 
Schlacht bet Aktium, bis zum Untergange des abendländifchen 
Reiches ſchmachtete; nemlich ein neuer Militaͤrdespotismus, 
furchtbar den Herrfhern , wie den Beherrfchten, diefes aber um 
fo mehr, je rober die Türken im Vergleih mit dem Zeitalter 
Auguits waren, Wir betradten nun zuerft die Stadt und das 
Gebiet von Algier. 

Algier bietet dem von der Gee Fommenden Fremden ei— 
nen überrafchenden Anblick dar. Es ift amphitheatralifch gebaut 
‚und bildet ein Dreiecf. Die Anhohen, auf denen es erbaut ift, 
und die fid in manchen Stellen an die Häufer anzufhließen 
ſcheinen, die zahlreichen Garten mit Weinſtöcken, Ol⸗ und Orans 
genbaumen bepflanzt, ftellen vom Meer gefehen einen unz 
übertrefflihen Anblick dar, den man anftaunt; fis man in die 
finftern, Erummen und fdhmubigen Gaſſen tritt, wo man faum 
athmen, oder einem Entgegenfommenden ausweichen Fann. 
Algier iſt eine alte Stadt und war einft die Nefidenz des nu— 
midifhen Königs Juba, Rusgurimum genannt. Sie 
ift mit einer 4o eh boben Ziegelmauer umgeben , welde 
Schießſcharten und abwedfelnd mit Kanonen befeßte Batterien 
bat. Gie hat 4 Thore und ein heimlides Ihor zum Ausfall. 
Über jedem Thore find Kanonen aufgepflanzt; die Haufer find 
auch bier nad maurifher Art gebaut, was der ganzen Stadt 
das Anfeben einer Verfallenheit gibt. Sndeffen tft es merkwür⸗ 
dig, daß ſie mit den in Pompeji ausgegrabenen große Ähnlich⸗ 
keit beſitzen. Obſchon im Innern niedlich, nehmen ſie ſich nach 
Außen nicht ſonderlich aus, da ſie gar keine Fenſter nach der 
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Straße haben. Der innere Hof iſt mit einem Säulengange um— 
geben, in der Mitte iſt ein Brunnen. Von vier Seiten zeigen 
ſich die Zimmerthüren. Die Dächer ſind flach, auf ihnen trock— 
net man Leinwäſche, ergeht ſich in der Abendluft und ſtattet ſich 
mittelſt in Bereitſchaft gehaltener Leitern, Beſuche ab. Die 
Häuſer ſind nicht über 2 Stockwerke hoch, im Hintertheile be— 
findet ſich der Harein, an die Stelle der Fenſter iſt ein vergit— 
terter Balkon angebracht, auf dem ſich die Familie bei Feſtlich— 
keiten verſammelt. Die Fußböden ſind mit einem aus Italien 
kommenden Puzzolanmörtel bekleidet; der Herr, die Söhne, 
die Domeſtiken wohnen abgeſondert. Gekocht wird in kleinen 
niedern Ofen, die im Hofraume ſtehen, ſauber geweißt ſind und 
in Kuppeln endigen. Jeder Hauseigenthümer in Algier muß 
den Geſetzen gemäß ſein ganzes Haus jährlich einmal weiß 
übertünchen. Es herrſcht jedoch auch im Innern derſelben eine 
wunderbare Reinlichkeit und Eleganz; keiner betritt ein Zim— 
mer, ohne die Pantoffeln auszuziehen. Das ganze Hausgeräthe 
beſteht indeſſen aus einer franzöſiſchen Uhr, zwei oder drei Spie— 
geln, einigen reichen Teppichen, Betten und Sofas in jedem 
Winkel des Saales, Polſtern laͤngs der Seitenwände und 
leichten Vorhängen an den Fenſtern. Die Wände haben Kar— 
nieſe mit Koranſprüchen verziert. Zu einem algieriſchen Bette 
gehören einige ziemlich harte Polſter und Ohrenkiſſen mit Fe— 
dern, die jeden Morgen zurechtgebracht werden. Fremde wer— 
den in einem kleinen Gemach in der Mahe des Eingangs em— 
pfangen ; bier made der Hausherr feine Gefchafte ab. Gn der 
beißen Sabreszeit feat er fih auf cine Matte vor der Thür, 
und wer ihn befudt, wird gebeten, fid) neben ifn zu jeßen. 
Der Algierer ift mäßig in feinen Genüſſen, aber fein in 
den Empfindungen feines Körpers. Er meidet Uberladungen fei= 
nes Magens, ift aber um fo mehr beforat, fic) jenes woblbe- 
baglihe Gefühl der Weichlichfeit zu verfdhaffen, weldes durch 
Pflege des Körpers erlangt werden fann. Wein trinkt er we- 
nigitens nicht offentlid), aber ein Opiumraufch ift ihm ein lieb— 
liches Gefühl. Abwechslung hat fein Leben nur wenig, denn er 
liebt Ruhe und Einförmigfeit. Will man von jemand fagen: 
e3 gebe thm recht wohl, fo heifit ed: er lebt vom Opium. Zus 
weilen beluftiget er fid) an den wollüftigen Szenen, welde 
öffentlihe Tangerinnen, den Bajaderen Indiens ähnlich, vor 
ihm aufführen; ohne jedoch den ſchweigſamen Ernft aud) nur 
einen Augenblick abzulegen. Ganze Gefellfhaften veden ftun- 
denlang Feine zehn Worte. Unfere gefprächreihen Gefellfhaften 
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find ihnen gänzlich fremd. Dafür treten die bei den Arabern fo 
beliebten Märchenerzähler auf, welde den Rhapfoden der alten 
- Griechen ähnlich find. Mad einer Gefhichte laffen fie die Mütze 
in einer Gefellfhaft herumgeben, wie die Smprovtfatoren Sta- 
liens. Ein Sammelplag für Gefhwäß find aber die Barbierftu- 
ben, welche in der ganzen Welt privilegirte Meuigkeirsbuden 
find. Sie find vom Morgen bis Abend mit müßigem Wolke an- 
gefüllt, das den Kopf auf dem Ellbogen geftüßt, oder die Kör- 
ner des Roſenkranzes abzählend, mit offenem Munde den Oras 
keln zubort. 

Wichtig, wie in allen Ländern der Moslims, find die Bader. 
Hier fpridt fid) der Charakter des Volks aus. Die algierifchen 
fteben felbft denen in Konftantinopel nicht nad. Der Vorfaal ift 
eine große Notunde mit Banken, auf welde die Kleider abgelegt 
werden. Nach der Entkleidung wirft der Maure ein großes Leins 
tuch über, und witd in einem Korridor, der nur wenig gebeizt 
ift, geführt, von da geht er langfam aus dem fühlen in das warme 
Gemad. Hier angekommen ftreft man fih auf Politern mitten 
in einer Wolke von Wohlgeriiden aus, wo, naddem die Glie- 
der die gehörige Gelenkigkeit erhalten haben, zwei Perfonen den 
Badenden ergreifen und wie ein Stick Teig durchkneten. Diez 
ſes verurfadt anfangs einige Befchwerden, bald aber fühlt man 
fi) von einem unbefdreibliden Gefühl des Wohlbehagens durch— 
drungen; man fühlt fid) freier um die Bruft und rafder vollt 
das Blut dur die Adern, indem alle Lebensfunftionen leichter 
vor fich geben. 

Für die Damen ift das Bad der einzige Ort, wo fie einer 
unumfcränften Freiheit fic) erfreuen und ihren Puß vor ihren 
Freundinnen ausframen fonnen. Sm Baden werden fie von 
Kopf bis zu den Füßen mit Roſenwaſſer, wovon hier eine 
erftdunlihe Menge verbraucht wird, ubergoffen und ihre Haare 
mit Eojtbaren Olen eingefeuchtet. Die Kleider werden, ebe fie 
diefelben wieder anziehen, mit Aloehol; durcraudert. Mad) 
vollendeter Toilette verfügen fie fid) in das ‚äußere Gemad, 
wo Uberjucerte Früchte, Confituren und andere Erfrifchungen 
nebft Gefang und Tanzen ihrer harren. Lewtere werden von öf— 
fentliben Dirnen auf eine Art aufgeführt, welde ten fchroff: 
ften Gegenfaß mit den Begriffen der weiblidben Eittfamfeit 
bilden, und nur zu fehr zu den üppigen Gefühlen paffen, von 
denen die Golfer diefer Zone durchglüht werden, Indeſſen dür— 
fen nur zwei Perfonen mit einander tanzen; fo wie bei den Al: 
ten, führt immer eine Langevin nad der andern ihre „Szene 
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dur. Lebhafte Action mit dem Untertheile bes Korperd, wäh— 
rend der Oberleib ruhig ift, gehört zur Wirtuofität diefer Kunſt. 

Sn der heißen Sahreszeit fteht der reihe Maure zwei - 
Stunden vor Tags auf, um die Kühle des Morgens zu gente- 
fen, befudt das Schlafzimmer feiner Kinder, trinkt Kaffee, 
am liedften aus Semen, und gebt wieder zu Bette. Um ade 
Uhr fteht ev zum jweitenmale auf, befucht feinen Harem, trinkt 
wieder Kaffee, raucht eine Pfeife, fpeift um 10 Uhr und geht 
wieder zu Bette. Steht er wieder auf, fo nimmt er ein Dad, 
fest fih in den Gaal, vier Sklaven mit gefriimmten Beinen 
figen da und ftarren thn an, um jeden feiner Befehle und 
Winke mit Blivesetle zuvollziehen. Diefe Morgenbefdaftigung 
befchließt ein Spazirgang auf der Terrajfe. Um Gonnenunter= 
gang wird yu Abend gefpeift, gefdlafen und dasfelbe Leben wie— 
derholt. Go ift das Leben des Mauren ein Wedfel von Ginnes- 
luft; der oft jedoch fid) fcnell in das Gegentheil verwandelt, 
wo dann der Bettelſtab mit eben dem Gleichmuthe ergriffen und 
die Fugung des Scicfald geehrt wird. Bei den Weibern gilt 
aud bier Korpulen; für Schonheit, fie haben indeß felbft im 
Auge des Europaerd Vorzüge ; nemlid eine ungemein zarte 
Haut, ein paar lebendige Augen, welde die Natur aus Feuer 
und Geiſt gebildet bat, perlweiße Zahne,-die fie bid ing Alter 
zu erhalten wien, und eine Zärtlichkeit des Gemuths, die eines 
beffern Schieffald würdig ware. Un ihnen, die bisher auf der 
ganzen Erde die größte Tyrannet zu tragen hatten, dürften 
die Franjofen die treueften Verbündeten unter ihren neuen Un— 
terthanen finden; dennnun wird wolum eines Liebesverftandniffes 
willen dev Vater feine Todter nicht mehr ing Meer werfen dür— 
fen. Bei ihreh Heiraten wird Letztere nicht zu Nathe gezo— 
gen, und ift der Mann mit dem Water einig, fo wird fie uns 
ter vielen Ceremonien vermaͤhlt, ohne ihren Willen zu befragen. 
Sie bleibt Sklavin, fo lange fie lebt, und obwol der reiche 
- Meure feine Frau durd Pract und Reichthum faft erdrücdt, 
fo ift ihr Reben doch nur das einer Gefangenen. Demungeadtet 
find in der ganzen Berberet die Sitten zu Algier immer die 
lockeriten gewesen, das Volk immer das niedertradtigite Gemiſche 
von Abenteurern, Gauklern und Wucherern in der ganzen Ber— 
berei. 

Algier hat 10 große und 5o Heine Mofcheen. Diejent- 
ge, wozu man 17g0 den Grund gelegt hat, ift die ſchönſte; 
fie bildet drei Stockwerke, die von Säulen aus weißem piemon= 
tefifhen Marmor unterftügt werden, und ift 60’ hod, 40° breit. 
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Die übrigen Mofcheen haben nichts Auszeidnendes. Die Mina: 
rehs find vierecige Thiirme, während die der Türkei rund oder 
achtecig find und Gallerien haben, welche denen in Algier feh— 
len. Der Palaft der Regierung, die Caſſaubah, und fünf Kafernen 
find folide Gebäude, das. Solidefte jedoeh, der Schatz der Cafe 
faubah, ijt erlöft worden und in alle Welt gegangen. Zwolf präc)z 
tige Bader find fehenswerth, 5 Gefängniife fur Chriftenfflaven 
find jeßt, id) weiß nidt, zu weldem Swed verwendet. Aud 
die Suden haben in ihrem Viertel eine Gynagoge und die Töch— 
ter Israels find fhon, wie uberhaupt unter dem Himmel des 
Atlas ſchöne Menfhen geboren werden. Bo,oao Mauren, Eeine 
Zürfen, fondern 16,000 Franjofen und 8000 Juden füllen 
diefe Häuferhaufen, welche Algier. bilden. Vor dem Konig sz 
palaft ift der einzige Paw der Stadt: So Fuß im Umfange, 
in der Mitte deffelben ijt ein fehoner marmerner Springbruns 
nen. Go fhmußig , düfter, dumpfig und ftinfend aber aud 
Algier in.feinem. Innern it, fo ift es deito, fhoner nach 
Außen. Die Gegend ift wirklich lieblid) und auf drei Meilen 
im Umkreiſe mit Landhäufern bedeckt, deren Zahl {ich big 12,000 
belaufen fol. Einft hatten die Romer bier thre prächtigen Vils 
len. Die Gartenfunft liegt in der Wiege, und was man bier 
Garten nennt, ift ein Haufen verfhiedener Obftbaume ohne 
Ordnung und Pflege. Dennod gibt der gute Boden zwei Obfts 
ernten, ja man fieht Apfel zum drittenmal blühen. Südöſtlich, 
von der Stadt eine Viertelmeile ,. liegt das berühmte Kaifer: 
ſchloß, unregelmäßig ohne Schanzen und Graben. Es beberrfcht 
zwar die Stadt, aber mit feinem Schickſale ift auch das der 
Stadt entfchieden. Die ubrigen Feftungswerfe von einem gee 
ſchickten Offizier und guten Artilleriften vertheidigt, würden, 
befonders feit 1816 das neue Fort bei Bebe Luette erbaut 
ift, für eine Flotte uneinnehmbar fein, fobald man die Landung 
bei Sidi Ferufd, dem einzigen Sandungspunfte, verhindert. 
Der Hafen ijt gut und naturgemäß von den Algierern gegra- 
ben, nur zu Elein und bei Nordwinden unfider. Er ift 130 
Klafter lang, Bo breit und 15 tief. Die Mhede ift unficher und 
daher Algiernurvom Suni bis Auguft befuchbar. - 

Künfte und Wiffenfchaften find hier weder gefudt, noch 
geachtet, unter Europa’s Flügeln wird aber die Mufe fich nie- 
derlaſſen. Geit die Frangofen bier berrfhen, foll aud) die Ju— 
ſtiz beffer fein. Indeſſen lat fich über den politifhen Zuſtand 
jetzt noch nichts fagen, da die Zukunft Algiers nod) nidt ent: 
fdieden ift. Ackerbau, Handthierung, Künfte, Handwerke und 
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Handel ftehen hier noch übler alg in Marokko. Weftlid von 
Algier, liegt die durch die neueften Ereignijfe in Afrika’s Ges 
fhichte fo merkwürdig gewordene Bai von OGidiel Feruſch, 
wo die Sranzofen, und mit ihnen vielleicht eine neue glänzen 
de Epode der Civilifation in. Afrika landete. Die ift rechts von 
einer Candzunge begrenzt, auf welder zum. Schuß der Baiein 
Thurm fteht, den die Spanier Torreta Chica benannten. 
Die Umgegend ift felfig, fandig, die Bat ziemlich fider, und 
was wichtig ift, in der Mabe gute Quellen. Vermuthlich wer: 
den die Sranzofen diefen Punks forgfaltiger bewadhen, als die 
Türken. | 

Zu dem Gebiete von Algier gehört aud nod Collab, 
eine Eleine gutbevolferte Stadt in einer bergigen aber fdonen 
und fruchtbaren Gegend. Etwas weiter davon liegt Rubber 
Romeah, d. i. ein römifches Grab, ein rundes, go’ an der 
Bafis im Durdmeffer haltendes und aus Quadern erbautes 
Denkmal, das ſich ftufenweife 100 Fuß erhebt und in einer 
ftumpfen Spitze endet. 

Die Proving Tlemfan oder Maskara, die Weftpro- 
ving, erftreckt fid) gegen Weften von Algier bis Twuns. Das 
ganze Land ift voll Berge und Thaler, aberfehrfchlecht bewaffert, 
indeifen fehr angenehm und fruchtbar. Twunt liegt an der Küs 
fie, und vor der Mündung des Tafnahfluffes.die Snfel 
Ara mit einem guten Hafen. Die Küfte wird von den Stame 
men Weled Halfa und Schef,fah bewohnt, welche aud 
den Hafen Madagh inne haben. Oftlih zwifhen Cap Falkon 
und Cap-Ferat iſt eine Budt Mazalquivir genannt , 
welche den ficherften Ankerplag der ganzen Küſte gewährt, an 
welder Oran 35° 44° 17° nördl. Br. und 16° 58° 51/7 &, 
. am Abhange eines Berges liegt, von dem herab zwei Schlöſſer 
e8 beherrfchen und vertheidigen. Ein daneben: liegendes frudt- 
bares Thal mit einem Eleinen Fluſſe verforgt es mit trefflis 
dem Waller. Bis 1792 war es eine fpanifche Befigung , dann 
wurde es an Algier abgetreten. Die Stadt hat 16,000 Cinw., 
meift verwiefene Mauren und Spanier. An den fruchtbaren 
Küften hin. liegen viele Heine Städte und Dorfer, haufen viele 
Momadenftamme , zwifhen Ruinen mächtiger Städte‘; den 
Wanderer zum Wergleih zwiſchen Bormals uud Fest 
zwingend. 

Die bedeutendfte- Stadt diefer Provinz ift Tremezen, 
Zremefan, Tlemfan. Auf einer Anhöhe, am Fuße eines 
felfigen Gebirges, das aber eine große Bergebene bildet, von 
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welder das Maffer in die große, einft größere , jeBt aber mit 
Trümmern erfüllte Stadt fließt und ihr frifchen Labetrunk ges 
währt. Die Stadt ift ummauert, hat ein Schloß und mebre 
große Mofdheen und Manufakturen für Wollen- und Leins 
fpinnereien, Maskar liegt in einer fhönen Ebene, am rech⸗ 
ten) Ufer des Fluſſes el Hamman; fie iſt die Hauptftadt der 
Proving und die Reſidenz des Bei. Drei Tagreifen fudlid) von 
Maskarah an der Grenze der großen Witte Ga bel, liegt 
Mador, auf einer Anhöhe, bei welder der Fluß Gufel: 
fim, nachdem er Gardejah durchflieft, fih im Sande ver- 
liert. In der ganzen. Gegend haufen unzählige wandernde, 
mebr oder weniger unabhängige Stämme zwifchen den Ruinen 
einftiger großen Städte, die bier der Auferftehung barren. 
Eben fo find die Ufer des Fluffes Shelif mit Nuinen und 
Gräbern römifher Städte bedeckt und nebft den hiftorifchen Daz 
ten, welde eine genaue Durchforſchung des Landes verfpricht, 
werden aud) aus diefem Lande unfere Rumpelfa mmern, 
Mufeen der Alterthiimer genannt, gewiß fehr bereichert wer: 
ben. Go findet man auch bei Mania na, bas an einem Bers 
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lihen warmen Bader befudt, aber an die Stelle römiſcher Pract. 
bauten, von denen die Spuren fihtbar find, haben die Mau- 
ven elende Baraken hipgeklecft, die ſchlechte Unterkunft ge: 
währen. Die Quellen find von verfchiedener Temperatur, aber 
febr heilfam. Das Thal ift mit fchonen Gärten bepflanzt, aber 
burd) zackige fhroffe Berge eingeſchloſſen, durd welde man 
jedod) zur fruchtbaren Ebene von Me tij ah gelangt, die Al— 
G ter mit Lebensmitteln verforgt. 

Die Provinz Titteri erfiredt fid von Mazafran in 
Weften bis zum Sluffe Booberaf in Often 144 Quadratm. 
groß. Das Land ift nicht fo bergig, fondern jiebt von der Gee 
flad) gegen das im Süden befindliche Gebirg hin, welches die 
Proving von Westen nad Often burdftreidt. Senfeit des Gebir- 
ges tft wieder alles flach bis in die Sahara hinein. Die Ufer 
der Gee find mit Dörfern befeßt, die von verfdiedenen Etäm- 
men bewohnt werden. Porto Gaveto, Sinett, Porto 
Greco find folde Dörfer, die in Olhainen fieben. Sm In— 
nern des Landes find Blada oder Belida und Medea 
ober Mehedia zwei volfreihe, mit Garten, Fluren und 
Landhäufern umgebene Städte in einer woblbewafferten und 
frudtbaren Gegend, die zahlreiche vomifhe Trümmer trägt, 
aud) Wafferleitungen, die noch jetzt benugt werden. Die Berge 
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werden von Kabylen bewohnt, welde die Oberberrfdhaft Als 
gierd nicht anerfennen. Der Titterifee ift ein Sumpf, und 
nichts weniger alg der Tritonis Herodots. 

Die merhvürdigfte Proving ift Conftantine, weil an 
fie die wichtigften hiftorifhen Erinnerungen fi Enupfen. ©ie 
erftrectt fid) vom Fluß Booberak in Weiten, bis zum Baines 
fluß im Often 56 Meilen lang und 25 breit. Gie ift nicht 
fo gut bewajfert wie die übrigen Provinzen, aber beifer bevöl— 
Eert, wohlhabender und Eultivirter. Die Küfte ift felfig und mit 
Trümmern der Städte bedeckt , welche einft unter der Herrfhaft 
ber Romer hier bluhten. Der Weg von Algier nad Conſtan— 
tine führt burd unwegfame Gebirge und enge Pajfe, die von 
Kabylen befegt find, welche fic bier unabhängig halten. Einer 
diefer Pajfe wird das eiferne Thor genannt, und ift durch 
Menfhenhand in einen Felfen gehauen und von einem Kaftell 
gedeckt. Diefe Gegend enthält ebenfalls viele Ruinen und Als 
terthiimer, unter andern einen prächtigen Triumphbogen, rö— 
mifhe Städteruinen, Etrafien, die Grabmäler des Sy— 
phar, des Gemahld der Gophonisbhe; und bei Herba, 
jenfeit des Gebirges Aurefi, des pfttoreskeften in Afrifa, um— 
fajfen die Ruinen faft 3 Meilen. Aus ihnen ragen die Nefte 
eines Amphitheaters , das Frontifpiz eines ionifchen Tempels 
und ein Maufoleum woblerhalten hervor. Merkwürdige Stadte 
find, außer Eleinen Ortfchaften, welche in Menge an der Kufte 
und den Eeinen Budten liegen: Dellys in der Mahe des 
Gay Carbon auf den Ruinen einer alten Etadt, in einer 
Rhede. Die Einwohner find Rauber, aber Eunftreih im Fär— 
ben der Mollengewebe. Mers el Fahm der Kobhlenhafen, 
wo Steinfohlen find. Cap Pifan und ofilid) davon eine 
ziemlich tiefe Bucht, worin die Felfeninfel Mettſekuhe und 
die Stadt Bujeiah oder Bugia, von der aud der Meer: 
bufen den Namen hat. Sie liegt am Fufie eines fteilen Gebirs 
ges auf den Trummern einer alten Momerftadt und ıft von wals 
digen Bergen umgeben. Cie hat einen guten Hafen und 600 
Einw. Sn der Nähe find Cifenbergwerfe, aus deren Ausbeute 
die Bewohner viele Eifenwaaren verfertigen. Durd den bei der 
Stadt vorbeifliefenden Bergfluß Ajeddi wird fie im Winter 
oft von Uberfhwemmungen heimgeſucht. Co fteil und Elippig mit 
Dörfern und ſchlechten Rheden befeßt läuft die Küfte fort bis 
Bona, 57° 4° 20 Br. und 25° 55° 8. an der Mündung des 
© eibus. Die Rhede ift gut, aber der Hafen feicht. Die Gegend 
ift an Erzeugniffen aller Art reich, der Handel blühend, die 
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6000 Einw. wohlhabend. Die Suden haben hier eine felbft von 
Muhamedern heilig gehaltene Synagoge. Der Hafen ift felt, 
die, Stadt mit dien Ningmauern umgeben, der Plas aber 
felbit fon gelegen und von einer berrlihen Natur umringt, 
ganz geeignet, das Gemüth zu edlen Gefühlen zu erheben. 
&ie fteht auf den Trümmern von Hippo, einft die Nefidenz 
einheimifcher Könige Numidiens. Schönere Erinnerungen 
Enüpfen ſich an eine fpätere Zeit; hier lebte, bier ftarb der große 
Kirchenlehrer und begeifterte Chrift, Auguftinus, einer der 
großen Geifter, womit die Erde gefegnet wurde. Hier war es, 
wo feine Stadt Gottes feinem hellen Gemüthe entglimmte, 
und indem er felbft in begeifterter Ahnung fi über die Gegen: 
wart erhob, nahm er eine ganze Nachwelt an feine Hand, um 
fie zu der hodjten Anfhauung, deren der Menfc fähig ift, zu 
erheben. Seine Gottesftadt wird ewig das Gemuth des Lefers 
heiligen, feine vedlihen Bekenntniſſe die Menfchen zur Gelbft- 
erkenntniß führen. Er ftarb als Bifhof zu Hippo den 28. 
Auguft 403, während die Stadt von den Gandalen belagert 
wurde. Kein Denkmal zeigt feine Ruheſtätte, dbennod wird fein 
gebildeter Chrift Bona betreten , ohne einen Anhaud des 
Geiftes zu empfinden, der hier einft in Sprache und Schrift fo 
gemaltig wirkte. Oftlih von Bona liegt la Calle ein franzö— 
fifhes Fort, das hier zum Schutze des Handels angelegt ward. 
Se näher man der Hauptitade kommt, defto fruchtbarer ift das 
Land. Conftantia oder Conftantine ift das alte Cirta, 
einft die fefte Hauptitadt Maffiniffas, Konigs von Numi- 
dien und des treuen Bundesgenoffen der Romer, wie des gefähr— 
lidften Feindes Carthago’s. Sie liegt an und auf einem Berge 
am Zlufe Rummel, über den innerhalb der Stadt eine gue 
erhaltene römiſche Brücke führt. Unterhalb fließt der Strom’ 
dur einen unterirdifchen Kanal, bildet dann einen Waiferfall, 
fließt wieder unterirdifd , dann zwifchen unerfteigfichen Kelfen, 
endlich von diefen in den Wad el Kibir tief binabfturgend. 
50,000 Mauren und Juden wandern zwilhen den Trümmern 
einftiger Größe, womit die Stadt angefüllt ift. Stadtthore, 
Triumphbogen, Basreliefs, Kanäle, Wafferleitungen u. f. w. 
zeigen davon ; daß einſt der Menfchengeift bierim großen Stile ge- 
waltet hat. Diefe Stadt ift für Nordafrifa merkwürdig, weil 
bier der Grunt zu der Fremdherrfchaft gelegt wurde, die nun 
feit 2000 Jahren auf diefen Ländern laſtet. Maffiniffa fhloß 
bier jene unpatriotifhen Bündniſſe mit Rom, dem er alles, 
feldft feinen Ruhm, ehrgeizig opferte. Sein Vetter Syphar, 
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Gemabl der fhönen hochherzigen Gophonisbe, Hasdruz 
bals Tochter, und Konig des weitlihen Numidiens war das 
erfte Opfer feines Ehrgeizes. Sieger über ihn wurde er wieder 
befiegt von den Neizen und dem Geifte des ſchönen Weibes, die 
ihn für das Vaterland zu gewinnen fudte. Ein Bid Scipio's 
reichte bin, und der feige Augendiener Roms fendet der Tod- 
ter Hasdrubals den Giftbeher. Die fieht ihre Abfidt auf 
das Herz Maffiniffas, den fie zum Bündniß mit dem Nach— 
barftaat Carthagos zu bewegen geboft hatte , verloren. 
Freudig ergreift fie den Becher. „Mit Freude, fagt das große 
Weib, nehme ich dies Hochzeitgefhent an, da es leider wahr 
ift, daß ein Ehegatte feiner Gemahlin Fein anderes GefchenE 
machen fonnte. Gage. deinem Herrn, daß id) zum Erfage für 
das Leben, das ich verliere, zum mindeften meine Ehre würde 
gerettet haben, hatte id) mid nicht am Vorabende meines Todes 
mit Maffiniffa vermählt.“ Die Nemefis waltete über M u- 
midien, deifen Gelbftandigkeit durd die felbftfüchtige Politik 
Maffiniffa’s geopfert wurde. Carthago fiel, Maffi- 
niffa als Roms Werkzeug und Vafall, vergrößerte zwar fein 
Erbe, hinterließ es Micipfa feinem Sohne, der es Ad: 
herbal, Hiempfal und Jugurtha fterbend übergab. 
Legterer war Maftanabels, des natürlihen Sohnes Ma fz - 
finiffa’s, Sohn. Er todtete Adherbal und alserdurd Roms 
Vermittlung mit Htempfal getheilt hatte, nahm er aud 
diefen,, eben bier in Cirta gefangen und ermordete ibn grau- 
fam. Ein langer Krieg mit Sugurtha, der eben fo tapfer 
als fchlau war, wurde geführt. Der Ubermacht weichend flieht 
Sugurtha nad Mauritanten zu feinem Schwiegervater 
Bodhus, derihn an den Konful Marius auslieferte. Maf- 
finiffa’s Enkel, der Mörder feines Haufes, zierte Marius 
Triumph, wie einſt Syphax und Sophonisbe den feinigen 
geziert hatten, und fein Reid) nahm ein Ende. Numidien ward 
nun bald eine romifche Proving und hieß Mauritania Ca faz 
rienfis. Aud der treulofe Boch us Eonnte durd den Ver: 
rath an feinem Schwiegerfohne fein Reich, das heutige F ez, 
vor gleichem Schickſale nicht retten. Roms Kultur und Größe 
ward durd die Vandalen zerftört, denennah B elifars folge- 
Iofen Siegen Sarazenen und Türken folgten. Die Trüm— 
mer, womit diefes ganze einftige Numidien bedeckt ift, pre- 
digen feine Geſchichte und find bleibende Zeugen waltender Ver: 
geltung. Eben fo merkwürdig und in der Gefdidte der Menfch- 
beit wichtig ift ber Eleine, jeßt unbedeutende Ort Zamora — 
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es it dad Bama ber Alten. Hier ward einft das Schickſal der 
Welt entichieden. Diefes iit bas Bama, wo der ältere Geis 
pio dem Hannibal die Zufammenkunft bewilligt hatte, als 
er vom erliegenden Hom aus, mit dev lebten Armee, die ihm 
dad Vaterland geben fonnte, in Afrika, gelandet war, um den 
Erbfeind Carthago’s in feinem eigenen Herzen anzugreifen: 
Miaffiniffas Patriotismus Eonnte Afrifa von der Abhans 
gigkeit und die Welt von Roms Welteroberung befreien: er that 
das Gegentheil, half Fremdlingen zum Sieg und legte dadurd 
der Welt Schickſal in Roms Hand. So gewiß ift es, daß nur 
innerer Gerrath Fremdlinge zu Herren eines Landes maden 
kann. Die Kramerpolitii' Carthag o's rief in Eleinliher Eifer 
fucht, ſtatt Roms Veifpiel nachzuahmen und Hannibal mit 
einer neuen Armee gegen das verfinfende Rom zu ftärken, ihn 
angitlih zurück, Knirfhend vor Wuth verließ Hannibal Cas 
puas Gefilde, landete in Afrika und mit fiherm Blicke die 
Umstände überfhauend, wünſchte ev dDurd einen ehrenvollen Frie— 
den fein Vaterland in der Ebenbürtigfeit mit Rom zu erhals 
teu. Sn Zama, dem jegigen Zamora, fand die Zufammen: 
Eunfe ftatt. Schweigend fanden fid die beiden größten Geifter 
der damaligen Menfchheit gegenüber ; der verhängnißſchwere Aus: 
genblick ließ beiden empfinden, daß das Schickſal der Welt in 
ihren Händen lag. Gcipio Eonnte nicht widerftehen der Lo- 
ung, fih mit einem Hannibal zu meifen, und blutig ent: 
ſchied der nadjte Morgen zu Gunften — Roms, 201 v. Chr. 
Zama's Name ftehe feitdem mit blutiger Schrift in die Welt: 
gefdhidte eingetragen, Eeinen großern Tag hat die Sonne nod 
beraufgeführt. Es ift fhwer zu fagen, welche Geftalt die Welt 
erhalten haben würde, hätte Hannibal gefiegt, oder Scis 
pio feinen Ehrgeiz bezwungen und den Friedensvorfdlagen 
Gehör gegeben. Gewif aber ift, daß diefe gefchichtlichen Erinne= 
rungen die größte Merkwürdigkeit Zamora’ find. Zama war 
dazumal fehr fejt und der Verwahrungsort der Schätze der nu: 
midifhen Könige. Oftlich von Conftantia liegen die fogenann« 
ten bezauberten Bäder Hamam MesEuteen oder Haz 
mam Sekut. Auf einem 12007 langen und eben fo breiten 
Raum von Bergen umgeben, fprudeln heiße Quellen aus der 
Erde hervor. Diefe ganze Gegend bildet gleihfam den Deckel 
eines gewaltigen Erdkeffels; denn alles ift hohl und verurſacht 
ein beftandiges Gezifhe und Getöfe, welches die Araber die 
Muſik der Feen nennen, die ihrer Meinung nach dtefen Plas 
bewohnen. Das auffprudelnde Warfer fest viele Kalktheile ab, 
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aus denen ſich Stalagmitenfegel bilden, die das Loch verftopfen 
und die unterirdifhen Gewalten, fid einen andern Ausgang zu 
öffnen nöthigen. Diefe Ebene ift fo mit folhen Kegeln angefullt, 
daß fie der Phantafieder Araber trefflich zu ftatten fommen, wel— 
de fie fur verfteinerte Lager erklären. Das Thermometer fteigt 
in den beifeften Quellen auf 76° R. Auf dem Thale ruben bez 
ftändig heiße Dampfe; und die Ruinen, welde fic hier befinden, 
zeigen davon, daß die Romer diefe Bader nicht unbenußt ge— 
laffen haben. Nicht weit davon find falte Quellen und eine Rö— 
merjtraße führe in der Mabe vorüber. Jetzt haufen Kabylen da, 
von denen ed unentfchieden ift, ob fie oder die vielen Raubthie— 
re diefer Gegend, die Regenten find. Im Süden der Provinz, 
nemlich im algierifchen Theile des Biledulgerid it das felbft- 
ftandige Land Zab; Biskari, Tulga, Meledi, Sidi 
Oda finddie Ortfchaften, welde für den vormaligen fo reichen 
Anbau des Landes Erfag leiften follen. Es wird von Bis Eas 
ris bewohnt, die das Hunbdefleifch fehr lieben follen. Außer fet- 
nem fhonen Namen bat CE onftantine von feinem vormaligen 
lore nur Ruinen aufzuweifen; aber conftant behauptet es noch 
den Ruhm ungemeiner Schönheit und eines hohen wiſſenſchaftli— 
chen Intereſſe. = 


I. Suni 8, 


Re näher wir dem Mittelpunkte der Macht des Alterthums 
treten, dejto mehr haufen fid) die Erinnerungen aus der Vor— 
welt. Schonder Name Tunis bringt ung einen Klang der Ci— 
vilifation in die Ohren, die jeßt freilich nicht mehr gefunden 
wird. Esiftdiefesdas alte Tunis, einfteine phonizifche Pflanz- 
ftadt, seßt Hauptitadt eines muhamedifchen Staates, dem es 
ben Namen gab. Diefer Staat erftrectt fi von Sa bis 57° 12° 
nördl. Br. und 25° bis 29° 8. Er hat eine Lange von 180 und 
eine Breite von 150 Meilen und 5400 Quabdratm. Flachenin⸗ 
halt. Die Küſte iſt eben ſo felſig wie die von Algier und zwi— 
ſchen Quekines und Garbe wegen der verborgenen Klip— 
pen fehr fchwer zu befahren. Die Vorgebirge Serra und Bon 
find die nordlichften Punfte des Kontinentalafrjfa. Der Haupt: 
firom des Landes ift der Metſcherda, welder in feinem lane 
gen Laufe durch febr fruchtbare Gegenden gebt, und wie der 
Nil jährlich aus, feinen Ufern tritt, aber an feiner Mündung 
immer mehr verfchlammt. Die Luft ift in dem bergigen Lande 
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gefund , rein und mit den Wobhlgeriiden, welche die aromatifde 
Pflanzendece aushaucht, durchwürzt. 

Produkte bietet Tunis dieſelben dav, welche das Atlas— 
land reicht. Die Volksmenge ſchätzt man, denn von Zählen kann 
gar feine Rede fein, auf 3 Millionen. Die find aus denſelben 
Elementen wiein Algier zufammengefegt, mit denfelben Gits 
ten, jedod etwas milder, was befonders der beifern Regierung 
zuzufchreiben ift. Die Verfafung hat wenigftens den Vorzug, 
dafdie Würdedes Bei im Haufe Morat erblic ijt, und folglich 
Herrfcher und Beherrſchte durch innigere Sntereife mit einander 
verbunden find, als in der Wahldespotie Algiers dies der Fall 
fein Eonnte. Der Bei war bisher vom Dey zu Algier abhangig, 
in wiefern er ihm Tribut zahlte; und es fiheint, daß die neuen 
Herren diefes Verhältniß um fo lieber fortdauern laifen werden, 
alg fle dadurch eben Mittel in Handen haben, dem Gewerbe des 
Seeraubs zu fteuern, welchem der jeßige Bei in den neueften 
Verträgen auch feierlich entfagt hat. Bon Konftantinopel iff 
der Bei unabhängig, nicht dem Namen, aber der That nach, und 
wir wiffen aus den neueiten Zeitungsnacrichten, daß Me df did 
Pafdha mit dem grofiberrliden Firman das Land nicht betres 
ten durfte. Sndeffen Eamen bisher aud nah Tunis türkifhe 
Milizen, welche das Land in Gehorfam und unter Druck hiel- 
ten; den Einfluß, welchen fie in Algier hatten, Eonnten fie 
indejfen fhon darum bier nicht behaupten, weil der Bei nicht 
fo leicht ftrangulirt werden Eonnte als in Algier, fondern ges 
wohnlid auf feinem Bette ftirbt. Die Regierung ift übrigens 
mubamedifh d. i. gewaltthatig und unumfdrantt; denn den 
Willen des Despoten binden weder Gefege nod) Stände. 

Diejed Land tried bisher mit den übrigen Barbaresfen um 
die Wette Geeraul. Die Chriftenfflaverei war fehr hart, gee - 
Hort jedoch jest der Vergangenheit an. Merkwurdig ift, daß 
zwei große Dichter Europa’s hier in Gefangenfhaft waren, und 
alg Sklaven fich die Bilder fammelten, womit fie ihre Werke 
ſchmückten. Sh meine Cervantes und den Didter der Tue 
niſias, Pyrker. Indeſſen nımmt Fein Tunefer davon Notiz; 
denn Wifenfhaften und Künfte, Handel und Gewerbe find in 
elendem Zuftande. Der Koran tt der Inbegriff aller Weisheit, 
diefen lefen heißt gelehrt fein ; einige Sprüche herfagen Eonnen, 
macht zum Weifens Der Ackerbau titfchlecht betrieben ; der Sanz 
del ift gwar ftaré und ausgebreitet, und Karavanen gehen über 
Ghademes nad Sudan; er tft aber von feiner Hohe gefun- 
Fen. Nichts deutet an, daf bier einft der Sig des Welthandels 
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war. Berühmt find die tunefifdhen Mützen, deren Farbung bes 
fonders fchon ift. Geidene und wollene Zeuge, trefflides Leder, 
Teppiche, Stickereien und ‘die feinfte Leinwand der Berberet 
wird bier verfertigt. Es wird viel Ol gepreßt und ſchwarze Seife 
gefotten. Mit TimbuEtu wird ftarker Handel getrieben, eben 
fo mit europäifchen Staaten. Die Staatseinnahme wird auf 
200,000 Dufaten geſchätzt. Die Landmacht befteht aus 6000 
Tureen, welde das Fußvolk ausmaden und 7000 Reiter. Die 
Seemacht ift nod) unbedeutender und nicht mehr furchtbar. Die 
Hafen find verfandet und Carthagos Flotten verfhwunden. 

Das Land wird in Feine Provinzen getheilt, fondern vom 
Bet in Perfon regiert, der auch felbit den Tribut eintreibt und 
deßwegen jährlich fein Land durdreift. Merkwürdig it Tunis, 
die jegige Hauptſtadt, auf einer hoben Stelle, die aus Kreide: 
bügeln befteht, unter 56° 45° nordl. Br. und 27° 34° oftl. &. 
12 Stunden vom Meere. Die iftrings von Hügeln eingefchloifen 
und nur gegen den feichten tunifer See oder vielmehr Moraft 
bin nicht, welder ausgetrocdnet ſchöne Garten geben würde, 
jeßt aber die Luft der Stadt hodft ungefund macht. Troß der 
Mauern, die mit großer Sorgfalt erbaut, und der Forts, die 
angelegt find, ift Tunis nichts weniger als feft, da ed von den 
benachbarten Hügeln beherrfht wird. 12,000 maurifhe Haufer 
mit 200,000 Einw., enge ſchmutzige Gaffen, Cifternen, 550 
Mofheen, 8 Synagogen für die 30,000 Suden, Kirchen für 
die Chriften und ein großer Palaft des Bei machen das heutige 
Tunis aus. Es wurde von Phöniziern geftiftet, ftand unter 
dein Schuße Carthago’s, in deffen Verträgen es mit Utifa als 
Bundesftaat erfheint, nad) Carthago’s Fall ebenfalls als römi— 
fhe Stadt. Mad) der Einnahme durch die Araber ward das ge- 
genwärtige Tunis aus den Trümmern des römifchen Carthago 
erbaut, welches die Vandalen zerftöort hatten. Es wurde fpa- 
ter von Karl V. erobert, blieb eine fpanifhe Provinz, bis es 
von den Türken erobert und in feinen gegenwärtigen Zuftand 
verfeßt wurde. Der Bei ift indeffen fein Türke, fondern ein 
Maure. Eine Reihe von lahenden Hügeln mit fhonen Landhaus 
fern bedeckt und mit Garten geſchmückt, führt von Tunis nad 
feinem Hafen im Solfvon Tunis. Der Hafen beißt Goeletta 
und wird durch ein Fort gleiches Namens befhüst. Gon Go ele t- 
ta nad Tunis muß manan den Ufern des Gees von Tunis 
vorbei. Diefer Gee, Bog haz genannt, hat 7! geogr. Meilen im 
Umfange und wird von dem Meerbufen durch eine ſchmale Land- 
zunge getrennt, durch welche jedoch ein Kanal, Hak el Wed, 
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gegrabenift, der ihn mit dem Meere verbindet, fo daß flade 
Schiffe die Waaren bigan die Stadt Tunisführen. Er ift höch— 
ftens 6 bis 7 Fuß tief; viele Stuinen, die fih an ihm zeigen, 
laffen auf feine vorige Wichtigkeit fchließen. Seat gewinnt man 
aus ihm Salz, viele Fifche, und die faulen Fieber der Berbe- 
ret! Er ift mit Flamingo’s bedeckt. Der Hafen ift geraumig und 
nimmt alle tunefifhen Schiffe auf, hat Schiffswerfte, Bäckereien, 
Gorrathhaufer und feit 1820 einen Leudtthurm. Sm Hafen von 
Tunis landend, hat man redhts an der Oftfeite ein Vorgebirg 
zu pajfiren , welches einer der wichtigften Punkte der Erde ift, das 
Gap Carthagine, | 


Mauren und Thürme, da liegen fie, des befiegten Carthago’s , 
Auf jenem unfeligen Ufer zerftreuet umber. 

Bis nad) Latium hin, bis zu den laurentifchen Feldern 
Brachte Schreden und Müh' einftens ihr Heer über Rom. 

Gebt lebt noch Faum ihr Nam’ und ihre zerftreuten Ruinen , 
Aber man Fennet auch felbft ihre Ruinen nicht mehr. 


Diefes ift buchftablih das Gehickfal der alten Weltftadt 
Carthago, neben welder aud) Neu: Carthago, obwol dem 
Flude Scipio's auszuweichen fudend, dod) demfelben nicht 
entgehen Eonnte. Die Stadt der Sieger wie die der Befiegten 
liegen nun neben einander und der Haud der Vernichtung durd- 
riefelt den denfenden Wanderer, der ihre Todtenftille durchfchreis 
tet. Wir wollen zuerſt Alt-Carthago auffuden, was eben 
fo leicht nicht ijt. Diefe Stadt, durd ihren Untergang erft be- 
rühmt in der Weltgefhichte, lag auf der Helbinfel, die aud 
heute nad ihr benannt wird. Sie ward von Dido, einer Phö— 
nizierin, erbaut, und bekannte fid) zu diefer AbEunft bis zu ihrem 
Untergange. Madtig und groß ftrebte fie nach der Weltherrfchaft, 
fand aber an Rom eine Nebenbuhlerin, der fie unterlag. Haupt⸗ 
grund diefes Ereigniffes war, daß Carthago ein Handels-, 
Rom ein Militärftaat war; durh Carthago in die Enge getries 
ben und von Hannibal befiegt, feste Rom mit militärifhem Mus 
the alles daran, umalles;u gewinnen, und Carthago ging in 
feiner punifch berechnenden Klugheit unter. Scipio der Jün— 
gere zerftörte im Jahre Roms 608 und 146 vor Chriſti Carth a⸗ 
90. Mad) der Schlacht bei Zama mufte Carthago den zweis 
ten Frieden mit R om fchließen. Seine Kraft war gebrochen, aber 
der Etol; Roms nicht befriedigt. Sollte eine Stadt auf Erden 
fein, deren Bewohner fic) rühmen dürften, als Feinde Noms 
die Zinnen der ewigen Stadt gefehen zu haben? Cato und 
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feine Partei drang durch , unter den nichtigften Vorwänden 
landete der jüngere Scipio in Afrifa mit einem Nömerheere. 
Carthago ohne Feldheren — denn Hannibal war in der Ber: 
bannung geitorben — ohne Waffen und Schiffe, flehte um Frie- 
den. Die Romer willigten fheinbar ein, ließen fih Schiffe und 
Waffen als Bürgfchaft auslieferm, begingen aber die gräaßlichite 
Treuloſigkeit, naddem fie Carthag o entwaffnet hatten, deifen 
Raumung von feinen Bewohnern zu begehren: „damit fie im 
Innern des Landes, wie man höhniſch binzufügte, die vorige 
Größe vergeifen könnten, an die fie unter den Denkmälern der 
Vatexrſtadt täglich gemahnt würden.“ Erbittert durch den gräßli- 
hen Ubermuth barbarifher Sieger beſchloſſen die Carthager un: 
ter den Trümmern ihrer Bateritadt zu ſterben. Die Romer voll: 
endeten bier den Untergang, indem fie den Grund zu ihrem 
eigenen legten. Feierlich riefen fie die Gottheiten ver Stadt ab, 
um ſich in Rom niederzulaffen. Feierlich weihten fie Dannibals 
Vaterland der Unterwelt. Kaltblütig wurde ein großes Volk 
vernichtet, das in Verzweiflung Widerjtand leiitete; obwol es 
fi bewußt war, daß es unterliegen würde. Die Belagerung 
ward begonnen; Carthago ging glorreih unter: Hanntbals 
Geiſt war über fie gefommen, die Confuln wurden zurückge: 
fhlagen. Die Weiber fihnitten fih die Haare ab, um Bogens 
fehnen und Seile zu verfertigen. Scipio, der als Conful den 
Befehl den Krieg fortzufegen erhielt, bemächtigte fih, im zwei: 
ten Fahr der Belagerung, deruntern Stadt Megara. Darauf 
mittelit eines Dammes den Hafen fperrend, öffneten die Cartha- 
ger fit einen neuen und erfdienen zum Staunen der Romer 
im Meere. Die Verbrennung der vömifchen Flotte wäre leicht 
gewefen, allein Zwiſt war in die Mauern der belagerten Stadt 
eingekehrt, ihre Stunde hatte gefhlagen —Hasdrubal ver: 
theidigte mit 30,000 GDoldnern die Stadt; Scipio griff im 
Frühjahr 608 Roms, den Hafen Cothon an, bemeifterte fich 
nad und nah der Mauern und drang in die Mitte der Stadt 
auf das Forum vor. Bon hier liefen 5 Strafen nah Byrfa 
der Feſtung empor, allein jedes Haus war eine Feftung und 
mußte förmlich belagert und erobert werden. Gedhs Tage und 
ſechs Nächte dauerte der Heldenfampf der ihr Vaterland ver: 
thetdigenden Carthager. Nur ein Theil der römifhen Goldaten 
Fonnte fampfen, weil der andere Theil mit Haken die Gefalls 
nen wegfhaffen wußte, welde den Weg verfperrten. Am fiebens 
ten Tage erfshienen Abgeordnete, um das Leben der Belagerten 
zu erfleden. Scipio gewährte es mit Ausnahme römifcher Flude- 
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linge, 800 an ber Zahl. Da verlief denn der Reſt der 700,000 Bür- 
ger Carthago’s : 50,000 Manner, Weiber und Kinder die Burg, 
und die Gefchichte fagt nicht, wo fie ein neues Vaterland fanden. 
Siebzehn Tage dauerte der Brand, den die Carthager in ihrer Vaz 
teritadt unterhieften, „damit, wie ein Romer felbit fagt, die Stadt, 
die fie dem Feinde nicht entreifien fonnten, nur einen brennen: 
den Triumph gewähre.“ Hasdrubal mit den Flüchtlingen ver: 
theidigte nod den Tempel des Askulap, der in der Mitte der er— 
ſtürmten Feſtung lag. Hart im Glück, feig im Unglück, ver— 
ließ er endlich heimlich Weib, Kind und Sampfgenoffen und warf 
fih mit einem Olzweige in der Hand vor Scipio's Füße, der 
ihn den Belagerten zeigte. Als diefe fi) verrathen fahen, fte- 
en fie den Tempel an, die Flammen breden bervor und feftlich 
geſchmückt, tritt eine hohe Frauengeftalt, zwei Kinder an der 
Hand, dem feierlichen Zuge vor, der den Krieg endet. Es war 
Hasdrubals Gattin. Ihr Auge fudte Scipio. „Ich rufe 
den Himmel nicht an, fagte das große Weib, daß er did) mit fei: 
ner Rade verfolge, du befolgft nur die Sefeke des Krieges; aber 
mogeft du mit meinen vaterländifchen Gottheiten vereint, den 
‘Treulofen ftrafen, der fein Weib, feine Kinder, fein Vaterland 
und feine Gotter verrieth! Und du, Hasdrubal, dir bereitet Rom 
{don die Zuctigung für deine Verbrechen ! Unwürdiger Anfüh— 
rer der Carthager, eile, laß did an den Triumphwagen des 
@iegers feileln, während wir der Sflaverei uns entreifien !“ 
Nachdem diefes gefprochen war, ermordete fie ihre Kinder, warf 
fie indie Flammen, ſtürzte ihnen nad und die Belagerten folgten 
ihr, großer als ihr Anführer den Tod in den Flammen findend. 
Diefes war das Ende Carthago’s, deffen Schutt nod immer nidt 
gehörig ermittelt ift, da doch der Schauplatz folder Ereigniife 
gewiß mehr Intereſſe gewähren würde, als manches andere, 
worauf fo viel-verwendet wird. Offenbar waren die Carthager 
in Bildung und Civilifation den Romern weit überlegen. Der 
Glanz Roms nahin hier feinen Anfang, er ftand aber mit der 
Bildung der Sieger.nicht im Verhältniſſe. Ohne Mebenbubler 
a Erden arteten ihre Sitten aus und Roms Ende bietet nur 
Schmach, während Carthago’s glorreicher Fall ein Lichtpunkt in 
den Annalen der Welt bleibt. Marius ſaß auf den Trüm— 
mern Carthag o's Roms Unheil brütend! — Vergeltung! 
Unfern der Trümmer des alten Carthago, von denen 
unter dem Waſſer noch die Hafendamme und viele gewaltige 
Gubftruftionen zu fehen find, die eigentlid C bateau: 
briand erft richtig zu würdigen wußte, wurde unter Ju: 
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lius Cafar Neu. Carthago, gegründet. Diefem 
geboren die gewaltigen Trümmer an, welche man nod bier 
fiebt, und zwar: 1) Eine Warferleitung , die von den Bergen 
32g wang (Zeugitania) in Weften berfommt und gegen 
Often zur Halbinfel geht, wo feine Waller nod) heute in 20 
Baſſins fi vertheilen, die im Winter gefüllt find. 2) Ein großes 
Baffin, die größte Cifterne, 140° lang, 50° breit, 50° bod, 
wahrſcheinlich Alt-Carthago angehorend; danad Appian 
fid) das Dachwaffer der untern Stadt in eine ſolche fammelte. 
5) Um Cap Carthagine Mauerrefte aus den Zeiten Dio kl es 
trans. 4) Ein runder Tempel 60° im Durdhmeffer von romis 
ſcher Bauart. Am Nordoſtende der ganzen Halbinſel findet man 
die ſchwachen Reſte Alt-Carthago's, die noch auf klaſſiſch gebil— 
dete Reiſende warten, um entdeckt und erläutert zu werden. 
Die ganze Gegend heißt jetzt La Marga oder die Ebene von 
Tama. Nordweſtlich des Hafens Goletta ergießt ſich der 
Medſcherdeſtrom mit feiner verſandeten Mündung ins 
Meer. Auf ſeinem öſtlichen Ufer ſieht man einen ungeheuren 
Steinhaufen, der als Steinbruch benutzt wird; es ſind die Rui— 
nen von — Utica. Hier hauchte der harte Cato ſeine große, 
tugendhafte Seele aus! Hier beweinte Cäſar den Tod dieſes 
ſeines begeiſterten Feindes. Vor mehren Jahren wurde eine 
große Menge herrlicher Bildſäulen, unter ihnen ein koloſſaler 
Auguſtus und Tiberius, ausgegraben und nach England 
in die Sammlung Fagans, Conſuls von Palermo, geſchleppt. 
Nördlich davon liegt Porto Karina mit gooo Einw. und 
dem einſtigen Arſenal von Tunis in einer fruchtbaren Land— 
ſchaft. Utica war eine uralte Stadt puniſchen Urſprungs und 
Bundesſtadt von Carthago, die als folhe in allen Verträgen, 
die auf uns gefommen find, namentlih aufgeführt wird. 
Weſtlich von diefen merkwürdigen Trümmern liegt am Meere 
Biferta an einer tiefen Meeresbucht mit zwei großen, land» 
einwarts liegenden Landfeen, die fehr fiſchreich, aber wenig be- 
Eannt find. Der Hafen ift ſtark verfchlammt, führt aber viel 
Weizen aus, und hat 8000 Cinw. Noch weitliher an der 
Mündung des ET Kief liegt die Inſel Tabarka, die von 
geringem Umfang tft, aber als Hauptjiß der Korallenfifcherei 
in der geeigneten Jahreszeit fehr ſtark befudt wird. Die gegen: 
überliegenden Ufer find mit Trümmern alter Städte bedeckt. 
Nordoftlid von Carthago, der auferften Spitze Afri- 
ka's gegen Norden, bildet das einftige Vorgebirg des Hermes, 
Hermaum, das Cap Bon oder Ras Adar, 37° 4° 45” 
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Br. und 28° 43/ 45 & von dem man bei heiterm Wetter 
Gicilien erblicken fann. Sn feiner Mahe find die zwei Eleinen 
Inſeln Zimbra, Schlupfwinkel für lauernde Korſaren. Auf 
dem Feſtlande in der Nahe des Cap find alte Steinbrüche. Die 
ganze Gegend ift mit Ruinen römifher Villen, Landhaufer und 
Städte bedeckt; diefes gilt aber vom ganzen Lande, jeder Fuß: 
tritt führt zu ben Trummern vormaliger Gröfe und Bevolkes 
rung, jeder Stein predigt, daf man fid auf dem Eaififchen 
Boden der Kultur und Menfchengefchichte befindet, der keinem 
auf Erden nadfteht. Selbft unter dem Joche der Despoten ift 
dieſe Gegend noch belebt. Auf der Dftküfte v von Tunis, welde 
über die Heine © yrte bis zur Snfel von Serbi reicht, liegen 
viele bedeutende Ortfdaften , unter ihnen Solivia mit 4000 
Einw., Gufa mit 8000 Cinw. und einem trefflihen Hafen und 
Dlivenpflanzungen in einer der reizendften Landſchaften. Sechs 
Meilen von bier bei El- Gemma liegt ein römiſches, nod 
vollig unberührtes Amphitheater. Die Stadt Monafteer hat 
12,000 Einw., ziemlihen Hafen, Webereien und Handel. Sfar 
6000 Einw. hat ftarfen Verkehr mit Malta und dem Innern 
des Landes, 

Die Infel Jerbi oder Zerbi iſt die oftlidfte Beſitzung 
des Bei von Tunis und in jeder Hinſicht werthvoll. Sie liegt 
53° 25° nord. Br. und 29° 7, 45/4 8. Herodot nennt fie die 
Snfel der Lotoseffer (Lo to p bage n). Sie ift durchaus flach und 
ohne alle Erhöhung; die einzigen Baume find die Oliven, die 
Datteln von denen es 5 Arten gibt, und das Sohannisbrot. Es 
regnet bier auferft felten , fonft würde der Olbaum viel ergie: 
biger fein. Mad allen Nachrichten ift der Lotos, welcher einft 
der Snfel den Namen gab, nit mehr vorhanden. Die Snfel 
ift fehr gut angebaut, die Bevolferung betradtlid), Dorf reiht 
fih an Dorf, Weiler an Weiler, aber eine Stadt ift nicht vor- 
handen. Der große Markt ift am Hafen, der fid an der Nord: 
feite der Snfel befindet, wo Fahrzeuge landen, um Ol zu holen. 
Die Bewohner ſind ſehr fleißig und ſinnreich, ſie fertigen ſchöne 
Stoffe aus Wolle und miſchen auch Seide darunter. Sie ma— 
chen Decken, Teppiche und die berühmten Burnus oder Bedui— 
nenmaͤntel, aud) Shawls. Hier find die vollkommenſten Manu— 
fakturen der Art in ganz Afrika. Sie verwenden ſowol einhei— 
miſche Wolle, als auch die ſehr feine Wolle aus Kairwan. 
Die Bewohner ſind ſanft, gaſtfrei und ſehr redlich Der Kanal 
auf der Südſeite der Inſel, welcher ſie vom feſten Lande trennt, 
iſt an manchen Stellen kaum 10 Toiſen breit. 
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Eine Stadt im Innern des Landes welche vorzüglich 
erwähnt werden muß, it Rairwan, nah Tunis die 
bedeutendite Stadt im ganzen Raubftaate, mit 50,o00 Einw. 
Diefe Stadt, welche 10 Meilen füdlih von Gufa liegt, treibt 
ftarfen Handel, vorzüglich nad) den Hafen Sfar und Gufa. 
Datteln, Odfenhaute, Ztegenfelle u. dgl. werden in Menge 
ausgeführt. Sie hat den Ruhm, die größte. und heiligfte 
Mofdee in ganz Nordafrika zu befigen. Es ift auch wirklich 
ein erhabener Bau, der auf Soo ©ranitfäulen rubt , und 
einen in feiner Art unvergleidliden Anbli gewährt. Große 
Cifternen forgen für frifhes Waller. Auch diefe Stadt liegt in 
einer außerft fruchtbaren Gegend, wie man denn überhaupt den 
naturliden Reichthum des tunefifden Gebietes nicht genug rüh— 
men kann. Weftlid) von Kairwan liegt das Gebirge Ufelet 
von Eriegerifchen Stämmen bewohnt, welche die Oberberrichaft 
des Bei Feineswegs anerkennen. Die Berge der Raubftaaten 
wimmeln überhaupt von Eräftigen Naturvolfern , die mitten 
dur die wechfelnden Jahrhunderte hindurch, ihre Unabhängig: 
Eeit bewahrt haben. Fret von den Laftern der in MWeichlichkeit 
_ verfunfenen Städtebewohner, find fie Bewahrer reiner, einfa= 
her Sitten. Sie bauen’ ihr Land auf den freien Bergen, weis 
den ihre Herden und jagen die reißenden Thiere. Sind unter 
ihnen vielleicht die Refte der Helden zu fuden, welche nad 
einander Herren waren in den Gefilden, in welche fie obne 
Neid und Sehnſucht herabblicken? Wirklich läßt aud) die Ver— 
fhiedenheit der Stämme, ihre nuancirte’ Korperform und Far: 
be beinahe fo etwas vermuthen. Wir fennen fie nur nach der 
Ausfage einiger Reifenden, die uns bald von dunkeln bald von 
hellen Stämmen mit blauen Augen erzählen. Go viel ift gewiß, 
daß diefe Bergvölker feit den älteften Zeiten ihre Wohnſitze bes 
baupten ; und wenn fie aud die in den Tiefen, in den Ebenen 
und an den Küften gefchlagenen Völkerrefte, wie Punier, Rö— 
mer, Bandalen und Araber und die aus der Qual flüchtenden 
Volker unter ſich aufnahmen, fie felbft doch nie unterjodt waren. 
Nicht immer aber befehdeten fie fich in ihren Bergen felbft, wie 
fie ſolches jeßt thin; fondern fie vermietheten fic) häufig an die 
Küſtenbeherrſcher als Hülfsvölker und bildeten als ſolche den Kern 
ihrer Armeen. So bildeten dieſe Gebirge ſchon zu den Zeiten 
der Carthager das Völkermagazin, aus welchem die Republik 
thre Heere ſchöpfte; während fie ſelbſt aus ihrem Schoße nur 
Feldherren, Offiziere und Intendanten hergab. Bei einem 
Heere von 50,000 bis 70,000 Mann befanden ſich nur zwei bis 
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dritthalbtaufend wirkliche Carthager. Die, die unter bem Na- 
men Lybier und wol nur in fehr engem Ginn unter dem cartha- 
gifcher Unterthanen vorfamen, dienten zu Fuß und zu Noß 
und waren ftarf genug, um felbft römifche Legionen zu vernich- 
ten. Sehr zu ftatten fam ihnen bei diefem Gewerbe ihre bes 
rubmte Pferdezudt. Die numidifhen Reiter machten den Kern 
des cartbagifhen Heeres aus, und felbit den Romern gelang 
eg nur mittelit diefer Reiter, welhe Maffiniffa zu Hülfe 
führte, den Sieg zu erlangen. Mod im Falle Carthago’s 
beftand in diefen Hulfsvölkern die einzige Hoffnung der Nepublik, 
30,000 diefer Goldner liefen fic) in die belagerte Stadt eine 
fhließen, und legten ihr Blut in die Wagfchale des Geſchicks. 
Daraus erklärt fid aber aud), wie fid) von jeher Frembdlinge, 
fo leicht diefer Lander bleibend bemadtigen Eonnten. Diefes Land 
bat nur fo lange Vertheidiger, als die Küfteninhaber fie bezahlen. 
Zieht fie ein Fremder in fein Intereſſe, zahlt fie beſſer; fo ſte— 
ben fie ibm auch bei und verlafen ohne Efrupel den Herrn, 
der nicht mehr bezablen kann. Es war diefes derfelbe Fall uns 
ter den Romern. Die Vandalen waren eine fchnell voruberge- 
bende Erfheinung, aber die Araber wufiten diefen Umftand bis 
auf den heutigen Tag zu benußen, weewegen auc den Franz 
zofen nur ein foldes Heer entgegengeftellt wurde , das dann 
vor der europäifhen Kriegsfunft fid) fhnell in feine Berge wie: 
der zerftreute. Die neuen Herrſcher fcheinen aber aud) fogleid 
in die Zußftapfen ihrer Vorgänger treten zu wollen , und eg 
baben.bereits Nachrichten von der Bildung einheimifcher Solda— 
ten zur Kriegsfunft verlautet. Gewiß ift immer der Herr des 
Landes, der die Kabylen bezahlt. Mod mehr aber würde dies der 
Hall fein, wenn es gelange, diefe Volker. zu civilifiren und ib- 
nen Liebe zum Waterlande einzufloßen. Werden fie nicht als 
Hülfstruppen gemiethet, fo find fie gefabrlide Rauber, welde 
mit den Herren der Küfte, fo wie unter einander im beftändiger 
Fehde leben. Cie leben unter felbft gewählten Scheiks, welde 
im Kalle es Umftande nothig maden, fic verbünden und einen 
Oberſcheik wählen. Es iff daber fehr leicht, fdnell ein Geer von 
100,000 Mann zufammenzubringen , aber ſchwer gegen die 
geübte europäifhe Feldtruppe etwas damit auszurichten. Indeſſen 
wufiten die berehnenden Carthager fie turd Bande des Blu— 
tes in thr Intereſſe zu ziehen. Cie verheirateten nemlid, 
wie einft die Burger Venedigs, das mit Carthago fo viel Ähn— 
lichkeit in jeder Rucdfidt hatte, die Töchter der Mepublié an die 
Fürſten der Bergvoller, welche fid in dem Beſitze der weißen 
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und fhönen Carthagerinnen. nicht wenig glücklich fühlten. Sekt 
geſchieht dies nidt und Fein Maure gibt feine Tochter einem 
Kabylen. Bedurfte aber Carthago eines Heeres, fo ſchickte es 
feine @enatoren an die Oberhaupter. 

Wenn man von der Küfte aus gluclidh die Wohnfige 
diefer afrifanifhen Schweizer überfchritten hat, betritt man bas 
gefegnete Biledulgerid, von dem jeder der Küftenftaaten 
einen Theil als fein Cigenthum betrachtet. Won der VBergkette 
M efjerda an verflächt fid) das Land gegen die Sahara hin. 
Aud bier foll das Volk im tunefifhen Theile lebhafter, indus 
firiöfer und fleifiger fein. Wo nur einigermaßen Feuchtigkeit 
vorhanden ijt, da ift auch reihe Fruchtbarkeit. Die Datteln find 
von ausgezeichneter Gute, aber aud febr erregend. Getret= 
de und Hornvieh gedeiht in großer Menge. Durd den Gee 
derKennzeiden, Schibkah ef Lowdeah, find die Ort- 
fhaften in der Nahe von Tozer und andere von der Provinz 
Nifzowah getrennt. Gener See wird fo genannt von 
den Palmenftammen, die in ihm eingerammelt find, um den 
Karavanen den Weg zu bezeichnen durd die Furt. Wo die Kaz 
ravanen durchziehen, tft er fünf Meilen breit, feine Lange be- 
trägt von Often nah Weften 15 Meilen. Der Gee ift febr 
fhon; und befonders von der Südſeite betrachtet, wo Berge ei: 
nen Hintergrund geben, wegen feiner mit Palmen bewadfenen 
Snfeln fehr malerifh. Sein Waffer ift falzig. 

Weſtlich diefes Gees liegen nod) mehre Dürfer, welde 
aus mit Palmenblattern bedeckten Lehmhütten beftehen, als: 
Sbekka, Tegewfe, Mefta, Tozer u. f. w. In diefem 
legtern Orte ift der Hauptmarkt für die Datteln, die ihrer 
Güte wegen fo überaus berühmt find. Jährlich führen die Kara= 
vanen große Laften davon nad) dem Niger, von wo fie Skla— 
ven dafür zurückbringen. Auch in diefer füdlichen Landſchaft findet 
man bei den genannten Orten, fowiezuQTelemeen und Evil: 
Tee nebft vielen andern Orten Ruinen, welde die ftarke Be- 
völferung unter den Römern aud bier beurkunden. Jetzt ift die 
Gegend zwifchen den leßtgenannten Orten öde und unfruchtbar, 
von dem rauberifhen Nomadenftamme Haramees bewohnt. 
Das oben erwähnte El-Hammeh heifit, zum Unterfdhiede vom 
andern, El: Hammebh von Gabs, da es 3 Meilen weftlich 
von Gabs liegt; es ift ein Badeort und Grenzfeftung gegen 
Tripolt. ) 

Die eigentliden Grenzen der Tunefier im Dattellande 
find nod) unbekannt, wie denn bier die Grenzen in einem fo 
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ausgedehnten fladen und ſchlechtbevoͤlkerten Lande ſehr unbe— 
ſtimmt fein können. Der Bei von Tunis zieht indeſſen von den 
Bewohnern eine fehr betradtlide Einnahme. Er fender die 
afrikanifhen Steuereinnehmer d. t. ein wohlbewaffnetes Heer 
aus, um den Tribut einzutreiben; diefes gebt dann 20 bis 25 
Meilen weit ind Innere und in die großen Städte, wo die 
Kontribution immer fehr ergibig ausfallt. Sm Dattellande ift 
dieß um fo mehr der Fall, als die Einwohner ruhig, indu- 
ftrios und von gutem Betragen find. Sie haben Manufakturen 
und verfertigen fehr gute Waaren. Der Bei ift mit dem Tribut 
zufrieden, und bat er den, fo befümmert er fic) nicht weiter, 
wie fie fid) regieren. Das heutige Tunis war unter den Ro- 
mern die Proving Zeugitania; fie gab Rom mehre Kaifer, 
befonders die Gordiane. Die dhriftlidbe Kirche bluhte einft hier 
herrlich; Cyprian und Athbanafı us waren Bifhöfe von 
Carthago und die Schriften diefer Kirchenlehrer, wie das fubtt: - 
fe athanafifhe Symbolum, ftammen aus der Kirche von Cartha— 
90, die zu ihrer Zeit Rom nidts nadhgab. Syphar, Hanni— 
bal, Gophonisbe und Hasdrubals erhabene Gattin; 
Auguftin, Cyprian, Athanafius und ühnlihe Namen 
zeigen binlänglih, daß Afrifa’s Himmel der Entwicdlung des 
Geiſtes eben fo günftig als der unfere ift, und daß mithin aud 
diefes Land nicht zu ewiger Barbaret verurtheilt fein Fann. 


IV. Tripolis. 


Unter 29 bis 54° nördl. Br. und 29 bis 55° und mit ber 
Wüfte Barka bis 47° dftl. L. liegt der Raubftaat Tripolis, 
Er ift größer alg Tunis, denn er enthält 4687 Quadratm. und 
Barka 4150. Gndeffen ift er ſchwaͤcher bevölkert, minder frudts 
bar, minder wohlhabend. Aud diefer Staat ift bergig , da die 
Zweige des Atlas in demfelben gegen Often hin auslaufen, und 
fih zum Theil an Fezzan und die Harutfchberge anfdlichen. 
Unfern der Küfte erhebt fih im Innern des Landes die Berg: 
kette Gharian und verfchonert das Land, weldes bier tn 
den afrikanifchen Charakter übergeht, Das Tigerfell zeigt fich 
wieder und fehr fruchtbare Streife wechfeln mit großen unab-. 
febbaren Sandftreden ab. Die Natur erfcheint hier nicht mehr 
in jener reizenden, den ewigen Fribling athmenden Geftalt, 
wie in den weftliden Atlaslandern. Schon an der wenig frudt- 
baren Küfte find die Gandftrecten nicht felten, aber abfchreckend 
ift das Innere; wo man oft Tage lang im Sande reift, ohne 
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eine menfchlihe Wohnung zu finden. Das Land ift überhaupt 
ſchwach bewäjlert, dod in foldhen Gegenden ift der Waſſerman— 
gel befonders drückend. Die Küfte ijt mit niedrigen Sandhü— 
geln beſetzt, die aus lauter Eleinen Condylien beftehen und wei— 
ter gegen Often fih an Kalkberge anſchließen, die ſich allmalig 
bis zur Hochebene von Cyrene erheben, bis 1500 Fuß über 
das Meer. 

In diefem Staate hat fid das ganze Syſtem des Lebens 
und Seins feit Kurzem verandert. Das Volk fcheint durd) die 
Regierung dazu angeleitet, den Geſchmack an Geerauberei ab: 
zulegen und aud ohne den Zwang, welden die Offupation von 
Algier den übrigen Korfaren auflegt, eine vernünftige Lebenss 
weife ergreifen zu wollen. ©ehr intereffant tft daher die Schil— 
berung, welde vor Eurzem dev fhwedifche Konful Graberg 
davon gegeben hat. Die Negierung von Tripolis ift fhon feit 
Sahrhunderten von erblichen Beis aus der Familie Craman- 
li geführt; der gegenwärtige Bei ift Sidi Sufuf, ein Mann, 
der zu den großen Geiftern zu gehören fcheint, welche bes 
ftimmt find, in das Leben der Moslims neues Leben zu brin= 
gen, und deren unfere Zeit wirklich) außerordentlich viele auf: 
zuweifen hat. Er it als ein afrifanifher Fürſt fehr ausgezeichnet 
durch feine Mafigung, die Wahl feiner Minifter und ftrenge 
Handhabung der Gerechtigfeit, die er nie verlegt, noch, fo viel 
an ihm liegt, verlegen läͤßt. Er ift fogar nadgibig und gibt Vor: 
ftellungen Gehör, widerruft Ubereilungen, fobald man ihn eines 
Bejfern überzeugt hat. Die ChriftenfElaveret ift abgefhaft, 
und Chriften, die vormals faum über die Schwelle ihres Haus 
fes hinausgehen durften, ohne fic) der Gefahr, vom fanatifchen 
Golf infultirt und mißhandelt zu werden, auszufegen, fonnen 
jegt das Land nad allen Richtungen durchftreifen, ohne alle 
Bedecung. Die Einwohner fangen an der Civilifation Geſchmack 
zu finden an, die freilih noch immer Civilifation der Barbarei, 
aber doch der Weg zum Beffern ift. Die Wortheile des Landes 
find fehr groß, aber durch die Indolenz der Cingebornen nod 
immer ſtark vernachläßigt; die Regierung ift ohne ftaatswirthe 
fhaftlihe Einfiht und hemmt den Verkehr durd die den Sue 
den, Spekulanten und fi felbit vorbehaltenen Monopole, fo 
wie durch die auf Ausfuhr der Naturprodukte laftenden Taren. 
Gelegentlide Räubereien der Beduinen, Verbergung des Reich: 
thums ftatt Umfeßung der Kapitalien, lähmen die Snduftrie. 
Zugleich zeigt fic) neben den erften Spuren der neuen Kultur 
aud die mit ihr gewöhnlich verbundene Schattenfeite, nemlich 
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die Dinterlift, Betrug und Verluſt des reblihen Charakters, 
Das Landvolé miſcht 3. B. Wafer unter das Ol, welches auf den 
Bazar kommt, legt Steine in die Wollfacke u. f. w., lauter 
Dinge, die fruber, wo mufelmanıfifhe Redlichkeit auch fpriche 
wortlih war, noch unbekannt waren. Unter fih bewahren fie 
zwar Treue und Glauben, aber nidt mehr in dem Verkehr mit 
Shriften, die freilich ihre Unwijfenheit und Achtung vor den Kos 
van früber häufig gemifbraudt haben. Die einzigen Manufake 
turen, welche das Land beſitzt, befdaftigen fi mit Verfertigung 
der groben Teppiche von Mefurate, der Barakans 
oder Mäntel und des gelben und rothen Maroquins, denn 
der feine, grüne und blaue wird einzig in Tafilet bereitet. Sa 
Iripoli werden jährlich 5000 Ziegenfelle verarbeitet. Die 
Potafhenmanufaktur ift nebit der Ausfuhr des Salzes ein Mo: 
nopol des Bei. Salz finder fih in ungeheurer Menge. Die 
übrigen Ausfuhrartikel find: Wolle, Haute, Ol, gefalyene 
Butter, Gerfte, Datteln, Safran, Wads und Krapp; fo wie 
aud) Rindvieh nad Malta und Pferde. Alle diefe Produkte was 
ven einer großen Vermehrung und Gerbeiferung fabig, aber 
die Bewohner find nod nicht darauf bedacht. 

Man gewinnt durd Einſchnitte in den Dattelbaum ein 
geiftiges GetranE, Qagbi genannt, welches anfangs füß und 
kühlend, nah der Gabrung aber itärker alg Brantwein wird. 
Aus den Datteln felbft wird ebenfalls Brantwein abgezogen, 
und ein judifhes Haus hat dad Monopol davon, fo wie den aus: 
ſchließlichen Verkauf aller getitigen Getränke, wofür es dem 
Bei jahrlid) 20,000 Dollars bezahlt. | 

Die Ausfuhr aus dem Lande betragt jahrlih ungefabe 
449,000 Dollars, die Einfuhr 524,000, welder Handel haupte 
ſächlich auf italifhen und franzöſiſchen Schiffen betrieben wird, 
Die Eingebornen haben nur für Kuüftenfahrt geeignete Boote 
von hodjtens 30 Tonnen, womit fie früher mit Tunis und 
Egypten Küftenhandel trieben, welcher jedoch feit den grie- 
hifhen Unruhen aud fehr beeinträchtigt it; befonders der 
Handel von Derne. Der Bet hat nur 4 bis 5 Brigs und 
Schooner. 

Der Tauſchhandel mit dem Innern bildet einen andern 
Zweig ded Handels von Tripolis, welches eine Hauptnteders 
lage europäiſcher Waaren für den Handel mit dem innern Afri— 
fa ijt, und noch mehr werden könnte. Von Tripolis ziehen die 
Karavanen nad Murz ul, wo in den Monaten Dezember und 
Sanuar eine große Meile gehalten wird. Hier werden die Waae 
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ren aus Bornu, Sakkatu, Hauffa, Kafban und 
Timbuktu ausgetaufht. Die Handeléleute von Fez; an und 
Ghadames fommenim Februarund Mar; nad Tripolis und 
nebmen die nad Sudan beftimmten Waaren auf Kredit. Na 
12 bid 15 Monaten Eehren fie zurück, und zahlen pünktlich lin 
Goldftaub und andern Artikeln. Der Gewinn bet diefem Tauſch— 
handel ift ungeheuer. Cie bringen aus Sudan Goldftaub, 
Etrauffedern, Elfenbein, Gennesblatter, rothen Alaun, feine 
Baumwolle, Datteln von Fezzan und ſchwarze — EHaven. 
Nah dem Innern von Afrika find die gefuchteften Waaren: 
Schwerter, Piftolen, Feuergewebhre, Glasperlen, grobe fran- 
zöfifhe lund italifhe Tücher, Geidenftoffe, Eteingut, levans 
tifher Mefling, Bike, Kattun und geftreifte Muffeline, Echreib: 
papier , Korallen, Spiegel, Scheermeifer, Cpezereien und 
Gewürze. Gegen 2000 arme SFlaven, welche die Fezzaner auf 
ihren Raubsugen, wie wir fhon oben gefehen haben, einfan— 
gen, werden jabrlid) nad Tripolis gebradtundnahE gypten 
und die Türke i verführt. Nur wenige bleibenin Trip olisim 
Dienfte der Einwohner zurück, wo fie mit Menſchlichkeit be- 
bandelts werden. 

Es wird wenig beadtet, daf der Sklavenhandel, der auf dem 
Ozean verboten ift, auf dem Mittelmeere offen getrieben wird. 
Die Sklaven werden von Tripolis aus, nah der Levante 
offen gebradt. Eeit den griedhifchen Unruhen verladen zwar tie 
tripolitanifchen Schiffe Feine mehr, dafür wird aber diefer Hans 
del in chriftlihen Ediffen unter driftlider Flagge betrieben. 
Auch fommen albanifhe Schiffe mit Ladungen von Ediffbau- 
bol; , das fie gegen ſchwarze Sklavinnen vertaufhen und diefe 
dann mit großem Gewinn in Conftantinopel wieder verhandeln. 

Die Bewohner von Tripolis haben feit Eurem eine di: 
refte Verbindung mit Bornu und Baghermi eingeleitet, 
und bringen aud) mittelbar Waaren durd die Inbifhe Wuͤſte nach 
Egppten. Frkher fam auc die aus Marokko und den übri- 
gen Raubftaaten fommende Mekfafaravane nad Tripolis, in 
neuerer Zeit fcheint fie jedoch ins Stocken gerathen zu fein, ins 
bem viele Pilgrime auf driftlidhen Schiffen diefen Weg zu 
Wafer unternehmen, und der Beivon Tripolis feinen Unter: 
thanen diefe Wallfahrt möglichft erfchwert. Gewiß beachtens— 
werth ift auch die Urfache, welhe Graberg von der Beratung 
gibt , worin die Chriften an den Küften der Berberei ftehen. 
Er fagt: „Der europäiſche Geift mit feinem Eigennuß und feiner 
Sntriguenfudt hat ſich dem fchlichten aber ungebildeten und fana- 
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tifhen Bewohner der Barbareskenfüfte nod zu feiner Zeit im 
günftigen Lichte gezeigt. Die Abenteurer aus Stalten, Frank 
reich und Spanien, die an den Ufern landen, find meiit blos 
Auswurf jener Lander, in denen fie Eaum der Strafe und Brands 
markung entgangen find. Wit entwendeten oder erfdlidenen 
Pajfen, fo wie mit Whirfeln und Karten willen fie den Maue 
ren in feiner Cinfalt zu betrügen. Mit dem auf diefe Weife er- 
langten Gelde, öffnen einige von ihnen Weinfhenken und lieder: 
lihe Haufer, wo fid) der Pobel in den ihm verbotenen geiftigen 
Getranfen beraufht. Andere ziehen mit obfconen Kunftitücden, 
Puppenfpielen u. ſ. w. herum, die oft fo febr jeder Gitte Hohn 
ſprechen, daß die Babaresken ſelbſt ein Argernif daran nebmen 
und ein Maure von Tunis eimmal entrüftet ausrief: ,,,, Wenn 
die Chriften Religion hätten, fo wurden fie den Gerfertigern 
folder Grauel die Finger abhauen!““ Aud die Leichtigkeit 
womit folhe Abenteurer ihre Religion abfhwören und zum 
Islam übertreten, trägt nicht wenig dazu bei, den Hriftlichen 
Namen verächtlih zu machen in den Ländern, auf die wir fo 

ftol; herabblicken.“ Wir können leider nur EHEN daß Herr 
Graberg dt Hemfo fo recht hat. 

Aud finden ſich viele der Nachkommen iener Mauren, die 
Spanien verlaffen mußten; fie find aud bier, was fie in Spas 
nien waren, induftrios, wobhlhabend und von fanftem Charaf: 
ter. Ihre Frauen zeichnen fid durch ihre Schönheit als Ab: 
Eommlinge der Andalufierinnen aus und felten oder nie verbei- 
raten fie fid) mit den andern Mauren. Die Überlieferungen über 
ihre Heimat und das fchone Granada find auch bier nod nicht 
‘erftorben, fondern erben fi nebit den Schlüſſeln ihrer alten 
Wohnungen, jenfeit des Meeres mit religtofer Sorgfalt in den 
Samilien fort. 

Das Klima ift dajfelbe wie in der übrigen Berberet; 
nur iff in den häufigen Wüſten die Hibe im Sommer drücken— 
der und befhwerfiher. Mad) der Dattelernte im Oktober bez 
ginnt gewöhnlich der Negen, mit deifen Eintritt die Acker ge- 
pflüge und befaet werden. Der Gtadtebewohner bereitet (id 
dann auf den Winter vor, d. h. er weiße fein Haus, beffert 
die Cifternen furs Regenwaſſer aus und erwartet die Sabres: 
zeit, welde feinen trodnen Boden mit Grün beEfeidet. In den 
Bergen gibt es dann hier gewaltige Stürme, und Schneegeitos 
ber, während die Flüſſe der Niederung oft. Überfepwemmungen 
verurfaden. 

Geiſteskultur anlangend, fo ift hier in Tripolis, 
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wie nirgend fonft auf Erden, ein intereffanter PunktffHier ift 
ed, wo die Mufen des Alterthums fich befuhen, um auf den 
Trümmern ihrer vergangenen Herrlichkeit ihr Geſchick zu beffa- 
gen. Der Geift dreier großer Völker des Alterthums berührt fich 
bier. Egypten, Griedhenland und Rom trauert bier 
über feinen Trümmern und wartet eines neuen Tages feiner 
Auferftehung, wo die Künfte des Friedens und der Humanitat 
ihren Wohnſitz hier wieder auffchlagen möchten. Jetzt ift das 
ganze Land mit romifden und griedifhen Trümmern bedeckt, 
unter denen fic) jedoch die Mahe Egyptens und der Einfluß von 
daher nicht verfennen laßt, wenn aud die Namen nicht daran 
erinnerten ! Wird Tripolis eines Tages mit eben der Muße 
wie Stalien durchforſcht werden, fo werden Kunftler und Hi: 
ftoriker bier ftudieren und ein neuer Winkelmann fid un: 
fterbliche orbern fammeln. Das ganze Land ift mit Trümmern 
aus früher Vorzeit bedeckt. Nomifche Trümmer zeugen, daf 
Noms Geift hier wie nirgend fonft in feinen Provinzen wirk— 
fam und einflufreid) war. Cyrene war eine der glänzend: 
ften griedifchen Pflanzftadte und die Waterftadt des vernünf: 
tigften Schülers, des Sokrates; des geiftvollen edlen Ari- 
ftipp. Hier erhoben fic) einft Tempel und Altare im Geifte Grie- 
chenlands und der getreuere Boden bewahrt hier um fo fwidti- 
gere Schäße für die Willenfchaft, als der jungfraulide Trüm— 
merboden noch nicht zur Krambude unwifender Untiquarhands 
fer geworden ijt, Eben aber hier berührt fi griechiſche mit 
egyptiſcher Kunft, denn Cyrene Eonnte fih vom Einfluife 
des Nachbarlandes nicht fret erhalten, und da aud Roms 
Adler fiegreich hier mit ihren Fittigen raffelten, fo findet man 
auch diefes Geiftes Trümmer. Überdies wurde die Cyrenai- 
ca lange als eine Provinz Egyptens, freilich mehr betrachtet 
als behauptet. 

Obwol nun für die Gefdhidte der Kunft diefes Land in- 
tereffanter als jedes andere ift, fo find wir nod nicht einmal 
mit feiner Topographie gehörig bekannt; denn bis diefe Stunde 
tft es nod immer fehr ſchwierig in das Land einzudringen. Ve: 
fonders große Hindernijfe finden in allen barbarifhen Landern 
wiſſenſchaftliche Forfhungen; fowol der engherzige Despotis: 
mus der Regierungen, als aud) der Aberglaube, die Unwiffen- 
beit und Dummheit überziehen diefe Lander mit dem Netze des 
Mißtrauens. Diefes erfuhr Minutoli., als er die Cyre- 
naica befuden wollte, und mehre andere fcheiterten in ihrem 
Gerfude. De fa Cella hat zwar die Trümmer der Pen: 
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tapolis befucht, fein Bericht entfpricht aber Feineswegs den 
Erwartungen. Beffer ift es dem. Franzoſen Pado und dem 
Britten Beedhey gelungen. Wir werden am geeigneten Orte 
auf die Bemühungen diefer Neifenden zurückommen. Der 
Staat von Tripoli, welder mit dem ganzen Atlaslande 
feit den alteften Zeiten gleihes Schidfal hatte, wird in Pros 
virgen getheilt, welde uns jedoch nod immer unbekannt find, 
+ ſelbſt Pado und Beedhey nidt genau barüber berichtet 

aben. Ä 
Jn der weftlihen Kuüftenprovinz liegt die Hauptitadt des 
Landes Tripolis, aud Tarables. Diefe Proving ift das 
eigentlihe Afrika in den Provingenverzeichnifen der Romer. 
Die Stadt ift alt, wiewol das jeßige Tripolis nicht auf jenem 
P abe fteht, wo die alte Stadt diefed Namens ftand. Die je: 
tzige Hauptſtadt liegt 32° 53° 56° nordl. Br. und 30° 55° 43° 
öſtl. L., ift auf einer ind Meer vorfpringenden Landzunge ge— 
baut und bat 25000 Einw., darunter 2000 Juden, welde eine 
eigene Sudenftadt, Zangat el Vahud, bewohnen. Eine hohe 
zweithorige mit Baftionen befhüste Mauer umgibt die Stadt. 
Ein Thor führt nad) Sudan, eines zu dem Meere. Der Hafen 
ift gut befeftigt und von großen Batterien beftrichen, welche 
aud) die Stadt gegen dad Meer hin deden. Der Hafen ift 
zwar nicht groß, befitst aber die an diefer Küfte feltene und uns 
fhaßbare Eigenfhaft, das ganze Jahr hindurch den Schiffen 
Gicherheit zu gewähren. Kauffahrer finden in ihm viele Bee 
auemlichEeit, und Eeine Fregatten, die nicht uber 18/ tief ge: 
ben,‘fonnen in gutem Grunde anfern. Tripolis zeichnet fih auch 
von allen Städten der Berberei aus, indem die Straßen zwar 
enge, aber ſehr reinlich find, eine Eigenfhaft, die berühmten 
Städten Europa’s abgeht. Die offentliden Gebaude fo wie die 
Paläfte der Großen find aus Stein gebaut, das gemeine Volk 
wohnt in Haufern aus geftampfter Erde. Sie werden nad 
Maurenart jährlich zweimal geweißt, find viereckig und ſchließen 
einen Hof ein, der mit Steinen aus Malta gepflaitert ijt. Die 
Daher find flad) auf den meiit ein Stock hohen Haufern und 
mit einer Bruftwehr verfehen, die zum Cinathmen der frifchen 
Morgen: und Abendkuhle dienen. Das Regenwaſſer wird durch 
Rohren in die Haufer geleitet, welche, mit Ausnahme derer der 
europäifhen Ronfuln, Eeine Fenfter nadıder Straße haben. Die 
Haufer der Großen haben hier ebenfalls wie in Algier zwei und 
drei Stockwerke, find aber nicht fo koſtbar eingerihtet. Selten 
findet man außer einigen Matten und Diwans anderes Gerä« 
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the. Fur das bequeme Sitzen ift im Morgenlande fogar beim 
Bettler geforgt. 

Unter den Gebauden in Tripolis zeichnet fid) befonders 
der Palaft des Bei im füdweftlichen Theile der Stadt, welchen 
er allein ausmacht, aus. Er bildet eine vierecdige große, aber 
unregelmafige Majfe, die mit Mauern umgeben und mir einer 
fultanifden Leibgarde, nemlich mit Kanonen befegt ift. Mabe 
am Eingange in diefe Maffe befindet fih der Staatsfaal, wel: 
cher wirklich mit vielem Geſchmacke gebaut ift. Der Thron mit 
Säulen aus fhwarzem Marmor fteht der Eingangsthüre ge- 
genuber. Einen ſchönen Saal hat auch der jekige Bei einrichten 
lafen, um darin die Konfuln und Offiziere der europaifchen 
Mächte zu empfangen. Übrigens muß man fid) nicht gar zu 
große Voritellungen von diefer Reſidenz madhen; es ift denn 
doch nichts daran, als ein Haufe Höfe, Gale, Ställe, Durchs 
gänge und Häufer, wie fie Zufall und Launk aufgebauft bat. 
Ordnung ift hier nicht zu Haufe. Die Bazars oder Marktplage 
nehmen einen tüchtigen Theil der Stadt ein. Einer davon ift 
nod nicht Tange gebaut und wirklich ſchön. Er befteht aus einem 
großen luftigen Gebaude mit einem gewolbten Dade, weldes 
im Winter gegen Regen, im Sommer gegen die Ötrahlen der 
glihenden Kugel des Himmels fhüßt. Geiner Beftimmung ift 
indeß zu wünfchen, daß fie fid) bald andere; denn der eine Theil 
ift dem Verkaufe der aus Timbuftu und dem Süden fommens 
den — Meger beftimmt. Unter den Mofcheenift nur die, welde 
dem Beipalaft gegentberliegt , wegen ihrer großartigen und 
fhonen Bauart merkwürdig. Cin fonderbared Ding muß aber 
die Politik Afrifa’s fein, weil fie fic) nicht enthlodete, die Bers 
ftörung der Wafferleitung vom Pafcha zu fordern, welche früher 
die ganze Stadt reicplich mit diefem nochwendigen-Balfam vers 
forgte. Zeßt hat die Stadt oft drücdenden Waffermangel — 
aus lauter Politik. Diefe fol denn aud) Urfathe fein, daß nur 
zwei öffentliche Bader vorhanden find, denn das Waſſer ift viel 
zu theuer, um viel zu den Gergnugungen des Badens entbeh- 
ren zu Eönnen. Für die Fremden befigt Tripolis Karavan— 
ferais, welche die gute Einrichtung befigen, daß die Stuben für 
die Perfonen oben find, die untern Räume aber zu Magazinen, 
Ställen u. dgl. verwendet werden. Sede Karavanferai bat 
einen Offizier des Bei zum Auffeher, welther gegen Entridtung 
einer Kleinigkeit die aus: und eingehenden Waaren regiftrirt 
und für diefelben im Innern deffelben verantwortlich ijt; eine 
gewiß außerft lobenswerthe Einrichtung. Ein Haud aus Euro: 
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pa weht berber, denn es gibt auch 3 nach Europaerart ein: 
gerichtete Gafthaufer, deren Chefs ein Spanier, Staliener 
und Franjofe find. Daß der Gafthof des leBtern der beite tit, 
wird man leicht glauben. Unter dem jeßigen Bei ijt die Po— 
lizei außerordentlich gut, für Neinlihkeit, Ordnung und Ruhe 
überall geforgt. Nächtliche Patrouillen. wie unter Haroun 
el Rafdhid Kalifen von Bagdad gforreichen An: 
benfens bat jede Straße; fo daf nicht einmal eine Maus ein 
Brotkrümchen ftehlen Fann, ohne der Baftonade gewiß zu fein. 
Die Kirdhhofe find außer der Stadt und nur die Leichname der 
Beis genießen das ausfihlieflihe Privilegium, innerhalb der 
Stadt ihre Ausdünftungen zu verbreiten. Der Kirchhof der Chri: 


ften befindet ſich nachft dem Meere, wird aber von den Mauren 


nicht mißhandelt. Eine Eatholifhe Kapelle wird von Rom aus 
unterhalten. Die Juden haben eine Synagoge. 

Die Stadt ift reid) an Alterthimern, befonders ziert fie 
ein prachtvoller Triumphbogen aus fhonem Marmor mit Bilde: 
reien und Infchriften bedeckt, aber zur Hälfte in dem Schutte 
begraben erwartet er feine Auferitehung von einer belleren 
Zeit. Er gehörte dem größten der Cafaren, dem tugendhaften 
Mark Auvel an. 

Ungefähr 10 Stunden weftlid liegt unter 32° 48° 51” 
nördl. Br. und30° 25/ 37° 8. Alt-Tripolis, hat nureinen 
fhlehten Hafen, römifhe Trümmer, jest ein unbedentendes 
Dorf. Wichtig wegen des Salzes und der gefalzenen Zifche ift 
dad 20 Stunden entfernte Goara oder Swara. Die Salz: 
ſchichten liegen unmittelbar auf dem Sande und folde Salzplätze 
find in diefen Gegenden häufig, 3. B. bei Brega u. f. w. 
Diefe Salzablagerungen in der weiten Wüſte, wie im ganzen 
afrifanifhen Kontinente find nod) Rathfel, welche Eünftigen 
Geognoſten zu löfen übrig bleiben. Sedenfalls, glaube id, müſſen 
fie bem Aufenthalte des Meerwaiferd und einer hohern Tempe— 
ratur der Atmofphäre, welche fohnelle Ablagerungen beforderte , 
zugefhrieben werden. Dftlih von Tripolis erſtreckt fid) das ange: 
baute Land bis zum Gap Tagiura, Tadfhara, aud Tas: 
jaura genannt, 32° 54° 56° nördl. Br. und 31° 257 45% 
öftl. 2. Hier find aud) ackerbautreibende Mauren und Suden, 
weldhe damit Matten: und Korbflechterei verbinden. Haufer aus 
geftampfter Erde und Mofcheen deuten auf bleibenden Wohns 
fig diefer Ackerbauern. Tripolis mitdem befchriebenen Küſten— 
gebiete Eonnte für eine Dafe gelten ; denn wie ed vorne vom Mee— 
ve begrenzt wird, fo umgibt es dürrer beweglicher Sandboden, 
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der es wie ein Giirtel von den Gharianbergen im Süden trennt. 
Se unfrudtharer aber der Eandgürtel, deito lachender ijt das 
Gebiet von Tripolis felbft. Wie man aus dem Südthore der Stade 
tritt, fo fieht man fic) in eine der prachtigften Landſchaften 
verſetzt. Miedlide Landhaufer ſchimmern aus dem fdonen Laube 
der Gudvegetation entgegen, überſchattet mit dem leichten Grün 
der Palmen, Citronen und Pomeranzenbaume, zwifchen denen 
die Eolojfalen Stämme der Feigen ihre dunkeln Afte fchattirend 
einbreiten. Der Boden ift mit wogenden GPaaten und der üp— 
pigiten Vegetation bedeckt; er gibt Zeugniß von dem Quellen: 
reihthum, den er in feinem Schoße birgt. Die Brunnen find 
freilid) überall bradig aber reich; und taugen fie auch zum Trin— 
fen nicht, fo liefern fie dod Eoftlihen Saft in die Früchte der 
Hesperiden, deren Garten hier überall fid) hingudenfen erlaubt 
iſt. 

Die Provinz von Tripolis wird von einem Bache in Oſten 
begrenzt, welcher der ganzen Gegend den Namen gab; er heißt 
Wadi Ruſſit, entſpringt in den Gharianbergen und 
fließt nad dem Meere. Südlich von Tripolis durchziehen die 
fhongenannten Gharianberge, die Fuße des Atlas, die 
Provinz. Sie ftreihen eine Tagreife von Zripolig ziemlich gleich: 
formig gegen Often hin, eine abfolute Erhöhung von 15004 
bildend. Auf ihrer Hobe liegen die Dorfer Ghuriano und 
Tavarga. Zwifchen ihnen und Tripoli liegt Orir oder Arar, 
einft das Cifterne des Ptolemaus, jest aber die Apanage 
des zweitgebornen Prinzen des Bet oder Pafdha von Tripolis. 
Hier wachen vorzüglich Datteln; die Kultur der Sennesblät— 
ter und des beiten Gafrans, den man Eennt, geben die Haupt: 
einflinfte ab. Die Ruinen des alten Cifterne find betrachtlich, 
aber unerforfht. Viele Bade Eommen von den Bergen berab, 
und fordern vergebens den Fleiß der Menfhen auf, um die 
Gegend zu dem zu machen, was fie einft war: eine fruchtbare 
Slur, die viele Menfhen fröhlich nährt. Zu Ghurtano ift 
aud ein feftes Kaftell, 32° 7° 50’ Br. und 27° 45° 10° 
öftl. 2. Es ift ziemlich groß, aus Öteinen erbaut, viereckig’, 
und jede Ee mit einem Thurme. Einige Kanonen ohne Las 
fetten liegen auf der Mauer. In der Nähe wird alle Wochen 
Markt gehalten , der von den Bergbewohnern befuht wird. 
Zegerima, ein volfreiched Dorf, wo die Menfhen, wie in 
allen Gebirgsdorfern diefes Landes, über- und unterirdifche 
Wefen, und daher der Menſchennatur ganz getreu find. Der 
Boden beftehe nemlich aus Kalkftein, worauf Sand gelagert 
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iſt. Es wird nun in dieſem Boden eine Vertiefung ausgehauen 
von 25 Kubikfuß Gehalt mit ſenkrechten Wänden. Dieſe bildet 
den Hofraum, um welchen herum Kammern ausgehauen wer— 
den, die durch den Eingang Licht erhalten. Es ſind ihrer von 
1 bid A an jeder Seite. Sn der Mitte des Hofes iſt ein 10 bis 
12/ tiefer Brunnen. Der Eingang zu diefem Hofe ift 70 bis 8o/ 
entfernt, und über demfelben fteht ein Gebäude wie ein Eisfeller, 
bedeckt mit einer ftarfen Thure. Cin Felfengang, oft weit genug 
um ein befadenes Kameel durchzulaſſen, führt nun zu gedachter 
Wohnung. Der Gang iſt finſter, oft durch mehre ſtarke Thüren 
unterbrochen und daher ſehr gut zu vertheidigen. Dieſe Bauart 
ſtammt aus dem hohen Alterthume her, und ein großer Theil 
der Pentapolis, beſonders Cyrene, war alſo gebaut. Nicht alle 
in Felſen gehauene Grotten ſind daher Grabmäler, und die 
Straße von Cyrene, die wir bald beſuchen werden, liefert 
Belege. Auf den Gharian- oder Ghurianobergen leben 
fehr viele Suden, wahrſcheinlich Abkömmlinge jener Juden, die 
unter den Cäſaren in Cyrene lebten, und verwandt mit den 
Philiftern oder Phöniziern, deren Refte unter den Berbern des 
großen Atlafles angetroffen werden. 

Senfeit der Ghurtanoberge, auf der Straße nad 
Sudan, liegt die merkwürdige Stadt Ghadames 50° 
56’ nördl. Br. und 28° 5° 2%, Ein Landden oder vielmehr eine 
Dafe, die gutes Land hat, ziemlich angebaut ift und Überfluß 
an Datteln erzeugt. Ehemals war diefe Stadt fehr wohlhabend 
und bedegtend, als nod alle Karavanen ihren Weg über fie 
nahmen ; fie ift jedoch gefunfen, feitbem fih Murzuf in 
Fezzan zur Hauptftation der Karavanen erhoben hat. Die 
Einwohner fprechen die Siwahſprache, und find daher wahr: 
fheinlih Feine Araber fondern Berber. Die Stadt liegt 20 
Zagreifen von Tripolis in CoB i gee ty und wird 
durch den Sohn des Pafcha von Tripolis oder wenigftens einen 
von ihm ernannten Scheik regiert. Die Bevölkerung diefer 
Stadt ift ein febr feltfames Ding. Sie foll aus zwei völlig mit 
einander wie Hunde und Katzen lebenden Berberftammen beſte⸗ 
hen und ſogar zwei Dialekte ſprechen. Die Stadt ſoll genau in 
zwei Hälften gefhbieden fein; mande fagen fogar dur eine 
Mauer mit einem Thore, welches fchnell gefchloffen wird, wenn 
die Ghadames Raubfucht anwandelt. Nach andern foll es 
mit der Feindfhaft und einer Fehde feine Nichtigkeit haben, 
indeffen foll die Mauer nicht vorhanden fein. So viel ift gewiß, 
daß Fein Bewohner des einen Theild, Sklaven ausgenommen, 


476 Das Atlastand. 


dus Gebiet des andern, außer feindfelig, betritt, Seder Gtadt- 
theil hat feine eigenen Scheiks und fo finden wir denn aud 
bier ein Wapenfhild menfhlicher Ihorheit, die ihre Abzeichen 
überall aufiteckt. Die Straßen der Stadt find bedeckt. Die Ein- 
wohner leben vom Handel, indem fie Manufakturwaaren und 
Spezereien gegen Goldftaub und ſchwarze Sklavennah Sudan 
verführen. Der Paſcha von Tripolis bezieht 300 Metikal Gold: 
flaub von diefer Stadt, welche 1000 sewn: Truppen ing Feld 
ftellen Eann. 

Um den an merkwürdigen Erinnerungen fo reihen Boden 
des Landes öjtlih von Tripolis fangs dergroßen Gyrte 
bis nah Cyrene und das Plateau von Barka zu er- 
forfhen, ijt in der neuern Zeit erit Anjtalt gemacht worden. 
Wichtig find hier und zwar als einzig zuverläßige Nachrichten 
die Berichte des Franzofen Paco und des Englanders Be ez 
hey, denen wir nun Schritt vor Schritt folgen wollen. Wir 
bewegen uns alfo von Tripolis aus gegen Often. Nahdem man 
den Bezirk von Tagira und feiner Dörfer hinter fid hat, 
betritt man die Wüſte, weldhe durchfhnitten werden muß. Das 
Europa athmende Bergland hat man nun hinter fig, und man 
tft wieder ganz in Afrika. Diefes Eundigen fen in der Nähe 
von Tagira die Sandhügel an, an deren Fuße fid die Dörfer 
im Dattelhaine veriteclen, das einzige Mittel um nicht von 
Ganddiinen bedeckt zu werden. Der Gand wird immer mehr 
von Weiten nah Often getrieben, und hauft fih da, wo er 
Hindernijfe findet, zu Hügeln an, die nad) und nachzwol Bers 
ge bilden, unter denen Dörfer und Dattelhaine volfommene 
Ruhe finden. Indejfen halt Beechey ed ebenfalls für wahr 
fheinliher, daß. Deere und Karavanen vor Durit verſchmachten, 
als daß fie vom Sande überfhüttet werden. Der Gand, meint 
. er, der in feiner Bewegung einen Körper befällt, geht zu bei— 

den Seiten an ihm vorüber und ein Shlafender felbit würde 
beim Erwachen den Gand leicht abſchütteln, wenn er damit 
überſchüttet würde. Diefes bin ich wol nicht geneigt zu glauben, 
denn e3 fame eben darauf an, wie tief die Gandlage wäre, 
die man abzufchütteln hätte. Wenn man fo bequem und glück 
lid) reifen fann wie ein brittifher Kapitan, und eben Eein fo 
tüchtiger Sandwirbel entgegenfommt; fo mag ed wol mit dem 
Abfhutteln gehen; überdies tft es auch nur ein Kleiner Wüſten— 
ftrihd und nicht, die Sahel, von der hier die Rede ift. Auch 
dauert die Reife durch die Sandwüſte gwifhen Tripolis und 
Lebida nur ein paar Tage, und da mag fie dann, befonders 
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da fein Waffermangel zu befürdten ift, als eine romantifdhe 
Luftpartie betrachtet werden. Aud) die tiefe Stille und Ein: 
famfeit in einem unermeßlihen Naume hat etwas. Erhabenes, 
Senfeit der Wüſte betritt man die lieblihe Landfchaft von L e- 
bida und feine Umgebung. Schwerlih laft fid) eine fanftere 
und lieblichere Yandfchaft denken, als diefe ift. Die zahlreichen 
Dörfer find alle zwifchen fhonen Olivens und Dattelhainen an- 
gelegt, und von üppigen Wiefen und reihen Eaaten umgeben. 
Diefes ſchöne Land, weit beffer als das von Tripolis, wird von 
feinem jeBigen Herrn eben nice fehr in Werth gehalten. An— 
ders war ed im Alterthume. An dem fhönen und guten Hafen 
batten die Phonizier ihre Pflanzfiadt Leptis magna anges 
legt. Gie war nah Carthago und Utila die blühenpite 
und nod bis zur legten Periode der römifhen Herrfdaft eine 
ſchöne Stadt. Sekt ift es ein großer Haufe Trümmer, welche 
einen ziemlich über eine Quadratitunde großen Raum bebeden. 
Wind und Wellen wälzen den Gand über fie, unter dem fie halb 
begraben liegen. Aus dem Schutte ragen indeffen pradtvolle 
Reſte einftiger Größe hervor. Trümmer pradtvoller Gebäude 
mit Säulenreften von Rofengranit, Ornamente von parifchem 
und penthelifhem Marmor, zerfallne Thürme nebft andern Re» 
fien barren auf Würdigung. Aud das Chriftenthum hatte einft 
bier gebliibt und Suftinian bier 4 Kirchen mit (hwerfalliger 

Pract feines Zeitalters aufgebaut. Jetzt dienen fie als Steinbrü— 
"de, aus denen die umbaufenden Barbaren ihre Steine zu Hand 
müblen holen. Hieber gehört auch die Gage einer ver fte is 
nerten @tadt, die fid adt Tagreifen im Guden von Ben: 
gafi und 200 Stunden von Tripolis finden fol. Nah Aus: 
fage der Araber befindet fich dafelbft eineganz bedeutende Stadt, 
die in Stein verwandelt worden iff; und zwar nicht blos die 
Häufer, fondern aud) die hölzernen Baume, faftigen Dat: 
teln und grünen Dliven, welde fogar nod durch die ſchöne Far: 
be ihrer Früchte beweifen, daß diefe wunderbare Verwand— 
lung nicht etwa zur Blutengeit, fondern bei voller Reife, als 
man ſchon den Mund darnad fpißte, gefchehen fei. War es 
vielleicht die Etadt des Tantalus, und find die Datteln viel- 
leicht die, nad denen der bungerige arme Teufel fdnayppte ? 
Etwas wäre wenigftens damit gewonnen, denn wir wiften dod, 
wo der Tartarus der Alten zu fucben ware und würden bald die 
Danaiden, Syfipbus und die übrigen hölliſchen Marita: 
ten wahrfheinlid in Feuerfteine verwandelt auffinden. Wir 
haben um fo mehr gegründete Hoffnung dazu, als dert ehnehin 
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auch Thiere und Menfchen mir verfeuerfteinert wurden. Daß 
diefer Sage indef etwas Wahres zu Grunde liege, ift fehr glaube 
lic), aberunglaublich: daß ein Geograph, wie Malte Brun, 
die Gade fur buchftablidh wahr annehmen fonnte. 1729 modte 
fo etwas nod) hingehen, aber 1829 ijt es Faum zu glauben. 
Indeſſen mag das Marden immerhin bier ftehen, da es ja auch - 
ein Produkt Afrika's ijt und in der Wüſte fudlid von Beng az 
fi ohnehin nicht viel zu beſchreiben ift. Der tripolitanifhe Ges 
fandte Haffan Caffa erzuhlte in London Herrn-Folkes 
folgendes: „Zaufend Leute und unter diefen ein nie lügender 
Freund waren felbit an Ort und Stelle und haben ihm berich- 
tet, daß man eine große, im Kreife gebaute Stadt in der evs 
wähnten Gegend verfteinert finde, und zwar mit ihren Straßen, 
Buden und einem ‘pradtigen Kaftell. Der Freund hat dort auch 
viele und mancherlei Baume, unter diefen Palmen und Dliven 
gefeben, alle in einen blaulihen und fhwarzen Stein verwanz 
delt. Man ſieht dort aud) Männer in verfhiedenen Stellungen, 
einige beim Handel und Gewerbe befcaftigt , wie fie nod Waas 
ren, Brot u. dgl. in der Hand halten. Won den Weibern 
faugen einige Kinder, andere Eneten Brot, waſchen u. f. w. 
Kommt man in die Burg, fo liegt da ein Mann, natürlich 
aber verfieinert, auf einem ebenfalls verfteinerten pradtigen 
Bette! Die Wachen fteben mit Spießen und Speeren vor der 
Thure. Eben fo fieht man verfchiedene Arten von Thieren, Kaz 
meele, Schafköpfe, Efel und Odfen, Vögel, Kagen, Hunde 
und fogar Waufe, alles von Stein. Aud) hat man verfteinerte 
Münzen gefunden, auf einer Seite ein Pferdekopf, auf der 
_ andern unbekannte Buchſtaben.“ — Kapitan Smyth fudte 
von Leptis aus diefes WunderwerE der Gerfteinerung auf, 
vermuthlid) bewogen durch dle triftigen Grunde, weldhe man 
zur Steuer der Wahrheit vorgebradht hat; unter denen man’ 
jedoch die triftigften vergaß, nemlid), daß die Verſteinerung 
gerade bamald vor fic) ging, als Perfeus feine Hochzeit bier 
hielt und durch feinen Gorgonenfhild das Wunder bewirkte, 
und daß die verfteinerten Leute niemand anderer als die 
Lapithen felbit find. Kapitan Gmyth madte fid alfo von Les 
bida aus auf einen fehr ermüdenden Weg und fand zu Ghir— 
za die verfteinerte Stadt. Einige elende Haufer am Abhange 
eines Hügeld, mehre Graber im fohlechteften Gefhmad, die 
Verzierungen der plumpen Gaulen hatten feine Verhältniſſe, 
Eur; er hatte nie ein ſchlechteres RunjtwerE gefehen. Die Wane 
de waren mit grotesken Figuren uberladen, welde in Basres 
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liefd Krieger, Sager und Kameele, u. dergl. vorftellen, die 
mebr in Stein gefragt als gehauen, aber wirklich alle von, 
Stein waren. Die alte Stadt liegt nicht ferne von einem Hite 
gel, Haratilia genannt, fie war wahrfcheinlich nichts als ein 
militärifcher Pojten, deren es fehr viele gab, um die Raubzüge 
der Beduinen abzuwehren, zu einer Zeit, als diefe Gegenden 
Sitz einer hohen Civilifation waren. Gegen Südoften in einem 
fhonen von Straußen und Antilopen bewohnten Thale ſieht man 
einen plump gearbeiteten Obelisk und 5, Graber dabei, in dem— 
felben Geſchmack wie die vorhergehenden. Diefes ift alfo die vers 
fteinerte Stadt, von der man niche nur in Europa, fondernnod 
bei weitem mehr in Afrika ſelbſt, eritaunlidhe Dinge zu erzählen 
weiß. Ahnliches erzählen auch die Chinefen, daß der San) auf 
der Hochwüſte der Tartaret eine ganze Landſchaft verſchüttet has 
be; au in Amerika fanden fi folde Gagen von mit Mann und 
Maus verjteinerten Oradten vor. — Von Leptis aus, dad die 
Alten fehr veritandig zu einer ihrer Hauptniederlaſſungen erho— 
. ben batten, gebt der Weg über den Fluß Cyniphus durd 
die Dörfer der Zeliten nad Meſurata. Diefe Gegend bes 
fpreibt Herodot als unahnlih dem ubrigen Lybien mit ſchwar— 
jem Boden, dem die vielen Quellen genug Feudtigkeit geben. 
Weder Dürre noch uberflujfiger Megen fhadet ihm. Man baut 
bier fo viel Getreide wie in Babylon und es trägt dreibuns 
dertfältige Frucht. Alle neuern bejtitigen die bewunderte Ges 
nauigfeit Herodots, denn die Fruchtbarkeit und Güte des Boz 
dens foll wirklich alle Befchreibung übertreffen. Freilich entare 
tet unter den Handen der Barbaren alles. Weitlih von Cys 
niphus liegt das ganze Land unbebaut, oftlih liegen die 15 
Dörfer von Zeliten bis Selim, welche 10,000 Cinw., worse 
unter viele Juden, enthalten. Die Haufer find aus Lehm ges 
ftampft und mit Palmblattern bedeckt, die in Matten geflochten 
find, um das Haus vor Regen zu ſchützen. Jedes Dorf ift mit 
Dattel= und Olpflanzungen umgeben und gewährt einen ziem— 
lichen Anblic von Kultur. Da man bei aller Faulheit mehr als 
der Bedarf heiſcht, erzielt, fo wird der Überfluß nedft von Zus 
den verfertigten Strohmatten und irdenen Krügen an die Bes 
duinenmarkte abgegeben. In der Mahe von Zeliten find rö— 
mifhe Trummer und Bee dey will in diefen Trümmern daß 
Cifterne des Prolemaus erkennen. Es befindet fic auch bier 
das Grab eines Marabuts, auf dem die Einwohner, obſchon 
der Heilige feit do Jahren todt ift, nocd immer Gefchenfe von 
Kleivungsftücden, Lebensmitteln, Gefäßen u. dgl. niederlegen. 
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Golde Marabuts find hier haufig, fie werden von dem Wolke 
abgottifd verehrt, wenn aud) ihr Lebenswandel nod fo laſter— 
bafı war. 

Gon Gelim aus gelangt man nah Mefurate, einer 
Stadt, welde unweit des Vorgebirges gleihen Namens Tiegt 
und regelmäßig gebaut ijt. Die Straßen durdfdneiden fid in 
rechten Winkeln, und faft in der Mitte liegt der Marktplag, 
dejjen eine Halfte, wie in den meiften Ortjchaften diefer Lan- 
‚der aus einer grünen ftinfenden Dfuge befteht. Der größere 
Theil der Stadt ift auf eine Felsfchicht erbaut, die ungefähr 2/ 
die ift und eine Gandlage deckt, in der fi die Einwohner 
Keller zur Aufbewahrung des Getreides und anderer trockener 
Mundvorrathe anlegen. Das Gebiet von Mefurate erftreckt 
fih von Selim bis Gules in der Eyrte, zwei Tagreifen 
füdlih von der Stadt; es enthalt mehre Dörfer und zufammen 
14,000 Einw. Mefurate liegt unter 52° 257 1// nordl. Br. 
und 32° 51/ 19° 8, Die Garten liefern Datteln, Oliven, 
Melonen, Granaten, Zwiebeln, Rettige, Kürbiffe, Möhren 
nebft etwas Tabak und Baumwolle, Viele Gärten find 67 über 
die Strafe erhöht, und mit Erdwanden oder Hecken von Stas 
Gelbirnen und Agaven eingefaft. Datteln, Oliven und Gerſte 
liefern die vorzüglichfte Verkaufwaare. Mefurate liefert Fuß— 
decken mit fehr ſchönen Farben, Strohmatten, Gacke von Ziegens . 
Haar und irdene Krüge. Der Markt ift mit Fleiſch, Gemüfe, 
Srüdten, Sl, Fett und Cals wohl verfehen. Die Stadt ber 
figt einen Ecdeif, der im Namen des Pafda regiert. Das Cap 
Mefurate beftebt aus loderm Sandſtein, und erhebt fih in 
Form dreier Eabler Hügel ungefähr 100° über das Meer. Es ift 
das Cap Cephalos des Stiabo und Triarorum des P toz 
Temaus. Vom Meere aus gefehen ftellt das Vorgebirg in ei- 
niger Entfernung drei Snfeln vor. Der Fuß der Hügel ift mit 
Palmen bewadfen, die Gipfel aber find Fahl. Won hier aus 
fängt ſich die Kufte an fudoftlid) zurücdzubiegen, um den Bufen 
der großen Syrte zu bilden; fo weit der Gefichtöfreis reicht , 
zieht fih die Wufte hin. Weder Straub nod) ‚Baum, nicht 
Haus nod Zelt geben. dem Blice einen Rubepunkt. Ein gro: 
fier Sumpf zieht fic) hier an der Küfte hin, der feiht und ſtin— 
Fend iff und mit dem Meere an mehren Punkten in Verbin: 
dung ſteht. Diefer Moorgrund ijt 4o Meilen lang und 15 breit. 
Ganze große Strecken diefes Moores find mit dicer Cal, fruz 
fie bedeckt, weiche oft den raſchen Galopp eines arabifchen Rei— 
ters ertragt, aber oft eben fo treulos zufammenftürjt, und 
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Mob und Mann wol aud verfdhlingt. Mande unvorfidtige 
Reifende liegen hier im Salz. Do ift die ganze Syrte bes 
fhaffen, hin und wieder wogen flahe Infeln hervor, welde 
mit Palmen bewadfen find, audy Heine fruchtbare Gnfeln mit 
Dörfern, wie Towgah, weldhes Haine und Weideland hat, 
find zu finden. 

Der Golf von Gidra, befanntunter dem Namen ber 
großen Syrte (syrtis major) ift keineswegs von der Ges 
ftalt, wie er auf allen unfern Karten verzeichnet ift. Man ſieht 
fih zu dem Geftandniß genöthigt, daß er auf der uralten 
Karte des Ptolemaus allein richtig dargeftellt ift. Alfo nicht 
ein tiefer Bufen, welder in Often und Weften dur zwei 
fis nabernde Worgebirge gefdhloffen wird, fondern vielmehr 
ein flaher Bogen ift. Die Alten haben die Gefahren der 
Schiffahrt mit auferft lebhaften Farben gefdildert. Lucan 
befchreibt ihn als*eine Gegend, wo die Grenze zwifhen Land 
und Meer fchwer zu ziehen fet; wo der &eefahrer jeden 
Augenblif Gefahr laufe, auf Untiefen zu ftofen, während 
der Reifende zu Lande, verfinkft und ertrinft im Sande wie 
im Meere; eine flame feichte Küfte ohne Hafen oder Rhede, 
‚voll Klippen und Gandbanke, an. denen fid die Brandung 
fhäumend bricht. Alle diefe Gefahren find auch heute nod vors 
banden,. und werden durd die heftigen Nordwinde vermehrt, 
weldhe bei diefem Meere heftig wehen und die fandigen Woe 
gen in die Syrte treiben, indem fie ed unmöglid machen 
unter dem Winde am Ufer binzufegeln. Die Alten behaupten, 
daß Ebbe und Flur im Spiele fet, allein im Mittelmeere ift 
Ebbe und Flut unbedeutend und das Wirbeln der Syrte erklärt 
fi hinlanglid) aus den Nordwinden. Unkundig die hohe Gee 
. zu halten, war es den Alten doppelt fürchterlich, die Syrte auf 
der Fahre zwifhen Cgypten und Carthago zu pafliren , aber 
felbft die Mauren, welche auf der hohen Gee zu Haufe find, 
vermeiden als eine Unklugheit, bet beftigem Nordwinde die 
Mündung” des Golfs zu paffiren. Indeſſen ift es fonderbar, 
daß alte und neuere Schriftfteller ded Flugfandes erwähnen, da 
bod) nichts dergleihen hier vorhanden ift. Die Küfte befteht 
wol aus Sand, aber es ift fefter Gand, der nur bei aufers 
ordentlicher Trockenheit mandmal zerftäubt. Indeſſen ift fo viel 
gewiß, daß die Sah ara an dieſer Syrte swifchen den Gh ue 
rianobergen und der Hodebene von Bara bis and Meer - 
berantritt; und bier war ed vielleicht, wo in früherer Zeit 
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fid) das Mittelmeer hinein über die ganze Müfte verbreitete, 
big die Emporhebung durd unterirdifhe Gewalten die Lage 
der Dinge änderte. Die Syrte war im Alterthum nicht, un: 
bewohnt, und zahlreihe Ruinen zeigen, daß man überall, 
wo fefter Grund war, diefen zum Anbau benubte. Viele beruhmte 
Namen und felbft der Menfhheit werthe Erinnerungen Enüpfen 
fid) an das Marfhland der Syrte. Hier müſſen die Altäre 
der Phil äni geftanden haben, von denen uns die Alten fol: 
gendes berichten. „Als die Grenzen zwifhen Cyrene und Car: 
thago ftreitig waren, follten Männer von Cyrene und 
Carthago zu gleicher Zeit ausgehen und wo fie zuſammenſtie— 
Ben, follte die Grenze fein. Hier trafen nun am füdlichiten 
Punkt der großen Gyrte die Cyrenäer mit den eilenden 
Brüdern Philant zufammen. Die Cyrender wollten fid 
biefe Grenzen nur unter der unmenfdliden Bedingung gefallen 
laſſen, wenn die carthagifhen Jünglinge fic lebendig an die— 
fem Orte begraben ließen, Wilde Begeifterung für das Water: 
fand, welche das Alterthum fo fehr ehrt, und von der ed 
mehre Beifpiele aufbewahrt hat, beftimmten die carthagt- 
fhen Sünglinge, fi diefer Bedingung zu unterwerfen. Das 
dankbare Vaterland errichtete ihnen Altäre.“ Sie fonnten nidt 
ferne von dem Euphantesthurm, der Grenzfefte der Cy- 
render gegen Carthago fein; und Beechey will diefen 
in dem hoben Thurm Bengerirad wieder erkannt haben, 
fo wie die Ruinen der ausgedehnten Feftungswerke bet Brats 
ga das alte Automola, weldes mitten im Golf ftand, 
bezeichnen mögen. | 

Indeſſen bieten mehre Trümmer Vergleihungen mit dem 
Alterthume dar, fo Mahad Haffan. Es find bier Eleine 
vierectige Bauwerke, ahnlich den Eleinen Feftungen, welde man 
auf dem ganzen Berg bis Derne antrift; fie find offenbar aus 
hohem Alterthume und fehr verfallen. Diefe Heinen Bauwerke 
zieben fid) in einer langen Kette hin, und bezeichnen die Gren- 
ze deralten Marmarika, woder Kolonift mit der einen Hand 
das Horn des Pfluges, mit der andern dad Schwert handhaben 
mußte, um fid der einbrechenden Beduinen zu erwebren. 
Beechey weiß nicht, was er von diefen 50, 70 bis 100% ins 
Gevterte haltenden Bauten machen foll, Es find die befeftigten 
Wohnungen der Grenzbauern der alten Kolonie, welde bier 
fid) und das Land gegen die Beduinen fhüßten, die damals 
wie heute, als Wanderftämme, für die Civilifation gefährliche 
Nachbarn waren. Unter diefen Trümmern gewahrt man nod 
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' Brunnen mit ſüßem Wafer, was die gegebene Anficht beftätigt. 
Wollte Europa ein neues Cyrene aus Koloniften anlegen, 
fo ware eine abnlide Mafregel das Erfte, was befolgt werden 
müßte, um den Erfolg zu fichern. | 

Kommt man einmal über Giraff hinaus , fo wird der 
Anblick des Landes wieder erfreulicher. Der wellenformige Boden 
bedeckt fich mit fettem Nafen, den gedeibende Herden abweiden ; 

dann fomme man zu den Süßwaſſerbrunnen bei 83 affran, 51° 
12/ 48° nordl. Br. und 24° 22/ 298. Bee dey vermuthet, 
dbaf Mahad Haffan das Afpis der Alten und Zaffran 
der Hafen fet, den Ptolemaus als nahe dabeiliegend gngibt, 
und der der befte in der Syrte fein fol; was freilih nur für 
die Fleinen Schiffe der Alten der Fall gewefen fein fann. Auch 
bier finden fic) die erwähnten Befeftigungen, welde wie alle 
Bauwerke um fo beffer erhalten find, je naher man Cyrene 
fommt. Die Umgebung von Zaffran, dem alten Asna, ift 
wenn aud nicht mit Bäumen, dod mit allerlei Futterfrautern 
und fhönen Blumen gefhmüdt, fo daß überall Schaf- und 
Biegenherden weiden. Die Einwohner von Zaffran find wie 
alle Anwohner der Syrte Beduinen, und diefem muß es zuges 
fhrieben werden, daß man zwifhen Mefurata und Benga fi 
Fein Dorf findet. Die Einwohner find indeffen überall gaftfrei, 
gefällig und der Fremde findet in ihren Zelten immer herzlichen 
Empfang. Beechey fagt: ,,Freigebig boten fie uns von ihrer 
einfachen Kot Mild und Datteln, während unfern Pferden 
Korn gereiht wurde. Friſche Mild) war nieht immer zu haben, 
aber nie fehlte es und an gegorener faurer Molke, Leban ges 
nannt; und felten verdrof ed uns von unfern Pferden zu fteis 
gen und diefe patriarchalifche Koft zu genießen, welde nad 
einem befchwerlichen Ritte eines langen Tages in weglofen 
Gegenden unter den Strahlen der afrifanifhen Sonne, une 
endlid) ſchmackhafter ift, als es fick) diejenigen einfallen laf- 
fen mögen, die folde Nahrung für ihre Schweine auffparen 
Eonnen.“ I 

~ „Die Neugier unferer arabifhen Freunde gewährte uns oft 
viele Unterhaltung. Wenn wir uns auf den Matten, die fie ung 
zum Nadtlager hingebreitet, zur Rube gelegt hatten, fchlichen 
fih Weiber und Männer langfam und ſcheu heran, jene um 
aufs aufmerkffamfte unfere Kleider , diefe um unfere Waffen , 
Gabel und Gewehre, in Augenfhein zu nehmen. Die Erftern 
waren vor allen über die weiße Leinwand unferer Turbane und 
Unterkleider, die leßtern vorzüglich über unfere Doppelflinten und 
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SGacyiftolen mit Stellhahnen erftaunt. In Eurzer Zeit ſchwand 
alle Zurüchaltung, die ganze Familie drangte fid um uns 
heran und jeder wollte vor dem andern gehört fein.“ Eben fo 
intereffant ift was Paco über diefe Kinder der Wüfte berichtet: 
„Auf den anfaßigen Ackerbauer fehen fie mit tiefer Verachtung 
berab und betradten eine Gerbindung mit einem folden als 
Schmach. Im Ganjzen find fie weniger von der mufelmannifden 
Ciferfudt angeftect. Die Frauen unterhalten fid) unverfcleiert 
mit den Frembden, und felbft die jungen Dirnen, ob fie fich gleich 
verfchleiern, werden nicht eingefperrt, fondern zu den Gefchäften 
der Haushaltung verwendet. Während die altern Frauen das 
gaftlihe Mal -zurihten und die- Teppiche auf den Boden des 
Zeltes breiten, geben die Madden hinaus, um dürres Gras 
und Pflangenftengel, das einzige Feurungsmittel diefer Gegend, 
zufammenzulefen, wobei fie fid) ihrer faltigen Gewander als 
Schürze bedienen. Ich bewunderte die leichten Bewegungen dies 
fer ſchlanken Geftalten, die ungezierte Grazie ihres Ganges 
oder vielmehr ihres Slugs; mit Luft laufdte id ihrem Gefang, 
deffen ftarfe Sntonationen mit ihren zarten Weiberftimmen 
feltfam Eontraftirten. Mad) Landesfitte recitirt eine dag ganze 
Lied und ihre Gefptelinnen begleiten fie im Chor. (Diefe 
Gitte ſtammt aus dem hoben Altertbume; und ift für Chore in 
den Schauſpielen der Alten, der befte Kommentar.) Sie erzählt 
in einer einfachen Weife die unglücliche Liebe eines jungen Krie— 
gers zu Fatme, der'fhönften Blume der Wüfte. Sie ftellt den 
Liebenden dar: er fist einfam in feinem Zelte, felbft der Ruf 
der Race dringt nicht in fein Obr, er folgt nicht dem Gefeg 
des Blutes und laßt forglos fein Rof im Ihale fhweifen. (Wem 
fallt nicht Ritter Toggenburg ein?) Gon Zeit zu Zeit fallen die 
andern im Chore ein: Hia Atem! Liebe der Liebe! Nie, 
feet Paco hinzu, werde ih das Glick des arabifchen Lebens 
vergeſſen!“ Wir, glaube ih, werden aud) nicht vergeffen, taf 
die erfte Hälfte diefer Schilderung einem Engländer, die zweite 
einem Sranzofen angehört, fo fhildert fi Eines im Andern. 
Gon Zaffran gebt der Weg über Dſchiddid, Schuai— 
fha,Bened- Hadid, Haned Garufdh nah Medinet 
Sultan. Das Land wird allmalig bergiger , hat angebaute 
Thaler, ift reich an zahmen Herden und. wilden Vierfüßern und 
Geflügel, befonders an Wildenten. Medinet Sultan, das 
alte Gort, mag einft den Feftungstriimmern nad, ein widti- 
ger Plag gewefen fein. Es gibt hierdie fhon befannten Gren;yos 
ften, wie aud Brunnen. Für Heine Fahrzeuge iftaucd der Hafen 
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vorhanden. Hier beginnt ein tiefer See, der ſich längs der Riis 
fte hinzieht und auf zwei Punkten mit dem Meere in Verbins 
dung ſteht. Er ift mit Flamingos und andern Waifervögeln bez 
beckt. Der erfte Ort von hier ift nun Bufeida, 30° 59/39” 
nördl. Br. und 52° 514 19// & und von bier über Schanfa 
Schedganenah Wadi Gdhegga. Eine halbe Stunde von 
bier erblickt man auf einer hoben weit ing Meer vorfpringenden 
Klippe, Uberrefte eines fehr feften aus Quadern erbauten Schlofe 
fes Bengerwad, wahrfheiniih Cuphrantas des Stras 
bo. Zwei Stunden weiter ſtößt man auf die Uberre(te des alten 
Charax, einer alten Handels- und Grenzftadt, die von Cars 
thagern und Cyrenaern befudt wurde, Nod etwas weiter liegen 
die Brunnen von Hudia, (Sudenbrunnen, von Hudi, Jude) 
nod vor wenig Sabren ein berüdhtigter Schlupfiwinkel der Gees 
rauber, welche aber Mahomed Bei, der älteſte Sohn des jegigen 
Paſcha ganzlich getilgt hat. Hier ift ein merfwürdiger Berg, an 
welchem der Gyps überall zu Tage ausgeht. Den Gipfel bilder 
eine reine, glatte und EegelformigeMaife, die wie Cis (Frauens 
eis?) ausfieht und an der Grundfläche 30’ Durcdmeifer hat.. 
Durd ein fteiles unfruchtbares Land geht der Weg nad Mu ke 
tar 30° 177 45° und 56° 40° 18/7 &. Bon hier nah Ga ds 
rin 50° 16° Br. und 56° 59’ 55° 8. dem füdlichften Punkte der 
Sprtenfüfte und dem ödeften, verlaffenften und wüſteſten Punkt 
der Erde, wo nicht einmal ein Schakal oder eine Syane hauſt. 
Die Grenze zwifhen Syrte und Bara liegt hier, und wird 
durch Efeine Pfeiler von locferm Sandſtein bezeichnet. Anderthalb 
Zagreifen füdlich von hier liegen Schwefelgruben, deren Auss 
beute auf Kameelen nah Braiga gebraht, und auf Sdife 
fen verladen wird. Bei Braiga, 30° 257 29 Br. und 37° 
20° 45° L., find die liberrefte einer alten Stadt, und man fine 
det fich hier bereits in der Bite BarEa, dem Gebiete der vor« 
maligen Pentapolis, der Fünfſtädte. Wahrfceinlich 
ftand hier das alte Automola, wie wir ſchon weiter oben ans 
gedeutet haben. 

Bon Braigaführt der Weg uber ein hügeliges Land auf 
ein flaches Borgebirg mit den Uberreften einer Feftung, von 
ben Arabern Tabilba genannt. Mehre griehifhe Inſchriften 
deuten auf ihren Urfprung, wahrfcdeinlih die Meerftationen 
(stationes maritimae) des Ptolemaus. Geht man nod weis 
ter oftwärts, fo gelangt man nah AinAgan, bei welchem Orte 
fi eine Snfel befindet, von ungefahr einer Meile Lange, Gara 
‚genannt, welde vielleicht die Snfel Gaia des Prolemaus 
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fein dürfte. Auf dem Wege nah Bengafi liegt noh Rhut 
el Affud, Corcora und G himines. Won diefem legten 
Orte ift nod eine Tagreife nad Bengafı 32° 64 54 Br. 
Ein fehr befchwerlicher Weg führt zu diefer elenden Stadt, in 
der wol niemand das alte berühmte Berenice, eine der fünf 
Städte Marmarika’s vermuthen follte. Die jekige Stadt 
gleicht vollfommen den arabifhen Städten diefer Küfte ; plumpe, 
robe Haufer aus Stein und Erde, auf denen felten ein waffer- 
didjtes Dad; denn die Sorglofigkeit des Mubameders in Be- 
treff der Zukunft, (aft ihn alle Vorſicht vernadlafigen. Er 
denft nicht eher an die Ausbefferung feiner jammerliden Woh— 
nung, bis fie nicht über die Köpfe feiner oft fchwerbefdadigt da- 
vonlaufenden Weiber und Kinder einftiirzt ; was in der Res 
genzeit fehr haufig geſchieht. Ein fo eingeftürztes Haus wird 
nicht mehr aufgebaut, man baut auf dem nächften beften 
Plas ein neues, ähnlicher Art. Daß dur diefe Lebensart die 
ganze Stadt zu einem Schutt, und in der Regenzeit zu einem 
Kothhaufen werden mufi, fallt in die Augen. Bei folder Unrein— 
lichkeit ift aber auch natürlich, daß eine fo große Menge Fliegen 
und Gefthmeiß ſich entwickelt, von welhem Beedhey, der nie 
am Orinoco war, behauptet, daß fie nirgend auf Erden ihres Glet- 
chen habe. Diefe abſcheuliche Stadt hat demungeadhtet eine ſchö— 
ne Lage; diht am Meere, am Ausgang einer ſchönen und frudt- 
baren Ebene gelegen, welthe fih 6 Stunden nach Often gegen 
bas Gebirge hin ausdehnt, ift ihre Lage eine der frohlichiten. 
Aus der fruchtbaren Umgebung wird der Markt reichlich mit 
Getreide, Gemufe und gutem Fleifd verforgt. Der Hafen, zwar 
jest herabgefommen, war einft felbft für ‚größere Fahrzeuge fehr 
bequem; jeßt dürfen die hier einlaufenden Schiffe freilich nicht 
über 7 bis 8/ tief geben. Diefer Hafen wird durd Niffe und 
Klippen vertheidigt , die nur eine ſchmale mit Hulfe eines 
Lootfen zu paffivende Einfahrt übrig laffen. Auf den Trummern 
eines alten Kaftells am Cingange in den Hafen liegt das Schloß 
des Bei von Bengafi, welches feiner ausnehmenden Feftig lett 
wegen ſo fehr geachtet wird, daß der Bei jedes anfommende 
Schiff erfuchen laft, das gewöhnliche Salutiren zu unterlajfen, 
aus Furcht, ed möchte durch die Erfhütterung der Kanonen zum 
Einfturz gebracht werden, Eine Aufforderung dur die Sofuas- 
Trompeter würde es alfo gar nicht abwarten. Bengafi bat 
ungefabr 2000 Einw., von denen ein großer Theil aus Guz 
den und MegerfElaven befteht. Die Juden find hier nidt nur die 
beiten Kauf: und Handelsleute, fondern auch die fleißigften , 
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reinlidjten und gedrücdteften Bewohner. Aud) muhamediſche 
Kaufleute gibt es, unter denen der Erfte der Bet ift. Die Sitte, 
daß der Negent feldft Kaufmann ift, Eann in den muhamedi: 
fhen Ländern als allgemein gelten. Hauptartikel des Handels 
find die Odfen, welche von hier aus nah Malta und andern 
Plagen verfchift werden, und reihen Gewinn abwerfen. Zur 
Charakterifti€ der Sitten und Denkart dient folgende fdone 
Anefdote. Zur Zeit von Beechey's Aufenthalt, Eam das Geſpräch 
‘mit mehren Männern des Orts auf die Schönheit der engliſchen 
Srauenzimmer. Einer der Engländer zeigte das Miniaturbild 
eines fehr hübſchen Mädchens vor, das er eben bei fi trug und 
verficherte, daß alle Mädchen in England eben fo hübſch waren, 
Allein beim erften Blick, welchen die Araber auf das Bild wars 
fen, prallten fie vor Scham und Entfegen zurüd. Das Made 
hen war unglücliher Weife in einem fehr leihten Nadtge- 
wand dargeftellt und das Gefidt nur durch ein paardunfelbraus 
ne Locken umſchattet. Ein ganz nackted Gefiht, weld) ein Ans 
blick für Araber ! Gie verhüllten einer um den andern das Ges 
fiht: „Bei Allah das ift eine Sünde !* riefen fie aus. Es brauch— 
te fange Zeit, bis fie dur die Verfiherung der Englander, 
daß auch der frommite Mann das Bild betradten fonnte, von 
ihrer Neugier unterftügt, die Oberhand gewann. Die liefen es 
fogar jegt nach der Reihe herumgehen und Scheikh Muhamed bat 
es fic) fogar aus, um es-feinen Frauen zu zeigen; er bradyte 
es erft nach 4 Tagen wieder. Schwerlich haben es die Frauen 
von Bengali fo fündli gefunden, und mander Seufzer mag 
in den engen Mauern des Harems verhallt fein, voll Sehnſucht 
nad dem Schickſale der Gemalten. Indeffen würden wahrfdeins 
ih unfere Altermütter vor mandhem Bilde ihrer Enkelinnen 
eben fo ſchamroth zurücprallen, wie diefe Araber. Die Entblö— 
fung eines Körpertheild, den man verhullt zu fehen gewohnt 
it, verftößt allezeit gegen das Zartgefubl. 

Bengali liegt höchſt wahrfcheinlic an der Stelle des 
alten Berenice, das in früherer Zeit Heſperis hieß. Ins 
deifen find für den Alterthumsforfcher nur wenige Trümmer vors 
handen, die fein Intereſſe lebhaft beſchäftigen Eonnten; alles 
iit von den Arabern entweder zeritört, oder unter dem Gd urte 
ihrer Lehmhütten tief begraben. Will nemlich ein Araber ein 
Haus bauen, fo geht er mit dem Spaten vor den Ort hinaus, 
und bald bat er einen Haufen Trimmer von prachtvollen Sau: 
fen und Eoftbarem Tafelwerk aufgewählt. Dod fie taugen ihm 
nicht, wenn fie gan; find, er jertrümmert fie nun fhonungss 
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los. Der elegante Schnörkel, der reiche Dreifchlig, die fantas 
ſtiſche Caubverzierung wird fo verarbeitet, daß aud feine Spur 
übrig bleibt. 

Gieles wurde im Afterthume von den Garten der 
Hefperiden und dem Berge der Grazien gefproden. 
Meuere Reifende fuchen noch immer diefe Garten und aud 
Beedhery meint fie in der Nähe von Bengafi, dem vor: 
gebliben Hefperis gefunden zu haben. Pado hingegen 
glaubt fie im Borgebirg Thycus zu erkennen, fo wie man 
das Gebirg ber Grazien in dem von, nad dem Ausdrus 
ce der Araber 360 Baden bewafferten Berglande der Pentaz 
pots fudt. Meine unmaßgeblihe Meinung ift Fur; folgende: 
Die Garten der Hefperiden find da yu fuhen, wo 
das Paradies der Vorwelt, das Eldorado der Amerikas 
ner, und das Walhalla unferer guten Väter, nemlid in 
uns felbft. Da wo es uns wohl iff, wo der Spiegel des Ge— 
müths, in dem fid die Außenwelt abfpiegelt, rein ift, da wird 
fih bald eine fhone Gegend paradiefifch geftalten, und in Des 
fperiend Garten umwandeln. Hören wir nun aud, daf der 
Atlas der Wachter diefer Garten fet, fo begreifen wir recht 
- wohl, wie das fhone Atlasland, oder die dattelreichen Dafen 

ber Wüſte fid wm reinen Auge, des nod nicht von fo vielen Leis - - 
denſchaften zerriffenen Alten, zu Garten und Wohnungen 
überirdifher Wefen umgeftalten Eonnten. Mit Recht nennt man 
daher folhe Sagen wandernde Sagen, da fie willig dem 
folgen, der ihr Bild in feiner reingeftimmten Seele trägt. Go 
befingt ja die ſchlanke Beduinenjungfrau ihre Wüſte, da fie 
ihrem empfangliden Gemuthe ein Paradies ift. Die Berge 
ber Örazien anlangend darf man von der Gee aus nur ges 
wiffe Punkte der bergigen Küſte gefeben haben, um nad freier 
Wahl die Charitinnen von dem fhönften derfelben herabjtet 
gen zu laffen. ; 

Uber ein fchones , fruchtbares, aber ſchlecht angebautes 
Land führt der Weg durd) blumige Fluren und über waldige 
Hügel, durd eine Reihe von Thalern, denen der Schweiz und 
Savoiens vergleichbar. Manchmal ftehen zu beiden Seiten fteile 
Felfenwande empor; jede Ritze gibt jedoch Plaw für die Wurz 
zeln der üppigen Vegetation, die auch die Felswande bekleidet, . 
fo daß man fid aus Afrika heraus in die prächtigen Tropentha- 
ler von Caracas verfest glaubt. Weiße Fidten und Olbaume 
zieren die Seiten der Berge. Walder von Thuya und baum: 
hohe Wacholder bedecken die Gipfel der Berge. Die von duns 
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Eellaubigen Bäumen befchatteten Felfen bieten Grotten dar, 
welche die einzigen Spuren der mit ihren Bewohnern verſchwun— 
denen Städte find. Diefe frommen DenEmale der Liebe und der 
Sreundfihaft, über welche fih die Cypreſſe neigt, halte der 
denkende Befhauer zurück, und feierlich fteigt die Vergangen- 
heit aus Felfengräbern auf, ernfte aber milde Gefühle in fete 
ner Bruft weckend ; die noch durch den Eindruck der Gegenwart 
verftärkt werden, wenn zu gleicher Zeit die rauhen Gefange 
der Araber fein Ohr treffen, welche das Echo von Thal zu Thal 
trägt. | 

Jn diefer Richtung liegen die zwei folgenden Städte ber 
Pentapolis: Teudira und Ptolemata, die aud in dem 
Namen, den fie jeßt tragen, Taudira oder Taura und 
Dolmeita wieder zu erkennen find. Der Küſtenſtrich zwiſchen 
den Gebirgen und dem Meere ift hier fhmal und erftere nähern 
ſich allmälig ganz dem leßteren. Auf dem ganzen Wege find die 
. Ruinen von Thürmen und Städten zablreih. Es ift ſchwer, 
die eigentlihen alten Namen der Klaifiker ihnen angupajfen. 
Nicht zu verEennen ift jedoh Teudira, 52° Jı?44 Br. und 
58° 14/ 35 8, Die Stadtmauer von großer Feitigkeit und 
Dice ift nod vorhanden, fie ift mit 20 vieredigen Thurmen 
befegt und bat an der Oft- und Weftfeite feftgebaute Thore. 
Außerhalb find Graber, innerhalb Trümmer, die alle dem Anz 
tiquar RumpelwerE, dem ‚gebildeten Forfcher gefhichtliche Aufs 
Flarungen verheißen. Unter den Ptolemäern wurde Teus 
hira in Arfinoe, unter den Romern in Cleopatra 
verwandelt; beide Namen vergingen wie ihre Urheber. In 
dem Maße, als man fih Cyrene nähert, find auch die Alters 
thiimer beifer erhalten. Bor Dolmeita, dem alten Pt os 
lemata, liegen die Nefte eines großen im großartigen Stile 
erbauten Grabmdles ; Eeine Inſchrift gibt nähere Auskunft 
darüber; doch ift hier ein Haud von Egypten herüber nicht 
zu verfennen, was de [a Cellas Meinung, daß es von - 
Ptolemaus Evergetes IL. erbaut fei, begünftigt. Von 
diefem Derifmal gelangt man zu einem einzelftehenden Tho— 
re, welches fid) jegßt wie ein Triumphbogen über die Trümmer: 
ftadt erhebt, vormals aber mit den gewaltigen Mauern, welde 
die Stadt fhüßten, verbunden war, und die jeBt nur zum 
Theil nod) vorhanden find. Won der Hohe, auf welder diefes 
‚Thor fteht, überfchaut man die ganze Stadt, welche fid von 
bier aus tiber den ganzen Abhang bis zum Meere hin ausbreis 
tet und eine ſehr fchone Lage hat. Die nahm den Fladens 
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raum einer ftarken englifhen Quadratmeile ein’; der Hafen 
durch Kunft gebildet, ift jeßt verfandet. Innerhalb der Stadt 
ſtehen Reite eines Amphitheaters, zwei Theater, viele Säulen 
und das mufive Eitrich eines Palaſtes. Jetzt ift der Boden 
theils mit Korn befäet, theils mit Geftraud wild tiberwacd fen, 
weit und breit fein Merkmal menfhlihen Dafeins in dtefer Ode; 
das Geheul des Schakals und der Hydne, wie das diiftere Ge- 
heufe der Eufen, find die einzigen Zeichen des Lebens in diefem 
Grabe der Vorwelt. 

Die glänzenden Trümmer von Ptolemata find nur 
das Vorfpiel derer von Cyrene. Man gelangt zu diefen let= 
teren, indem man das Hochland Barca erfteigt. Die Stadt 
Merge, welde man auf diefem Wege antrift, wird für die 
alte Stadt Barcagehalten. Die Schönheit: des Landes dauert 
fort. Der Weg geht zwar aufwärts über unebenes Land, aber 
von Afrikas Wüftennatur ift in diefer fchönen durch herrliche 
Degetation charakterifirten Gegend nichts zu fehen. Fichten-, 
Ol-, Lorber, Ceder:, Cyprus -, Erdbeer: und Sohannisbrot- 
baume bilden ſchöne und mannigfaltige Wilder, welde eben 
diefer Mannigfaltigkeit wegen ein ungleich beitereres Bild als 
ein einformiger Eichen = oder Föhrenwald des Nordens gewab= 
ven. Der Weg ift mitunter in Felfen gehauen und zeigt nod 
Wagengeleife, Spuren vergangener Zeiten. Sn der Mabe von 
Grenne fieht man offne, mit Gerftenfeldern beſetzte Landfchaf: 
ten, auf den Höhen weiden fette Herden von Arabern geführt. 
Die. ganze Straße ift von Trümmern bedeckt. Das erfte, was 
man vom DBaterlande des Ariftipp und Carneades, zwei 
fhönen Seelen des Alterthums, anfidtig wird, tft die Todten= 
ſtadt. Die unglaublihe Menge Gräber wird erklaͤrlich, wenn 
man bedenkt, daß diefe Stadt Gio v. Chr. ©. erbaut war. Gie 
waren theils in den Gelfen gehauen, theils über der Erde ers 
richtet. Alle aber zeugen von einer Verwandtſchaft der Menfchen 
‚mit den — Spänen; denn alle find erbroden, alle durchwühlt. 
E3 verurfacht diefes Vergreifen an den Todten ein cignes wie 
driges Gefühl, das Eeine Aufklärung , wol aber Entartung 
überwinden Eann. Jemehr die Pracht der Nekropolis für den 
frommen Sinn und ihre Ehrfurcht vor den Verftorbenen Zeug: 
nif abfegt, deito mehr beſchämt uns der revel der nachfolgen— 
den Geſchlechter; und pyrene darfin Hinſicht der Anftrengung, 
dag Andenken der Todten zu erhalten, fich Fühn felbft mit dem 
m diefer Hinſicht unübertrefflihen Egyptern meifen. 

yrene liegt am Rande einer Hügelreihe, von etwa 800 
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engl. Fuß Hohe , ftufenformig abwärts bis zu einer Ebene, 
welche wieder eine Terrajfe bildet zu einer niedern Hügelkette 
und mit Wald, Gras und Getreide bewadfen ıft. Von SGtrecke 
zu Strecke wird fie von Thälern durchſchnitten, in denen die 
Bergwaffer dem Meere zueilen. Cyrene liegt alfo auf der 
Hochebene von Barca, ungefähr 1800 uber dem Meere un: 
ter 32° 49’ 58° Br. und 59° 30/5 8. Wenn der Golf von 
Meapel landeinwarts das Auge entzüct, fo ift aber auc) wieder 
die Ausfidt von Cyrene aus, eben fo einzig in ihrer Art, 
und unbefchreiblich veizend über das große Meer hinaus. Die 
Abhaͤnge, In welde das höhere Gebirge, an deffen Abhang 
die Stadt erbaut ift, fic niederfenft, find von den Griechen 
zu ordentlihen Straßen ausgehauen worden, welche hinwieder 
an einigen Stellen durd regelmäßige Felfentreppen in Verbin- 
dung ftanden. Man fieht aud auf diefen Straßen nod alte 
Wagengeleife, und durchwegs find in den Geitenwanden diefer 
Selfenftraße Grotten eingehauen, welde zum Begräbniſſe ge: 
dient haben, und deren Eingänge mit Portikus geſchmückt find. 
Dela Cella halt fie für Wohnungen; es mag fein, daß 
fie mitunter in fpaterer oder früherer Zeit aud zu foldhem Zwe— 
cke gehauen wurden, wie wir auf dem Gharianoberge feben; 
indeffen beweifen die Bildereien und die vielen Garfophage ih— 
re Beftimmung aufs unwiderfpredlidfte. Die ungeheure Nes 
Fropolis zeigt vom Glanz und Reichthum der ehemaligen Bez 
wohner, fo wie von der großen Bevölkerung der ehemaligen 
Hauptitadt des afrikanifhen Griehenlandes. Zehn Neihen von 
Maufoleen ziehen fich terraifenformig um den Berg herum; 
die Grotten, in welden man ganze Gruppen von Gräbern, 
Sarkophagen und Inſchriften finder, find voll reicher Ziera= 
then. Wie id) fhon oben bemerkte, fo it hier eine treffliche 
Schule der Gefhichte der Kunit, da nemlich die Grabftätten , 
natürlich über ein Sabrtaufend umfaſſend, aus den verfchies 
denen Epochen, der Aufnahme , Vollendung und des Der: 
falls der Künfte herrühren, fo find diefe Denkmale ein reiches 
Mufeum für diefe verfhiedenen Epochen , die bier in ihrer 
ganzen Lebendigkeit vor Augen treten. ES wäre hier Groff ge: 
nug, um Sabrelang Zeichner , Maler und Kunftfenner zu 
befchaftigen. Unter die merkwürdigſten Kunftfhäge — um nur 
ein Beifpiel anzuführen — gehören zwei practige Garfophage 
von weißem Marmor in einer der Grotten; deren einer, febr 
fhon erhalten, mit weiblichen Geftalten und der andere mit 
Ungeheuern verziert ift; beide gehören dem fehönften Zeitalter 
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griechiſcher Kunft an. Werthvolle Malereien zieren andere 
Grotten, und machen das Schönfte aus, was uns von Kunfts 
werfen diefer Art aus den fhonen Zeiten Griechenlands übrig 
ift. Es beitätigt fic) auch hier die richtige Bemerkung, welde zu 
Athen ſchon gemadt wurde, dafi die Griechen eben fo wie die 
Egypter, ihre Gebäude bemalten, und gwar nad einem gewiilen 
Syſtem, ſo daß dieſelben Theile z. B. Kapitäler, Geſimſe, 
Stäbe, Korniſchen u. ſ. w. überall mit derfelben Farbe bemalt 
waren. Das anziebendfte Denkmal aus dem Alterthume der 
Stadt tft die dem Apollo gebeiligte- und mit einem Tempel 
uberbaute Quelle. Smmer nod frifh und rein wie vor 2400 
Jahren fprudelt fie aus dem Schoße der Mutrererde hervor, 
Menfchen und Thiere labend. Wie ein Bad ftromt das Waf- 
fer aus der in den Felſen gehauenen Grotte hervor, melde 
durch einen 4° hohen und 3° breiten Gang mit dem Innern des 
Gebirges in Verbindung fteht. Die betrachtet auch jet noch der 
Araber als von Geiftern bewohnt. Man fiebt noch die Spuren 
ei Wafferleitung , welde ehemals diefes Wajferder Stadt zu: 
ührte. 

Etwas tiefer als die Quelle liegen die Ruinen eines Tem— 
pels, welder aus det Inſchrift, die noch bruchſtückweiſe vor: 
handen ift, zu ſchließen, der Diana geheiligt war. Bruchſtücke 
einer marmornen Bildfäule, weldhe hohe Kunft andeuten und 
vielleicht die Göttin felbft dargeftellt haben, liegen umber. Des: 
gleiden liegt ein pradtiges Basrelief und ein männlicher Tor: 
fo, der fid) mit dem berübmten Torfo im Rom meifen Eonnte, 
unter den Trümmern. Aud finden fid) nod) Uberreite von zwei 
Theatern zu Cyrene, alles aber freilich mit Pflanzen uberwad- 
fen. Der ganze Boden der alten Stadt ift mit prachtvollen 
Zrümmern forinthifher Säulen und ſchön gearbeiteten Statuen 
bedecft. Da viele Standbilder Porträte zu fein feinen, fo 
ftammt das Theater wahrfheinlih aus den Zeiten der Cae 
faren. Es fcheint mit Inbegriff der Sitze und des Orcefters 
150° Tiefe und eben fo viel Weite gehabt zu haben. Die ge: 
wolbten Portifus an der Rückfeite der Oise find 250° lang und 
der Raum zwifchen ihnen und der Gaulenreihe rückwärts vom 
Schauplade ift von gleicher Größe. Das Ganze fcheint ein 
Werk von 250° nach jeder Seite gebildet zu haben. Wefentlich 
verfhieden ift das zweite Theater, welches viel Eleiner tft. Die 
Ziefe des Orcheſters ift im Verhaͤltniß zur Breite geringer, 
während der Raum für Dige verhältnißmäßig größer itt. Für 
die Zuſchauer find an den Seiten 5 Eingänge angebracht ge: 
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wefen, und die Gaulengange zeigen bie dorifhe Ordnung. Die 
Trimmer großer Gebäude, Gaulenhallen und Epazirgänge, 
bie an das Theater angebaut, und mit hoben Mauern umge: 
ben zu fein fcheinen, liegen an der Oftfeite umber. Aud) findet 
man bier in der Mabe viele Bildfäulen von weißem Marmor 
und trefflider Arbeit in Lebensgrofe ausgeführt. Cyrene ift es 
baber, welches meiner Meinung nad, als die verfteinerte Stadt 
der Araber angefehen werden muß. Die Menge der Bildfäulen, 
die Mannigfaltigfeit der Bauten, da es fcheint, daß Cyrene 
mehr verlaffen als zerftört wurde, das Aufrechtftehen der Bile 
der und Bauwerke erklärt diefes leicht. Hier bedurfte es faum 
ber lebhaften Fantafie und Mardenliebe der Araber; es reichte 
ihre ganzliche Unbekanntſchaft mit der Bildhauerei hin, um in 
den zahllofen und mannigfad geftellten Bildfaulen eine verftei- 
nerte Bevölkerung zu feben. 

Don dem oben erwähnten Amphitheater, welches fid aufers 
bald der Stadt an der Weftfeite befindet, find nur nod Refte 
vorhanden. Es ift am Abhange eines Berges nah dem Meere 
zu errichtet, und mufite von diefem aus fidtbar fein. Es hat 
aud den freien Genuß des in Afrika fo angenehmen Nordwin— 
des. Bon den hintern Eigen ift eine große Majfe mit den el: 
fen zugleich berabgeftürgt, fo daß nur nod etwa 4o Cibreihen 
erhalten; find. Der Durchmeſſer der Arena ift fehwer zu ermit- 
teln, mochte aber ungefähr 100 Fuß betragen haben, und 
fheint Ereisrund gewefen zu fein. Der Eingang war oben am 
Berge. Die Nordfeite der Stadt fcheint weniger bevölkert ges 
wefen zu fein. Man fieht indeffen bier Refte anfehnlicher Tem— 
pel, fo wie eines Gradiums. Der grofite der Tempel hat ohne 
den äußern Portifus 169° Lange und 61° Breite. Ein Eleinerer 
111/ Lange und 50° Breite, das Stadium war 700° lang und 
250° breit. Die intereffanteften Trümmer liegen in der Mitte 
ber Stadt zwiſchen dem Theater und der Waiferleitung. 

Der Hafen des alten Cyrene war das ehemalige Apollo— 
nia, beut zu Tage Marfa Suza, in einer weiten Bai, 52° 
54/ 55° Br. und 39° 36/ 54° &. Die Lange der Hafenftade 
fann an 3000’, die Breite 500° betragen haben. Cie war 
burd eine febr ftarfe, mit Ihürmen verfebene Mauer befeftigt. 
Bon der lekten ftehen nocd zwei runde Thürme aufredbt, troß 
der Meereswellen,, die fie feit Sabrtaufenten befpülen, und 
baben Eeine Befhadigung erlitten. Das öftliche Ende der Stadt 
war bie Citadelle und lag höher als der übrige Theil. Sie 
fonnte nur auf einem fehr fehmalen Pfade und durd ein Thor 
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in der außern Mauer erftiegen werden. Gie war mit hoben 
Mauern und tiefen Graben umgeben. Auch bier zeigen Trüm— 
mer auf verfhwundene Größe bin. Tempel, Theater, Feftungs- 
werke, Bader und Paläfte ftrecken ihre zertrümmerten Glieder 
tief in das Meer hinein , weldes auch bier die an der Kü— 
fte Nordafrika’s bemerkbare Zunahme zeigt. Tief ſchlagen die 
Wellen, über gebrodene Damme in Graber und Steinbrüche, 
in Tempel und vormalige offentlide Gebäude hinein. Hier fo: 
wol als in Cyrene, welde beide Städte fih wie La Guayra 
und Caracas in Amerika verhalten, ‚find die Trümmer der 
alten Herrlichkeit von der Natur in reihen Pflanzenteppich ein= 
gebullt, welder dazu dient, die KRunftfchäße, die hier wie auf 
einem Punkte der Erde in folder Koftbarkeit und Fulle zus 
fammengebauft liegen, um einer gebildeten, und durd) Civilifation 
der Namen Ariftipps und Carneades würdigen Nachwelt 
zu bewahren. 

Unter den vielen Pflanzen, welche die Trümmer Cyrene’s 
fhambaft vor den Blicken der Berbern verhüllen, nimmt eine 
befonders die Aufmerkfamfeit in Anfprud, nemlih das Sil— 
phium (Laserpitium (Y varius). Diefes Kraut, weldes einige 
Ahnlichkeit mit dem Kraute und Stengel der gelben Rüben hat, 
und auf den Münzen von Cyrene prangt, war im Alterthume 
fehr berühmt. Es war ein befonderes Kleinod bei den Cyrenaern 
und jog den Meid der Volker auf fie. Es war unter den Ptole- 
mäern und Cäfaren mit einer ungebeuern Auflage belaftet. Jetzt 
bedecdr das Silphium die Berge und Cyrene felbft; es ift aber 
nidt mehr ein Geſchenk für Könige und Götter; fondern wie 
vor Ankunft der Griedhen in Cybien, die Asbyten thaten, 
fo verzehren es jest vom Feuerbrand weg einige Hirten der Ges 
gend. Für das Vieh, aber befonders fur die Kameele ift es 
außerft ungefund. 

Bon Cyrene aus führt der Weg durd ein hügeliges Land 
ganz mit Trümmern bededt, und nur bier undda angebaut. Ein 
fteiler felfiger Abbang fuhrt nach der alten Darnis, jest De re 
ne, Hauptftadt der jeßigen Proving Barba. Es liegt am Aus- 
gange eines breiten Thales auf einer niedrigen Landfpige und 
hat gutes Waifer im Uberfluf; die Bauart der Käufer ift beifer 
alg in Bengafi und fie find von Garten voll Trauben, Me- 
Ionen, Feigen, Bananen, Drangen, Datteln u. f. w. umge: 
ben. Die Schatten der Garten madhen Derne zu einem eben fo 
gefunden, als angenehmen Aufenthalt. Ein herrlicher Berg: 
firom nimmt feinen Lauf in die Stadt herab, verbreitet ſich durch 


die Straßen, und bewälfert fowol die Garten, als die benad- 
barten Getreidefelder. Der Wein aus den hiefigen Trauben ift 
fo gut, daß ihn die Einwohner dem Propheten zum Trog ſelbſt 
trinken. Mitten inder Stadt erhebt fic eine große hübſche Mofdee, 
welche ein ehemaliger Bei, ein geborner Egpypter, hat bauen 
laffen. Die Straßen find femal, frumm, unrein und unbefez 
ftigt. Nur wenige Trümmer und alte Grabgrotten find vom al- 
ten Darnis übrig. Der Hafen ift Hein und nicht lebhaft, 
viele Haufer find nod) ode, da die Peft bier vor einigen Jah— 

ren grdulid) gemütet bat. Derne liegt 32° 46° 18° Br. und 
40° 21° 48° öoſtl. & 

Von Derne bis Bomba ift die Gegend nod immer hü— 
gelig und mitreicher Vegetation bekleidet. Der Bufen von Bo mz 
ba ift groß, von Bergen umgeben. Bet dem Vorgebirge Ras 
zat aud Ras Fathul erheben ſich drei große elfen aus dem 
Meere, die fih wie Snfeln nad dem oftliden Theile des Buz 
fen bin erftrecfen. Sm Lande foll ein Gee mit einer Snfel fich bee 
finden, auf welder viele Nuinen liegen. Bomba die Stadt 
liegt 32° 23° 13° nördl. Br. und 40° 52/ 19/7 8. Sie ift 
unbedeutend und wird wenig beſucht, ob fie wol für kleine 
Fahrzeuge einen guten Hafen hat. Weitere Denkmale führen 
über Barka hinaus nah Marmarika; bier fhließt fich der 
Abfall der Hochebene an den Catabathmus, der fid) von 
Egypten berzieht, an. Denkmale anderer Art fundigen einen an- 
dern Geift der Civilifation an, und bas Paratontum der 
Alten, deffen Trümmern wir hier begegnen , findigt ung deut- 
lihan, daf wir von Ariftipps heiterm Vaterlande und feinem 
freien woblthuenden Kunftfinne, zu dem gewidtigen Ernſt des 
Athiopers und der gewaltigen Sinnesart des Egypters 
übergeben. Wir befinden uns wieder in der Wüſte! 

Sollte Europa für feine Eunftfinnigen Kinder eines ‚Zus 
fluchtsortes bedi.., en, und von feinem Menfchenüberfluffe einen 

Theil abgeben wollen; fo empfehlen wir hiermit das ſchöne 
Cyrene, welded jehnfühtig hinüberblickt nad den nahen Ge: 
ftaden Europa’s, dem es noch immer befreundet ift! — — 


Ende des erſten Theile, 


Go eben hatin hemfelben Verlag die Preffe verlaffen: 


Reiſe durch Oberitalien, 


mit vorzüglicher Rückficht j 
auf den gegenwärtigen Zuftand der Landwirthſchaft, die 
Befteurung und den Kauf: und Pachtwerth der Gründe. 

Bon 
Dr. Johann Burger, 
Faif. Ffönigi. Gubernialrath rc. ıc. 
2 Bände. gr. 8. 1831 u. 1832, brofh. Subſkriptionspreis: 4 fl. 
wovon bei Empfang des erften Bandes 2 fl. 30 Er. erlegt wurden, 
daher für den gegenwärtigen zweiten Bandi fl. 30 fr. zu zahlen ift. 
Mit Neujahr 1832 wird der Preis auf 5 fl. erhoht. 

Der Herr Verfaſſer fand im Jahre 1828 im Verfolg einer Amts— 
reife Gelegenheit, die meiften Provinzen des lombardifch = venezianis 
fhen Konigreihs zu befucen, allenthalben über die gemeinüblichiten 
Wirthihaftsweifen Erkundigungen einzuziehen und die Bekanntichaft 
Der verjtändiaften Ofonomen Oberitaliens zu machen, und fuct nun 
in der Ubergeugung, Daf der ausgezeichnete Wohlitand jenes Landes 
nur auf feiner Landwirthfchaft beruht, auf die möglichſt prattifae 
Weife den neuerworbenen Shak von Kenntnijffen in diefem Werke 
auf Dem Altare Des Vaterlands niederzulegen, 

Der erfte Band enthält neben dem mit hiftorifchen,, ftatiftifchen, 
geographischen und vorzüglich landwirthfchaftlihen Bemerkungen reid= 
lid) ausgeftatteten a) Tagebuch der Neife felbft, b) die erfte Ab= 
theilung Der Befdreibung der Landwirthfdaft Ober: 
italiens in folgenden Abhandlungen: 

1) Vom Aderbaue, fowol im Allgemeinen , ald von der 
Kultur der Getreidearten und Futterpflanzen insbefons 
dere, — 2) Bon der Kultur der Weinreben. — 3) Bon der Kultur 
der Dliven.— 4) Bon der Kulturder Limonien-Frucht-, und 
KRaftanienbäume, : 

Der zweite Band feßt diefe Abhandlungen über die Lands 
wirthichaft fort und Handelt 5) von der Kultur der Maulbeerbäume 
und der Größe der Seidenguch t, — 6) Von der Anlage, Pflege und 
dem Grfrage der Wiefen. — 7) Bon dem Arheitsviehe und 
‚den Kühen. — 8) Bon der Erzeugung des Parmefanfäfes, 
Diefen rein landwirthſchaftlichen Abhandlungen fchliefien fich einige ane 
dere an, welchemit dem Ackerbaue mittelbar zufammenhängen und zum 
Theile ftatiitifchen, zum Theile ftaatswirthichaftlihen Inhalts find, als: 

g) Bon der abfoluten und relativen Größg der direkten 
Steuern und ihrer Umlage im lombardifch = venezianifchen König— 
reihe. —10) Bon Kauf: und Padtwerthe der Gründe. — 
11) Vom Zuftande, in welchem fic die Pächter und Tagelohner bez 
finden tc, — 12) Kurzgefaßte Gefhichte des mailändifhen Kaz 
tajters und Daritellung des gegenwärtigen: Zuftandes deffelben, — 
23) Bon der Handelsbilany der lombardifchen Provinzen und 
den Preifen der natürlichen Produkte rc. - | 
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